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Vorrede. 

Cürie's Anleitung zum Pflanzenbeſtimmen iſt eine 

Schrift, von der rühmend geſagt werden kann, daß ſie 
mehr als irgend eine andere von ähnlicher Tendenz beige— 
tragen hat zur Verbreitung botanifcher Kenntniſſe. Alle, 

die ſeit dem Daſein dieſes Buches den Entſchluß faßten, 

ſich ſelbſt in der Botanik zu unterrichten, namentlich die 
heimathlichen Pflanzen durch eigene Unterſuchung kennen 
zu lernen, griffen nach demſelben; ich ſelbſt habe es in den 
erſten Auflagen jahrelang auf meinen botaniſchen Excur— 
ſionen mit umhergetragen und viel daraus gelernt; ſpäter 

haben es meine Söhne in gleicher Weiſe und mit demſelben 
guten Erfolge benutzt. Es war offenbar die Form der Dar— 
ſtellung, die angewandte „analytiſche Methode“, die das 

Buch ſo brauchbar machte und jedem Anfänger empfahl. 

Hatte man ſich einigermaßen mit der in der „Einleitung“ 

enthaltenen Terminologie vertraut gemacht, ſo konnte man 
getroft an das Pflanzenbeſtimmen gehen und gewiß fein, 
wenigſtens in den allermeiſten Fällen ſicher zu dem er— 
wünſchten Ziele, zur Kenntniß der unbekannten Pflanze, 

zu gelangen. 

Dieſe entſchiedene Brauchbarkeit ſichert dem Werke 
für die Dauer eine ehrenvolle Stelle in der botaniſchen 

Literatur. 
Cürie hatte bei der Herausgabe ſeines Werkes aus— 

ſchließlich „angehende Botaniker, beſonders ſolche, denen 
kein ausreichender mündlicher Unterricht zu Statten kam“, 

im Auge. Dieſe Rückſicht veranlaßte ihn, viele der ſel— 

teneren Pflanzen wegzulaſſen und die ſchwieriger zu be— 
ſtimmenden, ſo namentlich die Gräſer und Cyperaceen, 

ganz auszuſchließen. Letzteres erkannte er jedoch bald als 
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weſentlichen Mangel an, dem er bereits in der zweiten 
Auflage abhalf, während die botanifchen Seltenheiten auch 

ferner unberückſichtigt blieben. Später zog der Verfaſſer 
feine beſſernde Hand von dem Werke zurück, und die Ver: 
lagshandlung ſahe ſich genöthigt, die 7. und 8. Auflage 
deſſelben durch Herrn Dr. A. B. Reichenbach in Leipzig bes 
ſorgen zu laſſen, der indeß auch zu weſentlichen Verbeſſe— 
rungen keine Veranlaſſung ſcheint gefunden zu haben. Die 
Folge hiervon war, daß das Werk Form und Inhalt un— 
verändert beibehielt, während die Botanik ſelbſt — Rieſen— 
fortſchritte machte. In einer Anzeige der 8. Auflage ſprach 

ich mein Bedauern darüber aus, daß dies an und für ſich 

brauchbare Buch durch den neuen Herausgeber nicht auf 
die Höhe der Wiſſenſchaft geſtellt worden ſei, was zur 
Folge hatte, daß die Verlagshandlung mich aufforderte, 
die künftigen Auflagen deſſelben zu bearbeiten. Ich ging 
auf den Antrag mit dem Vorſatze ein, meinen Dank für 

den Nutzen, den mir das Werk ſeiner Zeit gewährt hatte, 
durch eine gründliche Umarbeitung deſſelben abzutragen. 
Ich glaube, mir Wort gehalten zu haben. 

Der allergrößte Theil des Werkes iſt ganz neu gear— 
beitet worden, und was aus der vorigen Arbeit in die neue 

überging, hat vielfache Veränderungen erfahren. Der In— 

halt der „Einleitung“ ſtand mit den Reſultaten der For— 

ſchungen Schleiden's, v. Mohl's, Unger's, Schacht's u. A. 

an vielen Stellen vollſtändig in Widerſpruch, weshalb ich 

dieſelbe fallen ließ und dafür die „Vorbereitung zum Pflan— 
zenbeſtimmen“ ſchrieb. Neben der unentbehrlichen Termi— 

nologie iſt darin ſo viel aus der allgemeinen Pflanzenkunde, 

namentlich aus der Morphologie enthalten, als erforderlich 

erſchien zur richtigen Auffaſſung des Pflanzenbaues. Eben 
ſo iſt die erſte, zur Beſtimmung der Gattungen dienende 
„Tabelle“ ganz neu gearbeitet worden, und zwar mit Zu— 
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grundelegung des Linné'ſchen Syſtems, das für dieſen Zweck 
nach dem Urtheil aller Sachverſtändigen unübertroffen da— 
ſteht. Gattungen und Arten, die vom Klaſſencharakter ab— 
weichen, ſind an allen Orten namhaft gemacht, an welchen 

ſie in Folge dieſer Abweichungen geſucht werden könnten. 
In der II. Abtheilung ſind die Pflanzen nach dem natür— 

lichen De Candoll'ſchen Syſtem, wie Koch es in ſeinem 

„Taſchenbuch der Deutſchen und Schweizer Flora“ (Leipzig, 
1851, 3. Aufl.) dargelegt hat, aufgeführt worden, was 

eine vollſtändige Umgeſtaltung der bisherigen Anordnung 
nöthig machte. Für den Anfänger erwächſt daraus der 

große Vortheil, daß er ganz gelegentlich mit einer aner— 
kannt guten natürlichen Anordnung bekannt wird. Die 
Tabellen zur Beſtimmung der Arten ſind dem größten 
Theile nach neu gearbeitet und zwar mit Beachtung ſolcher 
Merkmale, welche namentlich in den artenreichen Gattun— 

gen eine natürliche Gruppirung gewähren, ſomit zu einer 
allgemeineren Kenntniß dieſer wichtigen Glieder des ganzen 
Reiches führen. Zur Charakteriſirung ſind überall ſo viel 

Merkmale aufgenommen, daß der Anfänger nirgends un— 

gewiß über eine Art bleibt, daher nicht nöthig hat, noch 
in andern Schriften nachzuleſen ). Während Cürie ſich 

namentlich bei Gattungen mit einer Art meiſtens auf An— 

gabe des bloßen Namens beſchränkte, habe ich vollſtändige 

Diagnoſen gegeben. Auch in der leider nicht mehr zu ent— 
behrenden Synonpmie iſt weit mehr geſchehen, als in den 
vorhergehenden Auflagen. 

Der urſprüngliche Umfang des Gebietes (Nord- und 

*) Wem es wünſchenswerth erſcheint, ſich die Beſtimmung der 
Gattungen durch Abbildung zu erleichtern, dem kann „Deutſch— 

lands Flora mit Abbildungen ſämmtlicher Gattungen auf 100 

Tafeln“ von Dr. W. L. Petermann (Leipzig, G. Wigand, 1849, 
ſchwarz 8 Thlr., color. 12 Thlr.) beſtens empfohlen werden. 
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Mitteldeutſchland, ſüdlich bis zum vulkaniſchen Gebirgs— 
gürtel, alſo etwa bis zum 50. Breitengrade, weſtlich bis 

zur preußiſchen, öſtlich bis zur ruſſiſchen Grenze) iſt nicht 
erweitert worden; was ſich aber innerhalb deſſelben an 

wildwachſenden, verwilderten oder häufiger 
angebauten Phanerogamen und cryptogami— 
ſchen Gefäßpflanzen findet, das iſt ohne alle 

Ausnahme aufgenommen worden, und zwar einmal, 

um dem angehenden Botaniker ein Buch zu bieten, was 

für ſeinen Zweck überall ausreicht, dann aber auch, um 

ihm ein für allemal bei verfehlten Unterſuchungen die Aus— 

rede abzuſchneiden: „Dieſe Pflanze ſteht wahrſcheinlich 

nicht in meinem Buche.“ Ich bin feſt überzeugt, daß dieſe 
Vollſtändigkeit des Werkes viel zur Erzielung von richtigen 
Beſtimmungen beitragen wird. Die bisherige Zahl der 
Gattungen iſt durch dieſe Vervollſtändigung um 70, die 
der Arten um 317 vermehrt worden. 

Ohne meine Arbeit irgendwie zu überſchätzen, glaube 

ich doch, daß ſie geeignet iſt, den Anfänger ſicherer zu 

führen, als die früheren Auflagen des Buches es im Stande 

waren. Getroſt darf ich daher daſſelbe Allen zum Gebrauch 

empfehlen, welche die Abſicht haben, ſich durch eigene Be— 

obachtung und Unterſuchung mit den lieblichen Kindern 
Flora's bekannt zu machen, namentlich auch den Zöglingen 

der Lehrer-Seminare, von denen in richtiger Würdigung 

des Gegenftandes in Preußen nach den „Regulativen vom 

1. 2. und 3. October 1854“ die Fähigkeit gefordert wird, 
mit Zuhülfenahme eines geeigneten Leitfadens die bedeutend— 
ſten wildwachſenden Pflanzen ſelbſt beſtimmen zu können. 

Merſeburg im April 1856. 

Auguſt Lüben. 



Erklärung der Abkürzungen der Autorennamen. 

Adans. Adanson. 
Afz. Afzelius. 
Ait. Aiton. 
A. Br. siehe Braun. 
All. Allioni. 
Andrzj. Andrzejowsky. 
Ard. Arduino. 
Babingt: Babington. 
Balb. Balbis. 
Balding. Baldinger. 
Bartl. Bartling. 
C. Bauh. Caspar Bauhin. 
J. Bauh. Johann Bauhin. 
Baumg. Baumgarten. 
P. B. Palisot de Beauvois. 
Bechst. Bechstein. 
Benth. Bentham. 
Bernh. Bernhardi. 
Bertol. Bertoloni. 
Bess. Besser. 
M.B. Marschall v. Bieber- 

stein. 

Biv. Bivona - Bernhardi. 
Bl.u.Fing. Bluff u.Fingerhut. 
Boenngh. Boenninghausen. 
Mich Boerhaave. 
Borkh. Borkhausen. 
A. Br. Alexander Braun. 
Britt. Brittinger. 
R. Br. Robert Brown. 
Patr. Br. Patrik Brown. 
Brot. Brotero. 
Camb. Cambessedes. 
Cass. Cassini. 
Cav.  Cavanilles. 

Cham. u. Schldl. Chamisso 
und Schlechtendal. 

Clairv. Clairville. 
Coult. Coulter. 
Crntz. Crantz. 
Curt. Curtis. 
Cuss. Cusson. 

DC. De Candolle. 
Desf. Desfontaines. 
Desp. Desportes. 
Desr. Desrousseaux. 
Desv. Desvaux. 
Dill. Dillenius. 

Don. 
Dougl. Douglas. 
Drej. Drejer. 
Dub. Duby. 
Dumort. Dumortier. 
Ehrh. Ehrhart. 
Fl. Wett. Flora d. Wetterau. 
Forsk. Forskol. 

Don. 

Fr. Fries. 
Froel. Froelich. 
Gaert. Gaertner. 
Gaud. Gaudin. 
Grcke. Garcke. 
Gmel. Gmelin. 
Gochn. Gochnat. 
Good. Goodenough. 
Haenk. Haenke. 
Hall. Haller. 
Hartm. Hartman. 
Haw. Haworth. 
Hayn. Hayne. 
Hegetsch. Hegetschweiler. 
Heist. Heister. 
L’Herit. L’Heritier. 

St. Hil. Saint Hilaire. 
Hoffm. Hoffmann. 
Hoffmsg. Hoffmansegg. 
Hornem. Hornemann. 
Host. Host. 
H. B. K. Humboldt, Bon- 

pland u. Kunth. 
Huds. Hudson. 

| Jacq. Jacquin. 
Juss. Ant. Lor. de Jussieu. 
A. Juss. Adrien de Jussieu. 
Kit. Kitaibel. 
Koel. Koeler. 
Kütz. Kützing. 
Lag. Lagasca. 
Lap. Lapeyrouse. 
Lmk. Lamarck. 
Led. Ledebour. 
L’Herit. s. Heritier. 
Lehm. Lehmann. 
Lej. Lejeune. 
Less. Lessing. 
Leyss. Leysser. 
Leghtf. Lightfoot. 



Liljeb. Liljeblad. 
Lindl. Lindley. 
Lk. Link. 
L. Linne. 
Loisl. Loiseleur. 
Lumn. Lumnitzer. 
M. B. siehe Bieberstein. 
Med. Medicus. 
Mer. Merat. 
M. u. K. Mertens u. Koch. 
E. Mey. Ernst Meyer. 
G. Mey. G. F. W. Meyer. 
Mchx. Michaux. 
Mich. Micheli. 
Mik. Mikan. 
Mill. Miller. 
Moehr. Moehring. 
Mnch. Moench. 
Mol. Molina. 
Mog. Tand. Moquin-Tandon. 
Murr. Murray. 
Naeg. Naegeli. 
N. oder N: v. E. Nees von 

Esenbeck. 
Nestl. Nestler. 
Nutt. Nuttal. 
P. B. siehe Beauvois. 
Pall. Pallas. 
Pers. Persoon. 
Peterm. Petermann. 
Pfr. Pfeiffer. 
Poir. Poiret. 
Poll. Pollich. 
P.M.E. Patze, Meyer und 

Elkan. 
Presl. Presl. 
R. Br. s. Brown. 
Rchb. Reichenbach. 
Rchb. fil. H. G. Reichenbach 

ſilius. 
Rebent. Rebentisch. 
Ren. Renealm. 
Retz. Retzius. 
Rich. Richard. 
R. u. Schult. Roemer und 

Schultes. 
Rth. Roth. 
Rostk. u. Schm. Rostkowius 

und Schmidt. 
Rozier. 

Ruiz und Pavon. 
Roz. 
R. u. Pav. 

Salisb. Salisbury. 
Schmp. u. Sp. Schimper und 

Spenner. 
Schk. Schkuhr. 
Schldl. Schlechtendal. 
Schrd. Schrader. 
Schrnk. Schrank. 
Schreb. Schreber. 
Schbl. u. Mart. Schübler u. 

Martens. 
Schult. Schultes. _ 
Schumch. Schumacher. 
Schwg. u. Kört. Schweiger 

u. Körte. 
Scop. Scopoli. 
Ser. Seringe. 
Sibth. Sibthorp. 
Sm. Smith. 
Soy.-Will. Soyer-Willement. 
Spr. Sprengel. 
St. Sturm. 
St. Hil. siehe Hilaire. 
Sternb. Sternberg. 
Stev. Steven. 
Sutt. Sutton. 
Sw. Swartz. 
Ten. Tenore. 
Thuill. Thuillier. 
Torr. u. Gr. Torrey u. Gray. 
Tourn. Tournefort. 
Trin. Trinius. 
Vaill. Vaillant. 
Vent. Ventenat. 
Vill. Villars. 
Vis. Visiani. 
Wahlbg. Wahlberg. 
Whlnbg. Wahlenberg. 
W. K. Waldstein u. Kitaibel. 
W. u. N. Weihe u. Nees. 
Wallr. Wallroth. 
Web. Weber. 
Weig. Weigel. 
Wender. Wenderoth. 
Wib. Wibel. 
Wickstr. Wickstroem. 
Wigg. Wiggers. 
W. od. Willd. Willdenow. 
W. u. Grab. Wimmer und 

Grabowski. 
With. Withering. 
Wulf. Wulfen. 



Vorbereitung zum Pflanzenbeſtimmen. 

Erſtes Kapitel. 

Die Organe der Pflanze. 

Erſter Abſchnitt. 

Die Organe im Allgemeinen. 

8. 1. Erklärung von Organ. 

Die Pflanzen beſitzen das Vermögen, Nahrung 
aufzunehmen, dieſelbe zu neuen, ihrer Körpermaſſe 
aͤhnlichen Theilen umzubilden, alſo zu wachſen, 
und ſich fortzupflanzen. Die Fähigkeit zu dieſer Auf— 
nahme und Umbildung der Nahrung nennen wir Leben 
der Pflanze, die Theile aber, von denen dieſe Thätigkeit 
ausgeht, Organe. Die Pflanzen ſind demnach, wie die 
Thiere, organiſche Weſen, Organismen. Von 
Letzteren unterſcheiden ſich dieſelben durch den Mangel an 
willkürlicher Bewegung und Empfindung und durch die 
Aufnahme anorganiſcher Nahrung. 

Die einfachen Organe. 

J. Betrachtet man eine geringe Menge Bierhefe (Ober: 
hefe) durch ein Mikroſkop, ſo erblickt man eine außerordent— 
lich große Anzahl von runden Kügelchen darin, die aus 
einer durchſcheinenden, dünnen Haut gebildet und mit 
Flüſſigkeit erfüllt ſind. Jedes dieſer Kügelchen iſt eine 
Pflanze und bekannt unter dem Namen Gährungspilz 
(Hefenalge, Cryptococcus Fermentum). Von ganz ähn— 
lichem Baue iſt der Gallertträubling (Botrydium 
granulatum), eine Alge, die ſich nach Ueberſchwemmungen 
auf ſandigen Wieſen als grünes, ſenfkorngroßes Bläschen 
zeigt. Bei den Fadenpilzen (Schimmelarten) find meh— 
rere derartige Bläschen ſchnurförmig aneinander gereihet, 
ebenſo bei den zahlreichen Arten des Waſſerfadens 
(Conferva), die im Sommer als grüner Schleim alle kleinen 
ſtehenden Gewäſſer erfüllen, oft eine kaum hier und da un— 

Cürie. 9. Aufl. a 1 
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terbrochene grüne Decke auf ihnen bilden; bei dieſen Letz— 

teren haben dieſe Bläschen jedoch eine länglichviereckige Ge— 
ſtalt angenommen, ſo daß die ganze Pflanze einen langen, 
dünnen Faden von überall gleicher Dicke darſtellt. Nimmt 
man mittels eines ſcharfen Meſſers vom Blatte einer 
Gartennelke die untere dicke Haut weg, bringt von 
der dadurch ſichtbar werdenden dunkelgrünen Maſſe des 
Blattes, dem ſogenannten Fleiſch, eine halbe Meſſerſpitze 
voll mit etwas Waſſer unter das Mikroſkop, ſo erblickt 
man zahlreiche länglichrunde Geſtalten, erfüllt mit grünen 
Körnchen, dem ſogenannten Blattgrün. Nach dieſer zur 
Betrachtung dienenden kleinen Probe zu ſchließen, enthält 
eine Gartennelke in ihren Blättern und grünen Stengeln 
eine unzählbare Menge ſolcher Gebilde. Eine genauere 
Vergleichung ergiebt, daß dieſelben, die Geſtalt etwa ab— 
gerechnet, den Bläschen des Gährungspilzes und Träub— 
lings, ebenſo den Theilen, aus denen die Fadenpilze und 
Waſſerfäden beſtehen, im Weſentlichen ganz gleich ſind; 
alle beſtehen aus einer äußerſt zarten, farbloſen, durch— 
ſichtigen Haut, die auch bei der ſtärkſten Vergrößerung, die 
unſere beſten Mikroſkope zulaffen, nirgends Poren oder 
andere Oeffnungen zeigt. Gebilde dieſer Art nennt man 
Zellen. Alle Pflanzen, von den genannten einfachen 
Pilzen und Algen an bis zur königlichen Eiche hinauf, 
ſind aus ihnen zuſammengeſetzt. In dieſen Zellen findet 
die eigentliche Lebensthätigkeit der Pflanze ſtatt, wovon 
man ſich leicht überzeugen kann, wenn man geeignete 
Waſſerpflanzen, z. B. Chara- und Nitella-Arten, einen 
feinen Längsſchnitt aus einem Blatte der Vallisneria spi- 
ralis, oder des Froſchbiſſes (Hydrocharis), durch ein gutes 
Mikroſkop betrachtet; zu größtem Erſtaunen ſieht man den 
Saft darin in fortwährender Bewegung, ſo daß die Blatt— 
grünkörnchen darin bewegt werden, wie ſchwimmende Kör— 
per in fließenden Gewäſſern. Neben dieſen Producten ent— 
ſtehen in dieſen lebensthätigen Zellen in Folge eines Vor— 
ganges, der hier nicht näher dargelegt werden kann, neue 
Zellen, aus einer in der Regel zwei oder vier, wobei dann 
die Mutterzelle zu Grunde geht. Es leuchtet ein, daß die 
vorhin erwähnte Umbildung der Nahrung in den Zellen 
vor ſich geht, und daß alſo die Zellen demnach Organe ſind. 
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Alle ſorgfältig angeſtellten Zergliederungen haben ergeben, 
daß die Pflanzen aus Zellen zuſammengeſetzt ſind. Aus 
dieſem Grunde nennt man die Zellen einfache oder 
Elementar-Organe der Pflanze. 

2. Manche Zellen haben gleich bei ihrer Entſtehung 
eine langgeſtreckte Geſtalt, die nicht ſelten durch das ſpätere 
Wachsthum noch mehr oder weniger gedehnt wird. In 
Folge der Lebensthätigkeit lagert ſich in dieſen wie auch in 
anders geſtalteten Zellen auf der Innenſeite eine Schicht 
ab, die ganz die Beſchaffenheit der urſprünglichen Zellhaut 
hat. Sehr häufig erfolgt dieſe Ablagerung in Form einer 
Spirale, oder auch in getrennten Ringen, oder auch ſo, 
daß auf der urſprünglichen Zellwand nur einzelne runde 
oder längliche, gewöhnlich ſpiralig angeordnete Pünktchen 
frei bleiben. Alle ſo ausgekleidete langgeſtreckte Zellen führen 
den Namen Gefäße. Früher wurden dieſelben neben den 
Zellen für eine beſondere Art von Elementarorganen gehalten; 
jetzt hat man erkannt, daß ſie nur etwas abgeänderte Zellen 
ſind, die Zelle ſonach das einzige Elementarorgan iſt. 
3. Die unvollkommenſten Pflanzen, wie die Mooſe, 

Algen und Pilze, beſtehen nur aus Zellen im engern 
Sinne des Wortes; die vollkommneren dagegen enthalten 
neben denſelben noch zahlreiche Gefäße. Dieſer Umſtand 
hat Anlaß zur Eintheilung in Zellen- und Gefäß— 
pflanzen gegeben. Die in dieſem Werke behandelten 
Phanerogamen und Kryptogamen gehören ſämmtlich zu 

den Gefäßpflanzen. 

$. 3. Die zuſammengeſetzten Organe. 

1. Wie jede einzelne Zelle eine beſondere, für die 
Erhaltung des ganzen Pflanzenkörpers nöthige Thätigkeit 
ausübt, ſo thun dies auch einzelne größere Theile der 
Pflanzen. Die Wurzel z. B. hat den beſondern Zweck, 
die Pflanze im Boden zu befeſtigen und Nahrung aus 
demſelben aufzunehmen; der Stengel iſt Träger der Blätter 
und Blüthen, führt den von der Wurzel erhaltenen Nah— 
rungsſaft weiter und verarbeitet ihn mehr und mehr; die 
Blätter verdunſten wäſſerige Theile, hauchen Gaſe aus 
und nehmen andere aus der Atmoſphäre auf; Kelch und 
Blumenkrone ſchützen die Befruchtungswerkzeuge; dieſe ihrer— 

Br 
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ſeits erzeugen, was zur Frucht, alfo zur Anlage einer neuen 
Pflanze derſelben Art nöthig iſt. Die genannten Theile 
verdienen ſonach alle als Organe bezeichnet zu werden. Da 
ſie aber ſämmtlich aus einfachen Organen gebildet ſind, ſo 
nennt man ſie im Gegenſatz zu dieſen ufa 
ſetzt 5 Organe. 

Mit Rückſicht auf den Zweck, dem die genannten 
bones Organe dienen, theilt man fie in Er 
nährungs- und Fortpflanzungsorgane ein und 
rechnet zu erſteren die Wurzel, den Stengel und die Blät— 
ter, zu letzteren die Blüthe und Frucht. Neben dieſen 
Organen finden ſich noch andere, die theils zur Vermehrung 
der äußern Pflanzenorgane beitragen, theils zu neuen Pflan— 
zen ſich bilden. Man nennt ſie Vermehrungsorgane 
und zählt dazu die Wurzeltriebe, Zwiebeln, Zwiebelknollen, 
Knollen und Knospen. 

Betrachtet man die Pflanze nach ihrer Entwickelung 
aus dem Keim, ſo laſſen ſich alle ihre Organe auf zwei 
Grundorgane zurückführen: auf Axenorgane und Sei— 
ten= oder Anhangsorgane. Zu den Axenorganen 
gehört die Wurzel und der Stengel mit ſeinen Aeſten, 
Zweigen, Blüthen- und Fruchtſtielen, zu den Anhangs— 
organen die Laubblätter, die Blumendecken, die Befruch— 
tungswerkzeuge und die Frucht. 

Da wir es hier vorzugsweiſe mit der Entwickelung 
der Pflanze zu thun haben, ſo gruppiren wir im Folgenden 
die Organe hiernach, behalten jedoch den Ausdruck Axen— 
organ vorzugsweiſe für den Stengel bei. 

Zweiter Abſchnitt. 

Die Axenorgane. 

Die Axenorgane zerfallen in abwärtsſteigende und 
aufwärtsſteigende oder in Wurzel und Stamm. 

die, Wurz; 

1. Die Wurzel iſt die unterirdiſche, abwärtsſteigende 
Axe, mittels deſſen die Pflanze im Boden befeſtigt iſt und 
Nahrung aus demſelben aufſaugt. Vom Stengel unter⸗ 
ſcheidet ſie ſich außer der Richtung noch dadurch, daß ſie 
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nie Blätter oder blattartige Organe treibt, in der Ober— 
haut keine Spaltöffnungen beſitzt und an dem fortbildungs— 
fähigen Theile ihrer Spitze, dem Vegetationskegel, mit 
einer ältern Zellenſchicht, der Wurzelhaube, bedeckt, 
dafür aber dort ohne Oberhaut iſt. Die äußern Zellen— 
ſchichten dieſer Haube ſterben ab, werden aber, ſo lange 

die Wurzel fortwächſt, von innen her durch neue Schichten 
erfegt. Was man ſonſt als Wurzelſchwämmchen bezeich- 

nete und vorzugsweiſe als zum Einſaugen von Nahrungs: 
fäften und zum Ausſcheiden unbrauchbar gewordener Stoffe 
beſtimmt glaubte, iſt nichts weiter als dieſe, die Vegeta— 
tionsſpitze ſchützende Haube. Beides, die Wurzelſchwämm— 
chen und die Wurzelausſcheidungen, von denen früher viel 
gefabelt ward, ſind demnach mißverſtandene Dinge. An 
den Wurzeln der ſchwimmenden Waſſerlinſe (Lemna) wurde 
die Wurzelhaube zuerſt beobachtet und für eine Eigenthüm— 
lichkeit dieſer Pflanze gehalten, während ſie, allgemein und 
ausnahmslos verbreitet, den Charakter jeder wahren Wurzel 
bedingt. 

2. Bei allen Pflanzen, die mit zwei Samenlappen 
keimen, verlängert ſich die abwärtswachſende Axe, das 
Würzelchen, zur Wurzel (radix). Auf ihr entwickeln 
ſich regelmäßig und während der ganzen Dauer der Pflanze 
neue Wurzeln; man nennt fie Nebenwurzeln (Zafer: 
wurzeln, radix adventitia), jene dagegen Hauptwur— 
zeln oder echte Wurzeln. Zu den Nebenwurzeln gehören 
auch alle Wurzeln der Stecklinge, der Ausläufer und die 
ſogenannten Luftwurzeln, d. h. Wurzeln, die ſich an der 
Luft ausgeſetzten Stengeltheilen bilden. Bei den Pflanzen 
mit einem Samenlappen entwickelt ſich das Würzelchen 
gar nicht beim Keimen; aus dieſem Grunde beſitzen ſie 
niemals eine Hauptwurzel, erhalten jedoch ſofort ſtatt der— 
ſelben aus den unterſten Stengeltheilen zahlreiche Neben— 
wurzeln, wie man an jedem Graſe ſehen kann. 

3. Die Hauptwurzel, auch Pfahlwurzel genannt, 
kommt bald einfach (simplex), bald äſtig (racemosa) 
vor. In Rückſicht auf ihre Geſtalt bietet ſie mancherlei 
Verſchiedenheiten dar. Iſt ſie überall gleich dick, ſo heißt 

fie fadenförmig (ſliformis), wenn ſſie die Stärke dünnen 
Bindfadens hat, walzenförmig (eylindrica), wenn fie 

see: 



6 1. Kapitel. Die Organe der Pflanze. 

merklich ſtärker iſt. Spindelförmig (fusciformis) wird 
die Wurzel genannt, wenn ſie oben am ſtärkſten iſt und 
ſich nach unten kegelförmig zuſpitzt (die cultivirte Mohr— 
rübe); rübenförmig (napiformis), wenn ſie oben dick 
aufgetrieben iſt und nach unten in eine Spitze ausläuft 
(beim Rettig). 

4. Ihrer Dauer nach iſt die Wurzel: einjährig 
(annua, bezeichnet durch O), zweijährig (biennis, be⸗ 
zeichnet durch (>) oder 8 2 ausdauernd oder perenni⸗ 
rend (perennis, durch 2 bezeichnet). | 

5. 2% Der Steer 

1. Der Stengel (die Axe) iſt der Theil der Pflanze, 
welcher dem Lichte entgegenſtrebt und allen übrigen Organen 
zum Träger dient. Wie die Wurzel, ſo wächſt auch er 
nur an der Spitze, hat jedoch ſeinen Vegetationskegel am 
oberſten Ende derſelben und beſitzt das Vermögen, unter— 
halb deſſelben Blätter zu entwickeln, was die Wurzel 
nie vermag. 5 

2. Stamm und Wurzel entſtehen überall aus Knospen 
und haben das Vermögen, ſich durch Knospenbildung zu 
verzweigen. Die Stammknospe iſt die Anlage zum 
Stamm. Man unterfcheidet drei Arten Stammknospen: 
1. Endknospen (Terminalknospen), 2. Achſelknos⸗ 
pen (Axillarknospen) und 3. Nebenknospen (Adven⸗ 
tivknospen). Die Endknospe (gemma terminalis) bildet 
das Ende des Hauptſtammes und verlängert ihn bei ihrer 
Entwickelung. Die Achſelknospe (g. axillaris) ent- 
ſteht in der Blattachſel und iſt das entwickelungsfähige 
Ende der daſelbſt regelmäßig ſich bildenden Seitenſtengel 
oder Zweige. Die Nebenknospe (g. adventitia) kann 
überall entſtehen, wo Gefäßbündel in einem fortbildungs— 
fähigen Gewebe liegen. Die Wurzelknospe iſt die 
Anlage zur jungen Wurzel. Es giebt zwei Arten: 1. Knos— 
pen, aus welchen ſich die Haupt- oder Pfahlwurzel ent— 
wickelt, 2. Knospen, durch welche die Neben- und Sei— 
tenwurzeln entſtehen; durch die Seitenknospen verzweigt 
ſich die Haupt- und Nebenwurzel. Die Wurzel kann ſo— 
wohl Seitenwurzeln, als Nebenſtammknospen bilden und 
iſt durch Letzteres fähig, ein neues Pflanzen-Individuum 
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zu erzeugen, wie wir bei Pappeln, Pflaumen, Kirſchen u. a. 
häufig wahrnehmen können. 

3. Zu den Stengelknospen gehören auch die Zwie— 
beln und Knollen. Da ſich dieſelben freiwillig von 
der Pflanze trennen und zu neuen ſelbſtſtändigen Pflanzen 
ausbilden können, ſo nennt man ſie zum Unterſchiede von 
den Blüthen- und Blattknospen Brutknospen. Wie 
jede andere Knospe, ſo beſtehen auch dieſe aus Stengel— 
und Blattanlage. Die Zwiebel (bulbus) beſteht aus 
einer runden Scheibe, die am Rande Wurzelfafern 
(Nebenwurzeln) treibt, und aus dicken, fleiſchigen Scha— 
lenz jene iſt der verkürzte, von unten nach oben abſter— 
bende Stengel der Pflanze, dieſe ſind die Blätter der 
Knospe. Die Zwiebel bildet ſich entweder vom Keim an, 
wo dann der Scheidentheil des Samenblattes ſchon in die 
erſte Zwiebelſchuppe übergeht, oder aus Achſelknospen der 
Stengel, welche aus Zwiebeln hervorgegangen ſind, wie 
bei Lilium bulbiferum, ſeltener aus Nebenknospen auf 
Blättern und anderwärts. Man unterſcheidet: die blätt— 
rige Zwiebel (bulbus foliosus) und die dichte Zwiebel 
(b. solidus); erſtere heißt: 1. ſchalige Zwiebel (b. tu- 
nicatus), wenn viele Scheidentheile rings geſchloſſen ſind 
oder doch ziemlich breit die Axe umfaſſen (bei Hyacinthus 
orientalis); 2. ſchuppige (b. squamosus), wenn viele 
Scheidentheile verhältnißmäßig ſchmal und kurz an der Axe 
ſitzen (bei Lilium candidum). Dicht nennt man die 
Zwiebel, wenn nur ein einziger lebender Scheidentheil die 

Zwiebel bildet (bei Colchicum). 
Der Knollen (Tuber) iſt eine Achſelknospe, wo— 

von man ſich am leichteſten überzeugen kann, wenn man 
Kartoffelpflanzen aus Samen zieht. Etwa ſechs Wochen 
nach dem Ausſäen bemerkt man, daß die dünnen, faden— 
förmigen Seitenzweige, an denen die Knollen theils am 
Ende, theils an den Seiten ſich bilden, aus der Achſel 
der Keimblätter kommen, der Wurzel, die ſich ebenfalls 
ausgebildet vorfindet, nicht angehören. Durchſchneidet man 
einen Kartoffelknollen von der Spitze bis zu ſeinem An— 
heftungspunkte, ſo erblickt man unweit des Randes die 
Gefäßbündel der hier mehr als in gewöhnlichen Knospen 
entwickelten Stengelanlage. Die Blätter ſind dagegen nicht 
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zur Entwickelung gekommen und beſtehen nur aus ganz 
ſchwachen, in die Quere gezogenen Erhabenheiten unter 
dem ſogenannten Auge der Kartoffel. Dieſe Augen ſind 
die Anlagen zu neuen Knospen, wie andere Knospen ſie 
auch in ihren Blattachſeln bei ſpäterer Entwickelung her— 
vortreiben. 

Die Knollen unſerer Orchideen bezeichnet man als 
Scheinknollen (Tuberidia). Es ſind ebenfalls nichts 
weiter als Achſelknospen, wie man leicht bei Orehis Morio 
oder latifolia beobachten kann. Sie kommen ungetheilt 
und handförmig vor. 

4. Geht die aufſteigende Axe unmittelbar aus dem 
Keim, d. h. aus dem Blattfederchen (plumula) deſſelben, 
hervor, ſo bezeichnet man ſie als Hauptape, als Ne— 
benare dagegen, wenn fie den Knospen ihr Dafein 
verdankt. 

Lebt die aufſteigende Axe nur einen Sommer lang, 
fo nennt man fie vorzugsweiſe Stengel (caulis), iſt fie 
von längerer Dauer, ſo bezeichnet man ſie mit dem Na— 
men Stamm (truncus). Sehr häufig wird der eine oder 
andere dieſer Ausdrücke aber auch ganz allgemein für auf— 
ſteigende Axe gebraucht, wie auch wir im Folgenden es thun. 

5. Von der Keimung an entwickeln ſich an der Spitze 
des Stengels fortwährend Blätter. Mit geringen Aus— 
nahmen folgen dieſelben immer dicht aufeinander, weshalb 
das zwiſchen je zwei Blättern liegende Axenſtück, Stengel— 
glied (internodium) genannt, nur ſehr kurz iſt. Durch 
Erzeugung neuer Zellen in den ſchon vorhandenen und 
Ausdehnung derſelben, entwickelt ſich jedoch das Stengel— 
glied noch weiter und zwar auf zweifache Weiſe: es ſtreckt 
ſich nämlich in die Länge und entfernt dadurch die zwei 
nächſten Blätter von einander, oder es dehnt ſich nur 
mehr oder weniger ſcheibenförmig aus. Axen mit unent— 
wickelten Stengelgliedern ſind z. B. die Scheiben der 
Zwiebeln; die darauf ſitzende Zwiebel iſt, wie ſchon 
gezeigt, eine Knospe. Bei zweiſamenlappigen Pflanzen 
ſteckt die aus unentwickelten Stengelgliedern beſtehende Axe 
gewöhnlich dem größeren Theile nach in der Erde, iſt alſo 
ein unterirdiſcher Stengel; man bezeichnet ihn häufig als 
Wurzelſtock (rhizoma); er ſtirbt in der Regel von unten 
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nach oben ab und ſieht darum am unterſten Ende oft wie 
abgebiſſen aus (bei der Schlüſſelblume). 

Die Stengelglieder zwiſchen den Blüthentheilen ſind 
in der Regel ſehr verkürzt, oft kaum erkennbar. Als letz— 
tes Stengelglied iſt der Samenträger der Samenknospe im 
Fruchtknoten anzuſehen. 

Die Stelle, wo das Blatt mit der Axe zuſammen— 
hängt, heißt Knoten (nodus); ſie zeigt häufig eine eigen— 
thümliche Anſchwellung oder Zuſammenziehung. In ſeltenen 
Fällen bildet ſich an der Stelle des Knotens durch anato— 
miſche Verhältniſſe eine ſogenannte Gelenkbil dung 
(articulatio), in Folge deren die Axe hier leicht mit glatter 
Bruchfläche abbricht, oder ſogar zu beſtimmter Zeit ſich von 
ſelbſt von der Pflanze trennt, z. B. viele Blüthen- und 
Fruchtſtiele. 

In den meiſten Fällen iſt die Axe aus Stengelgliedern 
von ungleichartiger Form, nicht ſelten auch von ungleich— 
artiger Dauer, wie z. B. bei der Schlüſſelblume, deren 
untere Stengelglieder einen Stamm bilden, während der 
obere Stengel bleibt und gewöhnlich mit dem Worte Schaft 
(scapus) bezeichnet wird. Zu den wenigen Pflanzen, deren 
Axe ſowohl in der Form als auch in der Dauer gleichartig 
iſt, gehört die Meerlinſe. Unkundige pflegen hier den 
Stengel für Blätter zu halten. 

6. Der Stengel wächſt bei ſeiner Fortbildung ent— 
weder geradeaus, oder hat das eigenthümliche Streben, 
ſich zu drehen. Wächſt er im letzterem Falle frei fort, ſo 
dreht er ſich um ſeine eigene Axe, rollt er ſich um einen 
andern feſten Gegenſtand, ſo erfolgt dies entweder nach 
links (Hopfen), oder nach rechts (Winde). Um dieſe 
beiden Ausdrücke richtig zu verſtehen, müſſen wir uns an 
die Stelle der von unten nach oben aufſteigenden Pflanze 
denken. Wir ſteigen uns links wendend in die Höhe, 
wenn wir die Axe der Windung zur Linken haben, rechts, 
wenn ſie uns zur Rechten iſt. 

Zur genauern Bezeichnung der Richtung dienen noch 
folgende Ausdrücke: aufrecht (erectus), aufſteigend 
(adscendens), wenn der Stengel vom Grunde an etwas 
bogenförmig aufwärts ſteigt, liegend (decumbens), beim 
Bruchkraut, kriechend (repens, reptans), wenn er auf 
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der Erde liegt und ſtellenweis oder der ganzen Länge nach 
Wurzeln treibt (bei Potentilla reptans). 

7. Die Nebenaren heißen Zweige, wenn fie ein: 
jährig, Aeſte, wenn ſie perennirend ſind. Die Art der 
Veräſtelung giebt der Pflanze ein eigenthümliches Anſehen, 
was man als Tracht oder Habitus bezeichnet. Zweige, 
die aus Axillarknospen entſtehen, haben die Stellung der 
Blätter, ſobald alle Knospen ſich gleichmäßig entwickeln. 
Dies findet aber oft nicht ſtatt, indem geſetzmäßig beſtimmte 
Knospen entweder gar nicht zur Entwickelung gelangen, oder 
nur vergängliche Blüthen bilden und daher wenigſtens für 
die perennirende Pflanze ſo gut wie nicht entwickelte Knos— 
pen ſind. So z. B. bildet ſich bei der Meerlinſe nie eine 
Terminalknospe, ſondern nur zwei Seitenknospen; dieſe 
trennen ſich in der Regel bald von der Mutterpflanze und 
entwickeln ſich dann auf gleiche Weiſe, und ſo fort. 

Die mehr oder weniger raſche und kräftige Ent— 
wickelung der Nebenaxen erzeugt mancherlei eigenthümliche 
Formen. Entwickelt ſich die Hauptaxe wenig oder gar 
nicht im Verhältniß zu den Nebenaren, fo bildet ſich der 
ſogenannte verſchwindende Stengel, wie wir ihn bei 
den Sträuchern ſehen; entwickeln ſich mit der Hauptaxe 
auch alle Nebenaxen verhältnißmäßig gleich kräftig, ſo zeigt 
die Pflanze in der Regel eine ſehr Länglich = eiförmige Ges 
ſtalt, wie die italieniſche Pappel; entwickeln ſich die unteren 
Aeſte raſcher als die obern, ſo daß alle Spitzen in einer 
Ebene liegen, ſo zeigt ſich die gegipfelte Pflanze. Die 
Scheidung in Krone und Stamm, wie ſie ſich bei unſern 
Bäumen findet, wird dadurch hervorgerufen, daß die untern 
Aeſte früh abſterben. 

Häufig ſtirbt die Hauptaxe bald nach ihrer Entwickelung 
aus dem Keime ab, während eine oder mehrere der unter— 
ſten Seitenknospen unter oder auf der Bodenfläche fort— 
wachſen, ohne ſich ſelbſt aufzurichten und nur die aus 
ihren Seitenknospen hervorgehenden Stengel frei in die 
Luft erheben. Dieſe aus Seitenknospen hervorgegangenen 
horizontalen Axen nennt Schleiden ausſchließlich Wurzel— 
ſtöcke (rhizoma). Beiſp. Pteris aquilina, Equisetum 
arvense, Phragmites communis, Carex arenaria. 

Was man als Ausläufer (stolo) und Wurzel 
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ranke (flagellum, sarmentum) bezeichnet, find Neben— 
aren, die nach Beblätterung und Bewurzelung ziemlich 
unbeſtimmt unterſchieden werden. 

Ein verkümmerter, in eine ſtechende Spitze auslau— 
fender Aſt heißt Dorn (spina). 

8. Die Geſtalt des Stengels wird nach der Quer— 
ſchnittfläche beſtimmt. Man nennt den Stengel: rund, 
ſtielrund (teres), wenn ſein Querſchnitt einen Kreis 
bildet; zuſammengedrückt (compressus), wenn fein 
Querſchnitt faſt elliptiſch iſt (Galanthus nivalis); drei— 
eckig (triquetrus), wenn der Querſchnitt ein geradliniges 
Dreieck darſtellt, die Seiten alſo eben und die Kanten 
ſcharf find (Seirpus maritimus); viereckig (quadrique- 
trus); dreikantig (triangularis), wenn das Dreieck 
einwärts gebogene Linien hat, die Seiten alſo concav, die 
Kanten vorſpringend erſcheinen (Carex); vierkantig 
(quadrangularis); dreiſeitig (trilateralis), wenn der 
Querſchnitt ein Dreieck mit auswärts gebogenen Linien 
bildet; vierſeitig (quadrilateralis). 

uriitier Abtfdmtit: 

Die Blattorgane. 

$. 1. Die Laubblätter. 

1. Die Laubblätter, gewöhnlich und auch hier bloß Blaͤt— 
ter genannt, entſpringen unterhalb des Vegetationskegels 
einer Stammknospe als kleine warzenförmige Erhebungen, 
wachſen nur am Grunde und ſind in ihrem Wachsthum in 
der Art begrenzt, daß ſie, ſobald ſie eine gewiſſe Größe 
erreicht haben, nicht weiter ſich vergrößern. 

2. Ihrer Dauer nach laſſen ſich die Blätter einz 
theilen in einjährige, wie die Mehrzahl der Pflanzen 
ſie hat, und in perennirende, die den Nadelhölzern 
und einigen andern eigen ſind. Pflanzen mit Blättern 
letzterer Art heißen immergrüne. 

Die erſten Laubblätter entſtehen aus den Samenlappen 
(Cotylen) und heißen Keimblätter. Sie ſind häufig flei— 
ſchig, gewähren der jungen Pflanze durch den Inhalt ihrer Zel— 
len die erſte Nahrung und vergehen deshalb bald. Die darauf 
folgenden Blätter heißen Stengelblätter. Was man 
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ſonſt Wurzelblätter nannte, find die unterſten Stengelblät: 
ter; die Wurzel treibt, wie ſchon erwähnt, niemals Blätter. 

3. Der kleine warzenförmige Anfang des Blattes ent— 
wickelt ſich zuweilen der Art, daß er mit ſeiner Baſis den 
ganzen Umfang der Axe einnimmt; in ſolchem Falle ent: 
ſteht ein ſtengelumfaſſendes Blatt (folium amplexi- 
caule). In den meiſten Fällen beſchränkt ſich derſelbe aber 
auf einen kleineren Theil der Axe. Brechen mehrere Blätter 
am Umfange der Axe in gleicher Höhe hervor, ſo nennt 
man fie wirtelſtändig (f. vertieillata). In jedem 
nächſten Wirbel trifft ein Blatt zwiſchen je zwei des vor— 
hergehenden. Beſteht ein Wirtel nur aus zwei Blättern, 
wie bei den Lippenblüthigen, ſo bezeichnet man ſie als 
gegenſtändige (k. opposita). Am häufigſten findet der 
Fall ſtatt, daß die Blätter ſich in ungleicher Höhe ent— 
wickeln und mit ihrem Urſprunge auf einen kleinen Theil 
beſchränken; man bezeichnet fie als zerſtreut (k. sparsa), 
nennt fie jedoch gewöhnlich abwechſelnde (k. alterna), 
ein Ausdruck, der für die wirtelſtändigen auch paßt. Ver— 
folgt man die Stellung der zerſtreuten Blätter aufmerkſam, 
z. B. an einem Nadelholzzweige, ſo nimmt man übrigens 
bald wahr, daß ſie nicht regellos, ſondern in einer Spirale 
um die Axe ſtehen. Die von deutſchen und franzöſiſchen 
Botanikern (Schimper und Braun, die Gebrüder Bravais) 
gemachten Verſuche, feſte Geſetze für die Bildung dieſer 
Spirale aufzufinden, ſind im Ganzen erfolglos geblieben. 

4. Die Blätter ſind nicht auf einen beſtimmten For— 
menkreis beſchränkt, kommen vielmehr in den mannigfal— 
tigſten Geſtalten vor: kugelig, eiförmig (bei Sedum), läng— 
lichrund, prismatiſch (Mesembrianthemum), fadenförmig, 
bandförmig und flächenförmig. Bei Utricularia haben viele 
einzelne Theile des vielfach zertheilten Blattes ſogar eine 
Schlauchform. 

Eine ſehr gewöhnliche Form des Blattes iſt die, daß 
ſich der obere Theil als Fläche, Blattſcheibe (lamina) 
genannt, der untere als fadenförmiger Theil, Blattſtiel 
(petiolus), ausbildet, deſſen unteres Ende gewöhnlich ver— 
dickt oder etwas verbreitert iſt und als Scheidentheil 
(pars vaginalis) unterſchieden wird. Wie beim Stengel, 
ſo bildet ſich auch häufig zwiſchen Blatt und Axe ein Ge— 
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lenk, in Folge deſſen das Blatt nach einer beſtimmten 
Zeit abgeworfen wird, während es ſonſt an der Axe ſelbſt 
allmählig abſtirbt und verweſt. Dieſe echte Gliederung 
wiederholt ſich auch nicht ſelten zwiſchen Blattſtiel und 
Blattſcheibe (bei der Citrone). Findet dieſer Fall bei Blät— 
tern ftatt, die an einem gemeinſchaftlichen Blattſtiele meh: 
rere geſonderte Blätter tragen, ſo nennt man ſie zuſam— 
mengeſetzte Blätter (k. composita). Die einzelnen 
Theile zuſammengeſetzter Blätter heißen Blättchen (fo- 
liola). Akazie, Roßkaſtanie. 

5. Der Umfang der flachen Blätter iſt ſehr man— 
nigfaltig und durch beſondere Benennungen beſtimmt. Das 
Blatt heißt: 1. kreisrund (f. orbiculare), bei Hydro- 
eotyle; 2. rundlich (f. rotundum), Espe, Seeroſe; 
3. elliptiſch (f. ellipticum), wenn es 1-2mal fo lang 
als breit, in der Mitte am breiteſten und an beiden Enden 
gleichmäßig abgerundet iſt (Pflaumenbaum, Maiblume); 
4. oval (f. ovale), wenn die Verhältniſſe wie beim vori— 
gen, die Enden aber zugeſpitzt find; 5. eiförmig (f. 
ovatum), wenn es dem Längsdurchſchnitte eines Kies 
gleicht (Birnbaum); vom elliptiſchen Blatte unterſcheidet 
es ſich dadurch, daß es die größte Breite im untern Drittel 
hat; 6. verkehrt⸗eiförmig (f. obovatum), wenn die 
größte Breite im obern Drittel iſt (bei der ſonnenwendigen 
Wolfsmilch); 7. länglich (f. oblongum), wenn es 2— 
Amal ſo lang als breit, in der Mitte am breiteſten und an 
beiden Enden abgerundet iſt (bei Orchis purpurea Huds.); 
8. lanzettförmig (f. lanceolatum), wenn es wie das 
vorige, aber an beiden Enden zugeſpitzt iſt (beim Pfirſich— 
baum); 9. ſpatelförmig (f. spatulatum), wenn es 
nach der Spitze zu breit ift (Bellis perennis); 10. line a⸗ 
liſch (f. lineare), wenn es mehr als viermal fo lang als 
breit iſt und parallele Ränder hat (Schneeglöckchen); 11. 
ſchwertförmig (k. ensiforme), wenn es linealiſch oder 

lanzettlich geſtaltet iſt, verdünnte, ſchneidende Ränder hat, 
deren vorderer gegen den Stengel gerichtet iſt (Schwert— 
lilie). Mehrere der genannten Formen erhalten durch einen 
Einſchnitt am Grunde eine eigenthümliche Geſtalt; 
jo heißt das Blatt: 12. herz förmig (f. cordatum), 
wenn die Lappen am Grunde rund, das Blattende zuge— 
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ſpitzt iſt (Syringe); 13. nierenförmig (k. reniforme), 
wenn Lappen und Spitze rund ſind (Asarum); 14. pfeil⸗ 
förmig (f. sagittatum), wenn die Lappen ſpitz find und 
ſenkrecht herabhangen (Zaunwinde); 15. ſpießförmig 
(f. hastatum), wenn die Lappen ſpitz ſind, aber wagerecht 
abſtehen (die obern Blätter des Bitterſüß). Wie der 
Grund, fo ändert auch die Spitze des Blattes mehr: 
fach in der Form ab. Das Blatt heißt: 16. ſpitz (f. 
acutum), wenn die Seitenbogen allmählig in die Spitze 
übergehen oder: wenn die converen Schenkel einen Winkel 
unter 90 bilden (Brennneſſel, Urtica urens); 17. zu: 
geſpitzt, langzugeſpitzt (k. acuminatum), wenn es 
plötzlich in eine oft ſehr langgezogene Spitze ausläuft oder:“ 
wenn ihre converen Schenkel einen Winkel unter 900 bil: 
den (gemeines Rohr); 18. ſtumpf (f. obtusum), wenn 
es fo abgerundet iſt, daß die converen Schenkel einen 
Winkel von 900 und darüber bilden (Lonicera Xylosteum); 
19. geſtutzt, abgeſtutzt (f. truncatum), wenn es oben 
gerade abgeſchnitten und mit ſpitzen Seitenecken verſehen 
iſt (Tulpenbaum, Liriodendron Tulipifera); 20. aus- 
gerandet (f. emarginatum), wenn die Spitze einen ſtumpf 
einſpringenden Winkel hat (Blumenblatt von Potentilla 
verna); 21. ſtachelſpitzig (f. mucronatum), wenn es 
am Ende eine kurze Spitze hat (Asperula odorata). — 
Die Spitze des Blattſtiels endigt zuweilen mit einer Ranke 
(eirrhus), d. h. mit einem ſchneckenförmig zuſammenge— 
zogenen Faden. 

6. Der Rand des Blattes iſt entweder ohne alle 
Einſchnitte, alfo ganz (f. integerrimum), oder mit ſol— 
chen verſehen. Sind die Einſchnitte ſo flach, daß ſie in— 
nerhalb des Randraumes bleiben, ſo heißt das Blatt 
ungetheilt (f. integrum), dringen fie dagegen tiefer 
ein, ſo bezeichnet man es als getheilt. a. Das unge— 
theilte Blatt. Das Blatt heißt: I. geſägt (f. ser- 
ratum), wenn die Einſchnitte und Zipfel ſpitz find (Gar: 
ten⸗Roſe); 2. gekerbt (k. erenatum), wenn die Ein⸗ 
ſchnitte ſpitz, die Zipfel ſtumpf find (Viola odorata); 3. 
gezähnt (k. crenatum), wenn die Einſchnitte ſtumpf, 
die Zipfel ſpitz find (die Weidenarten); 4. aus geſchweift 
(f. repandum), wenn die Einſchnitte und Zipfel ſtumpf 



3. Abſchnitt. Die Blattorgane. 15 

und flach ſind (Ajuga reptans); 5. buchtig (f. sinuatum), 
wenn die Einſchnitte und Lappen rund und tief ſind (Gar— 
tenmohn, Eiche). Iſt der Rand in ſtumpfe Falten gelegt, 
fo heißt das Blatt wellenförmig (kf. crispum), bei 
Potamogeton erispus. b. Das getheilte Blatt. 6. 
gelappt ((. lobatum), wenn es große ſtumpfe Lappen 
und ſpitze Einſchnitte hat (Wein); 7. geſchlitzt (f. la- 
einiatum), wenn die Lappen ſpitz und die Einſchnitte ſtumpf 
find; 8. fiederſpaltig (f. pinnatifidum), wenn die 
Einſchnitte groß find und bis zur Mitte der Blattfläche 
reichen (Scabiosa suaveolens); 9. ſchrotſägeförmig 
(f. runeinatum), wenn die Lappen des fiederſpaltigen Blat— 
tes ſtark abwärts gebogen find (Taraxacum offieinale); 
10. fiedertheilig (pinnatipartitus), wenn die Ein— 
ſchnitte über die Mitte der Fläche hinausgehen (Centaurea 
Scabiosa); 11. doppelt- und dreifach-fiederſpal⸗ 
tig oder ⸗theilig, wenn die einzelnen Fiederlappen oder 
Zipfel wieder geſpalten oder getheilt ſind; 12. leierför— 
mig (f. Iyratum), wenn das fiederſpaltige Blatt einen 
großen Endlappen hat (Sinapis arvensis, Hederich); 13. 
handſpaltig, handförmig-geſpalten (f. palma- 
tifidum), wenn ein rundliches Blatt geſpalten iſt (Waſſer— 
Hahnenfuß); 14. fußförmig (k. pedatum), wenn der 
Blattſtiel ſich in zwei ſtarke auseinandergehende Theile 
verzweigt, die mehrere Blättchen tragen (Nießwurz). 

7. Die Blättchen der zuſammengeſetzten Blät— 
ter ſtehen entweder an der Spitze des gemeinſchaftlichen 

Blattſtieles, oder der Länge nach zu beiden Seiten. 
Stehen die Blättchen an der Spitze des gemeinſchaftlichen 
Blattſtiels, fo heißt das Blatt: 1. dreizählig (1. ter- 
natum s. ternum), wenn die Blätter zu drei ſtehen (Erd— 
beere); 2. fünfzählig (f. quinatum), wenn ſie zu fünf 
ſtehen (Potentilla reptans, verna); 3. ſiebenzählig 
(F. septenatum), wenn fie zu ſieben ſtehen (Roßkaſtanie). 
Die fünf- und ſiebenzähligen Blätter werden auch gef in— 
gerte, fingerförmige (f. digitatum) genannt; 4. ein: 
fach⸗gefiederte (f. pinnatum) wenn Blättchen von glei— 
cher Geſtalt und Größe der Länge nach zu beiden Seiten 
des Blattſtieles ſitzen, wobei ſie gegen- oder wechſelſtändig 
geordnet, ohne und mit Endblättchen, d. h. paarig- und 
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unpaarig = gefiedert fein können (Wicke, paarig, Roſe, un: 
paarig); 9. gejocht, gepaart (f. binatum s. conjuga- 
tum), wenn der Blattſtiel nur ein Fiederpaar trägt (La- 
thyrus pratensis); 6. unterbrochen-gefiedert (. in- 
terrupte pinnatum), wenn an einem gefiederten Blatte 
kleinere Blättchen mit größeren wechſeln (Kartoffel); 7. 
doppelt⸗gefiedert (k. bipinnatum), wenn zu beiden 
Seiten des gemeinſchaftlichen Blattſtiels gefiederte Blätter 
ſitzen (Oenanthe fistulosa); 8. dreifach-gefiedert (. 
tripinnatum), wenn der gemeinſchaftliche Blattſtiel doppelt— 
gefiederte Blätter trägt (Fenchel). — Nach der oben (4.) 
gegebenen Erklärung gehören manche der hier aufgeführten 
Blätter nicht zu den zuſammengeſetzten, da ſie nicht durch 
ein Gelenk mit dem gemeinſchaftlichen Blattſtiel verbunden 
ſind; es iſt jedoch gebräuchlich, ſie dazu zu rechnen. 

S. Das Keimblatt der meiſten Einſamenlappigen um: 
ſchließt bei ſeiner allmähligen Entwickelung die Terminal— 
Enospe (das Federchen) völlig, feine zarten Ränder find in 
vielen Fällen bis auf eine kleine Spalte feſt vereinigt. Bei 
der Keimung erlangt die ſich entwickelnde Knospe eine Größe, 
daß ſie nicht durch dieſen Spalt treten kann; ſie drängt 
daher die Ränder derſelben mehr oder weniger hervor, und 
dieſe erſcheinen dann als eigenthümlicher Anhang. Auch 
bei den ſpätern Blättern findet oft ein ähnliches Verhältniß 
ſtatt. Bei den Zweiſamenlappigen kommt ein gleiches Ver— 
hältniß nicht ſelten vor; es werden die Ränder an der Baſis 
eines Blattſtiels oder ſtielförmigen Blattes häutig ausge— 
dehnt, oder es erhebt die durchbrechende Knospe eine längere 
oder kürzere häutige Scheide, oder es bilden ſich an der 
Baſis des Blattſtiels eigenthümliche Läppchen aus, die zu— 
weilen die Form kleiner Blättchen annehmen und auch 
durch ein Gelenk mit dem Blattſtiel verbunden find. Ueberall 
ſind ſie aber Theile des an ſeiner Baſis beſonders entwickel— 

ten Blattes, ſo mannigfaltig ſie auch erſcheinen und ſo 
verſchieden auch die Namen ſind, die man ihnen gegeben 
hat. Man nennt dieſe Blattbildungen: 1. Blatthäut— 
chen (ligula) bei den Gräſern und Halbgräſern, deren 
Blattſcheide fie krönen; 2. Blattſcheide (vagina) bei 
andern Einſamenlappigen, wenn ſie groß und ſchon vom 
unterſten Theil des Blattes ſich frei erheben (vagina sti- 
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pularis), oder auch wenn ſie nur klein ſind und erſt höher 
hinauf am Blatte ſich zeigen (vagina petiolaris); 3. Tute 
(ochrea), wenn fie röhrig Stengel und Zweig umgiebt (bei 
Polygonum, Rumex, Rheum); Blattſtielflügel (pe- 
Weins alatus), das Blatt alfo geflügelt (f. alatum), 
wenn fie fih am Rande des Blattftiels finden; 9. Neben: 
blätter (stipulae) , wenn fie ſcheinbar als befondere kleine 
Blättchen neben der Baſis des Blattſtiels ſtehen (Roſe). 
Die Nebenblätter finden ſich häufig bei zuſammengeſetzten 
Blättern und entwickeln ſich zuweilen allein flächenförmig, 
während das Blatt ſelbſt ſich nur fadenförmig ausbildet 
(bei Lathyrus Aphaca). 

9. Die ſtengelumfaſſenden Blätter treten, wie ſchon 
bemerkt wurde (3.), ſo hervor, daß ſie den Umfang der 
ganzen Axe einnehmen. Dauert bei ſolchen Blättern die 
Zellenbildung oder Ausdehnung der neu entflandenen Zellen 
noch über das durch den Axenumfang gegebene Maß fort, 
ſo legen ſich die friſch entſtandenen noch weichen und faſt 
gallertartigen Zellen der beiden Ränder der Blattbaſis an— 
einander und verwachſen zu einem, den untern Arentheil 
einſchließenden Ganzen. Iſt hier die ſeitliche Zellenpro— 
duction gering, dagegen die Vereinigung ſchon verhältniß— 
mäßig früh eingetreten, ſo bildet dieſer geſchloſſene Theil 
eine längere oder kürzere, die Axe eng umſchließende Scheide 
(vagina clausa), wie bei vielen Gräſern. Iſt dagegen die 
ſeitliche Zellenproduction oder Ausdehnung bedeutend und 
verhältnißmäßig ſpät eingetreten, ſo daß nur die Baſis des 
Blattes einen flach abſtehenden Rand um die Axe bildet, 
ſo nennt man das Blatt vom Stengel durchwachſen 
(I. perfoliatum), wie es ſich z. B. bei Bupleurum per- 
foliatum findet. Da, wo die Axe kantig iſt und an dieſen 
Kanten dünne, mehr oder weniger vorſpringende Plättchen 
bildet (der ſogenannte geflügelte Stengel), kann ein 
ähnlicher Prozeß in der Weiſe eintreten, daß ſich ein 
flächenförmiges Blatt an ſeiner Baſis mit den gleichzeitig 
ſich entwickelnden Flügeln oder Kanten der Axe verbindet, 
ſo daß das entwickelte Blatt ſtetig in dieſelbe überzugehen 
pflegt. Man nennt ein ſolches Blatt ein am Stengel 
herablaufendes (k. decurrens), z. B. bei verſchiedenen 
Diſtelarten. Es leuchtet ein, daß die Anſicht, als wäre 

Cürie. 9. Aufl. 2 
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hier das Blatt mit der Axe verwachſen, unrichtig iſt. Die 
Verwachſung von zwei gegenüberſtehenden Blättern am 
Grunde, wie wir ſie bei Lonicera Caprifolium ſehen, läßt 
ſich aus dem Geſagten leicht erklären. 

10. Blätter, welche in ihrer Achſel eine Blüthe oder 
einen Blüthenſtand tragen und von der Geſtalt der Stengel— 
blätter abweichen, heißen Deckblätter (bracteae). Bei 
Melampyrum, wo ſie ſich auch durch beſondere Färbung 
auszeichnen. Hierher gehören auch die ſogenannten Hüllen 
(involuera) der Doldenpflanzen und die Blättchen, welche 
das Köpfchen der Korbblüthigen umgeben und gewöhnlich 
Hauptkelch genannt werden. 

11. Das Blatt beſteht bei ſeinem erſten Hervortreten 
bloß aus Zellen, Zellgewebe; erſt allmählig geſtalten ſich 
in demſelben Gefäße und Gefäßbündel, wozu der Anlaß 
durch die Gefäßbündel der Axe gegeben wird. Man nennt 

die Gefäßbündel der Blätter Nerven und Adern, un: 
geachtet ſie mit dieſen Gebilden der Thiere in ihrem Bau 
gar keine Aehnlichkeit haben. Der Hauptgefäßſtrang durch: 
läuft die Mitte und heißt Mittelrippe. Bei den meiſten 
Einſamenlappigen verlaufen die Nerven parallel und ſind 
unverbunden, bei den Zweiſamenlappigen verzweigen ſie 
ſich netzartig durch Adern (die dünnern Gefäßbündel). 

12. Die Oberfläche der Blätter, zum Theil ebenſo 
die des Stengels, iſt mit mancherlei Anhängſeln, namentlich 
Haaren und Stacheln beſetzt, die ihr ein eigenthümliches 
Anſehen geben und für die Unterſcheidung der Arten oft 
von Wichtigkeit ſind, weshalb wir die dafür gebräuchlichen 
Benennungen hier noch anfügen. 8 

A. Die Haare (pili) beſtehen entweder aus einzelnen, 
nach außen in eine Spitze ausgezogenen Oberhautzellen, 
oder ſie ſind aus einer Anzahl an einander gereiheter Zel— 
len gebildet und theils einfach, theils äſtig, theils flach 
ſchuppenförmig. Bei manchen Pflanzen hängt die Stärke 
der Behaarung von der Beſchaffenheit des Standortes ab. 
Die Abweſenheit der Haare wird durch kahl (glaber) 
ausgedrückt. Findet Behaarung ſtatt, ſo werden die Blät— 
ter (und ebenſo der Stengel) bezeichnet als: 1. flaum— 
haarig oder weichhaarig (pubescens), wenn fie mit 
feinen und kurzen, angedrückten oder wenig abſtehenden, 
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mit bloßen Augen kaum unterſcheidbaren Haaren bedeckt 
find (Cerastium arvense); 2. ſeidenhaarig (sericeus), 
wenn ſie mit feinen, faſt anliegenden Haaren dicht über— 
zogen find und dadurch ſeidenartig glänzen (Potentilla An- 
serina); 3) ſammethaarig (holosericeus), wenn fie 
mit einer dichten, kurzen und weichen, fammetartig anzu— 

fühlenden Haarbekleidung verſehen ſind (Salix holosericea); 
4. behaart (pilosus), wenn ſie mit langen, biegſamen, 
meiſt etwas entfernt ſtehenden Haaren bekleidet find (Lu- 
zula pilosa); 5. zottig (villosus), wenn fie mit biegſamen, 
gleichlaufenden, geraden, nicht entferntſtehenden, über eine 
Linie langen Haaren bedeckt ſind (Hyoscyamus niger); 
6) wollig (lanatus), wenn fie mit biegſamen, abſtehen— 
den, wenigſtens eine Linie langen, gebogenen, ſehr ge— 
drängt ſtehenden Haaren bekleidet find (Stachys lanata); 
7. filzig (tomentosus), wenn ſie mit ſo dichtſtehenden 
und ſo innig durchwobenen Haaren bedeckt ſind, daß man 
ſie nicht einzeln unterſcheiden kann (Populus alba); 8. 
flockig (floccosus), wenn fie Wollflocken oder dicke, weiche, 
unordentlich gehäufte Haare tragen (Verbascum floceosum) ; 
9. ſpinnwebig (arachnoideus), wenn ſie wie mit Spinn— 
webe überzogen ſind (Hauptkelch von Lappa tomentosa); 
10. rauhhaarig (hirsutus), wenn fie mit abſtehenden, 
ziemlich ſtarren, aber nicht ſtechenden Haaren bekleidet ſind 
(Knautia arvensis); 11. kurzhaarig (hirtus), wenn 
ſie kürzere, etwas ſtarre, meiſt ziemlich dicht geſtellte Haare 
tragen (Viola hirta); 12. ſteifhaarig (hispidus), wenn 
fie mit langen, ſtarren, faſt borſtenähnlichen, zum Theil 
ſchon etwas ſtechenden Haaren bekleidet find (Anchusa offici- 
nalis); 13. borſtig (setosus), mit Borſten, d. h. mit 
dicken, ſteifen, aber eigentlich noch nicht erhärteten und 
ſtechenden Haaren beſetzt (Papaver Rhoeas am Stengel, 
P. Argemone am Fruchtknoten); 14. rauh (asper), wenn 
ſie mit erhabenen, ſcharfen, durch das Gefühl und Geſicht 
wahrnehmbaren Punkten beſetzt (Bromus asper); 15. d rü— 
ſenhaarig (glanduloso- pilosus) , wenn fie mit Haaren 
beſetzt ſind, die in ihren oberen Zellen einen eigenthüm— 
lichen Saft einſchließen oder abſondern (Kartoffel, Bobi- 
nia viscosa an den jüngern Zweigen). 

B. Der Stachel (Aculeus) unterſcheidet ſich vom 
2% 
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Dorn (Spina), welcher ſtets im Holz feinen Urſprung 
nimmt, dadurch, daß er nur der Oberhaut angehört und aus 
ſteifen, dickwandigen, feſt verbundenen Zellen beſteht, die 
mit ſcharfen Spitzen endigen (die Roſen an den Stengeln). 
Sind vorſpringende Stellen, wie Ränder und Kanten, mit 
harten, zahn- oder hakenförmigen Spitzchen beſetzt, fo 
nennt man ſie ſcharf (scaber), der Stengel von Equi- 
setum hiemale. 

$. 2. Die Blüthenblätter. 

a. Begriff von Blüthe und Blüthenſtand. 

Bei den phanerogamen Pflanzen kommen zweierlei 
Fortpflanzungsorgane vor: Staubgefäße und Samenknos— 
pen (Stempel). Sie finden ſich entweder getrennt, oder 
verbunden an derſelben Axe und werden ſowohl einzeln, 
als auch vereinigt durch modificirte Blattorgane (Blüthen— 
decken) umſchloſſen. Jede Vereinigung von Fortpflanzungs— 
organen durch Blüthendecken bildet eine Einzelblüthe (Klos). 
Blüthen, welche bloß Staubgefäße enthalten, nennt man 
Staubfadenblüthen (unpaſſend männliche), ſolche, 
in denen ſich nur Samenknospen befinden, Samenblü— 
then (unpaſſend weibliche). Eine Blüthe, in der 
Staubgefäße und Stempel vereinigt ſind, führt den gänz— 
lich unpaſſenden Namen Zwitterblüthe. Die Blüthen- 
decken ſind minder weſentliche Theile als die genannten 
Fortpflanzungsorgane, und fehlen daher zuweilen, wie z. B. 
bei den Nadelhölzern, gänzlich. Es gehören zu ihnen der 
Kelch und Hüllkelch, die Blüthenhülle, die Blumenkrone 
und das Fruchtblatt. Eine Blüthe, die nur eine Blüthen— 
hülle oder auch dieſe nicht hat, wird unvollkommen 
genannt, ein Ausdruck, der wenig Sinn hat, da in der 
Natur gar nichts unvollkommen iſt. 

Eine Vereinigung von Einzelblüthen bildet einen Blü— 
thenſtand (inflorescentia). Er wird nicht ſelten von 
einem beſonders geformten Blattorgan umgeben, zuweilen, 
namentlich wenn die Blüthen ſehr nahe zuſammenrücken, 
wie bei den Korbblüthigen, von kelchartigen Blättern. 

b. Der Blüthenſtand. 

Die Blüthen ſtehen entweder einzeln am Ende der 



3. Abfchnitt. Die Blattorgane. 1 

Axe, oder in den Blattwinkeln, oder gehäuft. 
Trägt ein Seitenaſt nur eine Blüthe und etwa noch Deck— 
blättchen, ſo heißt er unterhalb der Blüthe Blüthen— 
ſtiel (pedicellus), die Axe, an der die Blüthenſtiele als 
Achſelzweige ſitzen, heißt Blüthenſtengel (pedunculus). 
Bei der Endblüthe iſt die Annahme eines Blüthenſtieles 
rein willkürlich und höchſtens durch das Vorhandenſein von 
Deckblättchen und einer Gliederung der Axe feſtzuſtellen. 
Die gehäuften Blüthen laſſen ſich in vier Gruppen bringen: 
in kopfförmige, ährige, doldige und traubige. 

a. Beim kopfförmigen Blüthenſtande ſtehen die 
Blüthen gehäuft auf dem unentwickelten Ende der Axe. 
Man unterſcheidet zwei Arten: Köpfchen und Blüthen— 
körbchen. 1. Köpfchen (capitulum) nennt man den 
Blüthenſtand, wenn das Ende der Axe verdickt und fleiſchig 
aufgetrieben iſt (beim Klee). 2. Das Blüthenkörbchen 
(ealathium, flos compositus Linné) iſt ein vielblüthiges 
Köpfchen, deſſen Einzelblüthen insgeſammt von einem oder 
mehreren Kreiſen ſteriler Deckblätter umgeben ſind. Das 
ſcheiben- oder kegelförmige Axenende wird als Blüthen— 
boden (receptaculum) bezeichnet, die Deckblätter der Ein— 
zelblüthen als Spreublätter (palea), die zur Um: 
ſchließung aller Einzelblüthen dienenden Deckblätter als 
Hauptkelch (calyx communis bei Linné). Die Blüthen 
werden als Rand- und Scheibenblüthchen unter: 
ſchieden. Beiſpiele: die Familie der Korbblüthigen. 

b. Der ährige Blüthenſtand entſteht, wenn der Blü— 
thenſtengel ſich ausdehnt, die Hauptaxe ſich alſo entwickelt. 
Der Blüthenſtengel heißt hier Spindel (rachis). Man 
unterſcheidet verſchiedene Arten des ährigen Blüthenſtandes. 
1. Aehre (spica) heißt der Blüthenſtand, wenn die Axe 
dünn und ziemlich ſaftlos iſt (Plantago). Sie kann quir— 
lig, einſeitswendig, ſpiralig u. ſ. w. ſein. 2. Das Kätz— 
chen (amentum) iſt ebenſo geſtaltet, fällt aber gewöhnlich 
nach dem Verblühen oder nach der Fruchtreife ganz ab. 
Die Blüthenhülle iſt ſchuppenförmig. Weiden, Birken. 
3. Der Kolben (spadix) unterſcheidet ſich durch feine 
fleiſchige Are, die gewöhnlich von einer ſcheidigen Blüthen— 
hülle umgeben iſt. Die Aroideen und Palmen. 4. Der 
Zapfen (strobilus) iſt eine dichte Aehre, an der die Deck— 
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blaͤtter zu holzigen Schuppen werden. Nadelhölzer. 5. Das 
Aehrchen oder Grasährchen (Spicula) iſt eine wenige 
blüthige Aehre, die am Grunde von zwei ſterilen Deck— 
blättern (Balg, glumis) umgeben iſt, deren Blüthen aber 
ſonſt ohne Deckblätter ſind. Häufig ſind zahlreiche Aehrchen 
bei den Gräſern zu einer zuſammengeſetzten Aehre vereinigt. 
Weizen, Roggen, Gerſte. 

c. Die Dolde (umbella) entfteht durch Entwickelung 
der Blüthenſtiele, während das Ende der Axe unentwickelt 
bleibt. Trägt jeder Blüthenſtiel der Dolde nur eine Blüthe, 
ſo heißt die Dolde einfach (Primula), tragen dieſelben 
dagegen wieder einfache Dolden, ſo nennt man den Blü— 
thenſtand eine zuſammengeſetzte Dolde. Doldengewächſe. 

d. Die Traube (racemus) entſteht, wenn Blüthen— 
ſtengel und Blüthenſtiele ſich entwickeln, eine entwickelte 
Axe alſo geſtielte Blüthen hat. Der Kohl und viele an— 
dere Kreuzblumen. — Sind die untern Blüthenſtiele fo 
weit verlängert, daß alle Blüthen in gleicher Höhe ſtehen, 
fo nennt man den Blüthenſtand Dol dentraube oder 
Ebenſtrauß (corymbus). Hollunder, Schneeball. — 
Bei der Rispe (panicula) find die verlängerten Blüthen— 
ſtiele veräſtelt. Hafer und viele andere Gräſer. Der 
Strauß (thyrsus) iſt eine Rispe mit ſehr kurzen Blü— 
thenſtielen, alſo eine gedrungene Rispe. Ligustrum. Die 
Trugdolde (eyma) hat ebenfalls verzweigte Blüthen— 
ſtiele, aber ſie enden in gleicher Höhe, weshalb die Blüthen 
einen Schirm bilden. Cornus sanguinea. Der Blüthen— 
büſchel (fasciculus) iſt eine einfach zuſammengeſetzte 
Trugdolde mit kurzen Blüthenſtielen und ziemlich zuſam— 
mengedrängt. Dianthus Carthusianorum. — Die Spirre 
(Athela) iſt entweder nach Art des Ebenſtraußes, oder der 
Trugdolde gebildet, die unterſten Zweige ſind aber länger 
als die andern, alle aber ragen über die Gipfelblüthe 
hinaus. Juncus, Luzula. f 

Die Terminologie der Blüthenſtände iſt zur Zeit noch 
ziemlich ſchwankend. 

c. Die Blüthendecken. 

1. Die Blüthendecken werden von der Blüthen— 
are, dem Ende der Hauptaxe, getragen. Die Glieder 
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derſelben ſind in der Regel nicht ſehr entwickelt und nament— 
lich ſehr ſelten in die Länge geſtreckt, weshalb die Kreiſe 
der Blüthendecke, ſo wie die Staubgefäße und Stempel, 
unmittelbar aneinander grenzen. Hier und da kommt der 
Stempelträger etwas verlängert vor (Geum), oder halb— 
kugelig und kiſſenförmig (Ranunculus). Ziemlich häufig 
entwickeln ſich dagegen die Stengelglieder als Scheibe, oder 
als hohle Becherform. Bilden die geſammten Stengel— 
glieder der Blüthe eine hohle, ſelbſt bis zu einer cylindri— 
ſchen Röhre ausgezogene Form, die nur Samenknospen 
umſchließt und auf ihrem obern Rande alle Blüthentheile 
trägt, fo iſt das der ſogenannte unter ſtändige Frucht— 
knoten (germen inferum), wie das Schneeglöckchen u. a. 
ihn haben. 

Jede andere Ausbreitung der Stengelglieder der Blü— 
the, die nicht unmittelbar Samenknospen trägt, heißt 
Blüthenſcheibe (diseus). Dieſe kann unterhalb 
der Fruchtknotenanlage ſtehen (unterſtändige Scheibe, dis- 
cus hypogynus) und dann flach fein, wie bei Potentilla, 
oder becherförmig, wie bei Rosa. Dieſe letztere kann frei 
fein (Hosa), oder mit dem, auf feiner innern Fläche 
ſtehenden Fruchtknoten verwachſen (Pyrus), oder er kann 
von der Mitte des (halb unterſtändigen) Fruchtknotens 
abgehen (umſtändige Scheibe, discus perigynus), wie bei 
den Myrtaceen, oder er kann endlich oberhalb des (un— 

terſtändigen) Fruchtknotens ſich erheben (oberſtändige Scheibe, 
diseus epigynus). Hier kommt er an unſern einheimiſchen 

Pflanzen nie flach vor, aber langröhrenförmig bei Oeno— 
thera, ſtaubwegartig bei den Orchideen und Ariſtolochieen. 
In allen dieſen Fällen können die Blattorgane der Blüthe 
an ſehr verſchiedenen Stellen ſtehen, nehmen jedoch ge— 
wöhnlich den Rand der Scheibe ein; es entſpricht dann die 
Scheibe gleichſam ſo vielen auf einander liegenden Schei— 
ben, als durch die Zahl der Blattorgane Stengelglieder 
beſtimmt ſind. Iſt die Scheibe nur einſeitig entwickelt, 
ſo erſcheint die Blüthe ſchief, wie bei der Reſeda. 

Die Blütbenſcheibe iſt lange verkannt worden, fo 
z. B. bei der Roſe, bei der ſie noch jetzt als krugförmige 
Kelchröhre bezeichnet wird, bei der Feige, wo ſie für einen be— 
ſondern Blüthenſtand (Blüthenkuchen) genommen worden iſt. 
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2. Die Blätter der Blüthendecken ſind urſprünglich 
alle getrennt und bleiben es bei vielen auch ſpäter; bei einer 
nicht unbeträchtlichen Anzahl tritt aber noch während ihrer 
Entwickelung eine theilweiſe, am Grunde beginnende Ver— 
wachſung ein, wie bei der Glockenblume. Jene nennt man 
getrenntblättrige (vielblättrige) Blüthendecken, dieſe 
verwachſenblättrige (einblättrige). Bei letzteren 
nennt man den verwachſenen Theil Röhre (tubus), den 
freien Rand oder Saum (limbus), die Stelle, wo die 
Röhre in den Rand übergeht, Schlund oder Mün— 
dung (faux). Wie bei den Laubblättern, fo nennt man 
auch hier die verwachſenblättrige Blüthendecke theilig, 
wenn die Verwachſung nur am Grunde ſtattfindet, fpal- 
tig, wenn ſie ſich bis zur Mitte erſtreckt, zählig, wenn 
ſie über dieſelbe hinausgeht. 

Die Blätter einer Blüthendecke ſtehen ſtets in gleicher 
Höhe um die Axe; die nächſtfolgenden wechſeln dann in 
der Regel mit den vorhergehenden ab, ſtehen zwiſchen ihnen, 
ſelten hinter denſelben. 

Zuweilen bleibt ein Blatt einer Blüthendecke in der 
Entwickelung zurück und entzieht ſich dann der Beobachtung. 
Dadurch wird die Blüthendecke unregelmäßig oder 
richtiger ſym metriſch. Theilt ſich die ſymmetriſche 
Blüthendecke, gleichviel ob mit verwachſenen oder freien 
Gliedern, in zwei Hälften, eine obere und eine untere 
verſchieden ausgebildete, ſo nennt man ſie zweilippig. 

Die Blätter der Blüthendecken ſind faſt immer flach, 
aber häufiger als die Laubblätter ſchlaͤuchförmig, entweder 
kahnförmig (Polygala), oder kapuzenförmig (Aconitum), 
einzelne gehen zuweilen in einen ſackförmigen Anhang über, 
unpaſſend Sporn (calcar) genannt (bei Orchis, Del-. 
phinium). 

Nebenblätter kommen bei den Blüthenhüllen nicht 
vor, wohl aber Anhängſel, die dem Blatthäutchen ent— 
ſprechen, und theils als Nebenkronen oder Kranz 
(corona, bei Narcissus, Lychnis), theils als Wölbſch u p— 
pen (fornices, bei den Borragineen), theils als Honig— 
gefäße (nectarıa, bei Ranunculus) bezeichnet werden. 

Für die Geſammtform der einzelnen Kreiſe der Blüthen— 
decken werden die Ausdrücke: röhrig (tubulosum), glockig 
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(eampanulatum), trichterförmig (infundibuliforme), radför— 
mig (rotatum), becherförmig (urceolatum) u. a. gebraucht. 

Fallen die Theile einer Blüthendecke ab, nachdem ſie 
kaum ihre Entwickelung erreicht haben, ſo nennt man ſie 
hinfällig, dauern ſie etwas länger und werden dann 
durch echte Gliederung abgeworfen, ſo heißen ſie abfal— 
lend, ſterben ſie allmählig an ihrer Stelle ab, ver— 
trocknend, bleiben ſie dagegen noch vegetirend, ſo heißen 
ſie aus wachſend. 

Die Lage, welche die Blüthendecken während ihres 
Jugendzuſtandes in der Blüthenknospe einnehmen, nennt 
man Knospenlage (Praefloratio). Sie iſt bei den 
verſchiedenen Arten und größeren Gruppen eine ganz be— 
ſtimmte und auf einem Querſchnitte leicht zu erkennen. 
Stoßen die Blattorgane mit den Rändern aneinander, 
ohne ſich mit denſelben zu decken, ſo heißen ſie klappig 
(Linde), decken ſie ſich mit den Rändern theilweis, ſo 
nennt man ſie dachziegelig oder ſchindelig (Roſe); 
oft erſcheinen ſie gedreht. 

3. Man unterſcheidet fünf Arten von Blüthendecken. 
Wenn alle Blattorgane gleichartig, oder nahebei gleich— 
artig, innerhalb eines anſchaulich auffaßbaren Kreiſes von 
Form⸗, Farben- und Strukturverhältniſſen entwickelt find, 
ſo nennt man ſie insgeſammt eine Blüthenhülle 
(periantheum), deſſen einzelne Blattorgane Blüthenhüll— 
blätter (phylla perianthii) heißen. Kann man dagegen 
unter den Blüthendecken einer Blüthe zwei durch Geſtalt, 
Farbe oder Struktur verſchiedene Formenkreiſe neben einander 

unterſcheiden, ſo nennt man die äußeren Theile Kelch 
(calyx), die einzelnen Blattorgane Kelchblätter (sepala), 
die innern Theile Blume oder Blumenkrone (corolla), 
die einzelnen Blattorgane Blumenblaͤtter (petala). Laſſen 
ſich endlich drei verſchiedene Formenkreiſe unterſcheiden, ſo 
heißen die äußern Theile Hüllkelch (epicalyx). Kommen 
neben der einfachen oder mehrfachen Blüthendecke außer— 
halb der Staubfäden noch ſelbſtſtändige Blattorgane vor, 
die im Verhältniß zu den Blüthendecken eine ſehr unvoll— 
kommene oder abnorme Bildung zeigen, ſo heißen dieſe 

Nebenkrone (paracorolla). 
4. Die Blüthenhülle (perianthium) kommt in 
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den verſchiedenſten Farben, auch grün vor. Ihre Blaͤtter 
ſind theils von derber, theils von zarter Beſchaffenheit, 
zuweilen nur ſaftloſe Fetzen (Spreublättchen), oder Borſten 
und Haare, wie bei den Typhaceen und Cyperaceen. Die 
Blüthenhülle iſt meiſtens regelmäßig, ſelten (bei einigen 
Ranunculaceen und Orchideen) ſymmetriſch, dann aber 
nicht zweilippig, oft aber mit einem Lippenblatte verſehen, 
wie bei den Orchideen. Ihre Blattſtücke können frei oder 
verwachſen ſein, aus einem oder aus mehreren Kreiſen 
(bei den Liliaceen) beſtehen. Auch find die Theile häufig 
mit den Staubfäden verwachſen. Bei den verwachſenen 
Blüthenhüllen iſt die Mündung nur ſelten mit Anhängſeln 
beſetzt, die einen Kranz bilden (bei Narcissus). Bei Iris 
hat der innere Blattkreis oft einen Bart. 

Bei Cares iſt die Blüthenhülle der weiblichen Blüthen 
urſprünglich dreiblättrig; von dieſen Blättern verkümmert 
aber bald eins, während die andern ſich übermäßig ent— 
wickeln, mit den Rändern verwachſen und ſo eine ſchlauch— 
förmige Hülle um den Fruchtknoten bilden. Ebenſo beſteht 
die Blüthenhülle bei den Gräſern urſprünglich aus drei 
Blättern, von denen eins ſich übermäßig ausbildet und 
die andern beiden, die bald unter einander verwachſen und 
kümmerlich hautartig ſich ausbilden, umſchließt; man nennt 
fie Spelzen, die verwachſenen Bälglein (glumella). 
Beide ſind nicht ſelten mit Grannen verſehen. Daß die 
Blätter, welche die Grasährchen umſchließen, zu den Deck— 
blättern gehören, iſt ſchon oben (§. 2, b.) geſagt worden. 

5. Der Kelch (ealyx) kommt ſtets mit der Blume 
vor, kann alſo nie verwechſelt werden. Sein Formenkreis 
iſt dem der Blüthenhülle ſehr gleich, doch iſt er minder 
zart und ſeltener gefärbt, bildet auch gewöhnlich nur einen 
Kreis. Gewöhnlich ſind die Kelchblätter ſehr einfach, lau— 
fen häufig von breiter Baſis ſpitz aus, beſtehen zuweilen 
nur aus kleinen trocknen Schüppchen, zuweilen ſogar nur 
aus einem Haarbüſchel, wie bei den Korbblüthigen, wo 
er bei der Fruchtreife Haarkrönchen oder Federkelch 
(pappus) genannt wird. Anhängſel kommen ſelten daran 
vor, häufig dagegen hohle Formen. Bei den Einfamen: 
lappigen iſt die Zahl der Kelchblätter häufig drei, bei den 
Zweiſamenlappigen am häufigſten fünf, doch auch zwei, 
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drei und vier. Verwachſungen der Kelchblätter unter einan— 
der kommen in jeder Weiſe vor, niemals aber mit der Blu— 
menkrone, den Staubgefäßen und Fruchtknoten, was man 
früher zur Erklärung des unterſtändigen Fruchtknotens an— 
nahm. (Vergl. pag. 22, 1.) 

6. Die Blumenkrone (corolla) zeichnet ſich durch 
ihren zarten Bau und ihre Farbenpracht vor allen Blüthen— 
decken aus. Ihr Formenreichthum iſt namentlich bei den 
Zweiſamenlappigen unermeßlich. Beſonders häufig ſind 
hohle Formen, kapuzenförmige, kahnförmige, geſpornte 
Blumenblätter. Auch fingerförmig und gefiedert gefpaltene, 
ſowie mannigfach gelappte Blätter ſind nicht ganz ſelten. 
Oft iſt der untere Theil derſelben ſtielförmig zuſammenge— 
zogen und heißt dann Nagel (unguis), der obere da— 
gegen wie eine Blattfläche geſtaltet und rechtwinklig aus— 
gebreitet; er wird Platte (lamina) genannt. Nelke. Den 
Blatthäutchen analoge Theile, ſo wie faſt alle denkbaren 
Formen der Anhängſel, mit Ausnahme der Nebenblätter, 
kommen häufig vor und charakteriſiren Gattungen und 
Familien. (Vergl. pag. 24, 2.) 

Die Blumenkrone hat meiſt nur einen, ſelten zwei 
(Berberis) oder mehrere (Nymphaea) Kreiſe von Blättern; 
die Zahl der Blätter entſpricht der des Kelches, iſt jedoch 
nicht ſelten auch größer. Das Fehlſchlagen iſt nicht ſelten 
und trifft oft alle Blätter (Lepidium ruderale). Noch 
häufiger ſind die Verwachſungen der Blätter, auch mit den 
Staubfäden, nie aber mit dem Kelche und dem Fruchtknoten. 

Bei freien und verwachſenen Blattorganen kann die 
Blumenkrone regelmäßig oder nur ſymmetriſch ſein. Die 
ausgezeichnetſten Formen der letzteren ſind die zweilippigen, 
die maskirten und die ſchmetterlingsartigen. Die zwei— 
lippige Blume beſteht aus fünf verwachſenen Blättern, 
die eine Ober- und Unterlippe darſtellen. Hierher gehören 
auch die Zungen- oder Strahlenblumen der Korbblüthigen. 
Zweilippige Blumen mit offenem Schlunde und hohler 
Oberlippe (Helm, galea, genannt), nennt man rache n— 
förmig (cor. ringens). Salbei. Die maskirte Blume 
(cor. personata) iſt der rachenförmigen ähnlich, die zur 
Oberlippe verwachſenen Blätter ſind jedoch ſo eingebogen, 
daß ſie den Eingang in die Röhre verſchließen; der einge— 
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bogene Theil heißt Gaumen ((palatum). Antirrhinum. 
Die Schmetterlingsblume (cor. papilionacea) beſteht 
aus fünf Blättern, von denen das oberſte die andern an 
Größe übertrifft und Fahne (vexillum) genannt wird, 
die beiden ſeitlichen gewöhnlich ſchmal und am Grunde 
geſtielt ſind und als Flügel (alae) bezeichnet werden; 
die beiden unterſten aber kahnförmig verwachſen ſind und 
wegen dieſer Geſtalt den Namen Schiffchen (carina) 
führen. Die Flügel verwachſen häufig mit dem Schiff⸗ 
chen; beim Klee ſind die untern Theile aller Blätter zu 
einer Röhre verwachſen. 

In Betreff der regelmäßigen Blumen ſei noch be— 
merkt, daß man fie radförmig (cor. rotata) nennt, 
wenn der Saum flach ausgebreitet und die Röhre kurz iſt, 
wie beim Ehrenpreis, präſentirtellerförmig (cor. 
ypocrateriformis), wenn die Röhre ziemlich lang und 
walzenförmig, der Saum rechtwinklig zu derſelben aus— 
gebreitet iſt, wie bei der Primel. Die ſonſt noch ge— 
bräuchlichen Ausdrücke ſind verſtändlich. 

7. Der Hüllkelch (epicalyx) kommt nur da vor, 
wo die verſchiedenen Reihen von Blattorganen ſich unter— 
ſcheiden laſſen. Es giebt nur wenig Pflanzen, die ihn 
beſitzen. In Form und Struktur iſt er dem Kelche ſehr 
ähnlich. Malvaceen, Geum, Fragaria, Potentilla. Bei 
Scabiosa iſt er trockenhäutig. 

d. Die Staubgefäße. 

Die Staubgefäße (stamina) find Blattorgane der 
Blüthe. In der Regel laſſen ſich zwei Theile an derſelben 
unterſcheiden: der Staubfaden oder Träger (filamen- 
tum) und der Staubbeutel (anthera). Jener ent⸗ 
ſpricht dem Blattſtiel der Laubblätter, kann alſo auch, 
wie bei dieſen, fehlen, dieſer der Blattſcheibe. Der Staub— 
beutel iſt gewöhnlich zweifächerig; der die Fächer trennende 
dünne Streifen iſt die Mittelrippe des Blattes und heißt 
Mittelband (eonnectivum); die Fächer (loculi oder 
thecae) ſelbſt werden durch die Seitentheile des Blattes 

gebildet; da, wo dieſe Blattränder ſich berühren, entſteht 
eine Längsfurche. In den Fächern des Staubbeutels bil— 
den ſich größere Zellen, innerhalb dieſer je vier kleinere, 
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wobei erſtere ſich auflöſen. Dieſe kleineren Zellen bilden 
den Blüthenſtaub oder die Pollenzellen, Gebilde 
von großer Zierlichkeit. Durch die Bildung der Antheren— 
fächer und der Pollen derſelben unterſcheiden ſich die Staub— 
gefäße weſentlich von allen übrigen Blüthenorganen. 

Durch einſeitige Entwickelung der Fächer und über— 
mäßige Entwickelung des Mittelbandes entſtehen mancherlei 

Eigenthümlichkeiten an den Staubgefäßen, wovon die bo— 
genförmige Erweiterung bei Salvia eine der auffallendſten 
iſt. Außerdem kommen zahlreiche, zuweilen ſeltſam geſtal— 
tete Auswüchſe am Mittelband vor. Der Träger kommt 
linienförmig, flächenförmig (bandförmig), dick und fleiſchig 
vor und zeigt ebenfalls mancherlei Anhängſel, die theils 
dem Blatthäutchen (bei Cuscuta), theils den Nebenblät— 
tern (bei Allium, Alyssum, Campanula) der Laubblätter 
entſprechen. 

Verwachſungen der Staubgefäße kommen häufig vor, 
und zwar ſowohl an den Trägern (bei den Pflanzen der 
16. und 17. Linné'ſchen Klaffen), als auch an den Kölb— 
chen (bei allen Korbblüthigen); auch Verwachſungen mit 
der Blüthenhülle und Blumenkrone ſind häufig. 

Um die Pollen auszuſtreuen, öffnen ſich die Antheren 
zu beſtimmter Zeit. Es geſchieht dies auf ſehr mannig— 
fache Weiſe, häufig durch Längsſpalten, bei Solanum 
durch Löcher an der Spitze der Fächer, bei Berberis mit 
zwei von unten nach oben aufſpringenden Klappen. 

e. Die Fruchtblätter. 

Was hierüber zu ſagen iſt, enthält der folgende 
Paragraph unter a. 

§. 4. Die Fruchtanlage. 

Der einzige weſentliche Theil der Fruchtanlage iſt die 
Samenknospe. Dieſe kann entweder nackt das Ende 
einer Axe bilden (bei Taxus, Viscum), oder von einem 
beſondern Behälter eingeſchloſſen ſein, den man Stempel 
nennt. Der letztere Fall iſt der gewöhnliche. 

a. Der Stempel. 

I. Der Stempel (pistillum) nimmt die Mitte der 
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Blüthe ein und iſt ein hohler Körper, in dem ſich ein oder 
mehrere Samenknospen entwickeln. Er beſteht weſentlich 
aus zwei Theilen: einer Höhle, welche die Samenknospen 
umſchließt und Fruchtknoten (germen) genannt wird, 
und aus einer gewöhnlich eigenthümlich geſtalteten Oeffnung 
derfelben nach außen, der Narbe (Stigma). Zuweilen 
verlängert ſich der Fruchtknoten unter der Narbe noch in 
eine längere oder kürzere Röhre, die Staubweg oder 
Griffel (stylus) genannt wird. 

2. Nach den Grundorganen, welche den Stengel 
bilden, kann man drei Hauptarten unterſcheiden: den 
echten oberſtändigen Stempel (pistillum superum), den 
unterſtändigen Fruchtknoten (germen inferum) und den 
Stengelſtempel (p. cauligenum ). Oberſtändig heißt 
der Stempel, wenn er über allen andern Blüthenblättern 
ſteht. Der echte oberſtändige Stempel iſt eine Blattbil: 
dung, gehört alſo zu den oben (§. 3.) abgehandelten Blü— 
thenblättern. Man nennt ein Blattorgan, das zur Bil: 
dung eines Stempels dient, ein Fruchtblatt (carpellum). 
Während das gewöhnliche Laubblatt feine Ränder flach 
ausbreitet, verwachſen dieſelben Behufs der Stempel bil⸗ 
dung von unten nach oben mit einander. Der dadurch 
entſtehende hohle Körper iſt der Fruchtknoten; er entſpricht 
dem Scheidentheile des Blattes, während die Narbe als 
Blattſcheibe angeſehen werden muß, der Staubweg als 
Blattſtiel. Der Stempel kann ſich aus einem Frucht⸗ 
blatte bilden, oder auch aus mehreren zuſammengeſetzten; 

in letzterem Falle bleiben dieſe entweder unverbunden, oder 
fie verwachfen unter einander mit den äußern, einander 
zugekehrten Flächen, oder mit den Rändern (bei den Scho— 
tenfrüchten). 

Durch Auswüchſe an der innern Wand des Frucht— 
knotens, oder durch die eingefchlagenen Ränder des Frucht: 
blattes, oder durch Samenträger (als Axentheil) entſtehen 
Scheidewände (dissepimenta). 

Der unterſtändige Fruchtknoten befindet ſich 
unter den Blüthendecken. Er bildet ſich in ſeinem untern 
Theile aus dem Blüthenſtiele, im obern häufig aus einem 
oder mehreren Blattorganen. Saxifrageen. Onagrarieen. 

Tritt der Fall ein, daß mehrere einfache, aus ein— 
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zelnen Fruchtblättern gebildete Stempel unter einander und 
mit der becherförmigen Blüthenſcheibe verwachſen, wie bei 
den Apfelgewächſen, ſo bezeichnet man den Fruchtknoten 
als unechten unterſtändigen. 

Der Stengelſtempel entſteht dadurch, daß ſich das 
Ende der Axe allmählig zu einem oder mehreren flachen, 
blattartigen Stengeln entwickelt, an deren eingeſchlagenen 
Rändern ſich nach unten die Samenknospen bilden, wäh— 
rend der obere allmählig zu Staubweg und Narbe aus— 

wächſt. Er iſt namentlich den Hülſen- und Liliengewächſen 
eigen. Seiner Stellung zu den Blüthenblättern nach er— 
ſcheint er als oberſtändiger Stempel. 

Aus dieſer Darlegung geht hervor, daß Fruchtknoten, 
Staubweg und Narbe gar keine beſtimmten Grundorgane 
der Pflanze ſind, ſondern verſchiedene Erſcheinungsweiſen 
bald der Axe, bald der Blattorgane. 

3. Obgleich die Narbe der Blattſcheibe entſpricht, ſo 
iſt ſie doch ſtets ſo unausgebildet, daß ſie in der Regel 
gar keine Gefäßbündel enthält. Ihre obere Zellſchicht 
(Epithelium) bildet ſich ganz oder zum Theil in Papillen 
oder warzenförmige Zellen um, ebenſo zuweilen im Kanal 
des Staubwegs, oft ſogar in der Fruchtknotenhöhle längs 
des Samenträgers, wo die Papillen häufig zu langen 
Haaren auswachſen. Alle dieſe Papillen ſondern gewöhnlich 
zur Zeit der völligen Ausbildung des Stempels eine klebrige, 
Gummi und Zucker enthaltende Flüſſigkeit ab, und zwar 
oft in ſolcher Menge, daß dadurch die Zellen der genannten 
Theile völlig aus ihrem Verbande getrennt, das Gewebe 
alſo ganz aufgelockert wird. Dies Gewebe mit der did: 
flüſſigen Subſtanz heißt leitendes Zellgewebe. 

b. Der Samenträger. 

Die Samenknospe geht entweder unmittelbar aus 
einem Stengel hervor, oder ſitzt auf einem beſonders aus 
demſelben hervorgebildeten Organe, welches Samenträ— 
ger (spermophorum) heißt. Letzteres iſt bei allen ober— 
ſtändigen Fruchtknoten der Fall. Beim halb und ganz 
unterſtändigen Fruchtknoten iſt allemal die Blüthenaxe ſelbſt 
in der Form des unterſtändigen Fruchtknotens auch der 
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Träger der Samenknospe. Bei den Stengelſtempeln trägt 
immer die Blüthenare die Samenknospe. 

Wenn in jedem Fruchtknoten nur eine Samenknospe 
vorhanden iſt, fo kann dieſe befeſtigt fein: 1. am Grunde 
(bei den Korbblüthigen); 2. hängend (bei Typha); 3. 
wandſtändig (bei den Gräſern); 4. an einem freien mit— 
telſtändigen Samenträger herabhängend (bei Statice). 

Sind mehrere Samenknospen in jedem Frucht— 
knoten, ſo können ſie befeſtigt ſein: 1. an einem freien 
mittelſtändigen Samenträger (bei den Primeln); 2. in 
einem Winkel der Fruchtknotenfächer (bei den Schwertlilien); 
3. an wandſtändigen Samenträgern (bei den Orchideen). 

c. Die Samenknospe. 

Samenknospe (gemmula, früher unpaſſend Ei, 
ovulum, genannt) nennt man die Knospe, welche in Folge 
eigenthümlicher Entwickelung endlich als Same erſcheint. 
Sie zeigt ſich in ihrem erſten Auftreten am Ende einer 
Ape innerhalb einer Blüthe als rundliches Wärzchen. Im 
einfachſten Zuſtande beſteht ſie bloß aus einem geraden, 
aufrechten Kern (nucleus), deſſen Spitze Kernwarze 
(mammilla) heißt. Solche Samenknospen werden nackt 
genannt und finden ſich nur bei den Loranthaceen. Bei 
der Mehrzahl der Pflanzen verharrt die Samenknospe nicht 
in dieſem einfachen Zuſtande, ſondern erleidet mancherlei 
Veränderungen. So bildet ſich am untern Theile des 
Kerns im ganzen Umfange gleichzeitig eine Kreisfalte, die 
ſich erhebt, allmählig den Kern überzieht, jedoch oben eine 
kleine Oeffnung läßt, die Knos penmund (mieropile) 
genannt wird. Die Region, wo die Knospenhülle 
und der Kern zuſammenfließen, heißt Knospengrund 
(chalaza). Oft bildet ſich unmittelbar unter der erſten 
Querfalte noch eine zweite, welche, wie die erſte den Kern, 
ſo die zweite überzieht; man nennt dann jene die innere 
Knospenhülle, dieſe die äußere. Man unterſcheidet dann 
den äußern und innern Knospenmund. Bleibt unterhalb 
der Knospe dann noch ein freies, unterſcheidbares Stück 
der Axe, ſo nennt man dieſes den Knospenträger 
(funiculus). Knospenträger und Samenknospe werden oft 
ſo gekrümmt, daß der Knospenmund nach unten gerichtet 
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iſt. Iſt in dieſem Falle der Knospenträger mit der einen 
Seite der Samenknospe verwachſen (bei den Lilien), ſo 
heißt fie umgekehrt (gemmula anatropa); hat die Sa— 

menknospe durch ungleichmäßige Entwickelung ihrer Seiten 
ſich ſo weit gekrümmt, daß der Knospenmund neben dem 
Knospengrunde liegt, fo heißt fie gekrümmt (g. campy- 
lotropa). Beim Stechapfel, den Gräſern und Kreuzblumen. 

Der Knospenkern beſteht anfangs aus einem zarten, 
gleichförmigen Zellgewebe; aber bald, zuweilen ſchon bei der 
erſten Entſtehung der Knospenhälle, dehnt ſich eine einzelne 
Zelle übermäßig aus, verdrängt nach und nach einen größern 
Theil des Zellgewebes und bildet eine von einer einfachen, 
ſtrukturloſen Zellenhaut ausgekleidete Höhle im Innern 
des Knospenkerns, den Keimſack (Embryoſack). Sein 
Inhalt iſt Gummi, Zucker und Schleim. 

$. 5. Die Fruchtbildung. 

1. Sobald die Antherenfächer ſich geöffnet haben, ge— 
langt der Blüthenſtaub (Pollen) auf die Narbe, wobei in 
vielen Fällen der Wind und Inſecten behülflich ſind. Hier 
bleiben die Pollenkörner längere oder kürzere Zeit liegen, 
werden durch die Narbenfeuchtigkeit ernährt und wachſen 

dann an einer Stelle ihres Umfangs zu einer fadenför— 
migen Zelle, zum Pollenſchlauch aus. Dieſer dringt 
durch das leitende Zellgewebe (F. 4., 3.) in die Fruchtknoten— 
höhle und hier durch den Knospenmund in die Kernwarze der 
Samenknospe bis in den Keimſack ein. Das Ende des ein— 
gedrungenen Pollenſchlauches ſchwillt entweder dicht unter 
feiner Eintrittsſtelle kugelig an, oder er dringt, ſchlauch— 
förmig verbleibend, bis zu einer gewiſſen Tiefe in den 
Keimſack hinab, um dann erſt an ſeiner Spitze kugelig 
anzuſchwellen. Den ſchlauchförmig verbleibenden Theil des 
Pollenſchlauchs, welcher das Keimbläschen trägt, nennt 
man den Aufhängefaden (Suspensor). Außerhalb 
des Keimſackes ſchnürt ſich der Pollenſchlauch gewöhnlich 
ab und wird reſorbirt. 

2. In der Anſchwellung des Pollenſchlauchendes, 
Keimbläschen (Embryobläschen) genannt, entſteht aus 

dem Inhalte deſſelben (aus dem ſich an einer Stelle ſam— 
melnden Protoplasma) eine Zelle, welche durch Theilung 

Cürie. 9. Aufl. 3 
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neue Zellen bildet. Die Zellenbildung ſchreitet in ähnlicher 
Weiſe fort; aus dem anfangs ſehr kleinen Keimbläschen 
entſteht ein aus vielen Zellen zuſammengeſetztes rundes 
Körperchen. Von nun an geht die Zellenbildung beſonders 
an den beiden Enden noch weiter vor ſich: unten erſcheint 
ein kegelförmiges Spitzchen, das Würzelchen (radieula); 
nach oben bildet ſich eine kurze Axe, das Stengelchen, 
unter deſſen Spitze ſeitlich aus ein oder zwei kleinen Er— 
hebungen ſich die erſten Blätter, Keimblätter (cotylen) 
genannt, bilden, denen gewöhnlich noch einige folgen, die 
man mit der ſie tragenden Stengelanlage das Blatt— 
federchen (plumula) nennt. Dann tritt eine Pauſe in 
der bildenden Thätigkeit ein: die Anlage zu einer künftigen 
Pflanze, in dieſer Geſtalt Keim (embryo) genannt, iſt fer— 
tig, der Same iſt reif. 

Der Same bildet ſich ſonach nicht, wie man früher 
glaubte, aus der Samenknospe, ſondern innerhalb der— 
ſelben aus dem zum Pollenſchlauch umgeſtalteten Pollen 
oder Blüthenſtaub. Die Linné'ſche Theorie von männlichen 
und weiblichen Blüthenorganen hat daher keinen Sinn 
mehr und muß außer Gebrauch geſetzt werden. Das Ver— 
dienſt, die Keimbildung aus dem Pollen zuerſt richtig er— 
kannt und begründet zu haben, gebührt dem Prof. Schleiden. 

Diejenigen Pflanzen, deren Keime nur mit einem 
Keimblatte verſehen ſind, nennt man Einſamenlappige 
oder Monokotylen (Monokotyledonen), diejenigen, 
welche zwei gegenüberſtehende haben, Zweiſamenlap— 
pige oder Dikotylen (Dikotyledonen). Bei den Nadt: 
famigen (Gymnospermen), zu denen die Nadelhölzer ges 
hören, erſcheinen meiſtens 6-11 Samenlappen; man trennt 
ſie jedoch deshalb nicht von den Dikotylen. 

Bei den blüthenloſen Pflanzen oder Kryptogamen 
iſt die Fortpflanzung anders; es bilden ſich zwar auch 
Fortpflanzungszellen, Sporen, an gewiſſen Stellen und 
in beſondern Organen, Sporenbehälter (sporangium) 
genannt, die zuweilen wieder in einer Sporenfrucht 
(sporocarpium) eingeſchloſſen find (bei den Marſileaceen), 
aber dieſe entwickeln ſich ohne Beihülfe eines andern Or— 
gans unmittelbar nach ihrer Ausbildung in der Erde oder 
im Waſſer zu neuen Individuen. Aus der Spore bildet 
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ſich hierbei zunächſt eine Zellenfläche, der Vorkeim. 
Auf demſelben erſcheinen zweierlei Organe; in dem einen, 
der Antheridie, entſtehen Schwärmfäden, in dem 
andern, dem Keimorgan, bildet ſich aus einer freien, 
dort vorhandenen Zelle, durch Zellentheilung ein rundes 
Körperchen, welches man als Keim bezeichnen kann. Dieſer 
entwickelt nach der einen Seite hin den Vegetationspunkt 
der Stammknospe, nach der andern dagegen die Anlage 
zur Wurzel. 

Die Kryptogamen werden, da ihre Sporen ohne 
Samenlappen ſind, Akotylen (Akotyledonen) genannt. 

3. Im Keimſack bildet ſich, wo es nicht ſchon vor— 
handen iſt, während der Entwickelung des Keimes ſtets 
Zellgewebe und zwar immer von den Wänden deſſelben, 
ſo wie vom Umfang des werdenden Keimes nach der Höh— 
lung hineinwachſend, Endoſperm genannt. Bei einer 
größern Anzahl von Pflanzen verdrängt die den Keimſack 
bildende Zelle nur einen Theil des Zellgewebes ihrer näch— 
ſten Umgebung, namentlich bei den Knospen mit ge— 
krümmter Axe. Dieſen ſtehenbleibenden Theil des Kerns 
nennt man Periſperm. Ihres ganz verſchiedenen Ur— 
ſprungs ungeachtet, bezeichnet man beide in der beſchrei— 
benden Botanik als Eiweiß (albumen). Die Eiweiß: 
zellen ſind oft reich an Stärkemehl, auch an Oelen. 

Die Hüllen der Samenknospen bilden ſich auf ver— 
ſchiedene Weiſe aus, geſtalten ſich jedoch in den meiſten 
Fällen zu einer geſchloſſenen Haut, der Samenſchale 
(epispermium), die häufig mehrere Lagen von verſchiedener 
Zellenbildung erkennen läßt. Einzelne Theile der Samen— 
haut bilden ſich nicht ſelten zu Flügeln oder erhabenen 
Leiſten aus. 

Auch mit dem Knospenträger gehen während der 
Bildung des Keims mancherlei Veränderungen vor. Bei 
den Seeroſen überzieht derſelbe den Samen als trockne 
Hülle, bei den Weiden bildet er einen Haarbüſchel, bei 
Arum hüllt er als fleiſchige Maſſe den Samen ein. An 
dieſer letzteren Umbildung nehmen dann gewöhnlich auch 
das leitende Zellgewebe und ein Theil der innern Ober— 
fläche der Fruchtknotenhöhle Theil. 

Iſt der Fruchtknoten zur Frucht erwachſen, ſo heißt 
3 
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er Fruchthülle (pericarpium). Während dies geſchieht, 
erleidet er ebenfalls mehrfache Veränderungen; namentlich 
vergrößert er ſich oft beträchtlich durch Ausdehnung der 
Zellen und durch Bildung neuer; der Griffel vertrocknet 
in den meiſten Fällen und wird abgeworfen; auf dem 
Fruchtknoten entſtehen nicht ſelten Rippen, Warzen, Höcker 
oder hautartige Fortſätze (Flügel). Entwickelt ſich in einem 
Fache die Samenknospe nicht, ſo bleibt auch das Fach 
zurück, bei manchen Pflanzen ſo regelmäßig, daß es ſpe— 
cifiſch geſetzlich erſcheint. Die innere Wand des Frucht— 
knotens bildet durch Entwickelung von Zellgewebe oft falſche 
Querſcheidewände, wodurch die Fruchthülle gegliedert er— 
ſcheint und auch als Gliederhülſe bezeichnet wird, wie bei 
Ornithopus und Raphanus. Oft bildet dieſes Zellgewebe 
keine Scheidewände, ſondern legt ſich nur, die Höhle aus— 
füllend, dicht zwiſchen und um die Samen herum (bei 
Glaueium). | 

Die Fruchtſchalen zeigen verſchiedene Zellgewebslagen, 
die ſich bald mehr, bald weniger eigenthümlich ausbilden 
und dadurch die große Mannigfaltigkeit erzeugen, welche 
die Früchte auszeichnen. 

An einzelnen Stellen bleibt die Zellgewebsmaſſe bei 
der Fruchtbildung fo dünnwandig, daß ſie bei der gering— 
ſten Spannung zerreißt. Für viele Arten, Gattungen und 
Familien ſind ſolche Trennungen eben ſo feſtſtehend, wie 
das aus denſelben Urſachen abzuleitende Abfallen der Blätter 
und Aufſpringen der Antherenfächer. Das Aufſpringen 
der Frucht erfolgt entweder an der Verbindungsnaht (Sa- 
turn) von zwei Fruchtblättern, oder in der Mittelrippe 

derſelben, entweder der Länge, oder der Quere nach, bis— 
weilen in beſtimmt begrenzten Löchern. Dabei trennen 
ſich die Fruchtknoten oft in einzelne Früchtchen, Theil— 
früchte (mericarpia) genannt, die oft an einem Träger 
(columella) haften, wie bei den Doldengewächſen, oft in 
einzelne flache Stücke, Klappen (valvulae) genannt. 

4. Die übrigen zur Blüthe gehörigen Theile zeigen 
bei der Entwickelung des Fruchtknotens zur Frucht große 
Verſchiedenheit. Staubgefäße und Blumenkrone werden 
bald nach dem Ausſtreuen des Blüthenſtaubes abgeworfen 
oder ſterben und vertrocknen an der Blüthe. Der Kelch 
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dagegen bleibt bei den meiſten Pflanzen bis zur Frucht— 
reife ſtehen, wobei er ſich entweder weniger verändert, 
oder blaſig aufgetrieben wird (bei Physalis), oder als ein 
zartes häutiges oder haarförmiges Gebilde die Frucht als 
Haarkrone ziert (bei den Valerianeen und Korbblüthigen) 
oder auch halb abgeworfen wird (beim Stechapfel). Sehr 
häufig verändert ſich auch das Arenorgan der Blüthe. So 
wird z. B. bei der Erdbeere der Fruchtknotenträger fleiſchig 
und erſcheint als Frucht; die hohle, becherförmig entwickelte 
Scheibe des Blüthenſtiels wird fleiſchig, wie bei der Roſe, 
den Aepfeln, Birnen und Feigen, und dann vom gemeinen 
Manne als Frucht bezeichnet. Bei Blüthen ohne Blü— 
thendecken wachſen die Deckblätter mit der Frucht aus, 
werden holzig und bilden fo ſcheinbare Fruchthüllen (bei 
den Cupuliferen, bei den Betulineen die Schuppen des 
Zapfens). 

§. 6. Die Frucht. 

1. Sobald im Stempel die Keimpflanze völlig aus— 
gebildet iſt, heißt er Frucht (fructus). Der Fruchtknoten 
wird dann als Fruchtſchale (epicarpium) bezeichnet, 
die Keimpflanze mit ihren Hüllen und ſonſtigen Theilen 
als Samen (semen). Hiernach haben die Pflanzen mit 
nackten Samenknospen (Coniferen, Cycadeen und Loran— 
theen) zwar Samen (nackte Samen), aber keine Frucht. 
Iſt von der ganzen Blüthe nur noch der Fruchtknoten 
vorhanden, ſo nennt man die Frucht nackt (bei Lilium), 
wird ſie dagegen von ſtehengebliebenen Blüthentheilen um— 
ſchloſſen, ſo heißt ſie bedeckt. Hat die Blüthe nur 
einen Stempel, ſo bezeichnet man die Frucht als ein— 
fache (Tulpe), im Gegentheil als mehrfache (Ranunculus). 
Den Blüthenſtänden entſprechend, unterſcheidet man auch 
Fruchtſtände. 

2. An der Fruchtſchale laſſen ſich in der Regel vier 
Schichten unterſcheiden: die äußere Fruchthülle (epi- 
carpium), die mittlere Fruchthülle (mesocarpium, 
auch Fleiſchhülle, sarcocarpium, genannt), und die bei— 
den innern Fruchthüllen (als endocarpium zuſam— 
mengefaßt). Je nachdem im Bau der Früchte eine Tren— 
nung der Früchte in einzelne Theile bedingt iſt oder nicht, 
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zerfallen ſie in zwei Klaſſen, von denen jene im Allge— 
meinen als kapſelartige, dieſe als beerenartige 
bezeichnet werden. Die kapſelartigen Früchte theilen ſich 
wieder in zwei Gruppen, je nachdem die Fruchtſchalen ihre 
Samen entläßt, oder nur in einzelne Theile zerfällt; jene 
heißen Kapſelfrüchte (capsulae), ihre Theile Klappen 
(valvulae), dieſe Spaltfrüchte (Schizocarpia), ihre 
Theile Theilfrüchte (mericarpia). Die beerenartigen Früchte 
zerfallen nach der Beſchaffenheit der Schichten der Frucht: 
ſchalen in drei Gruppen: in Stein beeren (drupae), 
deren innere Schichten die derberen, feſteren, deren äußeren 
die fleiſchigeren und ſaftigeren ſind; in echte Beeren 
(baccae), wenn es umgekehrt iſt; in Schließfrüchte 
(achaenia), deren Schichten alle dünn und trocken, oder 
lederartig ſind. 

3. Am Samen unterſcheidet man die Samenſchalen 
(epispermium) und den Kern (nucleus). Letzterer wird 
entweder allein von der Keimpflanze gebildet, oder von 
dieſer und dem Sameneiweiß. Der Theil, mit welchem 
der Same befeſtigt iſt, heißt Grund, der entgegengeſetzte 
Spitze. Samen, deren Spitze tiefer liegt als der Grund, 
heißen hängende; liegen beide Punkte in gleicher Höhe, ſo 
heißen die Samen wagerecht (bei Chenopodium). An dem 
abgelöſten Samen heißt die Fläche, durch welche er mit 
dem Samen- oder dem Knospenträger verbunden war, 
Nabel (hilus). 

4. Genauere Ueberſicht der Fruchtformen. 
J. Früchte. A. Kapſelartige Früchte. a. Kapfek 
früchte. Sie öffnen ſich entweder in Löchern (beim 
Mohn), oder wagerecht, ſo daß der obere Theil wie ein 
Deckel abfällt (Büchſenfrucht, pyxis, bei Anagallis), 
oder ſenkrecht, wie in den meiſten Fällen. Bei der ſenk— 
rechten Oeffnung bleiben entweder die Scheidewände ſtehen 
und die Klappen löſen ſich von ihnen, oder die Scheide— 
wände ſpalten ſich in zwei Blätter, von denen jede Klappe 
eins trägt, oder die Scheidewände bleiben auf der Mitte 
der Klappen haften. Hierzu gehören: 1. die Kapfel 
(capsula). Ein- oder vielfächerig. 2. Die Balgkapſel 
(folliculus) iſt einfächerig, vielſamig, einklappig, die Sa— 
men ſitzen an beiden Klappenrändern. Caltha. 3. Die 
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Hülſe (legumen) iſt einfächerig, ein- oder vielſamig, 
zweiklappig, die Samen ſitzen an zwei Klappenrändern 
einer Spalte. Erbſe. Zerfällt die Hülſe der Quere nach 
in Glieder, ſo heißt ſie Gliederhülſe (lomentum). 
Ornithopus. 4. Die Schote (siliqua) iſt zweifächerig, 
zweiklappig, die Klappen löſen ſich von den ſtehenbleiben— 
den, eine Scheidewand bildenden Samenträgern ab. Kreuz— 
blumen. Iſt die Schote ſehr kurz, ſo heißt ſie Schötchen 
(silieula). Thlaspi. b. Spaltfrüchte. Hierzu gehört: 
1. die Hängefrucht (Cremocarpium) der Doldenge— 
wächſe und Rubiaceen. An den Theilfrüchten der Do l— 
dengewächſe unterſcheidet man die Fugenfläche (pla- 
num commissurale), mit welcher fie ſich vor der Reife 
mehr oder weniger berühren, und die derſelben entgegen— 
geſetzte, meiſt gewölbte Fläche, Rücken (dorsum) genannt. 
Dieſer hat bei jedem Halbfrüchtchen 5 mehr oder weniger 
deutliche Längsriefen oder Rippen (costae, juga), welche 
Hauptrippen (juga primaria) heißen. Die mittelſte 
dieſer Hauptrippen bildet den Kiel (carina, auch Kiel: 
tippe, jugum carinale, genannt), während die übrigen 
zu beiden Seiten liegen. Die 2 äußerſten bilden gewöhn— 
lich den Rand; zuweilen liegen ſie jedoch vor dem Rande 
und ſogar auf der Fugenſeite. Sie werden ſeitenſtän— 
dige Rippen (juga lateralia) genannt, während die 
beiden übrigen, zwiſchen Kiel und Rand liegenden, Mit— 
telrippen (juga intermedia) heißen. Bisweilen finden 
ſich noch 41 Nebenrippen (juga secundaria) zur Seite 
der Hauptrippen, mit welchen ſie abwechſeln. Die zwiſchen 
den Hauptrippen liegenden, rinnenartigen Vertiefungen 
führen den Namen Thälchen (valleculae). Unter der 
Oberfläche dieſer Thälchen liegen ölführende, wenig vor— 
ſpringende Kanälchen, Striemen (vittae), welche ge: 
wöhnlich erſt durch einen Querſchnitt ſichtbar werden. 
Die Berührungs- oder Fugenfläche iſt nach der Geſtalt 
des Eiweißes entweder eben, wie bei den meiſten Dolden— 
früchten, welche dann flachfugige, geradſamige 
(orthospermae) genannt werden, oder durch Einwärts— 
biegung der Seitenränder der Länge nach vertieft (ver— 
tieftfugig, gefurchtſamig, campylospermae), oder 
endlich durch Einwärtsbiegung der Spitze und des Grundes 
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längs des Querdurchmeſſers ausgehöhlt (gekrümmt— 
fugige, hohlſamige, coelospermae) ). 2. Die als 
Nüſſe oder als Nüßchen (nucula) bezeichneten Früchte 
der Labiaten und Borragineen, beinhart. 3. Die oft als 
Kapſeln bezeichneten Früchte der Wolfsmilchartigen, Gera— 
niaceen und Malven. — B. Beerenartige (nicht auf 
ſpringende) Früchte. a. Die Steinbeere, Stein 
frucht (drupa). Von den beiden mittleren Schichten der 
Fruchthülle iſt die innere verholzt, die äußere fleiſchig oder 
lederartig. Amygdaleen (Mandel, Pfirſich, Pflaume, Kirſche, 
Aprikoſe). Hierzu iſt auch die Wallnuß zu zählen. b. Bee 
ren. Das Fruchtknotengewebe, welches den Samen um— 

ſchließt, iſt ſaftig oder fleiſchig. Man unterſcheidet: 1. Die 
Beere (bacca). Mehrfächerig: Johannis- und Stachels 
beere, Wein. 2. Die Kürbisfrucht (pepo), einfächerig. 
Kürbis, Gurke. c. Schließ früchte. Man unterſcheidet 
verſchiedene Arten. 1. Die Schließfrucht (achaenium) 
iſt einfächerig und einſamig, nicht mit dem Samen ver— 
wachſen. Die Korbblüthigen, Kardengewächſe und viele 
Ranunculaceen. 2. Die Eichel (glans) iſt durch Fehl⸗ 
ſchlagen einfächerig und einſamig. Haſelnuß und andere 
Cupuliferen. 3. Die Grasfrucht (earyopsis) iſt wie 
die Achäne, aber die Samenhaut iſt eng mit dem Kern 
verbunden. Gräſer. — II. Fruchtſtände. Hierzu ges 
hört: Der Zapfen (strobilus), eine Aehre mit holzigen 
Deckblättern. Kiefer, Fichte, Birke. — III. Schein⸗ 

früchte. 1. Die Roſenfrucht (eynarhodon) hat freie, 
einſamige Schließfrüchte, die von einer fleiſchigen Scheibe 
umgeben ſind. 2. Die Apfelfrucht (pomum) hat mehr⸗ 
ſamige, in einem Kreiſe ſtehende und mit der fleiſchigen 

Scheibe verwachſene Schließfrüchte. ' 

Zweites Kapitel. 
Syſtem kunde. 

F. 1. Begriff von Art, Gattung und Familie. 

1. Vergleichen wir in einem Garten eine möglichſt 

) eum alle Theile der Doldenfrüchte deutlich wahrnehmen zu 
können, muß man mittels eines ſcharfen Meſſers (Raſir⸗ 
meſſers) ein dünnes Querſcheibchen heraus ſchneiden und gege 
das Licht halten. h 
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große Anzahl von weißen Lilien mit einander, ſo werden 
wir finden, daß ſie nicht nur alle in ihrer Tracht (ihrem 
Habitus), ſondern auch in ihrem Bau übereinſtimmen. 
Alle haben blaßgelbe, ſchuppige Zwiebeln, einen ſtielrun— 
den, glatten, kahlen Stengel, wechſelſtändige, ſitzende, 
am Grunde verſchmälerte, glänzende, unterwärts gedrängt 
ſtehende, oberwärts mehr entfernt und kleiner werdende 
Blätter, große wohlriechende, traubig ſtehende Blüthen 
mit weißer, 6blättriger, trichterig = glodiger Blüthenhülle, 
6 Staubgefäße, 1 Stempel und eine Z3fächerige, 3klappige 
Kapſel mit flachen Samen. Dieſelben Merkmale bieten 
die weißen Lilien der ganzen Erde dar. Vergleichen wir 
in einem Birken- oder Kieferwalde eine große Anzahl 
Birken oder Kiefern mit einander, ſo werden wir eine 
ähnliche Uebereinſtimmung aller Birken und aller Kiefern 
wahrnehmen. Pflanzen, die eine ſo große Uebereinſtim— 
mung in ihrem ganzen Bau zeigen, daß man annehmen 
kann, ſie ſtammen alle von den nämlichen oder doch von 
einander gleichen urſprünglichen Stammeltern ab, bilden 
zuſammen eine Art (species), mögen ſie auch an noch 
ſo verſchiedenen Theilen der Erde wachſen. 

2. Pflanzen einer Art müſſen in allen Wee e 
Stücken mit einander übereinſtimmen. Ob aber ein Merk— 
mal weſentlich iſt, oder nicht, kann mit Sicherheit nur 
daraus beurtheilt werden, ob es ſich bei der Fortpflanzung 
durch Samen unter allen Umſtänden gleich bleibt. Da 
aber eine ſolche Beobachtung nicht leicht iſt: ſo iſt es 
in vielen Fällen ſehr ſchwer zu entſcheiden, ob ähnliche 
Pflanzen zu derſelben Art gehören, oder ob ſie als ver— 
ſchiedene Arten anzunehmen ſind, und die Meinungen der 
Botaniker ſind hierüber oft ſehr verſchieden. In Ermange— 
lung einer fortgeſetzten Beobachtung an cultivirten Pflanzen 
muß man ſich in vielen Fällen daran halten, ob ſich zwi— 
ſchen verſchieden ſcheinenden Pflanzen Uebergänge finden, 
oder ob die für verſchieden gehaltene Art ihre Merkmale 
ſtandhaft behauptet. Aber auch dieſes ſetzt voraus, daß 
man eine Pflanze häufig und an verſchiedenen Standorten 
beobachten kann. 

3. Wenn Pflanzen nur in anerkannt unweſentlichen 
Stücken, die aber doch nicht ganz zufällig ſein dürfen, 
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von einander abweichen, ſo ſieht man ſie als Abarten, 
oder Varietäten (varietas, subspecies) einer Art an. 
Dieſe müſſen alſo ihre Merkmale mit einer zwar nicht 
unbedingten, aber relativen Standhaftigkeit feſthalten. Der— 
gleichen Unterſchiede können vom verſchiedenen Boden, 
Klima und andern Bedingungen herrühren. Es giebt Pflan— 
zen, welche ſehr zum Abändern geneigt ſind und bei welchen 
es nicht ſchwer iſt, innerhalb eines kleinen Raumes, in 
welchem ſie häufig wachſen, ſehr verſchieden ausſehende 
Exemplare zu finden. — Von den Abarten, welche die 
Natur aufweiſt, kann man noch die künſtlichen Spielarten 
unterſcheiden, welche die Cultur hervorbringt. Dahin ge— 
hören die gefüllten Blumen, die verſchiedenen Farben der 
cultivirten Blumen, die in's Unendliche gehenden Abän— 
derungen der Obſtarten, mehrerer Küchengewächſe u. ſ. w. 
— Die Farbe hält man gewöhnlich nicht für hinreichend, 
um zwei übrigens gleiche Pflanzen als verſchiedene Arten 
zu unterſcheiden. In der That ändert ſie oft ab; doch in 
den wildwachſenden Pflanzen meiſt nach gewiſſen Geſetzen, 
und in unzähligen Fällen iſt ſie durchaus ſtandhaft. Blau 
und Roth verbleichen oft in Weiß; die Polygala vulgaris, 
Corydalis bulbosa u. a. ſpielen in verſchiedenen Farben; 
aber die gelbe Farbe der meiſten zuſammengeſetzten Blumen 
und der gemeinen Ranunkeln, die weiße Farbe der Stel- 
laria und der ihr verwandten Gattungen u. ſ. w. leidet 
keine Abänderung. In vielen Fällen kann man alſo auch 
die Farbe als brauchbares Merkmal annehmen. 

4. Stimmen mehrere Arten in den weſentlichen Theilen 
der Blüthe und Frucht überein, ſo machen ſie zufam— 
men eine Gattung (genus) aus und erhalten einen ge— 
meinſchaftlichen Gattungsnamen. Die von der Blüthe und 
Frucht hergenommenen Merkmale, welche der Gattung 
weſentlich eigen ſind, und welche eine Pflanze haben muß, 
um zu dieſer Gattung gezählt zu werden, nennt man 
Gattungs-Kennzeichen (Gattungs-Charakter). Seit 
Linns iſt es gebräuchlich, jede Pflanze mit ihrem Gattungs— 
und Artnamen zugleich zu nennen, ganz in der Weiſe wie 
man Vor- und Vaternamen unter Umſtänden neben eins 
ander nennt. Man ſagt alſo: „weiße Lilie,“ „Lilium 
candidum.“ Eine große Anzahl Pflanzen iſt von Linne 
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in dieſer Weiſe benannt worden. Später aufgefundene 
oder von ihm verkannte Pflanzen ſind von andern Bota— 
nikern in derſelben Weiſe benannt worden. Da es in 
mehrfacher Beziehung wichtig iſt, zu wiſſen, wer der Ur— 
heber oder Autor eines Pflanzennamens iſt, ſo fügt man 
in wiſſenſchaftlichen Werken ſtets den Namen deſſelben 
hinzu, ſchreibt alſo: „Lilium candidum Linné.“ Ebenſo 
macht man es mit den Gattungsnamen, wenn man ſie 
allein gebraucht. Der Raumerſparniß halber pflegt man 
die Autorennamen abzukürzen, ſetzt alſo z. B. ſtatt Linne 
ein bloßes L. Wir haben aus demſelben Grunde bei allen 
Gattungen und Arten, die von Linns errichtet ſind, auch 
noch das L. weggelaſſen. 

5. Wie es Arten giebt, die ſo verwandt mit einander 
ſind, daß man ſie zu einer Gattung vereinigen kann, ſo 
giebt es auch Gattungen, die fo große Uebereinſtimmung 
in ihren Haupttheilen zeigen, daß ſchon der Ungeübte dar— 
auf kommt, ſie zu einer größern Gruppe zu vereinigen. 

So erkennt ſofort Jeder die Verwandtſchaft zwiſchen Erbſe, 
Bohne, Linſe, Wicke, zwiſchen Roggen, Weizen, Gerſte, 
Hafer. Man nennt ſolche aus verwandten Gattungen ge— 
bildete Gruppen natürliche Familien (Familia). 
Jede natürliche Familie erhält einen beſondern Namen, 
der in der Regel aus dem Namen der Gattung gebildet 
wird, welche den Familiencharakter am deutlichſten zeigt. 
So nennt man die mit der Lilie verwandten Gattungen 
Tulpe, Kaiſerkrone, Graslilie, Vogelmilch u. a. Lilien— 
gewächſe oder Liliaceen. 

6. Im Verlauf der Zeit haben manche Arten, Gat— 
tungen und Familien verſchiedene Namen erhalten, deren 
Kenntniß häufig wichtig iſt. Die Zuſammenſtellung dieſer 
verſchiedenen Namen nennt man Synonyme. In 
dieſem Werkchen ſind die Synonyme, wo deren Angabe 
nöthig erſchien, eingeklammert worden, bei den Arten 
gleich hinter der Beſchreibung. 

$. 2. Pflanzen⸗Syſteme. 

I. Um Einheit in die Mannigfaltigkeit des Pflanzen— 
eiches zu bringen, hat man nach einem beſtimmten leiten— 
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den Grundſatz oder Prinzipe die Bildung höherer Abthei— 
lungen verſucht, in welche man auf dem Wege einer 
wiederholten Unterordnung die Familien mit ihren Gruppen 
und Gattungen, oder auch unmittelbar nur die letztern 
einreihete, und eine ſolche Anordnung der Familien oder 
Gattungen unter höheren Abtheilungen nach einem mehr 
oder minder gleichförmigen Eintheilungsgrunde, welcher 
von gewiſſen Verhältniſſen einzelner oder mehrerer Organe 
entlehnt iſt, wird Syſtem genannt. Je nachdem dieſes 
die Einreihung der Familien, mit mehr oder minder 
glücklicher Beachtung ihres natürlichen Zuſammenhanges 
bezweckt, oder bloß als eine Zuſammenſtellung der Ga t— 
tungen unter höhere Abtheilungen, abgeſehen von der 
natürlichen Verwandtſchaft, gelten ſoll, wird es als nas 
türliches, oder künſtliches Syſtem bezeichnet. 

2. Das künſtliche Syſtem bezweckt nichts weiter, 
als eine ſtreng logiſche Anordnung der Pflanzengattungen; 
auf ihre natürliche Verwandtſchaft nimmt es keine Rück— 
ſicht und kann deshalb ſeinen Eintheilungsgrund von 
einzelnen, willkürlich entlehnten Merkmalen entnehmen 
und die Zuſammenſtellung überhaupt nach viel einfacheren 
Regeln durchführen, als das natürliche Syſtem. Es 
kommt hier nur darauf an, ſolche Merkmale zu wäh— 
len, welche überall vorkommen, dabei leicht erkennbar 
ſind und zugleich eine ſolche Mannigfaltigkeit bieten, daß 
ſich eine hinlängliche Anzahl von Abtheilungen darauf 
gründen laſſen, um die Gattungen Behufs des leichtern 
Ueberblicks in möglichſt kleine Haufen gruppiren zu können. 
Man hat hierzu die an den Blüthen ſich zeigenden Merkmale 
am geeignetſten gefunden und darnach verſchiedene Syſteme 
aufgeſtellt. Von allen künſtlichen Syſtemen, deren Aufs 
ſtellung ſeit Cäſalpini (1583) verſucht worden, iſt je— 
doch keines, welches den Forderungen an ein ſolches ſo 
ſehr genügt und mit einer allgemeinen Brauchbarkeit eine 
ſo große Einfachheit des Prinzipes und eine ſolche Leichtig— 
keit in der Anwendung vereinigt, wie das Syſtem Linné's, 
welches darum auch alle frühern künſtlichen Syſteme ver— 
drängte und bis auf unſere Zeit von keinem neuern über— 
troffen wurde. Es gründet ſich: 1. auf die Zahl der 
Staubgefäße (J. — 13. Klaſſe); 2. auf ihre verhält⸗ 



2. Kapitel. Syſtemkunde. 45 

niß mäßige Größe (14. u. 15. Kl.); 3. auf ihre Ver- 
einigung an den Fäden (16. — 18. Kl.); 4. auf ihre 
Verwachſung an den Staubbeuteln (19. Kl.); 
5. auf ihre Verwachſung mit dem Stempel (20. Kl.); 
6. auf die Trennung der Stempel und Staubge— 
fäße (21. — 23. Kl.); 7. auf die Abweſenheit der 
Stempel und Staubgefäße (24. Kl.). Wir geben 
nachſtehend eine 

Ueberſicht der Klaſſen des Linné'ſchen Syſtems. 

J. Pflanzen mit deutlichen Staubgefäßen und Stempeln. 

A. Alle Blumen ſind Zwitterblumen. 

a. Die Staubgefäße hängen weder unter einander, 
noch mit dem Griffel zufammen. 

I. Kl. Ein einziges Staubgefäß. Monandria. 
2. „B Zwei Staubgefäße. Diandria. 

3. „ Drei Staubgefäße. Triandria. 
4. „ Vier Staubgefäße, von welchen nicht 2 

6 länger ſind. Tetrandria. 

5. „ Fünf Staubgefäße. Pentandria. 
6. „ Sechs Staubgefäße, von welchen nicht 4 

länger ſind. Hexandria. 

7. „ Sieben Staubgefäße. Heptandria. 
8. „ Acht Staubgefäße. Octandria. 
9. „ Neun Staubgefäße. Enneandria. 

10. „ Zehn Staubgefäße. Decandria. 
11. „ Elf bis 19 Staubgefäße. Dodecandria. 
12. „ Zwanzig oder mehr, ſcheinbar dem Kelche 

eingefügte Staubgefäße. Leos andria. 
13. „ Zwanzig oder mehr nicht mit dem Kelche 

zuſammenhängende Staubgefäße. 
Polyandria. 

14. „ Zwei längere und zwei kürzere Staubgefäße. 
Didynamia. 

15. „ Vier längere und zwei kürzere Staubgefäße. 
Tetradynamia, 

b. Die Staubgefäße find mit ihren Staubfäden ver: 
8 wochſen. 
16. Kl. in eine Röhre. Monadelphia. 
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17. Kl. in zwei Partien. Diadelphia. 
18. „ in drei, od. mehr Partien. Polyadelphia. 

c. Die Staubgefäße find mit ihren Staubbeuteln ver⸗ 
wachſen. 

19. Kl. Sy 

d. Die Staubgefäße und der Griffel find mit einander 
verwachfen. 

20. Kl. Gynandria. 

B. Die männlichen und weiblichen Blumen find getrennt. 
21. Kl. Männliche und weibliche Blumen ohne 

Zwitterblumen auf einer Pflanze. (Ein⸗ 
häufige.) Monoecia. 

22. „ Männliche und weibliche Blumen auf ver: 
ſchiedenen Pflanzen derſelben Art, ohne 
Zwitterblumen. (Zweihäuſige.) Dio eeia. 

23. „ Männliche, oder weibliche Blumen und 
zugleich Zwitterblumen auf einer, auf 
zwei oder drei Pflanzen derſelben Art 
vertheilt. (Vielehige.) Poly gamjia. 

II. Pflanzen ohne wahrnehmbare Staubgefäße u. Stempel. 
24. Kl. Cryptogamia. 

Die Unterabtheilungen oder Ordnungen werden in 
den 13 erſten Klaffen dieſes Syſtems nach der Anzahl der 
Griffel, oder, wenn dieſe fehlen, nach der Anzahl der Nar— 
ben beſtimmt. Sie heißen Monogynia, Digynia, Trigynia, 
Tetragynia, 1 Hexagynia, Polygynia, je nachdem 
1, 2, 3, 4, 5, 6, oder mehrere Griffel, oder griffelloſe 
Narben vorhanden find. Die Didynamia theilt fi in die 
Gymnospermia und Angiospermia, je nachdem die Frucht 
aus vier getrennten Nüßchen, oder aus einer einzigen 
Frucht beſteht. Die Tetradynamia zerfällt in Schötchen— 
tragende und Schotentragende, oder Siliculosae und Si- 
liquosae. In der 16., 17., 18. und 20. Klaſſe bes 
ſtimmen ſich die Ordnungen nach der Anzahl der Staub— 
gefäße und tragen die Namen der Hauptklaſſen, denen 
dieſe Anzahl zukommt. Die 19. Klaſſe beſtimmt ihre Ord— 
nungen nach dem Geſchlecht und der Fruchtbarkeit der 
einzelnen Blümchen, aus welchen ihre Blumen zuſammen— 
gefegt find. In der Monoecia und Divecia werden die 
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vorhergehenden Klaſſen als Ordnungen gebraucht, nament— 
lich Monandria bis Polyandria, Monadelphia, Syngenesia. 
In der Polygamia findet eine Monvecia und Divecia, auch 
wohl Trioecia Statt, je nachdem ſich die Blumen ver: 
ſchiedenen Geſchlechts auf demſelben Stamm beifammen, 
oder auf zwei, oder drei Stämmen abgeſondert finden. 
Man pflegt gegenwärtig dieſe ganz unnatürliche Klaſſe nach 
der Beſchaffenheit der Zwitterblume unter die vorhergehen— 
den Klaſſen zu vertheilen. 

3. Das natürliche Syſtem bezweckt eine Zuſam— 
menſtellung der Pflanzen nach ihrer größeren oder geringeren 
Verwandtſchaft oder eine Reihenfolge aller ſyſtematiſchen 
Gruppen (Arten, Gattungen, Familien), die mit den 
am wenigſten ausgebildeten beginnt und bis zu den am 
meiſten entwickelten fortſchreitet. Dieſe Aufgabe iſt äußerſt 
ſchwierig und bis jetzt noch nicht ganz befriedigend gelöſt 
worden. Es leuchtet ein, daß man dabei nicht ein ein— 
zelnes oder wenig Organe zu Grunde legen kann, wie 
beim künſtlichen Syſtem, ſondern daß man die Verhält— 
niſſe vieler oder wo möglich aller Organe berückſichtigen 
muß, zwiſchen denen ſich die gegenſeitigen Beziehungen 
ausgeſprochen haben; denn nur dann wird es uns möglich 
werden, die ſyſtematiſche Zuſammenſtellung der Natur ſelbſt 
möglichſt anzupaſſen. Es haben ſich an dieſer Aufgabe 
die ausgezeichnetſten Naturforſcher verſucht, mit dem meiſten 
Erfolg jedoch die Gebrüder Jussieu zu Paris. In neuerer 
Zeit hat ihre Anordnung mehrfache Verbeſſerungen erfahren, 
namentlich durch den franzöfifchen Botaniker De Candolle. 

Wir geben nachſtehend eine Ueberſicht der Klaffen 
dieſes durch De Candolle verbeſſerten natürlichen Syſtems 
und bemerken, daß in gegenwärtigem Werke die Pflanzen 
nach demſelben aufgeführt ſind, und zwar in der Begren— 
zung, welche Koch's „Taſchenbuch der Deutſchen und 
Schweizer Flora“ (Leipzig) innehält. 
Erſte Abtheilung. Gefäßpflanzen, Plantae vasculares. 

Erſte Unterabtheilung. Phanerogamen, Phanerogamae. 
1. Klaſſe. Dikotylen. 
. Monokotylen. 

Zweite Unterabtheilung. Kryptogamen, Cryptogamae. 
III. Klaſſe. Kryptogamiſche Gefäßpflanzen. 
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Zweite Abtheilung. Zellenpflanzen, Plantae cellulares. 
IV. Klaſſe. Zelleupflanzen. 

Drittes Kapitel. 

Auweiſung zum Gebrauch nachſtehender Tabellen 
zur Beſtimmung der Pflanzen. 

1. Das Beſtimmen von Pflanzen durch eigene Unter— 
ſuchung wird mittels der nachfolgenden Tabellen voll— 
ſtändig gelingen, wenn man ſich vorher genügend mit dem 
Inhalt der beiden erſten Kapitel, namentlich auch mit dem 
Linné 'ſchen Syſtem, bekannt gemacht hat. Es ge 
ſchieht dies durch aufmerkſames, wiederholtes Leſen, ver— 
bunden mit der Betrachtung der Pflanzen und Pflanzen: 
cheile, welche überall als Beiſpiele angeführt find, fo weit 
der Anfänger dieſelben bereits kennt. 

2. Zur Unterſuchung darf man weder allzu üppige, 
noch zu magere, oder verkrüppelte Exemplare wählen. Alle 
Theile müſſen an denſelben deutlich entwickelt ſein. Ein— 
zelne abgeriſſene Enden einer Pflanze reichen zur Unter- 
ſuchung nicht hin. Man muß die ganze Pflanze von der 
Wurzel an überſchauen. Es iſt immer gut und bei den 
Doldengewächſen, Kreuzblüthlern, vielen Schmetterlings— 
blumen u. ſ. w. durchaus nothwendig, mit den Blumen 
zugleich Früchte vor ſich zu haben, die weit genug vor— 
gerückt ſind, um ihren Bau deutlich erkennen zu können. 
Da es indeß bei vielen Pflanzen, welche ſchnell verblühen 
und ihre Früchte langſam reifen, unmöglich iſt, Blüthe 
und Frucht zugleich vor Augen zu haben, ſo iſt ſo viel 
als möglich darauf Bedacht genommen, die Beſtimmung 
ſolcher Pflanzen auch ohne Frucht möglich zu machen. 
Man muß, wenn es möglich iſt, mehrere Exemplare einer 
Pflanze mit einander vergleichen, um die Unregelmäßig— 
keiten, oder Abweichungen von der gewöhnlichen Geſtalt, 
die ſich öfters finden, dadurch zu entdecken. 

3. Die Beſtimmung einer Pflanze beginnt damit, 
daß man ermittelt, zu welcher Klaſſe des Linné'ſchen 
Syſtems dieſelbe gehört. So lange man das nicht auf 
den erſten Blick erkennt, bedient man ſich der Seite 45 
gegebenen Ueberſicht. Iſt das geſchehen, ſo ſchlägt man 
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in der mit J. bezeichneten Abtheilung die entſprechende Klaſſe 
auf und prüft nach den dort angegebenen Merkmalen, zu 
welcher Ordnung die Pflanze gehört. Von der Ermitt— 
lung der Ordnung geht man über zur Beſtimmung der 
Gattung, wozu die mit fortlaufender Nummer ver— 

ſehene Tabelle jeder Ordnung dient. Man fängt bei 
der erſten Nummer an und unterſucht, welcher von den 

beiden Gegenſätzen auf ſie paßt. Die dieſem Satze ange— 
hängte Zahl weiſt auf die Nummer hin, zu welcher man 
ſodann übergehen muß, um die gleiche Unterſuchung an— 
zuſtellen. Hierbei wird man wieder auf eine ähnliche Weife 
zu einer folgenden Nummer hingewieſen, bis man endlich 
an den Satz kommt, welchem der lateiniſche Gat— 
tungs name angehängt iſt. Die hinter dieſem Namen 
ſtehende Zahl bezeichnet die Stelle, welche die Gattung in 
der mit II. bezeichneten Abtheilung einnimmt und erſpart 
das Nachſchlagen im Regiſter. 

4. Man muß unter jeder Nummer, ehe man ſich 
entſcheidet, allemal beide Gegenſätze leſen und aufmerkſam 
vergleichen. Der erſte Satz, wenn er gleich an ſich deut— 
lich zu ſein und auf die vorliegende Pflanze zu paſſen 
ſcheint, erhält doch oft erſt durch den Gegenſatz ſein volles 
Licht. Ohne Beobachtung dieſer Vorſicht wird man leicht 
irre gehen. 

5. Die Beſtimmung der Klaſſe und Ordnung, zu der 
eine Pflanze gehört, führt in ſolchen Fällen leicht zu 
Irrungen, wenn man zufällig Exemplare aufgenommen 
hat, die im Bau und in der Zahl der Befruchtungsorgane 
Abweichungen von der normalmäßigen Bildung zeigen. 
Dieſe Fälle ſind beachtet worden; man findet unter jeder 
Ordnung ſämmtliche Gattungen und Arten, bei denen 
abweichende Bildungen dieſer Art häufiger vorkommen, 
mit kleinerer Schrift aufgeführt. Wird man daher 
bei ſorgfältiger Prüfung aller Gegenſätze doch nicht auf den 
richtigen Namen geführt, ſo unterſucht man die als Aus— 
nahmen aufgeführten Pflanzen in den Klaſſen und Ord— 
nungen, welche in Klammern dahinter angegeben ſind. 

6. Nach Beſtimmung der Gattung geht man zur 
Unterſuchung der Art über, wozu die Tabellen unter II. 
dienen. Hat die Gattung nur eine einzige Art in dem 

Cürie. 9. Aufl. 4 
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Gebiete, welches unſere Anleitung umfaßt, ſo iſt keine 

weitere Unterſuchung nöthig, und man findet hier den 

Zunamen derſelben und ſo viel Merkmale, als erforder— 

lich ſind, die Richtigkeit der Unterſuchung zu beſtätigen. 

Giebt es aber mehrere Arten, ſo findet ſich unter dem 

Gattungsnamen eine eigene Tabelle, aus welcher man, 
durch ein dem obigen gleiches Verfahren, die vorliegende 

Art beſtimmt. 5 | 
7. Es giebt verwandte Arten, welche ſich nicht leicht 

durch ſcharf abgeſchnittene und ſtandhafte Merkmale, ſon— 

dern nur durch ein oft unbeſtimmtes Mehr oder Weniger 

charakteriſiren laſſen. Hier reicht ein Exemplar und eine 
einmalige Unterſuchung zur Beſtimmung der Art nicht hin. 

Man muß dergleichen Pflanzen, um ſie kennen zu lernen, 
öfters und wo möglich im Großen beobachten und mit den 
angegebenen Merkmalen vergleichen. 

8. Ueberhaupt muß man ſich nicht begnügen, eine 

Pflanze einmal geſehen und unterſucht zu haben. Man 

muß vielmehr diejenigen, die man einmal kennen gelernt 

hat, fortgehend im Auge behalten, fie mit den fpäter ges 

fundenen ähnlichen ſorgfältig vergleichen und in den Tabellen 
den Punkt aufſuchen, wo dergleichen ähnliche Pflanzen aus: 

einander gehen. Auf dieſem Wege wird man am ſicherſten 

die früher begangenen Irrthümer wieder verbeſſern. 
9. Es iſt ſehr empfehlenswerth, den Anfang im 

Beſtimmen mit ſolchen Pflanzen zu machen, die man 
bereits kennt. 
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Tabellen zum Beſtimmen der Gattungen, 
angeordnet nach dem Linné'ſchen Syſtem. 

I. Klaſſe. Monandria. Ein Staubgefaͤß. 

1. Ordnung. Monogynia Ein Griffel 
oder, wo dieſer fehlt, eine Narbe. 

Blume fehlend; Kelch ein undeutlicher Rand; Steinfrucht 
lſamig. Blätter quirlſtändig. Hippurus. 177. 
Hierher gehören auch abweichend gebildete Exemplare von: 

Alchemilla arvensis (IV. Klaſſe. 1. Ordn.). 

2. Ordnung. Dig ynla. Zwei Griffel. 

Hierzu würden nur Gattungen aus andern Klaſſen gehören, 
nämlich: Callitriche (XXI, I), Blitum (V, 2), Corispermum 
(V, 2), Festuca myurus Ehrh. und F. sciuroides Rth. 
(III, 2), Polyenemum (III, 2), Salicornia (II, I). 

II. Klaſſe. Diandria. Zwei Staubgefaͤße. 

1. Ordnung. Monogynia. Ein Griffel. 

1. Blüthen unvollſtändig, eine Blüthenhülle vorhanden 
oder auch nicht. 2. 

— — vollſtändig. 5. 
2. Baum mit gefiederten Blättern u. flachzuſammengedrück— 

ter, geflügelter, 2fächeriger Frucht. Fraxinus. 363. 
Keine Baum. 3. 

3. Blüthen ohne Blüthenhülle; Staubbeutel groß, ſitzend, 
Fächer von einander getrennt; Nüſſe 4-8, zuletzt lang— 
geſtielt. Salzwaſſerpflanze. Ruppia 521. 

— — mit unterftändiger Blüthenhülle. 
4. Blüthenhülle fleiſchig, ungetheilt, nur 5 einer Ritze 

ſich öffnend. Stengel gegliedert, blattlos. Salzboden— 
pflanze. Salicornia. 468. 

— — häutig, Üblättrig, mit Stempel und Staubge— 
fäßen, oder Zhäuſig; Stengel blattartig. Schwim— 
mende Waſſerpflanze. Lemna. 525. 

4 * 
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5. Blume oberſtändig, 2blättrig. Circaea. 174. 
— — unterſtändig. 6 

6. Holzpflanze; Blume regelmäßig, mit Aſpaltigem Sau- 
me; Kelch 4zähnig. 7. 

Krautige Pflanzen; Blume unregelmäßig. 8. 
7. Frucht eine 2fächerige (im Herbſt ſchwarze) Beere. 

Ligustrum. 361. 
— — 2füdherige, 2klappige Kapſel. Syringa. 362. 

8. Blume geſpornt; Kapſel Ifächerig. 9. 
— — nicht geſpornt. 10. 

9. Kelch 2blättrig; Blume maskenförmig. Waſſerpflanze. 
Utricularia. 450. 

— — öiſpaltig; Blumen 2lippig. Sumpfpflanze. 
. 449. 

10. Frucht eine 2fächerige Kapſel. 
Frucht 4 Nüßchen. 12. 

11. Blume 2lippig; von den 4 Staubgefäßen die 2 länge⸗ 
ren unfruchtbar. Gratiola. 403. 

— — faſt radförmig, Alappig, der obere Lappen größer; 
Kapſel ausgerandet. Veronica. 409. 

12. Kelch 5zähnig; Blume trichterförmig, Aſpaltig, kaum 
länger als der Kelch; von den 4 Staubgefäßen 2 un— 
fruchtbar und ganz fehlend. Lycopus. 422. 

Kelch 2lippig; Blume 2lippig, Oberlippe helmförmig, 
Unterlippe Zlappig; Mittelband der Staubgefäße lang, 
bogenförmig. Salvia. 423. 

Nach der Zahl der Staubgefäße würden aus andern Klaſſen 
noch hierzu gehören: a. Blumenloſe: einige Arten von Seirpus, 
Cyperus fuscus, Rhynchospora und Cladium (III, I); b. mit 
Blumen: Lythrum Hyssopifolia (XI, I), Lepidium rude- 
rale (XV, I), Verbena (XIV, 2). 

2. Ordnung. Digynia. Zwei Griffel. 
Hierzu nur die Gräfer: Anthoxanthum, Hierochloa, Bro- 

mus (III, 2) und Salix (XXII, 2). 

III. Klaſſe. Triandria. Drei Staubge 
faͤß e. 

1. Ordnung. Monogynia Ein Griffel. 

1. Blüthen vollſtändig. 2. 
— — umvolftändig. 4. 
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2. Blume oberſtändig. 3. 
— — unterſtändig, an der Seite der Röhre geſpalten, 
Saum ötheilig; Kelch Zblättrig. Montia. 189. 

3. Kelch zur Fruchtzeit zur Federkrone entwickelt; Blume 
am Grunde höckerig. Valeriana. 269. 

— — klein, gezähnt, oft unſcheinbar. 
Valerianella. 270. 

4. Blüthen balgartig. 8. 
— — nicht balgartig. 5. 

5. Blüthenhülle blumenblattartig. 6. 
— — kelchaͤrtig, öblättrig, von 2 Deckblättern geſtützt; 

zuweilen 1, 2 od. 5 Staubgefäße. Poly en em um. 470. 
6. Blüthenhülle unregelmäßig, faſt Zlippig. 

Gladiolus. 553. 
— — regelmäßig, ö6theilig. 7. 

7. Blüthenhülle mit abwechſelnd zurückgebogenen Zipfeln. 
Iris. 554. 

— — gleichförmig, glockig. Crocus. 552. 
8. Aehrchen Zreihig. 9. 
— — von allen Seiten dachziegelig. 10. 

9. Spirre zuſammengeſetzt; Bälge Iklappig, alle blüthen— 
tragenden oder die 2 unterſten kleiner und leer. 

Cyperus. 581. 
Aehre einfach, undeutlich Lreihig; Bälge 6-9, Uklap— 

pig, nur 2-4 blüthentragend, die 3-6 unterſten 
kleiner und leer. Schoenus. 582. 

10. Die 3-4 unteren Bälge kleiner und unfruchtbar. 11. 
Untere Bälge größer oder gleichgroß, 1-2 derſelben un— 

fruchtbar. 12. 
11. Nuß durch den bleibenden, ungegliederten Griffelgrund 

beſpitzt; Blüthenborſten fehlend. Cladium. 583. 
Nuß durch den bleibenden, gegliederten Griffelgrund 

beſpitzt; Blüthenborſten ſehr kurz. 
Rhynchospora. 584. 

12. Blüthenborſten zur Fruchtzeit viel länger als die Bälge 
und als ſeidigwollige Fäden die Nuß einhüllend. 

Eriophorum. 587. 
— — nie wollig werdend, zuweilen fehlend. 13. 

13. Nuß durch den bleibenden, ungegliederten, nicht ver— 
breiterten Griffelgrund beſpitzt. Scirpus. 586. 
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Griffelgrund verbreitert, gegliedert. Heleocharis. 585. 
noch: Nardus', ein Gras (III, 2). 

2. Ordnung. Digynia. Zwei Griffel. 
Blüthen balgartig. Gräſer. 

1. Ein Griffel und eine Narbe, letztere fädlich, aus 
der Spitze der Blüthe hervorragend; Aehrchen einzeln 
in den Aushöhlungen der Spindel ſitzend, Iblüthig; 
Balg fehlend. Nardus. 636. 

Zwei Griffel, oder 1 mit 2 Narben. 2. 
2. Aehrchen entweder in den Aushöhlungen oder auf den 

Zähnen der Spindel ſitzend, keines geſtielt; Griffel 
ſehr kurz oder fehlend; Narbe federig, am Grunde 
der Blüthe beiderſeits hervortretend. 3. 

— — länger oder kürzer, manchmal auch ſehr kurz 
geſtielt, od. die Aehrchen an den Gelenken einer Aehre 
od. gegliederten Rispe haarig, das eine ſitzend, das 
andere geſtielt. 9. 

3. Aehrchen in den Aushöhlungen der gegliederten Spindel 
eingeſenkt, einzeln; Balg 1-2klappig, die Blüthe 
bedeckend. Lepturus. 635. 

— — alle auf den Zähnen der ausgeſchnittenen Spindel 
ſitzend. 4. 

4. Balg an den ſeitenſtändigen Aehrchen Iklappig, an 
den endſtändigen 2klappig, 3 vielblüthig; untere 
Spelze wehrlos od. unter der Spitze begrannt; Aehr— 
chen einzeln, wechſelſtändig, die eine Kante der Spindel 
zugekehrt. Lolium. 634. 

Balg 2klappig. 5. 
5. Aehrchen auf den Zähnen der Spindel in der Mitte 

zu 3 beiſammen ſtehend. 6. 
— — 11 mit der breiten Seite gegen die Spindel 

gerichtet. 
6. Aehrchen 19 die mittlere Blüthe mit Stempel 

und Staubgefäße, ungeſtielt, die ſeitenſtändigen meiſt 
nur Staubgefäße enthaltend, oder auch dieſe nicht, 
geſtielt. Hordeum. 633. 

—— 2 vielblüthig, Stempel und Staubgefäße ent— 
haltend. Ely mus. 632. 

7. Untere Spelze auf dem Rücken mit geknieter Granne; 
Balg 4 7blüthig. Gaudinia. 629. 
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Untere Spelze aus der Spitze begrannt oder wehrlos; 
Klappen gekielt. 8. 

S. Klappen eiförmig od. ei-lanzettförmig; Aehrchen mehr: 
blüthig; Aehrchen mit einer flachen Seite der Spindel 
zugekehrt. Triticum. 630. 

— — pfriemlich; Aehrchen 2blüthig, mit einem langge— 
ſtielten Anſatze zu einer dritten Blüthe. Secale. 631. 

9. Aehrchen an den Gelenken einer Aehre zu zweien, das 
eine ſitzend, Stempel und Staubgefäße enthaltend, das 
andere geſtielt, nur mit Staubgefäßen. Aehre finger— 
förmig. Andropogon. 590. 
— — länger oder kürzer geſtielt. 10. 

10. Aehrchen Iblüthig od. Iblüthig und mit einem Anſatze 
zu einer zweiten oberen und zu zwei unteren Blüthen. 11. 

— — 2 vielblüthig, ſeltener die unteren ohne Befruch— 
tungswerkzeuge oder nur mit Staubgefäßen, die oberſte 
oft verkümmert. 27. 

11. Aehrchen vom Rücken her zuſammengedrückt. 12. 
— — von der Seite her zuſammengedrückt. 15. 

12. Balg Z3klappig. 13. 
— — 2flappig. 14. 

13. Hülle fehlend. Panicum. 592. 
— — aus grannenförmigen Borſten zuſammengeſetzt, 

welche unter dem Grunde der Blüthenſtielchen einge— 
fügt ſind; Rispe ährenförmig. Setari a. 593. 

14. Die untere Klappe ſehr klein, häutig, die obere leder— 
artig, dornig; Spelzen häutig. Tragus. 591. 

Balgklappen bauchig, länger als die knorpelig werden— 
den, grannenloſen Spelzen. Milium. 607. 

15. Balg fehlend. 16. 
Balg 2klappig. 17. 

16. Spelzen die Frucht einſchließend, faſt gleich lang, 
grannenlos. Leersia. 601. 

— — kürzer als die Frucht, die untere begrannt. Kleines 
Pflänzchen. Coleanthus. 602. 

17. Blüthe am Grunde mit 2 ſchuppenförm igen oder ſpel⸗ 
zigen Anſätzen zu unteren Blüthen. 18. 

Balg Iblüthig oder Ublüthig und mit dem Anſatze einer 
zweiten Blüthe. 19. 

18. Staubgeſäße 3; Rispe ährenförm. oder lappig; Blüthe 
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am Grunde mit 2 kleinen, grannenloſen Schuppen; 
Spelzen grannenlos, glänzend, kleiner als die beiden 
faſt gleich langen Klappen. Phalaris. 594. 

Staubgefäße 2; Blüthe am Grunde mit 2 begrannten 
Spelzen, welche etwas größer ſind als die grannenloſen 
Spelzen der zweigeſchlechtlichen Blüthe und 2 leere, 
einſpelzige Blüthen darſtellen; untere Klappe halb fo 
lang als die obere. Anthoxanthum. 596. 

19. Narbe fadenförmig, aus der Spitze des Aehrchens 
hervortretend. 20. 

Narbe unter der Spitze oder am Grunde des Aehrchens 
hervortretend, ſprengwedelig oder federig. 22. 

20. Balgklappen gekielt. 21. 
— — kiellos; Bälglein 2ſpelzig, Spelzen kiellos, gran— 

nenlos, wimperig- behaart. Chamagrostis. 599. 
21. Aehrchen Ublüthig, ohne Anſatz zur zweiten Blüthe; 

Bälglein Iſpelzig. . Alopecurus. 597. 
— — Üblüthig, oft mit dem Anſatz einer zweiten Blüthe; 

Bälglein 2ſpelzig. Phleum. 598. 
22. Narbe auf einem verlängerten Griffel aufſitzend, unter 

der Spitze der Blüthe hervortretend; Klappen ſchmal, 
abſtehend; obere Spelze linealiſch, durch eine Furche 
ausgehöhlt, untere von der Seite her zuſammenge— 
drückt, eiförmig. Cy no don. 600. 

— — auf kurzem Griffel, federig, am Grunde des Aehr— 
chens hervortretend. 23. | 

23. Die untere Spelze walzlich zuſammengedrückt, knor— 
pelig, an der Spitze mit ſtarker, bleibender, am 
Grunde gegliederter Granne. Stypa (Stipa). 608. 

— — nicht walzlich zuſammengedrückt, Granne derſelben 
nicht gedreht und nicht am Grunde gegliedert. 24. 

24. Spelzen kahl oder am Grunde mit ſehr kurzen Haaren, 
häutig. 25. 
— — am Grunde mit Haaren umgeben, welche länger 

als der Querdurchmeſſer der Spelze ſind. 26. 
25. Untere Klappe größer. Agrostis. 603. 
klein Apera. 604. 

26. Untere Klappe größer. Calamagrostis. 605. 
ae kleiner. Ammophila. 606. 

27. Narbe aus der Spitze der Blüthe lang hervorgeſtreckt, 
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fadenförmig; Aehrchen 2-6blüthig; untere Spelze un: 
getheilt und ſtachelſpitzig oder begrannt und an der 
Spitze 3-5zähnig, Zähne ſtachelſpitzig oder begrannt. 

Sesleria. 610. 

Narbe unter der Spitze der Blüthe oder am Grunde 
hervortretend, bogenförmig oder federig. 28. 

28. Narbe unter der Spitze der Blüthe hervortretend, 
bogenförmig. 29. 
— — am Grunde der Blüthe hervortretend, federig. 30. 

29. Aehrchen vielblüthig; untere Blüthen männlich oder 
ohne Befruchtungsorgane, die übrigen mit Stempel 
und Staubgefäßen, mit langen, von der Axe ent— 
ſpringenden Haaren umhüllt. Phragmites. 609. 
— — 2blüthig; die 2 unteren Blüthen männlich, 
Zmännig, die obere mit Stempel und 2 Staubgefäßen. 

Hierochlo a. 595. 
30. Die Aehrchen enthalten neben Blüthen mit beiden 

Befruchtungsorganen auch ſolche ohne dieſelben oder 
nur mit Staubgefäßen verſehene. 31. 

Die Aehrchen enthalten alle Stempel u. Staubgefäße. 33. 
31. Blüthen grannenlos, die untere oder die 2 unteren 

beide Befruchtungsorgane enthaltend, vollkommen, 
außer denſelben noch eine geſtielte unvollkommene ohne 
Befruchtungsorgane, welche noch eine od. mehrere ſolche 
verkümmerte Blüthen einſchließt. Melic a. 618. 

Von den 2 Blüthen des Aehrchens iſt wenigſtens eine 
begrannt. 32. 

32. Untere Blüthe männlich, mit langer, geknieter Granne, 
obere mit beiden Befruchtungsorganen, grannenlos oder 
nur kurz begrannt. Arrhenatherum. 615. 

Untere Blüthe mit beiden Befruchtungsorganen, gran— 
nenlos, obere männlich, begrannt. Holcus. 614. 

33. Griffel oder Narbe oberhalb der Mitte des, an der 
Spitze behaarten Fruchtknotens auf deſſen vorderer 
Seite eingefügt; Aehrchen vielbluͤthig; Blüthen lan— 
zettlich oder ei- lanzettlich, begrannt oder grannenlos. 

Bromus. 628. 

— — auf eine andere Weiſe eingefügt. 34. 
34. Die untere Spelze auf der Mitte des Rückens oder 

am Grunde begrannt. 35. 
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Die untere Spelze an der Spitze oder nahe an der Spitze 
begrannt oder grannenlos. 37. 

35. Granne oberwärts keulenförmig, in der Mitte mit einem 
Ringe umgeben, am Grunde der Spelze befeſtigt, dieſe 
an der Spitze ganzrandig. Corynephorus. 613. 
— — zugeſpitzt. 36. 

36. Untere Spelze an der Spitze abgeſtutzt, Azähnig, am 
Grunde oder auf dem Rücken begrannt, Granne am 
Grunde gedreht, gekniet oder faſt gerade. Ai ra. 612. 

— — an der Spitze 2fpaltig oder 2grannig, auf dem 
Rücken mit einer am Grunde gedrehten Granne. 

Avena. 616. 
37. Die obere Spelze am Rande mit ſteifen Börſtchen 

kammförmig gewimpert. Brachypodium. 627. 
— — fein gewimpert, behaart oder ganz kahl, aber 

nicht kammförmig-borſtig. 38. | 
38. Die untere Spelze eiförmig, ſtumpf, aufgeblaſen-bau— 

chig, am Grunde geöhrelt-herzförmig, beide wehrlos; 
Balg 3 - vielblüthig; Aehrchen 2zeilig, geſtielt. 

Briza. 619. 
Die untere Spelze nicht geöhrelt-herzförmig. 39. 

39. Balg bauchig = conver = erweitert, faſt das Aehrchen um: 
faſſend; Aehrchen 2 vielblüthig; untere Spelze an der 
Spitze 3zähnig, der mittlere Zahn ſtachelſpitzig, etwas 
flach. Triodia. 617. 

— — nicht baucdhig = erweitert; Aehrchen geftielt; Griffel 
ſehr kurz oder fehlend. 40. 

40. Blüthen auf dem Rücken zuſammengedrückt-gekielt. 41. 
— — halbwazlich oder ſtielrund, nicht zufammengedrüdt = 

gekielt. 44. 
41. Die untere Spelze an der ungetheilten, ausgerandeten 

oder 2ſpaltigen Spitze begrannt oder daſelbſt ſtachel— 
ſpitzig. 42. 

Spelzen grannenlos, eiförmig, oder lanzettlich. 43. 
42. Spelzen eiförmig, an der Spitze nach innen gekrümmt, 

die untere ungleichſeitig; Aehrchen 3- mehrblüthig. 
Daetylis. 624. 

— — lanzettlich, gerade; Aehrchen 2-vielblüthig; Balg 
groß, die Blüthen einſchließend; Rispe ährenförmig. 

Koeleria. 611. 
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43. Blüthen mit den Gelenken der Spindel abfallend; 
Griffel äußerſt kurz oder fehlend. P oa. 621. 

Untere Spelze abfällig, obere nebſt der Spindel bleibend; 
Griffel verlängert. (Blattſcheide an der Mündung 
bärtig.) | Eragrostis. 620. 

44. Blüthen auf dem Rücken halbwalzlich, übrigens läng— 
lich oder kegelförmig, einwärts faſt bauchig. 45. 
— — auf dem Rücken ſtielrund, übrigens lanzettlich 

oder pfriemlich, einwärts nicht bauchig; die obere 
Spelze am Rande fein-gewimpert. 46. 

45. Blüthen länglich, ſtumpf, grannenlos. Glyceria. 622. 
— — aus einwärts-bauchigem Grunde kegelförmig, gran— 

nenlos oder begrannt, Granne gerade. Molini a. 623. 
46. Die einzelnen Aehrchen am Grunde mit einer aus ab— 

wechſelnd 2zeilig- gefiederten Klappen gebildeten Hülle 
geſtützt. Cynosurus. 625. 

Dieſe Hülle fehlend. Obere Spelze am Rande fein— 
gewimpert. Festuca. 626. 

Hierher einige Juncus-Arten (VI, I), Corispermum und 
Blitum (V, 2). 

3. Ordnung. Trigynia. Drei Griffel. 

Kelch ötheilig, Zipfel gekielt; Kapſel 3klappig, Ifächerig, 
vielſamig. Poly carpon. 193. 
Hierher noch: Holosteum (X, 3), Stellaria media (X, 3), 

Montia (III, I), Tillaea (IV, 4), Elatine (VIII, 3), Amä- 
rantus (XXI, 5). 

IV. Klaſſe. Tetrandrla. Vier gleich— 
lange Staubgefaͤße. 

J. Ordnung. Monogynia Ein Griffel. 

1. Blüthen vollſtändig. 2. 
Blüthen unvollſtändig. 16. 

2. Zahlreiche Blüthen auf gemeinſchaftlichem Blüthen— 
boden, von vielblättriger Hülle umgeben; Kelch dop— 
pelt; Blume verwachfenblättrig. 3. 

Blüthenkopf ohne gemeinſchaftliche Hülle; Kelch einfach. 6. 
3. Stengel und Blüthenſtiele ſtachlig; Fruchtboden kegel— 

förmig; Spreublättchen ſtachlig oder langborſtig-ge— 
wimpert. Dipsacus. 271. 
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Stengel und Blüthenſtiele ohne Stacheln; Fruchtboden 
flach oder gewölbt. 4. 

4. Fruchtboden rauhhaarig, ohne Spreublättchen; Hüll— 
kelch (äußerer K.) 4- od. mehrzähnig; Kelch (innerer 
K.) 8-16zähnig, Zähne pfriemlich-borſtenförmig. 

Knautia. 272. 
Fruchtboden ſpreuig. 5. 

5. Blume Aſpaltig; Hüllkelch Aſpaltig, krautartig. 
Succisa. 273. 

— — 5ſpaltig; Hüllkelch glockig, trockenhäutig; Kelch 
ſchüſſelförmig, meiſt mit 5 borſtlichen Zähnen. 

Scabiosa. 274. 
6. Blume verwachſenblättrig (einblättrig). 7. 
— — getrenntblättrig (vielblättrig). 14. 

7. Blume unterſtändig. 8. 
— — oberſtändig. II. 

8. Blume unregelmäßig, mit 4- öſpaltigem Saume; 
Blüthen in Köpfchen; Frucht ſchlauchartig, Iſamig, 
nicht aufſpringend. Globularia. 461. 

— regelmäßig, mit Atheiligem Saume; Frucht eine 
Kapſel. 9. 

9. Blume mit zurückgeſchlagenem Saume; Narbe faden— 
förmig; Kapſel ringsum aufſpringend, 2 4fächerig, 
mehrſamig. Plantago. 464. 

— — mit abftehendem od. zuſammenneigendem Saume; 
Narbe kopfförmig. 10. 

10. Blüthen blattwinkelftändig; Blume faſt kugelig, mit 
abſtehendem Saume; Kapſel ringsum aufſpringend, 
fächerig, vielſamig. Centunculus. 454. 

— — endſtändig, einzeln; Kapſel halb-2fächerig, der 
Länge nach aufſpringend. Cicendia. 371, 

Hierher noch einige Gentianeen mit Afpaltigen Blüthen- 
theilen. (V, I). 

11. Blume flach oder radförmig. 12. 0 

— tiichter- oder glockenförmig, meiſt Aſpaltig. 13. 
12. Frucht trocken. Galium. 268. 

Frucht ſaftig. Rubia. 267. 
13. Kelch undeutlich, zahnlos, abfallend. As perula. 266. 

— — 1 6zähnig, bleibend. Sherardia. 265. 
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14. Blume unterſtändig; Kelch, Blume und Nebenkrone 
Ablättrig. Epimedium. 21. 

Hierher noch: Evonymus europ. (V, I), Lythrum Hys- 
sopifolia (XI, I), Cardamine hirsuta (XV, 2). 

— — oberſtaͤndig, 4blättrig; Kelch Afpaltig. 15. 
15. Steinfrucht 2fächerig. Cornus. 257. 

Nuß hart, durch die vergrößerten und verhärteten Kelch— 
zipfel 4dornig, Ifächerig, lſamig. Trapa. 175. 

16. Blume unterſtändig. 17. 
— — oberſtändig, Ablättrig oder fehlend; Kelchſaum 

Atheilig; Kapſel 4 klappig, 4fächerig, vielſamig. 
Dantia (Isnardia). 173. 

Hierher noch: Thesium intermedium (V, D. 

17. Baum; Blüthenhülle glockenför., am Grunde in 
eine Röhre zuſammengezogen. Eleagnus. 485. 

Kräuter. 18. 
18. Blüthenhülle S ſpaltig; Staubgef. 1, 2 oder 4. 

s Alchemilla. 161. 
— 2 Mfpaltig. 19. 

19. Blüthenhülle braunroth, von 2-3 Deckblättern um: 
geben; Blätter gefiedert. Sanguis orba. 162. 

— — grün, vielehig; Narbe kopfig-pinſelig. 
Parietari a. 493. 

Hierher Smilacina bifolia (VI, I). 

4. Ordnung. Tetragynla. Ein Griffel. 

1. Strauch oder Baum mit immergrünen, lederigen, 
am Rande dornigen Blättern. Kelch 4 - 5zähnig; 
Blume 4 —5theilig. Ilex. 360. 

Kräuter. 2. 
2. Waſſerpflanzen. Die Mittelbänder der ſitzenden Staub— 

gefäße in große blattartige Schuppen umgewandelt und 
ſcheinbar eine Blüthenhülle darſtellend; Steinfrüchte 
4, ſitzend. Potamogeton. 520. 

Landpflanzen; Kapſelfrüchte. 3. 
3. Kapſel Sfächerig, Fächer Iſamig; Kelch 4ſpaltig, mit 

2-Zſpaltigen Zipfeln; Blume Ablättrig. 
Radiola. 101. 

Balgkapſeln. 4. 
4. Balgkapſeln 2ſamig. Tillaea. 195. 
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Balgkapſeln vielſamig. Bulli ard a. 196. 
Hierher: Mönchia (X, 5), Cuscuta (V, 2), einige vier⸗ 

ſpaltige Gentianeen. 

V. Klaſſe. Pentandria. Fünf freie 
Staubgefaͤße. 

1. Ordnung. Monogynia. Ein Griffel. 

1. Blüthen unvollſtändig; Blüthenhülle 4 5 ſpaltig, 
trichterförmig; Staubgefäße von einem Haarbüſchel 
eingeſchloſſen; Steinfrucht Iſamig, von der bleiben— 
den Blüthenhülle umgeben. Thesium. 483. 

— — meiſt unvollſtändig; Blumenblätter meiſt fehlend 
oder, wenn vorhanden, ſehr klein und unterſtändig. 2. 
— — vollſtändig. 4. 

2. Staubgefäße 5; Blüthenhülle glockenför., Sſpaltig, 
innen gefärbt; Kapſel kugelig, 5klappig. Gau x. 460. 

Hierher noch: Polygonum (VIII, I). 
— — 10, von denen 5 ohne Staubbeutel find; Kelch 

Stheilig; Frucht vom Kelche eingeſchloſſen, Ifamig. 3. 
3. Kelchzipfel innen etwas gefärbt; Frucht nicht auf— 

ſpringend. Herniaria. 191. 
— ſtachelſpitzig, weiß; Frucht am Grunde in 5-10 

Lappen aufſpringend. Illecebrum. 192. 
4. Blume getrenntblättrig. 5. 
— — verwachſenblättrig. II. 

5. Blume oberſtändig. 6. 
— — unterſtändig. 7. 

6. Blumenblätter 5, benagelt; Beere vielſamig. 
Ribes. 201. 

— — 5-20, am Grunde breit; 5-10 Staubgef.; 
* Beere 9 -10fächerig. Hedera. 256. 
7. Blüthen unregelmäßig. 8. 
— — regelmäßig. 9. 

8. Unregelmäßiger Kelch öblättrig, das hintere Blatt 
viel größer, blumenblattartig, geſpornt, die beiden 

vordern ſehr klein, meiſt fehlend; Blume ö5ĩblättrig, 
die ſeitenſtändigen Blätter paarweiſe verwachſen; 
Staubbeutel zuſammenklebend. Impatiens. 113. 

Kelch öblättrig, am Grunde mit Anhängſeln; Blume 
öblättrig, unteres Blatt geſpornt. Viola. 71. 
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9. Frucht eine 2fächerige Beere; Blume 5᷑blättrig. 10. 
— — 3-Hfücherige Kapſel; Samen mit breiartigem 

Mantel. Evonymus. 118. 
— — eine Steinfrucht mit mehreren knorpeligen Stei— 

nen. Rhamnus. 119. 

10. Blume mützenförmig, die Blätter an der Spitze zu: 
ſammenhängend, am Grunde ſich ablöſend. 

Vitis. 110. 
Blume von der Spitze nach dem Grunde ſich trennend, 

oben nicht zuſammenhängend. Ampelopsis. 109. 
11. Blume unterſtändig. 12. 
— — oberſtändig. 45. 

12. Frucht 4 Nüſſe, Ifamig, oder 2 Nüſſe, jede Z2ſamig. 13. 
— — eine Kapſel. 27. 
— — eine Beere. 42. 

13. Fruchtknoten mit 4 Nähten, bei 10 Reife in 4, am 
Grunde flache Nüſſe zerfallend; Blume trichterför., 
Schlund offen, Saum faltig. Heliotropium. 377. 

Nüſſe 4. 
14. Nüſſe mit dem Rücken an den bleibenden Griffel an— 

gewachfen. 15. 
— — einer unterſtändigen Scheibe eingefügt. 18. 

15. Fruchtkelch nach dem Verblühen ſich vergrößernd, zu— 
ſammengedrückt, mit buchtigen Zipfeln; Nüſſe zu— 
ſammengedrückt. Asperug o. 378. 

— — glockig oder ausgebreitet. 16. 
16. Nüſſe weichftachelig , klettenartig. 17. 
— — glatt, mit häutigem, an der Spitze zuſammen— 

gezogenem und einwärtsgebogenem Rande umzogen. 
Omphalo des. 381. 

17. Nüſſe plattgedrückt. Cynoglossum. 380. 
— — zeckig. 5 Echinospermum. 379. 

18. Nüſſe am Grunde mit gedunfenem, gerieftem, aus— 
gehöhltem Ringe. 19. 
— — am Grunde nicht ausgehöhlt. 22. 

19. Blume radförmig; Deckklappen ausgerandet. 
Borag o. 382. 

— — trichterförmig oder walzlich-glockig; Deckklappen 
nicht ausgerandet, oder fehlend. 20. 
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20. Blume walzlich-glockig; Decklappen pfriemlich, kegel— 
förmig zuſammengeneigt. Symphytum. 385. 
— — trichterförmig; Deckklappen ſtumpf, geſtutzt oder 

fehlend. 21. a 
21. Schlund durch 5 ſtumpfe Schuppen geſchloſſen. 

Anchus a. 383. 

— — offen, bärtig od. mit kleinen, behaarten Schuppen. 
Nonne a. 384. 

22. Nüſſe 2, jede 2famig. Cerinthe. 387. 
Nüſſe 4. 23. 

23. Blume durch 5 kahle Schuppen verengert; Nüſſe 
unberandet. ö Myosotis. 39. 
— — ohne Schuppen. 24, 

24. Blume im Schlunde dehnen 25. 
— kahl. 26. 

25. Kelch öſpaltig. Pulmonaria. 389. 
— — Ötheilig; Blumenſchlund durch 5 behaarte Falten 

etwas verengt. Lithospermum. 390. 
26. Blume walzlich-glockig; Staubbeutel pfeilför., am 

Grunde zuſammenhängend. Onos ma. 386. 
— — glodig oder allmählig erweitert; Staubbeutel eiför., 

˖ frei. Echium. 388. 
27. Kapſel Lfächerig. 28. 
— — 2-Hfächerig. 35. 

28. Ein freier, mittelpunktſtändiger Samenträger. 29. 
Zwei wandſtändige Samenträger. 34. 

29. Blume trichter-oder tellerförmig; Kelch Ifpaltig oder 
Hzähnig. 30. 
— — rad- - oder tellerförmig; Kelch 5theitig. 31. 

30. Blumenröhre eiförmig, an der Spitze verengert. 
Androsace. 455. 

— — malzlich oder keulenförmig. Primula. 456. 
31. Blumenſaum in zahlreiche Zipfel geſpalten. 

Soldanella. 458. 
— — ötheilig. AR. E 

32. Kapſel ringsum aufſpringend; Blume radförmig. 
Anagallis. 453. 

— — öklappig. 33. 
33. Blume tellerförmig (Waſſerpfl. mit kammför.- fieder⸗ 

theiligen Blättern). Hottonia. 457. 
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Blume radförmig. Lysimachia. 452. 
34. Blume trichterförmig, mit Stheiligem, innen bärtigem 

Saume; Narbe ungetheilt. Menyanthes. 366. 
— — radförmig, mit ötheiligem Saume und bärtigem 

Schlunde; Narbe 2theilig. Limnanthem um. 367. 
35. Kelch bleibend. 36. 

Kelch abfallend, der ringsum abgeſtutzte Ring bleibend; 
Kapſel ſtachelig. Datura. 400. 

36. Kapſel ringsum aufſpringend. 37. 
— — mit Klappen aufſpringend. 38. _ 

37. Blume trichterförmig; Kapſel bauchig, in einen Hals 
verſchmälert, mit einem Deckelchen aufſpringend. 

Hyoscyamus. 398 
— — röhrig⸗glockig; Kapſel faſt kugelich, in der Mitte 

ö ringsum aufſpringend. Scopolina. 396. 
38. Narben 3; Blume radförmig, Schlund durch die am 

Grunde verbreiterten Staubgefäße geſchloſſen. 
Polemonium. 373. 

Narben 2. 39. 
Narben 1. 40. 

39. Blume trichter- oder tellerförmig; Staubbeutel nach dem 
Verblühen fchraubenför. gedreht. Erythrae a. 372. 

— trichterförmig-glockig, 5faltig. Con volvulus. 374. 
40. Blume trichterförmig, 5faltig; Kapſel an der Spitze 

Aklappig. Nicotiana. 399. 
— — rad= oder tellerförmig; Kapſel 2klappig. 41. 

41. Blume radförmig; Staubgef. ungleich, Staubbeutel 
quer oder [chief angewachſen. Verbascum. 401. 

— — telferförmig , mit fchief abgeſtutzten Zipfeln; beide 
Fruchtknoten mit gemeinſchaftl. Griffel. Vinca. 365. 

Hierher Arten von Gentiana (V, 2). 

42. Blume trichterförmig; Beere nur am Grunde vom 
Kelche umgeben. Lyeium. 392. 
— — glockig. 43. 
— — tadförmig. 44. 

43. Beere 2fächerig, am Grunde vom vergrößerten Kelch 
umgeben. Atropa. 397. 

— — 4 5fächerig; Kelch 5kantig, Sfpaltig, Staub: 
fäden unten verbreitert. Nicandra. 395. 

44. Beere vom ausgewachſenen, blaſenförmigen Kelche ganz 

Cürie. 9. Aufl. 5 



66 V. Klaffe. Pentandrla. Fünf freie Staubgefäße. 

eri Staubbeutel der Länge nach aufſpringend. 
Physalis. 394. 

Beere auf dem ausgebreiteten Kelche ſitzend; Staubb. an 
der Spitze mit 2 Löchern aufſpringend. Solanum. 393. 

45. Kapſelfrucht. 46 
Beerenfrucht; Blume unregelmäßig. Sträucher. 

Lonicera. 263. 
46. Blume unregelmäßig, auf einer Seite der Länge nach 

geſpalten. Lobeli a. 349. 
— — regelmäßig. 47. 

47. Neben den 5 fruchtbaren Staubgefäßen noch 5 un— 
fruchtbare, die etwas höher und zwiſchen den Zipfeln 
eingefügt ſind. Samolus. 459. 

Nur 5 fruchtbare Staubgefäße. 48. 
48. Zipfel der Blume linealiſch, beim Aufblühen ver⸗ 

wachſen, ſpäter vom Grunde nach der Spitze ſich 
trennend. 49. 

— — nicht linealiſch, frei. 50. 

49. Staubfäden pfriemlich-fädlich; Staubbeutel am Grunde 
leicht zuſammenhängend. Jasione. 346. 

— — am Grunde verbreitert; Staubbeutel frei. 
Phyteuma. 347. 

50. Blume radförm.; Kapſel linealiſch-länglich, prismatiſch, 
mit Seitenritzen auffpringend. Specularia. 350. 

— — glockig oder trichterig. 51. 

51. Staubfäden am Grunde ſtark verbreitert. 52. 
— — pfriemlich, am Grunde wenig verbreitert; Kapfel 

an der Spitze in 3-5 ſcheidewandtragende Klappen 
aufſpringend. Wahlenbergia. 351. 

52. Eine oberſtändige Scheibe um den Griffel in Seftalt 
eines Röhrchens erhöht. Adenophora. 349. 

Keine röhrenförmige Erhöhung um den Grund des 
Griffels. Campanula. 348. 

2. Ordnung. Digynia Zwei Griffel. 

1. Blüthen unvollſtändig. 2. 
— — vollſtändig. 9. 

2. Bäume. Blüthenhülle 4 - 5zähnig, glockenförmig; 
Nuß durch Fehlſchlagen Ifächerig, geflügelt. 

Ulmus. 497, 
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Kräuter. 3. 
3. Blüthenhülle fehlend od. in 2 durchſichtigen Schüpp⸗ 

chen vorhanden; Frucht geflügelt, auf der einen Seite 
gewölbt. Corispermum. 469. 

— — Hfpaltig oder ötheilig, zuweilen auch Ztheilig. 4. 

4. Blüthenhülle am Grunde in einen fleiſchigen, den 
Fruchtknoten einſchließenden Ring zuſammengezogen, 
der auch die Staubgef. trägt, 5ſpaltig; Frucht an die 
Blüthenhülle angewachfen, mit einem wagerechten 
Samen; Samenkeim ringförmig. Beta. 475. 

— — nicht in einen Ring zufammengezogen. 5. 
5. Blüthenhüllzipfel zuletzt mit einem Anhängſel auf 

dem Rücken. 6. 
— — ohne Anhänge auf dem Rücken. 7. 

6. Blüthenhüllzipfel mit einem quergeſtellten Anhängſel; 
Samenkeim ſchraubenförmig. Salsola. 467. 

— — in häutige Querflügel auswachſend; Schlauch— 
frucht niedergedrückt, von der ſternförmig geflügelten 
Blüthenhülle bedeckt; Samen wagerecht; Samen: 
keim faſt ringförmig. Kochi a. 471. 

— in 5 abſtehende, dornförmige Anhängſel ausge— 
wachſen; fonft wie vorige. Echinopsilon. 472. 

7. Samen wagerecht; Schlauchfrucht von der geſchloſſenen 
Blüthenhülle bedeckt. 8. 
— — aufrecht; Blüthenhülle 3 - ötheilig; Schlauch— 

frucht zuſammengedrückt, von der trocknen oder bee— 
renartigen Blüthenhülle bedeckt. Samenkeim ring— 
förmig. Blitum. 474. 

8. Samenkeim ſchraubenförmig. Chenopodina. 466. 
— ringförmig. Chenopodium. 473. 

9. Blume verwachſenblättrig, unterſtändig. 10. 
— — öblättrig, oberſtändig. Doldengwächſe. 14 

10. Fruchtknoten 2; Narbe 1; Blume radförm., ötheilig; 
Staubgefäße am Grunde in einen ᷑lappigen Körper 
verwachſen. Cynanchum. 364. 

Fruchtknoten 1. 11. 
11. Kletternde, blattloſe Schmarotzerpflanzen; Blume 

4 -öiſpaltig. 12. 
Keine Schmarotzerpflanze. 13. 

12. Kapſel ringsum abſpringend. Cuseuta. 379. 
5 * 
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Kapſel an der Spitze aufſpringend. Cuseutina. 376. 
13. Blumenzipfel am Grunde mit 2, am Umfange fran— 

ſigen Honiggruben verſehen. Sweertia. 369. 
— — ohne Honiggruben; Griffel 2 od. 1, mit 2 Nar— 

ben. Genti ana. 370. 
14. Blüthen in einem Köpfchen oder in einfacher Dolde. 15. 

Dolde zuſammengeſetzt. 18. 
15. Blätter ſchildförmig; Dolde kopfig, meiſt öblüthig; 

Blumenbl. ungetheilt, ſpitz. Waſſerliebende, kriechende 
Pflanze. Hydrocotyle. 204. 

— — nicht fhildförmig; Blumenblätter von der Mitte 
an in ein Läppchen von der Länge des Blumenblattes 
eingeknickt. 16. 

16. Pflanze diſtelartig durch dornige Blätter; Blüthen in 
rundlichen oder ovalen Köpfchen; Früchtchen rippen— 
los, ſchuppig oder höckerig. Eryngium. 208. 

— — nicht diſtelartig. 17. 
17. Früchtchen mit 5 erhabenen, faltig= gezähnten Rippen. 

Astrantia. 207. 
— — glatt, mit 5 fadenförmigen, inwendig von einem 

Kanal durchbohrten Rippen. Blumen gelbgrün. 
. Hacquetia. 206. 

18. Eiweiß auf der Fugenſeite flach oder gewölbt. 19. 
— — mit den Rändern eingerollt oder auf der Fugen— 

ſeite mit einer tiefen Furche eingeſchnitten. 53. 
— — auf der Fugenſeite vertieft, auf dem Rücken 

halbkugelig gewölbt. Frucht kugelig, mit 10 faden— 
förmigen Rippen und eben ſo vielen dazwiſchen liegen— 
den ſchlängeligen. Coriandrum. 255. 

19. Früchtchen mit 5 Hauptriefen, die Nebenriefen 
fehlen. 20. 

— — mit 5 Hauptriefen und 4 Nebenriefen, vom Rüden 
her mehr oder weniger zuſammengedrückt; Eiweiß auf 
der Fugenſeite flach. 50. 

20. Frucht von der Seite her deutlich zuſammengedrückt; 
Hauptrippen fadenförmig. 21. 
— — im Querſchnitt kreisrund oder vom Rücken her 

zuſammengedrückt, aber nicht linſenförmig; Haupt— 
rippen fadenförmig oder geflügelt. 33. 

— — vom Rücken her flach- oder linſenförmig-zuſam— 



2. Ordnung. Digynla. Zwei Griffel. 69 

mengedrückt, mit geflügeltem, ſpitzem oder verdicktem 
Rande; Striemen oberflächlich, 1-2 in jedem Thäl— 
chen. 44. 

21. Blumenblätter ungetheilt; Kelchrand undeutlich. 22. 
— — verkehrt-herzförmig, mit einem kleinen einwärts— 

gebogenen Läppchen. 26. 
22. Blätter ungetheilt; Blumenblätter an der Spitze ab— 

geſtutzt, eingerollt, gelb; Rippen geflügelt oder un— 
deutlich. Bupleurum. 221. 

— — gefiedert oder fiederfpaltig. 23. 
23. Blumenblätter ſternförmig ausgebreitet; Fruchthalter 

ungetheilt. (Waſſerliebende Pflanzen). 24. 
— — einwärts gebogen; Fruchthalter getheilt. 25. 

24. Blumenblätter eiförmig, mit einem kleinen geraden 
oder einwärts gebogenen Spitzchen. 

Helosciadium. 213. 
— — rundlich, mit einem dicht eingerollten Spitzchen. 

Apium. 210. 
25. Blumenblätter der männlichen Blüthen lanzettlich, 

einwärts gebogen, die der weiblichen oder zweige— 
ſchlechtlichen Blüthen eiförmig, kurz geſpitzt; Rippen 
des Früchtchens von einem Kanale durchbohrt; Hülle 
fehlend. Trinia. 212. 
— — rundlich, in ein einwärts gebogenes Läppchen 

verſchmälert; Hülle 1-Zblättrig. 
Petroselinum. 211 

26. Kelchrand undeutlich. 27. 
— — 5zähnig. 30. 

27. Blumenblätter unregelmäßig - zweilappig; Thälchen 
Iſtriemig; Hülle und Hüllchen vielblättrig. 

Ammi. 215. 

— — regelmäßig. 28. 
28. Thälchen ſtriemenlos oder Iſtriemig. 29. 
— — z3ſtriemig; Frucht eiförmig-zuſammengedrückt; 

Griffel haarfein, abſtehend. Pimpinella. 218. 
29. Thälchen ſtriemenlos; Fruchtträger borſtenförmig, an 

der Spitze getheilt; Hülle und Hüllchen fehlend. 
Aegopodium. 216. 

— — ülſtriemig; Griffel zurückgebogen; Hülle und 
Hüllchen 1-3blättrig. Carum. 217. 
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30. Thälchen Iſtriemig. 31. 
— — zſtriemig. 32. 

Frucht kugelig zuſammengedrückt, 2knotig; Striemen 
die Thälchen ausfüllend, mehr hervortretend als die 
Riefen; Eiweiß im Querſchnitt kreisrund. (Wurzel— 
ſtock fächerig.) Cieuta. 209. 

— — länglich zuſammengedrückt; Striemen fadenförm.; 
Eiweiß walzlich gewölbt, vorn flach. 

Falecarıa. 214. 
32. Striemen mit dem rindenartigen Fruchtgehäuſe be— 

deckt; Fruchtträger ungetheilt. Berus 219. 
Striemen oberflächlich; Fruchtträger getheilt. Si um. 220. 

33. Samen frei in der Höhle des Fruchtgehäuſes; ſeiten— 
ſtändige Rippen in einen Flügel von der doppelten 
Breite der Rückenrippen verbreitert. 

Archangeliea. 234. 

— — nur in den Thälchen an das Fruchtgehäuſe an⸗ 
gewachſen; Früchtchen mit 3 fadenförm. Rückenrip— 
pen und 2 breit geflügelten Seitenrippen, alle Rip- 
pen hohl; Thälchen Iſtriemig; Blumenbl. rundlich— 
verkehrt-herzförmig, mit einwärts gebogenem Läpp— 
chen. Ostericum. 232. 

— — überall an das Fruchtgehäuſe angewachſen. 34. 
34. Blumenbl. ganz, zugeſpitzt; Kelchrand undeutlich. 35. 

— — anders geformt. 36. 
35. Rippen geſchärft, gleich; Thälchen vielſtriemig. 

Meum. 228. 

Die ſeitenſtändigen Rippen einen Flügel von der dop— 
pelten Breite der rückenſtändigen bildend; Thälchen 
Uſtriemig. Angelica. 233. 

36. Blumenblätter eingerollt, ganz, faſt eckig, geſtutzt; 
Kelchrand undeutlich; Rippen ſtumpf gekielt; Thäl— 
chen 1, felten Zſtriemig. Foenieulum. 224. 

— — aufrecht, von der Mitte an in ein Läppchen 
von der Länge des Blumenblattes eingeknickt; Blü— 
then vielehig; Döldchen kopfförmig, Kelchzähne blatt— 
artig; Frucht fat kugelig, mit hakenförm. Stacheln dicht 
bedeckt; Blätter hahnenfußartig. Sanieula. 205. 
— rundlich, verkehrt = eiförmig oder verkehrt-herz— 
förmig, mit einem einwärts gebogenen Läppchen. 37. 
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37. Thälchen Iſtriemig. 38. 
—— zZſtriemig. 43. 

38. Kelchrand unmerklich. 39. 
— — gezähnt. 42. 

39. Frucht mit breitem, doppelt geflügeltem Rande. 40. 
— — nicht mit geflügeltem Rande; Blumenblätter 

verkehrt-eirund. 41. 
40. Blumenblätter rundlich, einwärtsgekrümmt, in ein 

Läppchen verſchmälert. Levistieum. 230. 
— verkehrt⸗-herzförmig; die äußern Thälchen zuweilen 

2ſtriemig. Selinum. 231. 
41. Rückenrippen der Früchtchen erhaben, dick, ſcharf ge: 

kielt, Seitenrippen etwas breiter. Aethusa. 223. 
Rippen etwas häutig geflügelt, gleich. Cnidium. 226. 

42. Griffel aufrecht; Fruchtträger angewachſen, undeut— 
lich. Oenanthe. 222. 

— — zurückgebogen; Fruchtträger frei, getheilt; Thäl— 
chen zuweilen 2-z3ſtriemig. Seseli. 225. 

43. Blumenblätter verkehrt-herzförm.; Rippen geflügelt, 
die randſtändigen Flügel doppelt ſo breit als die 
rückenſtändigen. Conioselinum. 229. 

— — mit breitem Grunde ſitzend; Rippen faſt gleich, 
etwas geflügelt. Silaus. 227. 

44. Die 3 Rückenrippen gleichweit-abſtehend, die Seiten— 
rippen entfernt, den verbreiterten Rand berührend 
oder von dieſem bedeckt, alle ſehr fein. 45. 

Rippen alle gleichweit-abſtehend; Striemen faden— 
förmig 47. 

45. Striemen keulenförm.; Fruchtrand abgeflacht; Blumen— 
blätter verkehrt-herzförmig, die äußern oft ſtrahlend. 

Heracleum. 240. 
— — fadenförmig. 46. 

46. Blumenblätter verkehrt-herzförmig; Fruchtrand ver— 
dickt. Tordylium. 241. 

— — eingerollt, gelb; Fruchtrand abgeflacht. 
Pastinaca. 239. 

47. Kelchrand undeutlich. 48. 
— — Z3zähnig. 49. 

48. Blumenblätter abgeſtutzt, dicht eingerollt, gelb. 
| Anethum. 238. 
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Blumenblätter verkehrt-herzförmig, weiß. 
Imperatoria. 237. 

49. Fugenſtrieme oberflächlich. Peucedanum. 235. 
— — vom Fruchtgehäuſe bedeckt. Thysselinum. 236. 

50. Rippen borſtenlos. 51. 
Rippen borſtig. 52. 

51. Früchtchen mit erhabenen, fadenförmigen Rippen, die 
4 Seitenrippen weniger hervortretend. Sile r. 242. 

— — mit fadenförmigen Hauptrippen; Nebenrippen 
mit ungetheilten Flügeln. Laserpitium. 243. 

52. Nebenrippen Lreihig⸗-ſtachelig. Daucus. 244. 
— — 2 zreihig⸗-ſtachelig. Orla ya. 245. 

53. Früchtchen ſtachelig; Hauptrippen 5, Nebenrippen +; 
die beiden Seitenrippen auf der Flügelfläche liegend. 54. 

— — nicht ſtachelig, aber bisweilen mit Börſtchen 
tragenden Knötchen beſetzt, Nebenrippen fehlend. 56. 

54. Früchtchen mit 7 ftacheligen Rippen, Stacheln der 
einzelnen Rippen 2-Zreihig; Blätter einfach gefied.. 

Turgenia. 247. 
Haupt- und Nebenriefen der Rückenfläche fowohl durch 

Geſtalt als Bewehrung verſchieden; Blätter 2- 3fach 
gefiedert oder 3zählig. 55. 

55. Früchtchen mit 4 ſtacheligen Rippen, Stacheln 1-3: 
reihig. Caucalis. 246. 

— — auf dem Rücken dicht⸗ſtachelig, mit 3 dazwiſchen 
liegenden Reihen von Börſtchen. Torilis. 248. 

56. Rippen nicht gekerbt. 57. 
— — gekerbt. 60. a 

57. Rippen plattgedrückt, ſtumpf, manchmal fehlend. 58. 
— — Scharf gekielt, kahl; Samen eingerollt, von einer 

doppelten Haut bedeckt; Kelchrand undeutlich; Blu— 
menblätter verkehrt-eiförmig. Myrrhis. 252. 

58. Früchtchen rippenlos, faſt ſtielrund, der Schnabel 
Hrippig. Anthriseus. 250. 

— — mit 5 ſtumpfen, gleichen Rippen, Seitenrippen 
randbildend. 59. 

59. Frucht ſehr lang geſchnäbelt. Scandix. 249. 
— — ſchnabellos. Chaerophyllum. 251. 

60. Kelch undeutlich; Rippen 5, hervortretend, wellig ge— 
kerbt, nicht hohl. Conium. 253. 
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Kelch 5zähnig; Rippen 5,hohl. Pleurospermum. 254. 
Hierzu noch: Herniaria (V, I), Polycnemum (III, 1). 

3. Ordnung. Trigynia Drei Griffel. 

1. Blume unterſtändig. 2. 
— — oberſtändig. +. 

2. Sträucher. 3. 
Kräuter, niederliegend. Narbe ſitzend; Kapſel Iſamig, 

nicht aufſpringend. Corrigiola. 190. 
3. Steinfrucht mit einer Eulen Nuß. Rhus. 120. 
Kapſel häutig, aufgeblaſen; Samen knöchern; Kelch 

gefärbt. Staphyle a. 117. 
Hierzu ER. Stellaria media u. Holosteum (X, 3) u. 

Drosera (V, 5 

4. Beere durch Fehlſchlagen Ifächerig, Ifamig; Blume 
radförmig und röhrig. Viburnum. 262. 

— — meiſt Z3fächerig, Zſamig; Blume radförmig, zu— 
letzt zurückgebogen. Sambucus. 261. 

1. Ordnung. Tetragynia Vier Griffel. 

Kelch ö5blättrig; vor den 5 Blumenblättern 5 ſchmale, ober— 
wärts geſchlitzte, drüſentragende Nebenkronenblätter; 
Kapſel Ufächerig, an der Spitze vielklappig. 

Parnassaa. 22. 
Hierzu: Sagina (X, 5). 

9. Ordnung. Pentagynla. Fünf Griffel. 

J. Staubgefäße kelchſtändig; 5 Fruchtknoten, am Grunde 
verwachſen. Crassula. 198. 
— — bodenſtändig; 1 Fruchtknoten. 2. 

2. Fruchtknoten mit 1 Samenknospe; Kapſel am Grunde 
unregelmäßig abreißend. Statice. 462. 

— — mit mehreren Samenknospen. 3. 
3. Fruchtknoten . Linum. 100. 
— —Iächerig. 

4. Kelch öiſpaltig, 1 öblättrig; Griffel 2theilig; 
Kapſel 3-öklappig. Moorpflanzen. Drosera. 73. 

Kelch und Blume öblättrig; Griffel kurz- fadenförmig, 
ſtumpfnarbig; Kapſel 4klappig. Waſſerpflanze mit 
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borſtig-gewimperten, vorn blafigen Blättern. 
| Aldrovanda. 74. 

Hierzu noch Arten von Cerastium u. Spergula (X, 5). 

6. Ordnung. Polygynia. Viele Griffel. 

Myosurus (XIII, 7). 

VI. Klaſſe. Hexandrla. Sechs gleich⸗ 

lange Staubgefaͤße. 

1. Ordnung. Monogynia. Ein Griffel. 

J. Blüthen vollſtändig. 2. 
— — nur mit Blüthenhülle verfehen. 4. 

2. Blume unterſtändig. 3. 
—— oberſtändig, 4-Sblättrig; Beere einſamig. Strau⸗ 

chige Schmarotzerpflanze. Loranthus. 259. 
3. Kelch 6blättrig, aus 2 dreigliedrigen Kreiſen beſtehend; 

Blume öblättrig, Blumenbl. am Grunde 2drüſig; 
Beere 2-Zſamig. Berberis. 20. 

— — 12zähnig, glockig; Kapſel 2fächerig, vielfamig. 
Peplis. 181. 

4. Blüthenhülle blumenblattartig. 5. 
— kelchartig (durchſichtig oder trockenhäutig), 6blätt⸗ 

rig. 23. 
5. Blüthenhülle oberſtändig. 6. 
— — unterſtändig. 8. 

6. Schlund der Blüthenhülle mit glockiger Nebenkrone. 
Narcissus. 555. 

— — ohne Nebenkrone. 7. 
7. Alle 6 Blüthenzipfel gleich. Leucojum. 556. 
Die 3 innern Zipfel kürzer als die 3 äußern, ausge: 

randet. Galanthus. 557. 
8. Blüthenhülle 6zähnig oder Gſpaltig. 9. 
— — 6blättrig. 12. 

9. Beerenfrucht. 10. | — 
Kapſelfrucht. II. 

10. Blüthenhülle glockig od. röhrig; Beere 3fächerig, Fächer 

1ſamig. Convallaria. 561. 

— tief 4 (oder 6⸗) theilig; 4 (oder 6) Staubge⸗ 

fäße; Beere 1 - 2famig. Smilacina. 562. 
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11. Blüthenhülle glockig, ſpaltig. Endy mio n. 573. 
— kugelig oder walzlich, an der Mündung verengert, 

mit ſehr kurzem, 6zähnigem Saume. Mus ca ri. 574. 
12. Griffel an der Spitze Ffpaltig. 13. 
— — ungetheilt oder fehlend; Narben ſtumpf oder 

Zlappig. 15. 
13. Beere 3fächerig, Fächer 2ſamig; Blüthen meiſt viel— 

ehig; Blüthen hülle glockig, an einem gegliederten 
Stielchen. Asparagus. 558. 

Kapſelfrucht 3fächerig. 14. 
14. Blüthenhüllblätter am Grunde mit einer Honiggrube 

verſehen. Fritillaria. 565. 
Die 3 unteren Blüthenhüllbl. am Grunde 2ſchwielig. 

Erythronium. 567. 
15. Staubbeutel aufrecht, mit dem Grunde auf die Spitze 

des Staubfadens geſtellt. 16. 
— — quer aufliegend. 18. 

16. Griffel fadenförmig. 17. 
— — fehlend, Narbe Zlappigz; Kapſel 3fächerig; Blü— 

thenhüllbl. glockig ſich zuſammenneigend, ohne Honig— 
behälter. Tulipa. 564. 

17. Beerenfrucht; äußere Blüthenhüllbl. am Grunde ſack— 
artig vertieft. Streptopus. 559. 

Kapſelfrucht 3fächerig; Blüthenhüllb. oberwärts abſtehend. 
Gag ea. 570. 

18. Blüthenhüllbl. am Grunde mit einer honigtragenden 
Längsfurche; Griffel ungetheilt, Narbe Zeckig. 

Lilium. 566. 
— — ohne Honigbehälter. 19. 

19. Blüthenhülle am Grunde in ein mit dem Blüthen— 
ſtiele gegliedertes Stielchen zuſammengezogen. 

Anthericum. 568. 
— — nicht in ein gegliedertes Stielchen zuſammenge— 

zogen. 20. 
20. Dolde vor der Blüthezeit von einer Blüthenſcheide 

eingeſchloſſen; Staubgefäße am Grunde mit der 
Blüthenhülle verwachſen. Aid 572. 

Blüthenſcheide fehlend. 21. 
21. Staubfäden bärtig; Griffel Sfeitig. Nartheei um. 575. 

— nicht bärtig. 22. 



76 VI. Kaffe. Hexandria. Sechs gleichlange Staubgefäße. 

22. Staubgefäße dem Fruchtboden vor den Blüthenhüll— 
blättern eingefügt. Ornithogalum. 569. 

— — dem Grunde der Blüthenhüllblätter eingefügt. 
Scilla. 571. 

23. Blüthen an einem ſcheinbar ſeitenſtändigen Kolben. 
Acorus. 530. 

— — in Spirren zuſammengeſtellt. 24. 
24. Kapſel 3fächerig, vielſamig, Klappen in der Mitte die 

Scheidewand tragend. Juncus. 579. 
— — lffächerig, Zſamig, Klappen ohne Scheidewand. 

Luzula. 580. 

3. Ordnung. Trigynia. Drei Griffel. 

1. Blüthenhülle verwachſenblättrig, trichterförmig, mit 
verlängerter Röhre; Kapſel aufgeblaſen, 3fücherig. 

Colchicum. 576. 
— — 6ĩöblättrig. 2. 

2. Fruchtknoten 3. 3. 
— I, Griffel 3, Narben federig; Blüthenhüle kelch⸗ 

artig, innere Blüthenhüllblätter größer, zuſammen— 
neigend, fpäter die 3Zkantige Nuß umgebend; Blüthen 
zweigeſchlechtlich, vielehig od. 2häuſig. Rum ex. 479. 

3. Fruchtknoten in den Griffel verſchmälert. 4. 
Griffel fehlend. 5. 

4. Staubbeutel quer in ein Schüſſelchen aufſpringend; 
Fruchtknoten am Grunde verwachſen. Veratrum. 577. 

— — der Länge nach aufſpringend; Fruchtknoten bis zur 
Mitte verwachſen. Tofieldia. 578. 

5. Narbe auf der Spitze des Fruchtknotens auswärts ſchief 

aufgewachſen. Scheuchzeria. 518. 

Fruchtknoten 3-6, zuletzt vom Grunde aus ſich ablöſend; 
Narben 3-6, federig. Triglochin. 519. 

Hierzu noch: 1. Mit vollſtändigen Rh und getrennt⸗ 
blättriger Blume: Elatine hexandra (VIII, I); 2. Mit un⸗ 

vollſtändigen Blüthen und unterſtändiger Stüthenplt Arten von 
Polygonum (VIII, 1). 

5. Ordnung. Polygynla. Sechs und mehr 
Griffel. 

Kelch und Blume Zblättrig; Frucht aus vielen, wenig— 



1. Ordnung. Monogynla. Ein Griffel. 77 

ſtens 6 ſitzenden, quirlſtändigen, Ifamigen Früchtchen 
beſtehend. Alis ma. 515. 

Hierzu: Triglochin maritima (VI, 3). 

VII. Klaſſe. Heptandrla. Sieben Staub— 
gefaͤße. 

J. Ordnung. Monogynia Ein Griffel. 

Kraut; Kelch meiſt 7ſpaltig; Blume meiſt mit 7theiligem 
Rande; Kapſel 7klappig. TFrientalis. 451. 

Baum; Kelch 5zähnig, glockig; Blume 5blättrig, unregel— 
mäßig; Kapſel kugelig, ſtachelig, meiſt 3fächerig. 

Esculus (Aesculus). 108. 

Hierzu: Calla (XXI, I). 

VIII. Klaſſe. Octandrla. Acht Staub: 
gefaͤße. 

1. Ordnung. Monogynia Ein Griffel. 

1. Blüthen vollſtändig. 2. 
— — unvollſtändig; Blüthenhülle unterſtändig. 9. 

2. Bäume oder große Sträucher; Blüthen vielehig; Blume 
5blättrig; Frucht 2flügelig, in 2 nicht auffpringende, 
nußartige Früchtchen ſich trennend. Acer. 107. 

Kräuter. 3 
3. Blume 4blättrig. 4. 
— — verwachſenblättrig. 6. 

4. Blumenbl. dem Fruchtboden eingefügt, gelb; unter— 
ſtändige Scheibe mit ſo viel Honiggrübchen als Staub— 
gefäße vorhanden; Staubgefäße 8, bei der Endblüthe 
10; Kapſel 4-Hfächerig, vielſamig. Ruta. 115. 
— — dem Kelch eingefügt. 5. | 

5. Samen mit langem, feidenhaarigem Schopfe. 
Epilobium. 171. 

— — ohne Schopf. Oenothera. 172. 
6. Blume unterſtändig. 7. 
— — oberſtändig, glockig; Staubgefäße 8-10; Beere 

kugelig, 4—5fächerig, vielfamig. Vaceinium. 352. 
7. Krautige Pflanzen; Kelch Sſpaltig; Blume tellerförmig, 

Sſpaltig, gelb. Chlora. 368. 



78 VI. Klaſſe. Octandria. Acht Staubgefäße. 

Kleine Sträucher; Kelch Ablättrig; Blume Aſpaltig; 
Kapſel 4fächerig. 8. ‚ 

8. Staubbeutel mit Längsritzen aufſpringend; Scheide— 
wände an den mittelpunktſtändigen Samenträgern an— 
gewachſen, den Nähten gegenſtändig. Calluna. 355 
— — ſich durch ein ſeitliches Loch öffnend; Scheide— 

wände in der Mitte der Klappen angewachſen. | 
Erica. 356. 

9. Narbe 2-3; Staubgefäße 5-8; Blüthenh. oberwärts 
gefärbt, ſpäter die Ifamige Nuß umgebend. 

Polygonum. 480. 
Narbe 1; Blüthenh. Aſpaltig. 10. 

10. Blüthenh. gefärbt, abfallend; Steinfrucht Iſamig. 
Kleiner Strauch. Daphne. 482. 

— verwelkend und bleibend, ſpäter die Ifamige Nuß 
umgebend. Passerina. 481. 

Hierzu noch: 1. Vollſtändige Blüthe, Kelch und Blume 
4-5blättrig: Monotropa (X, I); 2. unvollſtändige Blüthe, 
Blüthenhülle fehlend: Calla (XXI, I). 

2. Ordnung. Digynia. Zwei Griffel. 

Kelch halboberſtändig, Aſpaltig, innen gefärbt, 2 gegen— 
ſtändige Zipfel kleiner; Blume fehlend; Staubgefäße 4, 
bis auf den Grund getheilt; Kapſel Ifächerig, viel— 
ſamig. Chrysosplenium. 203. 

Hierzu: Moehringia (X, 3), Ulmus effusa (V, 2), Arten 
von Polygonum (VIII, I), Scleranthus (X, 2). 

3. Ordnung. Trigynia Drei Narben. 
Polygonum (VIII, I). 

+, Ordnung. Tetragynla. Vier Griffel. 

Blüthenhülle bleibend, wagerecht-abſtehend, die 4 äußern 
Zipfel einen Kelch, die 4 ſchmäleren inneren eine 
Blume darſtellend; Beere 4fächerig. Paris. 560. 

Kelch halboberſtändig, an der endſtändigen Blüthe 2lappig, 
an den ſeitenſtändigen Zlappig; Blume der endſtän— 
digen Blüthe 4ſpaltig, die der feitenftändigen Sfpaltig ; 
Staubgef. 8 od. 10; Beere krautartig. Ado x a. 260. 

Kelch 3 -Atheilig; Blume 3-Ablättrig; Staubgefäße 3, +, 
6 od. 8; Griffel 3-4; Kapſel oberſtändig, 3-Afächerig, 
vielſamig. Ela ti ne. 99 

Hierzu: Myriophyllum (XXI, 5). 



Zwei Griffel. 79 2. Ordnung. Digynla. 

Neun Staub⸗ IX. Klaſſe. Enneandria. 
gefäße. 

Hexagynia. 3. Drdnung. Sechs Griffel. 

Blüthenhülle 6blättrig, gefärbt; Kapſeln 6, zuſammenge— 
wachſen, einwärts aufſpringend. Butomus. 517. 

X. Klaſſe. Decandria. Zehn Staub⸗ 
gefaͤße. 

Monogynia. Ein Griffel. 1. Ordnung. 

1. Blumenkrone öblättrig. 3. 
— — verwachſenblättrig. 5. 

2. Blume unregelmäßig; Fruchtknoten Ilappig, auf einem 
kurzen Fruchtträger ſitzend. Dietamnus. 116. 
— — regelmäßig. 3. 

3. Kelch 4-ö5iblättrig; Endblüthen in allen Theilen zäh 

lig, Seitenblüthen 4zählig. Blaßgelbe, ſtatt der Blätter 
mit Schuppen verſehene Pflanzen. Monotropa. 359. 

— — einblättrig. 4. 
4. Kleiner Strauch; Kelch klein, Szähnig ; 

Spitze durch Randtheilung mit 5 Klappen aufſpringend 
Ledum. 357. 

Krautartige Pfl.; Kelch öſpaltig; Kapſel durch Mittheilung 
mit Längsritzen aufſpringend. Pir ola (Pyrola). 358. 

5. Kapſel 5fächerig, ö5öklappig. Andromeda. 354. 
Steinfrucht öſteinig, Steine Iſamig 

Aretostaphylos. 353. 
Hierzu: Samolus (V, I) und Vaccinium (VIII, I). 

Blume meiſt fehlend: ar und Illecebrum (V, I), * 
sosplenium (VIII, 

. . Zwei Griffel. 2. 

Blüthen unvollſtändig; Blüthenhülle özähnig; Frucht 
Ifamig, im Grunde des verhärteten Kelches. 

. 194. 

Kapſel bis zur 

Scleranthus 

— vollſtändig. 2. 
2. Kapſel 2ſchnäbelig, mit einem Loche auffpringend 

Saxifraga. 202. 
— — ungeſchnäbelt, 4Elappig. 3 

3. Kelchbaſis von Schuppen umgeben. 4. 



SO X. Klaſſe. Decandria. Zehn Staubgefäße. 

Kelchbaſis nackt, ohne Schuppen. 5. tt 
4. Blumenbl. langgenagelt. Dianthus. 79. 
— — ungenagelt, allmählig verbreitert. Tunica. 78. 

5. Blumenbl. ungenagelt, allmählig verbreitert. 
Gypsophila. 77. 

— — [anggenagelt. Saponaria. 80. 
Hierher: Moehringia (X, 3), Chrysosplenium (VIII, 2). 

3. Ordnung. Trigynia Drei Griffel. 

1. Kelch verwachſenblättrig, 5zähnig; Blume Hblättrig. 2. 
— — 5, ſelten Ablättrig; Blumenbl. 5, ſelten 4; Kapfel 

tief-geſpalten oder auch nur an der Spitze gezähnt. 3. 
2. Blumenblätter allmählig in den Nagel übergehend, tief 

ausgerandet; Beere Ifächerig. Cucubalus. 81. 
— — lang benagel, Schlund bärtig od. kahl; Kapſel am 

Grunde 3-Afächerig, an der Spitze 6zähnig. 
Silene. 82. 

3. Kapſel 3Elappig. 4. 
— — 6, ſelten 4Elappig. 5. 

4. Samen nierenförmig, flügellos. Alsine. 91. 
— — 3edig od. rundlich, flügellos od. geflügelt; Me: 

benblätter dünnhäutig. Spergularia. 89. 
— — verkehrt- eiförmig, auf dem Rücken aufgetrieben 
gewölbt, auf der entgegengeſetzten Seite mit einer 
länglichen Grube verſehen. Honckeny a. 90. 

5. Samen mit Anhängſel; Blumenbl. ungetheilt oder 
ſchwach ausgerandet. Moehringia. 92. 

— — ohne Anhängſel. 6. 
6. Blumenblätter ungetheilt, oder ſeicht ausgerandet. 7. 
— tief ausgerandet oder 2theilig; Staubgef. 3, 5, 

8 od. 10; Samen nierenförmig. Stellaria. 95. 
7. Blumenbl. gezähnt; Staubgef. meiſt. 3-5; Samen 

ſchildförmig. Holosteum. 94. 
— — nicht gezähnt; Samen nierenförmig. J 

Arenaria. 93. 

4. Ordnung. Tetragynia. Vier Griffel. 

Kelch und Blume 4blättrig, Blumenbl. ungetheilt; Staub: 
gefäße bei unſerer Art 4; Kapfel an der Spitze Sklappig. 

Moernchia. 96. 
Hierzu: Adoxa (VIII, 4). 



1. Ordnung. Monogynia. Ein Griffel. 81 

5. Ordnung. Pentagynia Fünf Griffel. 

1. Ein Fruchtknoten. 2. 
Fünf am Grunde zuſammengewachſene Fruchtknoten; 

Pflanze fleiſchig. Sedum. 199. 
2. Kelch Iblättrig, 5zähnig; Blumenblätter 5, mit lan 

gem ſchmalem Nagel und Schuppen am Schlunde 3. 
Kelch und Blume Hblättrig. 6. 

3. Kapſel am Grunde Hfächerig, in 5 vor den Blumen— 
blättern ſtehende Zähne (alſo durch Mitteltheilung) 
aufſpringend. Viscaria. 83. 

— — Ifächerig. 4. 
4. Kapfel mit 5 Zähnen auffpringend. 5. 
— — mit 10 Zähnen auffpringend. Lychnis. 85. 

5. Griffel vor den Kelchzähnen; Kapſel in 5 vor den 
Kelchzähnen ſtehende Zähne (alſo durch Randtheilung) 
aufſpringend. Agrostemma. 84. 
— — vor den Kelchbuchten; Kapſel in 5 vor den 

Kelchbuchten ſtehende Zähne aufſpringend. 
Githago. 86. 

6. Staubfäden am Grunde verwachſen; Kapſel ökantig, 
an den Kanten aufſpringend. Oxalis. 114. 
— — alle frei. 7. 

7. Samen kreisrund, geflügelt; Kapſel 5klappig; Staub— 
gef. 5 oder 10; Nebenblätter dünnhäutig. 

Spergula. 88. 
— — ungeflügelt. 8. 

8. Blumenblätter ungetheilt, 4-5; Staubgefäße 4, 5, 10; 
Kapfel 4-5klappig; Samen nierenför. Sag ina. 87. 

— — ausgerandet od. gefpalten, 5; Staubgef. 10 od. 5. 9. 
9. Kapſel an der Spitze 10klappig. Cerastium. 98. 
— — öklappig, Klappen geſpalten. Malachium. 97. 

XI. Klaſſe. Dodecandria. Zwölf bis 
zwanzig freie Staubgefaͤße. 

1. Ordnung. Monogynia. Ein Griffel. 

1. Blüthe unvollſtändig; Blüthenhülle oberſtändig, 3ſpal— 
tig, bleibend, glockig. Asarum. 487. 

Blüthe vollſtändig. 2. 
Cürie. 9. Aufl. 6 



82 XII. Kl. Isocandria. 20 kelchſtändige Staubgefäße. 

2. Kelch Aſpaltig; Kapſel ringsum abſpringend. 
Portulaca. 188. 

— — 8-12zähnig; Kapſel 2fächerig; Staubgefäße 
2, 3, 6 oder 12. Lythrum. 180. 

2. Ordnung. Digynla. Zwei Griffel. 

Kelch mit Ifpaltigem Saume, an der Röhre mit zahl— 
reichen hakenförmigen Stacheln; Staubgefäße 6, 12 
oder 15. Agrimonia. 159. 

3. Ordnung. Trigynia. Drei Griffel. 

Blume unregelmäßig; Griffel 3-6; Kapſel IHächerig, 
an der Spitze offen. Reseda. 72. 

Hierher ſonſt auch Euphorbia (XXI, I). 

4. Ordnung. Dodecagynia. Zwölf Griffel. 

Blumenblätter 6 oder 12, mit dem Grunde der Staub— 
gefäße in eine Iblättrige Blume verwachſen; Kapſeln 
6 oder 12. Semper vivum. 200. 

XII. Klaſſe. Isocandria. 20 und mehr 
auf dem Kelche befeſtigte Staubgefaͤße. 

1. Ordnung. Monogynia. Ein Griffel. 

1. Blume oberftändig, 4-Hblättrig; Kapſel 4 -5Elaps 
pig. Philadelphus. 183. 
— — unterſtändig, Hblättrig; Kelch Sſpaltig. 2. 

2. Steinfrucht ſaftlos. Amygdalus. 149. 
— — faftig. 3. 

3. Stein unregelmäßig durchfurcht, mit Löchern durch— 
bohrt. Persic a. 150. 
— — glatt oder unregelmäßig durchfurcht, aber ohne 

Löcher. Prunus. 151. 
Hierzu: Crataegus monogynia (XII, 2). 

2. Ordnung. Di-Pentagynia. Zwei bis fünf 
Griffel. 

1. Blume oberſtändig; Kelch ötheilig, bleibend. 2. 
— — halbunterftändig, öblättrig; Kelch Hfpaltig; Kap— 

ſeln mehrere, 2-6famig. Spiraea. 152. 



3. Ordnung. Polygynla. Sechs und mehr Griffel. 83 

2. Steinfrucht. 3. 
Apfelfrucht. 5. 

Beerenfrucht. 6. 
3. Steinfrucht mit 3-9 unter ſich zuſammenhängenden, 

an der Spitze freien, nicht in das Fleiſch eingeſenk— 
ten Steinen. Cotoneaster. 165. 
— — mit eingeſenkten Steinen. 4. 

4. Griffelfuß ſchmäler als der Querdurchmeſſer der Frucht; 
Scheibe der Frucht krugförmig. Crataegus. 164. 
— — faſt fo breit als der Querdurchmeſſer der Frucht; 

Scheibe becherförmig. Mespilus. 166. 
5. Fruchtfächer 2ſamig. Pirus (Pyrus.) 168. 
— — vielſamig. Cydonia. 167. 

6. Fächer der 1-ö5ſamigen Beere ungetheilt; Blumen: 
blätter rundlich. Sorbus. 170. 

Fächer der Beere durch eine unvollſtändige Scheidewand 
2ſpaltig; Blumenblätter lanzettlich. 

Amelanchier. 169. 
Hierzu: Poterium (XXI, 5). 

3. Ordnung. Polygynia. Sechs und mehr 
Griffel. 

1. Hüllkelch fehlend. 2. 
— — 4-5Hfpaltig, Zipfel kleiner als die mit ihnen ab— 

wechſelnden Kelchlappen. 4. 
2. Kelch Stheilig; Blume öblättrig. 3. 
— — 8 gtheilig; Blume 8-Hblättrig; Nüſſe zahlreich, 

in einen bleibenden, federigen Griffel endigend. 
Dryas. 153. 

3. Nüßchen ſaftlos, in krugförmiger Blüthenſcheibe (Kelch— 
röhre) eingeſchloſſen. Rosa. 160. 
— — ſaftig, zuſammen in eine falſche, abfallende Beere 

verwachſen. Rubus. 155. 
4. Früchtchen mit bleibendem Griffel begrannt. 

Geum. 154. 
— — grannenlos. 5. 

5. Fruchtboden nach der Blüthe vergrößert, in eine fal— 
ſche, fleiſchig-ſaftige Beere auswachſend. 

Fragaria. 156. 
— — nicht fleiſchig-ſaftig. 6. 

6 * 



84 XIII. Kl. Polyandria. 20 fruchtbodenſtänd. Staubgef. 

6. Fruchtboden zuletzt vergrößert, fleiſchig-ſchwammig. 
omarum. 157. 

— — gewölbt oder kugelförmig, ſaftlos, nicht beeren— 
artig; Blume 5, ſeltener 4blättrig. 

Potentilla. 158. 

XIII. Klaſſe. Por 20 und mehr 
auf dem Fruchtboden eingefügte Staub— 

gefaͤß e. 
1. Ordnung. Monogynia. Ein Griffel. 

1. Blume Ablättrig. 2. 
— — öblättrig. 5. 
— — vielblättrig. 6. 

2. Kelch 2blättrig, abfällig. 3. 
— — A4blättrig, abfällig; Staubbeutel an die ver— 

breiterte Spitze der Staubfäden angewachſen; Frucht 
beerenartig, Ifächerig. Actaea. 17. 

3. Narbe 2lappig, Kapſel ſchotenförmig, 2Elappig. 4. 
— — ſtrahlenförmig, Strahlen 4-20; Kapſel durch 

unvollſtändige Scheidewände 4— 20fächerig, unter der 
Narbe mit Löchern aufſpringend. Papaver. 24. 

4. Samen an 2 zwiſchen den Klappen liegenden Samen: 
trägern angeheftet. Chelidonium. 26. 

Samen in die zwiſchen den Klappen liegende, ſchwam— 
mige, vollſtändige Scheidewand eingeſenkt. 

Glaucium. 25. 

5. Bäume; Blüthenſtiele mit bandförmigem, blaßgrünem 
Deckblatte; Kapſel lederartig. Tilia. 105. 

Kräuter oder kleine Sträucher; Kelch bleibend; Kapſel 
1fächerig oder unvollkommen 3fächerig, 3klappig. 

Helianthemum. 70 

6. Kelch Ablättrig; Blumenblätter ohne Honigbehälter, 
die äußern länger als die Kelchblätter. 

Nymphaea. 22. 
— — ö̃blättrig; Blumenblätter auf dem Rücken mit 

einem Honigbehälter, kürzer als der Kelch. 
Nuphar. 23. 



3. Ordnung. Polygynia. Viele Griffel. 85 

2. Ordnung. Di-Pentagynia. Zwei bis fünf 
Griffel, 

1. Blüthen unregelmäßig. 2. 

2. Das obere Kelchblatt geſpornt. Delphinium. 15. 
— — helmförmig gewölbt. Aconitum. 16. 

3. Blume 4blättrig, Früchte kapſelartig. 
Cimicifuga. 18. 

— — 5 vielblättrig. 4. 
4. Kelch blattartig (gewöhnlich); Blume ö5blättrig, größer 

als der Kelch. Paeonia. 19. 
— — blumenkronenartig. 5. 

5. Blumenblätter 5, trichterförmig, abwärts in einen 
Sporn verlängert; Kapſeln 5, getrennt. 

Aquilegia. 14. 
— — 5-10, klein, undeutlich 2lippig, am Grunde 
des Nagels mit einer beſchuppten Honigdrüſe; Kap— 

ſeln 5-10, verwachſen. Nigella. 13. 

3. Ordnung. Polygynla. Viele Griffel. 

1. Fruchtknoten mit zahlreichen Samenknospen; Kapſel 
einwärts aufſpringend. 2. 

— — mit 1 Samenknospe; Früchtchen nußartig, nicht 
aufſpringend. 6. 

2. Blüthe unvollſtändig; Blüthenhülle blumenblattartig, 
öblättrig, gelb; Kapſeln 5-10. Caltha. 8. 

— — vollſtändig. 3. 
3. Kelch abfallend. 4. 
— — bleibend; Blumenbl. klein, mit röhrenförmiger 

Platte. 8 Helleborus. 11. 
4. Kapfeln ſitzend. 5. 
— — langgeſtielt; Kelch 5-Sblättrig; Blumenblätter 

klein, mit röhriger Platte, goldgelb. Eranthis. 10. 
5. Blumenbl. zahlreich, klein, linealiſch; Kelch 5-10blätt— 

rig, blumenartig, gelb. Trollius. 9. 
— — 5, klein, Platte am Grunde mützenförmig; 

Kelch oblättrig, „blumenartig, weiß. Isopyrum. 12. 
6. Blüthe vollſtändig; Kelch in der Knospenlage dach— 

ziegelig; Blume 5-- mehrblättrig. 7. 
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Blüthenhülle blumenartig. 10. 
7. Nagel der Blumenbl. länger als die Platte, faden⸗ 

förmig. Kleine Pflanze. Myosurus. 5. 
— — kürzer als die Platte oder fehlend. 8. 

8. Blumenblätter ohne Nagel und Honiggrube; Kelch 
Sblättrig. Adonis. 4. 
— — mit kurzem Nagel und einer Honiggrube über 

demſelben. 9. 
9. Früchtchen Ifächerig; Kelch 3—Sblättrig; Blume 5 

mehrblättrig. Ranunculus. 7. 
— — mit 1 fruchtbaren und 2 unfruchtbaren Fächern. 

Ceratocephalus. 6. 
10. Blüthenhülle in der Knospenlage dachziegelig. 11. 
— — klappig oder am Rande einwärts gefaltet, 4-5: 

blättrig; Früchtchen federartig geſchwänzt. 
Clematis. 1. 

11. Früchtchen geſchnäbelt oder geſchwänzt, einem ver— 
dickten, halbkugeligen oder kegelförmigen Fruchtboden 
eingefügt. Anemone. 3. 
— — ungeſchwänzt, einem kleinen, ſcheibenförmigen 

Fruchtboden eingefügt. Thalietrum. 2. 

XIV. Klaſſe. Didynamia. 2 lange und 
2 kurze Staubgefaͤße. 

1. Ordnung. Gym nosperm la. (Nacktſamige). Vier 
Früchtchen im Kelche. 

1. Staubbeutelfächer mit einer Klappe aufſpringend; 
Unterlippe am Grunde beiderſeits mit einem ſpitzen, 
hohlen Zahne. Galeopsis. 437. 

Staubbeutel mit einer doppelten oder einfachen, beiden 
Fächern gemeinſchaftlichen Längsritze aufſpringend; 
Fächer gleichlaufend oder auseinanderfahrend. 2. 

Staubbeutelfächer an ein dreieckiges Mittelband zu bei— 
den Seiten angewachſen. Staubgefäße von einander 
entfernt. 21. 

2. Blumenröhre innerhalb mit einem Haarringe beſetzt. 3. 
— — ohne Haarring. 10. 

3. Griffel und Staubgefäße eingeſchloſſen. 
Marrubium. 440. 



1. Ordnung. Gymnospermia. Vier Früchtchen im Kelche. 87 

Griffel aus dem Schlunde hervortretend. 4. 
4. Kelch 2lippig; Staubgefaͤße genähert, gleichlaufend; 
Oberlippe der Blume ausgehöhlt; Staubfaͤden an 

der Spitze gezaͤhnt. -Prunella. 445. 
Kelch 5zaͤhnig; Staubgefäße genaͤhert, gleichlaufend. 5. 

5. Oberlippe der Blume flach, ſehr kurz, Zlappig, un— 
tere 3Zſpaltig, viel größer. Ajuga. 446. 
— — gewölbt oder vertieft. 6 

6. Die ſeitenſtaͤndigen od. alle Zipfel der Unterlippe ſpitz. 7. 
Zipfel der Unterlippe ſtumpf. 8 

7. Die ſeitenſtaͤndigen Zipfel der Unterlippe ſehr klein, 
zahnförmig oder fehlend, Mittellappen verkehrt-herz— 
förmig. Lamium. 435. 

Die Zipfel der Unterlippe alle ſpitz. Galeobdolon. 436. 
8. Nüſſe oberwaͤrts abgerundet. 9. 
— — durch ein flaches, Zeckiges, berandetes Ende ab— 

gerundet. Leonurus. 442. 

9. Staubgefäße nach dem Verblühen zuſammengedreht, 
auswärts gebogen. Stachys. 438. 

— — nach dem Verblühen gerade. Bal lota. 441. 
10. Staubgefäße genähert, gleichlaufend. 11 
— — von einander entfernt. 18. 

11. Oberlippe der Blume fehlend oder eigentlich ſehr kurz, 
2theilig, aber die Zipfel auf den Rand der Unter— 
lippe vorgerückt. Teucrium. 447. 

— — vorhanden. 12. 
12. Oberlippe flach, ausgerandet. 13. 
— — ausgehöhlt oder gewölbt. 15. 

13. Staubbeutel paarweis ein Kreuz bildend; Unterlippe 
der Blume flach. 14. 
— — nicht in ein Kreuz geſtellt; Staubfaͤden nach dem 

Verblühen ſeitwärts gekrümmt; Unterlippe der Blume 
ſehr vertieft. Nepeta. 431. 

14. Kelch walzlich, 5zähnig. Glech oma. 432. 
— — weit glockenförm., 3 -ölappig. ee 434. 

15. Kelch Llippig. 16. 
— — gleichmaͤßig 5zaͤhnig. 17. 

16. Kelch kurz glockenförm., Lippen ungetheilt, Oberlippe 
deckelförmig, die Unterlippe ſpaͤter verſchließend, bei 
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der Fruchtreife abſpringend. Scutellaria. 444. 
Kelch röhrenförmig, Lippen gezaͤhnt. 

Dracocephalum. 433. 
17. Nüſſe an der Spitze zuſammengedrückt, abgerundet. 

Betonica. 439. 
— — durch ein flaches, Zeckiges, berandetes Ende ab— 

geſtutzt. Chaiturus. 443. 
18. Staubgefaͤße oberwaͤrts auseinandertretend, an ſich 

gerade. 19. 
— — unter der Oberlippe zuſammenneigend; Kelch 2lip= 

pig, auf der obern Seite flach; Oberlippe der Blume 
vertieft, Unterlippe zZ3theilig. Melissa. 429. 

19. Blume trichterförm., Aſpaltig, faſt regelmaͤßig. 20. 
Oberlippe der Blume flach, 2fpaltig, Unterlippe 3fpalt., der 

mittlere Zipfel verkehrt-herzförm. Hyssopus. 430. 
20. Zipfel der Blume aufrecht-abſtehend, der obere unge— 

theilt od. ausgerandet; Staubbeutelfaͤcher gleichlaufend. 
Mentha. 421. 

Der obere Zipfel gerade, etwas vertieft, ausgerandet, 
die unteren abſtehend; Staubbeutelfaͤcher auseinan— 
fahrend. Elsholtia. 420. 

21. Kelch 2lippig. 22. 
— — 5zähnig, 10ſtreifig; Staubgefäße von einander 

entfernt. 24. 

22. Blüthenquirl am Grunde mit einer aus borſtenförm. Deck— 
blättern beſtehenden Hülle geſtützt. Clin o podium. 428. 

— — ohne Hülle. 23. 
23. Staubgefaͤße oberwaͤrts auseinandertretend, gerade. 

Thymus. 425. 
— — oberwaͤrts bogig zuſammenneigend. 

Calamintha. 427. 
24. Staubgefäße oberwaͤrts bogig zuſammenneigend. 

Satureja. 426. 
— — oberwaͤrts auseinandertretend, gerade. 

Origanum. 424. 

2. Ordnung. Angiospermia. (Bedecktſamige.) 
Samen in einer Kapfel. 

1. Staubbeutelfächer am Grunde mit einem Dörnchen 
verſehen. 2. 
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Staubbeutelfaͤcher ohne Dörnchen. 9. 
2. Fruchtknoten Ifaͤcherig, mit vielen Samenknospen; 

Samentraͤger wandſtaͤndig. 3. 
— — 2fücherig, mit 4 und mehr Samenknospen, bei 

der Frucht 1, vielſamig. 4. 

3. Kelch glockig, Aſpaltig; Blume 2lippig, nach dem 
Verblühen ſich ganz ablöſend. Blattloſe Pflanzen. 

Lathrae a. 419. 
— — 2fpaltig oder Atheilig; Blume rachenförm., nach 

dem Verblühen bis auf den bleibenden Grund ringsum 
abfallend. Schuppige, blattlofe, nie grün gefärbte 
Pflanzen. Orobanche. 418. 

4. Kelch ö5zaͤhnig. 5. 
— — 4zähnig. 6. 

5. Oberlippe der Blume 2fpaltig, Unterlippe Zſpaltig, 
mit faſt gleichen Zipfeln; Kelch röhrig. Tozzia. 412. 

— — helmförm., zuſammengedrückt, Unterlippe Zlap— 
pig; Kelch röhrig oder aufgeblafen. 

Pedicularis. 414. 

6. Kelch aufgeblafen, groß; Oberlippe der Blume helm: 
förmig, zuſammengedrückt; Samen glatt, mit kreis— 
rundem Flügel umzogen oder flügellos. 

Alectorolophus. 415. 
— — röhrig oder glodig. 7. 

7. Samen auf der einen Seite Zflügelig, Flügel quer— 
geſtreift; Kelch glockig. Barts chi a. 416. 
— — flügellos. 8. 

8. Samen gerippt; Kelch röhren- oder glockenförmig. 
/ Euphrasia. 417. 

— — glatt; Kelch röhrig; Oberlippe der Blume ſtumpf 
gekielt, am Rande zurückgeſchlagen. 

Melampyrum. 413. 

9. Fruchtknoten Ifaͤcherig; Samentraͤger frei, mit zahl— 
reichen Samenknospen. 10. 

— — 2fäcderig. 11. 
— — zfaͤcherig; Fächer mit 1 Samenknospe; Blume 

oberſtaͤndig. Linnaea. 264. 
— — aAfaͤcherig; Fächer mit 1 Samenknospe; Blume 

telferförmig, mit 5lappigem, faſt 2lippigem Saume; 
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von den 4 Staubgef. oft 2 unfruchtbar; Frucht in 
4 Nüſſe zerfallend. Verbena. 448. 

10. Kelch 5fpaltig; Blume 2lippig. Lindernia. 410. 
Kelch 5zaͤhnig; Blume Sfpaltig, fait regelmäßig. 

Limosella. 411. 
11. Blume gefpornt. 12. 

— — ungefpornt. 13. 
12. Unterlippe mit höckerigem, den Schlund verengenden 

Gaumen; Kapfel mit Klappen aufſpringend. 
Linari a. 406. 

Blumenröhre walzlich, Saum flach, ſchief, offen; 
Kapſel an der Spitze in zwei laͤnglichen Löchern auf— 
ſpringend, mit einfacher Scheidewand. 

Anarrhinum. 407. 
13. Blume mit ſchiefem, Afpaltigem Saume, röhrig— 

glockig, bauchig, Oberlippe ausgerandet, Unterlippe 
Zlappig. Digitalis. 404. 
— — 2lippig. 14. N 

14. Kelch 5winkelig, 5zaͤhnig; Unterlippe der Blume 
Ztheilig, innen am Grunde oft 2höderig. | 

Mimulus. 408. 
— — 9Hfpaltig oder Stheilig. 15. 

15. Blume faft kugelig, rachenförmig; Kapſel 2klappig 
aufſpringend. Scrophularia. 402. 

— — [arvenförmig; Kapſel an der Spitze mit Löchern 
aufſpringend. Antirrhinum. 405. 

Hierzu: Gratiola (II, 1.) 

XV. Klaſſe. Tetradynamia. 6 Staub⸗ 
gefaͤße, von denen 4laͤnger find, 

1. Ordnung. Siliculos a. Schötchenfrüchtige. 
Laͤngend urchmeſſer der Frucht dem Querdurch— 

meſſer gleich oder nicht viel größer. 

1. Schötchen kugelförmig, hart, nicht aufſpringend, zum 
Theil 2gliederig. 2. 

— — von der Seite zuſammengedrückt, mit hervorragen— 
der oder geflügelter Mittelrippe der Klappen. 8. 

— — faſt kugelig, mit einer Scheidewand von der 
Breite des Schötchens ſelbſt, oder das Schötchen 
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vom Rücken her mehr oder weniger zuſammengedrückt, 
aufſpringend. 16. 

2. Schötchen aus einem einzigen Gelenk beſtehend. 3. 
— — 2gliederig, die Glieder bei der Reife ſich quer 

trennend. 6. 
3. Schötchen Ifaͤcherig und Iſamig. 4. 
— — mit mehr als einem Fache. 5. 

4. Schötchen rundlich- eiförmig, kurz zugeſpitzt. 
Calepina. 63. 

— kugelförmig, mit bleibendem Griffel. 
Neslea. 62. 

5. Schötchen birnförmig, Zfaͤcherig, die 2 oberen Fächer 
neben einander geſtellt, leer. Myagrum. 61. 
— i eiförmig oder laͤnglich, mit 2 über einander ge— 

ſtellten Iſamigen Faͤchern. Bunias. 64. 
6. Beide Gelenke des Schötchens 2ſchneidig, das obere 

dolchförmig. Cakile. 65. 
Das untere Glied ſtielrund. 7. 

7. Das obere Glied eiförmig oder rundlich, Iſamig, das 
untere 1 mehrſamig; Nabelſtrang ſehr kurz. 

Rapistrum. 66. 
— — kugelig, Iſamig, das untere unfruchtbar; Nabel— 

—ſtrang ſehr lang. Cramb e. 67. 
8. Schötchen nicht aufſpringend oder zuletzt in 2 die 

Samen jedoch nicht ausſtreuende Klappen ſich tren— 
nend. 9. 
— — aufſpringend und die Samen ausſtreuend. II. 

9. Schötchen haͤngend, länglich, wegen der durchbohrten 
Scheidewand Ifaͤcherig, Iſamig. Is atis. 60. 

—— nicht haͤngend, 2faͤcherig, Faͤcher Iſamig. 10. 
10. Schötchen brillenförmig, flach. Bis cutel la. 55. 

— — am Grunde und an der Spitze ausgerandet, faſt 
2knotig, ohne geflügelten Rand. Coronopus. 59. 

11. Staubgefaͤße am Grunde mit blumenblattartigem An: 
haͤngſel; Schötchen rundlich; Klappen kahnförmig, an 
der Mittelrippe geflügelt; Faͤcher 2ſamig. 

Teesdalea. 53. 
— — ohne Anhängfel. 12. 

12. Aeußere Blumenblätter größer als die inneren. 
Iberis. 54. 
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Blumenblaͤtter gleichgroß. 13. 
13. Fächer Iſamig; Schötchen rundlich oder eiförmig, 

Klappen ee an der Spitze meiſt etwas ge— 
flügelt. Lepidium. 56. 

— — 2 mehrſamig. 14. 
14. Klappen beſonders an der Spitze geflügelt; Faͤcher 

2- mehrfamig. Thlaspi. 52. 
— — flügellos. 15. 

15. Fächer 2ſamig. Hutchins ia. 57. 
— — vielſamig; Schötchen verkehrt-herz-keilförmig, 

an der Spitze ganz oder ſchwach ausgerandet. 
Capsella. 58. 

16. Staubgefaͤße mit einem flügelförmigen Zahne oder am 
Grunde mit einer ſchwieligen Hervorragung. 17. 

— — zahnlos. 19. 
17. Faͤcher 1- Afamig. Alyssum. 45. 
— — 6 mehrſamig. 18. 

18. Klappen flach oder etwas gewölbt; Scheidewand ner— 
venlos. Berter oa. 46. 
— — halbkugelig-gedunſen. Vesicaria. 44. 

19. Schötchen gedunſen, kugelig oder birnförmig. 20. 
— — flach zuſammengedrückt, zuweilen etwas ge— 

dunſen. 21. 
20. Schötchen birnförmig, Klappen an der Spitze mit 

einem dem Griffel umfaſſenden Fortſatze; Griffel bei 
der Fruchtreife mit einer der Klappen abſpringend. 

Camelina. 50. 
— — ſehr gedunſen oder faſt kugelig; Griffel auf der 

Scheidewand bleibend. Cochlearia. 49. 
21. Schöthen auf einem fadenförmigen, verlängerten 

Fruchttraͤger ſitzend, flach zuſammengedrückt; Nabel— 
ſtraͤnge an die Scheidewand angewachſen. 

Lunaria. 47. 
— — nicht auf verlaͤngertem Fruchttraͤger 22. 

22. Schötchen flach zuſammengedrückt oder ein wenig ge— 
wölbt; Faͤcher vielſamig. Draba. 48. 

— — vom Rücken ein wenig zuſammengedrückt; Klap— 
pen in einen Kiel gefaltet, aber ohne Mittelnerv; 
Faͤcher Afamig. Subularia. 51. 

Hierher noch Arten von Nasturtium (XV, 2). 
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2. Ordnung. Siliquosa. Schotenfrüchtige. 
Laͤngendurchmeſſer der Frucht viel größer als 

der Querdurchmeſſer. 

1. Narbe aus 2 aufrechten, aneinanderliegenden Plaͤtt— 
gcgen gebildet. Hesperis. 36. 
— ſtumpf oder ausgerandet oder auch Zlappig, aber 

mit ſtumpfen Lappen. 2. 
2. Schote nicht aufſpringend. 3. 
— in 2 Klappen aufſpringend. 4. 

3. Schote zweigliederig, lederartig-hart, ſcheinbar ein— 
faͤcherig, in einſamige Glieder zerſpringend. 

Raphanistrum. 68. 

— — ein oder zweigliederig, korkartig-dickwandig, 
vielſamig. Raphanus. 69. 

4. Klappen nervenlos oder nur am Grunde mit einem 

ſchwachen Nerven verſehen. 5. 
— — 1-3 -öinervig. 7. 

5. Samen in jedem Fache Lreihig; Schoten linealiſch, 
mit flachen Klappen. 6. 

— — 2reihig od. unregelmäßig gereihet; Schoten linea— 
liſch, elliptiſch od. kugelig, mit gewölbten od. flachen 
Klappen. Nasturtium. 21. 

6. Keimblaͤtter am Rande beiderſeits zuſammengefaltet. 
Dentaria. 35. 

— — flach. Cardamine. 34. 
7. Würzelchen auf der Seite der Keimblaͤtter. 8. 
— — auf dem Rücken der Keimblaͤtter. 11. 

8. Samen in jedem Fache Lreihig; Schote linealiſch, 
mit gewölbten Klappen. Turritis. 32. 

— — reihig. 9. 

9. Narbe 2lappig, mit zurückgekrümmten Lappen; Schote 
linealiſch, 4kantig. Cheiranthus. 29. 

— — ſtumpf oder ausgerandet. 10. 
10. Schote faſt ſtielrund oder zuſammengedrückt-Akantig. 

Barbarae a. 31. 
— — linealiſch, mit flachen od. ſchwachgewölbten Klappen. 

Arabis. 33. 
11. Keimblaͤtter flach. 12. 

— — tiefrinnig oder rinnig gefaltet. 14. 
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12. Samen in jedem Fache Lreihig; Klappen Inervig. 
Braya. 38. 

— — lreihig. 13. 
13. Schote kantig, mit Inerv. Klappen. Erysimum. 39. 

— — mit gewölbten, Znervigen Klappen. 
Sisymbrium. 37. 

14. Samen in jedem Fache 2reihig; Klappen gewölbt, 
Inervig. 15. 

— lreihig. 16. 
15. Schote linealiſch od. lanzettlich-linealiſch; Samen eiförm. 

od. längl., etwas zuſammengedrückt. Diplotaxis. 43. 
— — linealiſch oder länglich; Samen kugelig. 

Brassica. 40. 
16. Schote mit verſchmälertem Schnabel; Klappen ge— 

wölbt, mit 3 od. 5 ſtarken Nerven; Samen kugelig. 
Sinapis. 41. 

— — ſchnabellos; Klappen gewölbt, Inervig; Samen 
oval oder länglich, etwas zuſammengedrückt. 

Erucastrum. 42. 

XVI. Klaſſe. Monadelphia. Die Staub⸗ 
faͤden ſind in 1 Buͤndel verwachſen. 

1. Ordnung. Pentandria. Fünf verwachſene 
i Staubfäden. 

Hierzu: Erodium (XVI, 2), Bryonia, Cucumis u. Cu- 
curbita (XXI, 9), Linum (V, 5) Radiola (IV, 4), Lysi- 
machia (V, 1), Cynanchum (v, 2). 

2. Ordnung. Decandria. Zehn verwachſene 
Staubfäden. 

1. Samen in einen langhaarigen Schnabel verlängert; 
Narbe ſitzend, kopfförmig, faſt Zlappig; Staubfäden 
abwechſelnd kürzer. Myricaria. 182. 

— — ohne Schnabel und Haarſchopf. 2. 
2. Staubfäden alle fruchtbar; Griffel bei der Neife fich 

bogenförmig aufwärts ablöſend. Geranium. III. 
Fünf Staubfäden ohne Staubbeutel; Griffel bei der Reife 

ſchraubenförmig zuſammengedreht. Erodium. 112. 
Hierzu: Oxalis (X, 5), Sarothamnus, Genista, Cyti- 

sus, Ononis, Anthyllis, Ulex, Galega (XVII, J). 
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5. Ordnung. Polyandrla. Viele verwachſene 
Staubfäden. 

Hüllkelch Zlappig. Lavatera. 104. 
— — 6-9fpaltig. Althaea. 103. 
— — zZblättrig. Malva. 102. 
Hierzu: Polygala (XVII, 3). 

XVII. Klaſſe. Diadelphia. Die Staub— 
faͤden ſind in 2 Buͤndel verwachſen. 

2. Ordnung. Hexandria. Sechs Staubfäden. 

Das obere Blumenblatt am Grunde ſackförmig; Frucht 
nußartig, rundlich, nicht aufſpringend, Ifamig; Sa— 
men ohne Anhängfel. Fumari a. 28. 

— — lang geſpornt; Frucht eine ſchotenförmige Kapſel, 
mehrſamig, 2klappig; Samen mit einem Anhängſel. 

Corydalis. 27. 

3. Ordnung. Octandrla. Acht Staubfäden. 

Kelch öblättrig, die 2 innern ſehr groß, flügelförmig, 
blumenartig; Blumenblätter 3-5, mit den Staub— 
fäden verwachſen. Poly gala. 76. 

4. Ordnung. Decandria. Zehn Staubgefäße. 
(Schmetterlingsblumen). 

1. Staubfäden in 1 Bündel verwachſen. 2. 
— — in 2 Bündel (9 verwachſen, 1 frei) verwachſen. 9. 

2. Flügel der Blume am Grunde oberwärts runzelig ge— 
faltet; Kelch deutlich 2lippig. 3. 

—— nicht gefaltet; Kelch 5zähnig oder undeutlich 
2lippig. 7. 

3. Griffel kreisförmig zuſammengerollt, oberwärts ver— 
breitert. Sarothamnus. 122. 

—— nicht kreisförmig zuſammengerollt. 4. 
4. Kelch bis auf den Grund 2theilig; Blume kaum 

länger als der Kelch. Ulex. 121. 
—— nicht fo tief getheilt; der Griffel pfriemlich, auf: 

ſteigend. 5. 
5. Narbe abſchüſſig; Schiffchen ſtumpf. 6. 
— — kopfförmig; Schiffchen geſchnäbelt-zugeſpitzt. 

Lupinus. 125. 
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6. Narbe einwärts abſchüſſig, ſchief. Genista. 123. 
— — auswärts abſchüſſig. Cytisus. 124. 

7. Blätter 3zählig; Schiffchen pfriemlich-geſchnäbelt. 
Ononis. 126. 

— — unpaarig = gefiedert. 8. 
8. Kelch zur Fruchtreife geſchloſſen, bauchig; Staubfäden 

oberwärts verbreitert. Anthyliis. 127. 
— — offen, trockenhäutig; Staubfäden pfriemlich. 

Galega. 131. 
9. Hülſe nicht in Glieder zerfallend. 10. 
— — quer in Glieder zerfallend. 25. 

10. Griffel kahl. 11 
— — behaart. 19. 

11. Schiffchen geſchnäbelt. 12. 
— — ungeſchnäbelt, einfach -ſpitz oder ſumpf 13. 

12. Griffel allmählich verſchmälert; Hülſe ſtielrund oder 
zuſammengedrückt, ungeflügelt, mit zuſammengedrehten 
Klappen aufſpringend. Lotus. 132. 
— — oberwärts verdickt; Hülſe mit 4 geflügelten Kanten. 

Tetragonolobus. 133. 
13. Staubfadenbündel mit der Blume verwachſen; Blume 

verwelkend; Hülſe wenigſamig. Trifolium. 131. 
— — nicht verwachſen. 14. 

14. Hülſe der Länge nach mehr oder weniger 2fächerig. 15. 
— — lfächerig. 16. ö 6 

15. Schiffchen ohne Stachelſpitze; Hülſe an der untern 
Naht eingedrückt. Astragalus. 138. 
— — unterhalb des ſtumpfen Endes in eine gerade, 

grannenartige Spitze auslaufend; Hülſe an der obern 
Naht eingedrückt. Oxytropis. 137. 

16. Hülſe ſichel- oder ſchneckenförmig gewunden, 1- viel: 
ſamig. Medicago. 128. 

— — nicht fo. 17. 
17. Schiffchen ſtumpf. 18. 
— ſchief-abgeſtutzt; Hülſe Enochenhart-, verkehrt— 

eiförmig, auf der untern Naht flügelartig-bekielt, 
glatt oder kammförmig-gezähnt, grubig = netzartig, 
1ſamig. Onobrychis. 143. 

18. Hülſe kurz, 1-3famig. Melilotus. 130. 
— — linealiſch, vielſamig. Trigonella. 129. 
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19. Sträucher oder Bäume. 20. 
Krautartige Pflanzen. 21. 

20. Griffel vorn bärtig; Hülſe platt, vielſamig. 
Robi ni a. 136. 

— — vom Grunde an gewimpert, an der Spitze haken— 
förmig; Hülſe aufgeblafen, in einen Stiel verſchmälert. 

Colute a. 135. 

21. Griffel an der Spitze kings im gleichmäßig behaart 
oder nur auf der innern Seite in einer Längslinie 
behaart. 22. 

— unterhalb der Spitze auf der äußern Seite bär— 
tig, übrigens kahl oder weichhaarig. 24. 

22. Griffel fadenförmig, an der Spitze ringsum gleich— 
mäßig behaart. Ervum. 145. 
— — nicht fadenförmig. 23. 

23. Griffel an der Spitze flach, von gleicher Breite oder 
verbreitert, auf der innern Seite in einer Längslinie 
von der Narbe abwärts behaart, auf der äußern Seite 
kahl. Lathyrus. 147. 

— gkantig und von der Seite her zuſammenge— 
drückt, am Grunde oberſeits gekielt, unterſeits rin— 
nig, an der Spitze bärtig. Pis um. 146. 

24. Griffel gerade aufſtrebend; Kelch 5zähnig od. öſpaltig, 
obere Zähne kürzer. Vici a. 144. 

Griffel, Staubfäden und Schiffchen ſchraubenförmig ge— 
dreht; Kelch Zlippig. Phaseolus. 148. 
Schiffchen ungeſchnäbelt. 26. 
— — geſchnäbelt. 27. 

26. Blüthen in Trauben; Staubfäden pfriemlich; Hülſe 
an beiden Nähten gekerbt. Hedysarum. 142. 

— — Dolden; Staubfäden nach oben verbreitert; Hülſe 
meiſt ſichelförmig gekrümmt, zuſammengedrückt, an 
den Gelenken beiderſeits zuſammengezogen. 

Ornithopus. 140. 

27. Hülſe zuſammengedrückt, an der oberen Naht buchtig 
ausgeſchnitten und gelappt. Hippoerepis. 141. 

— — gerade oder gekrümmt, walzlich oder Akantig, oft 
geflügelt, an den Gelenken zuſammengezogen. 

Coronilla. 139. 
Cürie. 9. Aufl. | 
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XVIII. Klaſſe. Polyadelphia. Zahlreiche 
Staubfaͤden find in 3 oder mehre Bündel 

verwachſen. 

1. Ordnung. Polyandria. Viele Staubfäden 
in 3, 5 oder 6 Bündel. 

Kelch öiblättrig oder ötheilig; Blume Hblättrig; Griffel 3; 
Kapſel Zfächerig. Hypericum. 106. 

XIX. Klaſſe. Syngenesia. Staubbeutel 
in eine walzenfoͤrmige Roͤhre verwachſen. 
Bluͤthen auf gemeinſchaftlichem Blüthen- 
boden und von einer gemeinſchaftlichen 

Huͤlle umgeben. 
J. Ordnung. Polygamia aequalis. Alle 

Blüthen ſind zweigeſchlechtlich. 

1. Blüthen ſämmtlich zungenförmig. Zungen blü⸗ 
M 

— — röhrig. Röhrenblüthige. 21. 

2. Früchte mit Haarkrönchen verſehen. 3. 
— — an der Spitze kronenförmig oder undeutlich be— 

randet, ohne Haarkrönchen; Blüthenboden ohne Spreu— 
blätter. 20. 

3. Haarkrönchen aus federigen Strahlen gebildet. 4. 
— — aus Spreublättchen, oder aus haar- oder borſten— 

förmigen Strahlen gebildet; Blüthenboden ohne Spreu— 
blätter. 12. 

4. Blüthenboden ſpreublättrig; Hauptkelch dachziegelig. 5. 
— — ohne Spreublätter. 6. 

5. Haarkrönchen reihig, äußere Strahlen kürzer und 
nur rauh, innere federig. Hypochoeris. 334. 

— — reihig, alle Strahlen federig. z 
Achyrophorus. 335. 

6. Hauptkelch einfach, aus 8-12 gleichlangen und gleich— 
geftalteten Blättchen beſtehend; Früchte geſchnäbelt. 

. Tragopog on. 331. 
— — dachziegelig. 7. 
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7. Federchen der Haarkrönchenſtrahlen in einander ge— 
webt. 8. 

frei. 9. 

8. Frucht allmählig verſchmälert, am Grunde mit einer 
den Nabel umgebenden, ſehr kurzen Schwiele. 

Scorzonera. 332. 
— — nicht verſchmälert, am Grunde mit einer den 

Nabel umgebenden, verlängerten Schwiele, welche dicker 
iſt als die Frucht ſelbſt. Podosper mum. 333. 

9. Haarkrönchen der randſtändigen Früchte kurz, kronen— 
förmig, jene der Früchte des Mittelfeldes weit länger, 
federig. Thrincia. 327. 
— — gleichförmig. 10. 

10. Haarkrönchen abfällig, die Strahlen am Grunde in 
einen Ring verwachfen, die innern am Grunde brei— 
ter, deutlicher federig als die äußeren, ſchmäleren. 

Picris. 329, 

— — bleibend, gleichförmig. 11. 
11. Früchte nach oben verſchmälert; Haarkrönchen 1- oder 

reihig, Strahlen ſämmtlich federig oder die äußern 
kürzer, haarförmig. Leontodon. 328. 
— — an der Spitze abgerundet = ſtumpf, mit verlänger— 

tem, fadenförmigem Schnabel. Helminthia. 330. 
12. Haarkrönchen aus Spreublättern oder flachen Haaren 

gebildet, kürzer als die Früchte, 1-2reihig; Haupt: 
kelch doppelt, der äußere Iblättrig, abſtehend, der 
innere Sblättrig, Blättchen am Grunde verwachſen. 

Cichorium. 326. 
— — aus haarförmigen oder borſtlichen Strahlen ge— 

bildet. 13. 
13. Schnabel der Früchte am Grunde mit Schuppen oder 

mit einem Ringe umgeben. 14. 
— — ohne Schuppen oder Ring, od. ſchnabellos. 15. 

14. Blüthen 2reihig; Hauptkelch meiſt Sblättrig, mit 
einem aus wenigen kurzen Blättchen beſtehenden Außen— 
kelche; Früchte an der Spitze weichſtachelig. 

Chondrilla. 337. 

— — vielreihig; Hauptkelch dachziegelig; Früchte etwas 
zuſammengedrückt, oberwärts knorpelig-weichſtachelig, 
langgeſchnäbelt. Taraxacum. 336. 

1 
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15. Früchte ſtark zuſammengedrückt. 16. 
— — ziemlich cylinderiſch oder ſtielrund. 18. 

16. Frucht in einen fadenförmigen Schnabel zugeſpitzt; 
Köpfchen armblüthig; Blüthen 1-Zreihig; Haupt⸗ 
kelch dachziegelig, meiſt Sblättrig. Lactuca. 339. 

— — ſchnabellos oder in einen kurzen Schnabel zuge— 
ſpitzt; Hauptkelch dachziegelig. 17. 

17. Haarkrönchen mit einem Krönchen von kurzen Borſten 
umgeben. Mulgedium. 340. 
— — ohne Krönchen; Frucht ſchnabellos. 

Sonchus. 341. 

18. Köpfchen 3-öblüthig, Blüthen Ireihig; Hauptkelch 
meiſt Sblättrig; Früchte ſchnabellos. 

Prenanthes. 338. 
— — pielblüthig, 19. 

19. Hauptkelch mit einem Außenkelche, Lreihig, felten 
faſt dachziegelig; Früchte ſchnabellos od. geſchnäbelt; 
Haarkrönchen mehrreihig, weich, nicht zerbrechlich, 
Strahlen haarförm., meiſt ſchneeweiß. Crepis. 342. 
— — dachziegelig, felten nur reihig, ohne Außenkelch; 

Früchte ſchnabellos; Haarkrönchen Lreihig, ſteif, zer— 
brechlich, Strahlen haarförmig, ſchmutzig-weiß. 

Hieracium. 343. 

20. Hauptkelch vielblättrig, mit kurzem Außenkelche, zur 
Fruchtreife wulſtig-kugelig-zuſammenſchließend; Früchte 
10ſtreifig, mit abwechſelnd mehr hervortretenden Strei— 
fen; Haarkrönchen kurz, SEantig. Arnoseris. 325. 

— — mit 8-12 aufrechten Blättern und kürzerem 
Außenkelche, zur Fruchtreife unverändert; Früchte 20“ 
ſtreifig, mit undeutlichem Rande endigend. 

Lampsana. 324. 

21. Blüthenboden ohne Spreublätter. 22. 
— — tief wabenförmig; Hauptkelch dachziegelig, mit 

lanzettlichen, dornigen Blättchen; Früchte zuſammen— 
gedrückt, kantig; Haarkrönchen abfällig, Strahlen 
am Grunde in einen Ring verwachſen. 

Ono por don. 316. 
— — ſpreublättrig oder ſpreublättrig-borſtig. 24. 

22. Hauptkelch einfach, mit ſchwachem Nebenkelche; Schen⸗ 
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kel des Griffels fadenförmig, verlängert. 
Adenostyles. 276. 

Hauptkelch dachziegelig. 23. 
23. Schenkel des Griffels fadenförmig, verlängert. 

Eupatori um. 275. 
— — lanzettlich-verſchmälert-ſpitz. Linosyris. 280. 

24. Haarkrönchen vorhanden. 25. 
— — fehlend; Hauptkelch dachziegelig; Früchte 4kantig; 
Blüthenboden ſpreublättrig-borſtig. Carthamus. 321. 

25. Haarkrönchen am Grunde in einen Ring verwachſen 
und mit dieſem abfallend. 26. 

— — an einen auf der Frucht befindlichen Knopf an: 
gewachſen und mit dieſem abfallend; Früchte 4antig ; 
Hauptkelch dachziegelig, kugelig. Jurinea. 320. 

— — am Grunde nicht durch einen Ring verbunden. 29. 

26. Strahlen des Haarkrönchens über dem Ringe auf eine 
kurze Strencke in mehrere Bündel verwachſen; Haupt— 
kelch dachziegelig; äußere Blättchen faſt blattartig, ab— 
ſtehend, gezähnt-dornig, innere verlängert, unbe— 
wehrt, ſtrahlend, trockenhäutig; Früchte behaart. 

Carlina. 318. 
— — nicht in Bündel verwachſen. 27. 

27. Staubfäden alle verwachſen; Hauptkelch dachziegelig, 
äußere Blätter dicht angedrückt, blattartig, alle zuge— 
ſpitzt; Haarkrönchen federig. Silbyum. 314. 
— — frei; Hauptkelch dachziegelig; Früchte länglich— 

zuſammengedrückt, kahl. 28. 

28. Blättchen des Hauptkelchs lanzettlich oder linealiſch, 
zugeſpitzt oder dornig; Haarkrönchen haarförmig. 

Carduus. 315. 
— — dornig ; Haarkrönchen federig. Cirsium. 313. 

29. Haarkrönchen haarförmig, mehrreihig, äußere Reihe 
der Haare kürzer; Hauptkelch dachziegelig, äußere Blätt— 
chen kürzer, ſtachelſpitzig, innere länger, etwas trocken— 
häutig. Serratula. 319. 

— — aus hinfälligen Borſtchen gebildet; Frucht quer— 
runzelig; Blättchen des Hauptkelches dachziegelig, am 
Grunde anliegend, oberwärts pfriemlich, mit haken— 
förmiger Stachelſpitze. Lappa. 317. 
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2. Ordnung. Polygamia superflua Rand⸗ 
ftändige Blüthen weiblich, zungen- oder röh— 
renförmig, die des Mittelfeldes zweigeſchlecht— 

lich, fruchtbar, immer röhrenförmig. 

1. Haarkrönchen haarförmig; Blüthenboden ohne Spreu— 
blätter. 2. 
— — nicht haarförmig. 16. 

2. Randſtändige Blüthen nicht zungenförmig (nur bei 
Petasites ein wenig zungenförmig). 3. 

Randblüthen zungenförmig. 7. | 
3. Hauptkelch einfach, mit ſchwachem Außenkelche. 4. 
— — dachziegelig, äußere Blättchen allmählig kürzer. 5. 

4. Randblüthen weiblich, Ireihig. Homogyne. 277. 
— — weiblich, in dem männlichen Köpfchen Lreihig, 

in dem weiblichen mehrreihig. Petasites. 279. 
5. Blättchen des Hauptkelches krautartig oder nur am 

Rande trockenhäutig. | Filago. 295. 
— — trodenhäutig. 6. 

6. Weibliche Blüthen Lreihig, wenig. 
Helichrysum. 297. 

— — mehrreihig; Köpfchen bei einigen 2häuſig. 
Gnaphali um. 296. 

Zu dieſer Abtheilung: Arten von Inula und Senecio. 

7. Hauptkelch dachziegelig, Blättchen vielreihig. 8. 
— — gleich, aus 1-Zreihigen und gleichlangen Blättchen 

gebildet oder die äußern einen Außenkelch bildend. 12. 

8. Staubbeutel geſchwänzt. 9. 
— — ungeſchwänzt. 10. 

9. Haarkrönchen haarförmig, die äußere Haarreihe kurz, 
in ein Krönchen verwachſen. Pulicaria. 289. 
— — haarförmig, gleichgeſtaltet. Inula. 288. 

10. Weibliche Blüthen mehrreihig. Erigeron. 284. 
— — lreihig. 11. 7 

11. Randblüthen verfchiedenfarbig, fruchtbar. Aster. 281. 
— — gleichfarbig, fruchtbar. Solidago. 285. 

12. Haarkrönchen verfchiedengeftaltet: die der Randblüthen 
einfach, aus kurzen Borſtchen beſtehend, die des 
Mittelfeldes doppelt, die äußern aus kurzen Borſt— 
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chen, die innern aus verlängerten Haaren gebildet. 
Stenactis. 283. 

Haarkrönchen gleichgeſtaltet, haarförmig. 13. 
13. Weibliche Blüthen Lreihig. 14. 
— — mehrreihig. Tussilago. 278. 

14. Hauptkelch halbkugelig oder ziemlich flach; Schenkel 
des Griffels kopfförm., abgeſtutzt; randſtändige Früchte 
ohne Haarkrönchen. Doronicum. 307. 
— — waljzlich. 15. 

** Schenkel des Griffels fadenförmig, halbſtielrund. 
Ligularia. 309. 

— — oberwärts verdickt, mit kegelförm. Spitze endigend. 
Arnica. 308. 

— — kopfförmig, abgeſtutzt-ſtumpf; Hauptkelch ein— 
fach oder mit einem Außenkelche. Sene cio. 310. 

16. Blüthenboden ohne Spreublätter. 17. 
— — ſpreublättrig. 22 

17. Hauptkelch aus 2reihigen, gleichlangen Blättchen ge— 
bildet; Randblüthen Ireihig, zungenförmig; Haar— 
krönchen fehlend. Bellis. 282. 
— — dachziegelig, vielreihig; Früchte ſchnabellos. 18. 

18. Randblüthen fadenförmig oder fehlend. 19. 
— — meiſt zungenförmig oder glockig-röhrig, den Blü— 

then 8 . gleichgeſtaltet, äußerſt ſelten 
fehlend. 

19. Früchte am ee des Köpfchens blattartig. 
Cotula. 300. 

— — kantig ⸗gerillt; oberſtändige Scheibe von der Breite 
der Früchte. Tanacetum. 299. 

— — verkehrt⸗- eiförmig, flügellos, oberſtändige Scheibe 
klein. Artemisia. 298. 

20. Früchte flügellos. 21. 
Früchte des Randes Zflügelig, Flügel mit einer Stachel: 

ſpitze endigend. Pinardıa. 306. 
21. Blüthenboden kegelwalzenförmig, hohl. 

Matricaria. 304. 
— — gewölbt oder halbkugelig, mit Mark ausgefüllt. 

Chrysanthemum. 305. 
22. Hauptkelch Ireihig, einfach; Haarkrönchen ſpreuartig; 

Spreublätter federig-franſig. Galinsogea. 290. 
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Hauptkelch vielreihig, dachziegelig; Griffel an der Spitze 
nicht verdickt, Schenkel fadenförmig-zurückgekrümmt. 23. 

23. Staubbeutel ungeſchwänzt; Randblüthen zungenför— 
mig; die Blüthen des Mittelfeldes mit flach-zuſam— 
mengedrückter, 2flügeliger Röhre. 24. 
— — geſchwänzt. 26. 

24. Randblüthen mit rundlich- eiförmigem Saume. 
Achille a. 301. 

— — mit länglichem Saume. 25. 
25. Früchte flügellos. Anthemis. 302. 
— — geflügelt. Ana cyclus. 303. 

26. Randſtändige Früchte Zſeitig; Blüthen des Mittelfeldes 
am Grunde verſchmälert. Buphthalmum. 287. 
Alle Früchte ſtielrund, vielrillig. Telekia. 286. 

3. Ordnung. Polygamia. frustanea. Rand⸗ 
blüthen weiblich, aber durch Fehlſchlagen des 
Griffels und der Narbe geſchlechtslos, die 
Blüthen des Mittelfeldes zweigeſchlechtlich 

und fruchtbar. 

1. Blüthenboden ſpreuig-borſtenförmig. 2. 
— — ſpreublättrig, jede Blüthe mit einem einzelnen 

Spreublättchen. 4. 
2. Hauptkelch dachziegelig. 3. 
— — 2reihig, mit abſtehenden, blattartigen Schuppen; 

Randblüthen zungenförmig, lang; Früchte Akantig, 
verkehrt-pyramidenförmig. Rudbeckia. 294. 

3. Röhre der Randblüthen in einen trichterförmigen Saum 
verlängert; Früchte mit einem ſeitenſtändigen Nabel; 
Haarkrönchen haarförmig oder fehlend. 

Centaurea. 323. 
Alle Blumen glockig-röhrig; Früchte rundlich, geſtreift; 

Haarkrönchen Zreihig, ungleichförmig, innerſte Reihe 
kurz, drüſenborſtig, mittlere langborſtig, drüſenlos, 
äußere ſchüſſelförmig, gekerbt. Cnieus. 322, 

4. Hauptkelch dachziegelig; Randblüthen zungenförmig, 
Scheibenblüthen röhrenförmig; Haarkrönchen aus 2 
oder 4 abfälligen Schuppen beſtehend. 

Helianthus. 293. 
— — 2reihig, äußere Blätter abſtehend; Randblumen 
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zungenförmig oder wie die Scheibenblumen röhren 
förmig; Haarkrönchen aus 2 oder 4 bleibenden, rück— 
wärts ſtacheligen, ſtarren Borſten beſtehend. 

Bidens. 292. 
Hierher noch: Arten von Anthemis und Anacyclus (2, Ordn.) 

4. Ordnung. Poly gamla necessaria. Rand⸗ 
blüthen weiblich und unfruchtbar, Scheiben— 
blüthen zweigeſchlechtlich, aber unfruchtbar. 

Hauptkelch Lreihig, Blättchen gleichlang; Früchte ver— 
ſchieden geſtaltet. Calendula. 311. 
— — faſt kugelig, Ireihig, Schuppen ziemlich gleich— 

lang, 10-12, fo viel als Strahlenblüthen, die Früchte 
des Randes einhüllend. Madia. 291. 
Hierher: Tussilago (2. Ordn.) 

5. Ordnung. Polygamia segregata. Köpf⸗ 
chen 1⸗- mehrblüthig, in einen gemeinſchaft⸗ 

lichen Kopf zuſammengeſtellt. 

Köpfchen Ublüthig, in einen gemeinſchaftlichen, kugel— 
förmigen Kopf zuſammengeſtellt. Echinops. 312. 

6. Ordnung. Monogamia. Blüthen einzeln, 
ohne gemeinſchaftliche Hülle, jede beſonders 

geſtielt, mit beſonderem Kelche. 

Hierher: Impatiens, Viola, Jasione und Lobelia (V, I). 

XX. Klaſſe. Gynandria. Staubfäden 
und Griffel verwachſen. 

1. Ordnung. Monandria Ein Staubbeutel. 

1. Staubbeutel ganz angewachſen. 2. 
fei. 9. 

2. Lippe geſpornt; Fruchtknoten gewunden. 3. 
— — ſpornlos, ungegliedert (nicht 2gliederig). 7. 

3. Fächer des Staubbeutels gleichlaufend, unterwärts an 
einander liegend. 4. 
— — unterwärts durch eine Bucht des ausgeſchnittenen 

Schnäbelchens getrennt; Lippe hängend, ungetheilt; 
Sporn lang und fadenförmig oder kurz und ſack— 
förmig. Platanther a. 533. 
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4. Lippe zuſammengedreht, lang herabhängend. 
Himantoglossum. 537. 

— — nicht zuſammengedreht, kurz, abſtehend. 5. 
5. Fächer des Staubbeutels am Grunde durch ein Beu— 

telchen verbunden. 6. 

— — am Grunde ohne Beutelchen; Lippe abſtehend 
oder aufrecht. Gymnadenia. 532. 

6. Das Beutelchen zur Verbindung der Staubbeutel: 
fächer 2fächerig; Stiele der Staubmaſſen auf 2 ge— 
trennten Haltern ruhend. Orchis. 531. 

— — lfächerig; Stiele der Staubmaſſen auf einem 
gemeinſchaftlichen Halter ruhend. Ana camptis. 536. 

7. Blüthenhülle glockig; Zipfel und Lippe aufrecht; Lippe 
am Grunde ſackförmig-höckerig; Beutelchen zur Ver— 
bindung der Staubbeutelfächer fehlend. 

Herminium. 535. 
— — nicht glockig; Beutelchen vorhanden. 8. 

8. Beutelchen 2, getrennt; Staubmaſſe geſtielt, gelappt; 
Blüthenhülle und Lippe abſtehend. Ophrys. 534. 

Ein Ifächeriges Beutelchen; Blüthenhülle helmartig. 
Aceres. 538. 

9. Lippe geſpornt. 10. 
— — ſpornlos. II. 

10. Sporn aufgeblaſen, aufrecht. Epipogon. 539. 
—— pfriemlich, hinabſteigend. Limodorum. 540. 
11. Lippe 2gliederig. 12. 

— — nicht gegliedert. 13. 
12. Zipfel der Blüthenhülle aufrecht, etwas zuſammen⸗ 

neigend; Fruchtknoten ſtiellos, gewunden. 
Cephalanthera. 541. 

Blüthenhülle glockenförmig, etwas abſtehend; Frucht— 
knoten geſtielt, nicht gewunden, aber der Stiel ge— 
wunden. Epipactis. 542. 

13. Wurzel knollentragend. 14. 
— — faferig, büſchelig. 16. 

14. Wurzelknollen ohne häutige Scheide; Blüthenähre 
ſchraubig gewunden; Blüthenhülle rachenförmig, Lippe 
eingeſchloſſen; Staubbeutel ſitzend; Fruchtknoten ge— 
dreht. Spiranihg 546. 
— — von häutigen Scheiden umgeben. 15. a 
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15. Säule der Staubgefäße verlängert, halbwalzenförmig; 
Staubbeutel endſtändig, abfallend; Blüthenhülle ab— 
ſtehend. Liparis. 548. 

— — ſehr kurz; Staubbeutel endſtändig, bleibend; 
Staubmaſſen 4, paarweiſe aufliegend; Blüthenhülle 
ganz abſtehend, innere Zipfel eiförmig. Mala xis. 549. 

16. Lippe am Grunde mit den ſeitenſtändigen Zipfeln der 
Blüthenhülle verbunden und daſelbſt einen kurzen, 
ausgewachſenen Sporn darſtellend; Wurzel fleiſchig, 
knollenartig, äſtig. Corallor rhiza. 547. 

— — nicht in dieſer Weiſe verbunden. 17. 
17. Stengel blattlos, beſchuppt; Wurzel büſchelig; neſtartig; 

Blüthenhülle glockig, faſt helmartig. Neottia. 544. 
— — beblättert. 18. 

18. Fruchtknoten gewunden; Blüthenhülle rachenförmig; 
Lippe eingeſchloſſen; Staubbeutel geſtielt. 

GOOdy era. 545. 
—— nicht gewunden. 19. 

19. Blüthenhülle ganz abſtehend, innere Zipfel borſtlich. 
Microstylis. 550. 

— — helmartig; Befruchtungsſäule hinten mit einem ei— 
förm. Fortſatze endigend, der den bleibenden Staubbeutel 
am Grunde od. an der Spitze trägt. Lister a. 543. 

2. Ordnung. Diandria Zwei Staubbeutel. 

Blüthenhülle abſtehend, mit bauchig (ſchuhförmig) auf— 
geblaſener Lippe; Befruchtungsſäule an der Spitze 
Zſpaltig. Cypripedium. 55}. 

5. Ordnung. Hexandria. Sechs Staubbeutel 
rings um den Griffel. 

Blüthenhülle blumenartig, röhrenförmig, Röhre am 
Grunde bauchig, an der Spitze in einen zungenför— 
migen Fortſatz verbreitet. Aristolochia. 486. 

XXI. Klaſſe. Monoecla. Maͤnnliche und 
weibliche Bluͤthen auf derſelben Pflanze. 
1. Ordnung. Monandria Ein Staubgefäß. 

1. Blüthen auf einem Kolben zuſammengeſtellt; Frucht 
eine Beere. 2. 
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Blüthen nicht auf einem Kolben. 3. 
2. Kolben an der Spitze nackt, in der Mitte mit männ⸗ 

lichen, am Grunde mit weiblichen Blüthen ringsum 
beſetzt, von einer kappenförmigen Blüthenſcheide um— 
hüllt. Arum. 528. 

— — überall mit Blüthen bedeckt; Blüthenſcheide flach. 
Calla. 529. 

3. Landpflanzen. Mehrere hüllenloſe männliche Blüthen 
(geſtielte Staubgefäße) und eine weibliche Blüthe 
(ein geſtielter Stempel) in einer kelchförmigen Hülle 
vereinigt. Dieſe Hülle glockenförmig, 9-10zähnig; 
4-5 Zähne von einer fleiſchigen und honigtragenden 
Scheibe bedeckt; männliche Blüthen zu 10-20, jede 
am Grunde des Stielchens mit einer Schuppe ge— 
ſtützt. Euphorbia. 490. 

Waſſerpflanzen mit untergetauchten oder ſchwimmenden 
Blättern. 4. 

4. Blüthen von 2 kleinen gegenſtändigen Deckblättern 
geſtützt, blattwinkelſtändig, ein- oder zweigeſchlecht— 
lich; die männlichen Blüthen aus 1 Staubgefäß, die 
weiblichen aus 1 Fruchtknoten mit 2 Griffeln be— 
ſtehend; Steinfrucht ſaftlos, in 4 Früchtchen ſich tren— 
nend. Callitriche. 178. 
— — nicht von 2 gegenſt. Deckblättern geſtützt. 5. 

5. Blüthenſcheide geſtielt, plattgedrückt, in ein lineales 
Blatt endigend, die auf einer häutigen Spindel (Kol— 
ben) ſitzenden zahlreichen maͤnnlichen und weiblichen 
Blüthen einſchließend. Zostera. 524. 

Blüthenſcheide nicht in ein Blatt verlängert. 6. 
6. Blüthen einhäuſig, männliche und weibliche Blüthen 

im Blattwinkel neben einander, mit einem häutigen, 
ſtengelumfaſſenden Nebenblatte geſtützt; männliche 
Blüthen aus einem nackten Staubgefäße ohne Hülle 
beſtehend, weibliche Blüthen aus glockiger Hülle mit 
3-5 oder mehr Stempeln mit je 1 Griffel; Frücht⸗ 
chen nußartig, kurz geſtielt. Zanichellia. 522. 
— — ein-oder zweihäuſig; männliche Blüthen mit 

blättriger, krugförmiger, an der Spitze 2-3zähniger, 
den Staubbeutel eng einſchließender Scheide; weib— 
liche Blüthe ohne Scheide, aus einem nackten Stem— 
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pel mit 2-3 Griffeln beſtehend; Steinfrucht ſaftlos, 
Ifamig. Najas. 523. 

2. Ordnung. Diandria. Zwei Staubgefäße. 

Blüthen nackt, in zapfenförmigen Aehren; Deckblätter 
ſchuppenförmig; Staubfäden ſchuppenförmig ausge— 
breitet; Samen geflügelt. Pinus. 511. 

3. Ordnung. Triandrla. Drei Staubgefäße. 

1. Gräſer oder Halbgräſer. 2. 
Keine Gräſer oder Halbgräſer. 3. 

2. Blüthen 1=, ſeltener 2häuſig, von einer Deckſchuppe 
(Balg) geſtützt, in mehrblüthigen Aehrchen; die krug— 
förmige Blüthenhülle der weiblichen Blüthe mit dem 
Fruchtknoten zu einer Scheinfrucht auswachſend; männ— 
liche Blüthen mit 3 Staubgefäßen. Carex. 588. 

Männliche Blüthen endſtändig, traubig-rispig, weib— 
liche blattwinkelſtändig, von Scheiden eingehüllt; 
Früchte rundlich- nierenförmig, in dicht genäherten 
Reihen einer gemeinſchaftlichen Axe eingefügt. 

Ze a. 589. 
3. Männliche und weibliche Blüthen in einer walzen— 

förmigen Aehre dicht ſtehend, erſtere endſtändig; 
Fruchtknoten mit Borſten umgeben; Frucht vom blei— 
benden Griffel gekrönt. Typha. 526. 

Aehren kugelförmig, oberfte Köpfchen männlich, untere 
weiblich; Blüthenhülle mehrblättrig, ſpreuartig; Stein— 
frucht trocken, ſitzend. Spargani um, 527. 

4. Ordnung. Tetrandria. Vier Staubgefäße. 

1. Blüthen vollſtändig. 2. 
— — unvollſtändig. 3. 

2. Immergrüner Strauch oder Baum mit lederigen, 
ganzrandigen Blättern; Kapſel Ifchnäbelig, Zfächerig. 

Buxus. 489. 
Kleines Sumpfpflänzchen. Männliche Blüthe geſtielt; 

Kelch Aſpaltig; Blumenröhre walzlich, mit Atheiligem 
Saume; weibliche Blüthen am Grunde des Blüthen— 
ſtielchens der männlichen Blüthe ſitzend; Kelch Zſpal— 
tig; Nuß Ifächerig. Littorella. 463. 
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3. Männliche u. weibl. Blüthen mit einer Blüthenhülle. 4. 
Blüthenhülle der weiblichen Blüthen fehlend; Blüthen 

in Kätzchen; männliche Blüthen 3, auf dem Stiel— 
chen der Kätzchenſchuppe ſitzend, Aſpaltig; Narben 2, 
fadenförm.; Nuß zuſammengedrückt, 2fächerig. 

Alnus. 507. 
4. Kräuter mit Brennborſten; Blüthen 1- und 2häuſig; 

Narbe ſitzend, kopfig-pinſelförmig; Frucht nußartig. 
ö Urtica. 492. 

Bäume ohne Brennborſten; Narben 2, fadenförmig; 
falſche Frucht aus den fleiſchig gewordenen Blüthen— 
hüllen gebildet. Morus. 496. 

5. Ordnung. Pentandria-Polyandria. Fünf 
bis viele Staubgefäße. 

1. Blüthen vollſtändig. 2. 
— — unvollſtändig. 4. 

2. Blüthen nicht in Kätzchen. (In ſtehenden Gewäſſern). 3. 
Die männlichen Blüthen in Kätzchen, Blüthenhülle 

derfelben 2 - 6theilig; Staubgefäße zahlreich, ſehr 
kurz; weibliche Blüthen 1-3, an der Spitze der 
Aeſtchen; Steinfrucht fleiſchig, mit 2 -Aklappiger 
Nußſchale. Juglans. 498. 

3. Männliche Blüthe mit Alappigem Kelche und 4 ſehr 
hinfälligen Blumenblättern; Staubgefäße 8; weib— 
liche Blüthen mit oberſtändigem, Jzähnigem Kelche; 
Blumenblätter ſehr klein; Narben 4, zottig; Stein— 
frucht ſaftlos, bei der Reife in 4 Steine zerfallend. 

Myriophyllum. 176. 
Kelch Ztheilig; Blume Zblättrig; Staubgefäße zahlreich; 

Früchtchen zahlreich, auf einem kugelförmigen Frucht— 
boden. Sagittaria. 516. 

4. Blüthen nicht in Kätzchen. 5. 
Die männlichen, oder die männlichen und weiblichen 

Blüthen in Kätzchen. 10. = 
5. Waſſerpflanzen mit untergetauchten, quirligen, fein— 

zertheilten Blättern; Nuß mit einem Dorn endigend. 
Ceratophyllum. 179. 

Landpflanzen mit andern Blättern und Früchten. 6. 
6. Staubgefäße 20-30; Blüthen vielehig oder Ihäuſig, 
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die weiblichen in derſelben Aehre zu oberſt; Saum 
der Blüthenhülle mit ausgebreitetem, Itheiligem 
Saume; Narbe pinſelförmig. Poterium. 163. 

3-9 Staubgefäße. 7. ! 

7. Blüthen mit gemeinſchaftlichem Hüllkelch; Hüllkelch 
der männlichen Blüthe vielblättrig; Blüthenhülle 
5zähnig; Hüllkelch der weibl. Blüthe Iblättrig, 2blü— 
thig; Blüthenhülle der weibl. Blüthe fehlend; Frucht— 
hülle aus dem verhärteten, hakig-ſtachlichem Hüll— 
kelche gebildet. Xanthium. 344. 

Blüthen ohne gemeinſchaftlichen Hüllkelch. 8. 

8. Frucht eine einſamige, ringsum aufſpringende Kapfel. 
Amarantus. 465. 

Hautfrucht zuſammengedrückt; Samen aufrecht; männ— 
liche Blüthen mit Iblättriger Hülle. 9. 

9. Samenhaut kruſtig. Atriplex. 478. 
— — dünnhäutig. Obion e. 477. 

10. Staubgefäße der Blüthenhülle eingefügt; die männ— 
lichen Blüthen in Kätzchen. 11. 
— — den Kelchſchuppen eingefügt. 13. 

11. Fruchthülle ſtachelig, kapſelartig; Nußſchale lederig, 
inwendig ſeidig-filzig. Castane a. 500. 
— — nicht ſtachelig. 12. 

12. Fruchthülle faſt holzig, zuletzt 4klappig aufſpringend; 

1 

Nuß ſpitz, z3kantig. Fagus. 499 
Fruchthülle becherartig, die ovale Nuß nur unterwärts 

umfaſſend. Quercus. 501. 
13. Nur die männlichen Blüthen in Kätzchen; Schuppen 

mit 8 Staubgefäßen; weibliche Blüthen in knospen— 
förmigen Aehren; Nuß von einer 2ſpaltigen, einge: 
ſchnittenen, bleibenden Hülle umgeben. Strauch. 

Cory lus. 502. 
Männliche und weibliche Blüthen in Kätzchen. 14. 

14. Weibliche Kätzchen verlängert, locker; Nuß von einem 
blattartigen, halbirten Fruchtbecher umgeben, mit der 
bleibenden Blüthenhülle gekrönt. Carpinus. 503. 

Weibliche Blüthen in zapfenartigen Kätzchen; Nuß ge— 
flügelt, bei der Reife mit den Kätzchenſchuppen ab— 
fällig, Hülle fehlend. Betula. 506. 
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9. Ordnung. Monadelphia. Staubfäden, zu: 
weilen auch die Staubbeutel unter einander 

verwachſen. 

1. Kürbisfrucht, 3fächerig, Fächer Ztheilig, Samen in 
jedem Fache Zreihig. 2. 

Beerenfrucht. 3. 
2. Samen mit einem gedunſenen Rande umgeben; Staub— 

kölbchen in eine Röhre verwachſen; Ranken äſtig. 
Cucurbita. 184. 

— — am Rande ſcharf; Staubkölbchen zuſammen— 
neigend; Ranken einfach. Cucumis. 186. 

3. Beere glatt, Narbe kopfig; Blätter knötig-rauh. 
Bryonia. 187. 

— — flahlig; Narbe Htheilig; Blätter glatt. 
Sicyos. 185. 

Hierher: Pinus (XXI, 2), Myrica (XXII, 2). 

XXII. Klaſſe. Dioecla. Maͤnnliche und 
weibliche Bluͤthen auf verſchiedenen 

Pflanzen. 

1. Ordnung. Monandria. Männliche Blüthen 
mit 1 Staubgefäß. 

Najas major (XXI, I), Salix purpurea (XXII, 2). 

2. Ordnung. Diandria Männliche Blüthen 
| mit 2 Staubgefäßen. 

Blüthen in Kätzchen; Deckblätter ſchuppenförmig; Blü— 
thenhülle fehlend; Staubgefäße 1, 2 oder mehre; 
Griffel 1, Narben 2; Kapſel 2klappig; Samen mit 
einem Haarbüſchel. Salix. 504. 

Hierher: Lemna und Fraxinus (II, I). 

3. Ordnung. Triandrla. Männliche Blüthen 
mit 3 Staubgefäßen. - 

Niedriger Strauch. Kelch Ztheilig; Blume zZblättrig; 
weibliche Blüthen unterſtändig; Griffel faſt fehlend; 
Narbe 6- Yftrahlig; Steinfrucht Ifächerig, 6-Yſamig. 

Empetrum. 488. 
Waſſerpflanze. Männliche Blüthen mit ſitzender, faſt 



5. Ordnung. Pentandria. Männliche Blüthen ꝛc. 113 

kugeliger, einblüthiger Blüthenſcheide, kurzgeſtielter 
Blüthe und öGtheiliger Blüthenhülle, deren äußere 
Zipfel kelchartig und eiförmig, deren innere blumen— 
artig und keilförmig-länglich ſind; weibliche Blüthe 
mit ſitzender, röhriger, einblüthiger Blüthenſcheide, 
ſitzender Blüthe und fadenförmiger, verlängerter Blu— 
menröhre; Narben 3, linealiſch-lanzettlich. 

Hydrilla. 514. 
Hierher: Valeriana dioica und triptera (III, I), Salix 

amygdalina und undulata (XXII, I), Carex dioica und 
Davalliana (XXI, 3). 

4. Ordnung. Tetrandrla. Männliche Blüthen 
mit 4 Staubgefäßen. 

1. Sträucher. 2. 
Kräuter. Blüthenhülle der männlichen Blüthe 4theilig, 

die der weiblichen 2-3fpaltig, bleibend; Griffel 4 
Fruchtgehäuſe mit der verhärteten Blüthenhülle ver— 
wachſen. Spina cia. 476. 

2. Schmarotzerpflanze auf Bäumen. Blüthenhülle der 
männlichen Blüthe Atheilig; Blume der weiblichen 
Blüthe Ablättrig; Frucht eine Iſamige Beere. 

Vis cum. 258. 
Keine Schmarotzerpflanzen. 3. 

3. Blüthen am Grunde der jungen Triebe kurze Aehren 
bildend; Blüthenhülle der männlichen Blüthe 2theilig, 
die der weiblichen röhrig, an der Spitze 2fpaltig ; 
Narbe 1, verlängert. Hippophae. 484. 

Blüthen in Kätzchen; Blüthenhülle der männlichen 
Blüthe fehlend, die der weiblichen aus 4 Schüppchen 
gebildet. Myrica. 508. 

Hierher: Urtica dioica und Morus nigra (XXI, 4). 

5. Ordnung. Pentandria. Männliche Blüthen 
mit 5 Staubgefäßen. 

1. Krautartige Gewächſe mit grünen Blüthen; männ— 
liche Blüthenhülle Stheilig. 2. 

Bäume und Sträucher mit nadelförm. Blättern und 
nackten Samenknospen. 3. 

2. Weibliche Blüthenhülle Iblättrig, mit ſeitlicher Längs— 
Cürie. 9. Aufl. 8 
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ſpalte; Nuß von der bleibenden Blüthenhülle einge— 
ſchloſſen. Cannabis. 494. 

Weibliche Blüthenhülle in zapfenförmigen Aehren; ſtatt 
der Blüthenhülle ein krugförmiges Deckblättchen in 
der Achſel großer Deckſchuppen. Humulus. 495. 

3. Samenknospen zu 3 in der Achſel einer Deckſchuppe. 
Juniperus. 510. 

— einzeln; Frucht von einem fleiſchigen Samen— 
mantel umgeben. Taxus. 509. 

6. Ordnung. Hexandrla. Männliche Blüthen 
mit 6 Staubgefäßen. 

Blüthenhülle Htheilig , oberſtändig. Tamus. 563, 
Hierzu: Asparagus (VI, 1), Loranthus (VI, 1), Rumex 

(VI, 3). 

7. Ordnung. Octandria. Männliche Blüthen 
mit 8 Staubgefäßen. 

Bäume. Blüthen in Kätzchen; ſtatt der Blüthenhülle 
eine becherförmige, kleine Scheibe in der Achſel einer 
Deckſchuppe; Fruchtknoten 1. Populus. 505. 

Saftpflanze. Kelch Atheilig; männl. Blume Ablättrig, weibl. 
fehlend od. klein; Fruchtknoten J. Rhodiola. 197. 

8, Ordnung. Enneandria. Männliche Blüthen 
mit 9 Staubgefäßen. 

Landpflanzen. Blüthen 1- oder 2häuſig; Blüthenhülle 
Ztheilig; Staubgef. 9-12; Griffel kurz; Narben 2; 
Kapſel 2knotig, Fächer Ifamig. Mereurialis, 491. 

Waſſerpflanze. Kelch Z3theilig; Blume Zblättrig; in der 
männl. Blüthe 9 Staubgef. und 3 fehlſchlagende Griffel, 
in der weibl. 3 fadenförmige Nebenſtaubfäden, 6 Grif— 
fel und eine Ztheilige Narbe. Hyd rocharis. 513. 

9. Ordnung. Decandria. Männliche Blüthen 
mit 10 Staubgefäßen. 

Hierher: Silene Otites und S. inflata (X, 3), Lychnis 
vespertina und L. diurna (X, 5). 

10. Ordnung. Dodecand ria. Ibis 19 Staub⸗ 
gefäße. 

Waſſerpflanze. Kelch Ztheilig; Blume Zblättrig; aus— 
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gebildete Staubgefäße 12, Nebenſtaubfäden 20-30; 
Griffel 6, 2ſpaltig; Beere 6ſeitig, Gfächerig, viel: 
ſamig. Stratiotes. 512. 

11. Ordnung. Polyandria Viele Staubge⸗ 
fäße auf dem Blüthenboden befeſtigt. 
Hierher: Stratiotes (10. Ordn.), Populus nigra (7. Ordn.) 

13. Ordnung. Syngenesia. Staubbeutel ver⸗ 
| wachſen. 

Hierher: Gnaphalium dioicum (XIX, 2). 

XXIII. Klaſſe. Polygamla. Pflanzen, 
welche zweigeſchlechtliche und zugleich 
maͤnnliche und weibliche Bluͤthen tragen. 

Die hierher gehörigen Gattungen ſind nach dem Baue 
der zweigeſchlechtlichen Blüthen leichter in den vorhergehen— 
den Klaſſen aufzufinden und in dieſe vertheilt. 

XXIV. Klaſſe. Cryptogamia. Pflanzen 
ohne wahre Bluͤthen. 

Gefäß-Kryptogamen. 

1. Sporenbehälter (Sporangien) von kugeligen oder läng— 
lichen, fruchtähnlichen Hüllen (Sporenfrüchten) ein— 

geſchloſſen, die am Grunde der Blätter oder Blatt— 
ſtiele zwiſchen den Wurzeln angeheftet find. (Mar- 
sileaceen.) 2. ö 
— — nicht von Sporenfrüchten eingeſchloſſen. 3. 

2. Sporenfrüchte einzeln am Grunde der Blätter, ſehr 
kurz geſtielt, kugelig, lederartig, 4fächerig, mit 4 Klap— 
pen aufſpringend. Piluläria. 638. 
— — zu 4-8 zuſammengehäuft zwiſchen den Wurzel: 

faſern, einem abwärts gerichteten Zweige angeheftet, 
kugelig oder eiförmig, häutig, einfächerig, nicht auf— 
ſpringend. Salvinia. 639. 

3. Sporenbehälter zu 4-7 auf der untern Seite von 
Schuppen (umgewandelten Blättern), die zuſammen 
eine endſtändige, zapfenförmige Aehre bilden. Blätter 
quirlſtändig, zu Scheiden verwachſen, nur an der 
Spitze frei. Equisétum. 637. 

8 * 
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Sporenbehälter mit den Blättern verbunden, oder im 
Blattwinkel. 4. 

4. Sporenbehälter der innern Fläche des Blattgrundes 
angewachſen, nicht aufſpringend, oder in den Win— 
keln der Stengelblätter, die oft ſchuppige Aehren bil— 
den, ſitzend und in Klappen aufſpringend. (Lyco- 
podiaceen.) 5. 
— — auf den Adern der untern Seite der Blätter 

(Wedel) und bei einzelnen, wo die Blattzipfel ſich 
verſchmälern und zu einer bloßen Mittelrippe zuſam— 
menziehen, Aehren und Rispen darſtellend. (Filices). 7. 

5. Sporenbehälter nicht aufſpringend, im untern Theile 
der Blätter. Isoëétes. 640. 
— — aufſpringend, in den Winkeln der Stengelblätter 

ſitzend. 6. e 
6. Sporenbehälter alle gleichgeſtaltet, mit einer Quer— 

ritze aufſpringend; Sporen ſehr fein, mehlartig, 
kugelig, zu 4 in dreiſeitigen Körperchen zuſammen— 
hängend. Lyeopodium. 641. 
— — von zweierlei Form: die größern, unteren (die 

Sporangien) vierhöckerig, 4 Sporen enthaltend, die 
kleinern, obern (Antheridienbehälter) niedergedrückt, 
mit zahlreichen Antheridien. Selaginella. 642. 

7. Sporenbehälter in Aehren oder Trauben, nicht ge— 
ringelt. (Unechte Farne.) 8. 

— — auß der untern Fläche der Blätter (Wedel), oder 
randſtändig. (Echte Farne). 10. 

8. Sporenbehälter unter einander verwachſen, in einer 
zweireihigen, gegliederten, kolbenförmigen Aehre ſtehend, 
einfächerig, queraufſpringend. Ophioglössum. 644. 
— — von einander getrennt. 9 

9. Sporenbehälter in einer zuſammengeſetzten Traube 
ſitzend, einfächerig, quer aufſpringend. Stengel unter 
oder in der Mitte das unfruchtbare Blatt. 

Botrychium. 643. 
— — in einer Rispe, geftielt, fein netzartig, mit 

unvollkommenem Ringe, einfächerig, in einer Längs— 
ſpalte aufſpringend. Os münda. 645. 

10. Sporenbehälter auf dem Träger des über den Laub— 
rand verlängerten Nerven ſitzend, mit vollkommenem 
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Ringe, Schleierchen von der Beſchaffenheit des Laubes, 
zweiklappig. Hymenophyllum. 646. 

Sporenbehälter nicht auf ſolchem Träger, der Länge nach 
mit einem gegliederten Ringe umgeben, in der Quere 
unregelmäßig aufſpringend. (Tüpfelfarne.) 11. 

11. Fruchthäufchen nackt. (Nackte Tüpfelfarne.) 12. 
— — in der Jugend mit häutigem Schleierchen bedeckt. 

(Schleier-Tüpfelfarne.) 14. 
— — ganz oder zum Theil durch die zurückgebogenen 

Seiten oder Kerben der Fiedern oder Fiederchen des 
Wedels bedeckt. (Bedeckte Tüpfelfarne.) 19. 

12. Fruchthäufchen linealiſch, auf dem Mittelfelde des 
Wedels ſchief und fiederig oder gabelig gelagert. 

Grammites. 647. 
— — rundlich, zerſtreut oder reihenweiſe ftehend. 13. 

13. Hülle tellerförmig unter die Fruchthäufchen gebreitet, 
am Rande vielfpaltig in wimperartigen Franſen auf: 
gelöſt. Woodsia. 649. 

Ohne franſige Hülle. Poly podium. 648. 
14. Fruchthäufchen rundlich, reihenweis oder zerſtreut 

ſtehend. 15. 
— linealiſch oder oval. 16. 

15. Schleierchen ſchildförmig, geſtielt, im Mittelpunkte an— 
geheftet, am Rande ringsum frei. Aspidium. 650. 
— — nierenförmig, im Mittelpunkte und mit einer 

niedergedrückten Falte angeheftet. Polystichum. 691. 
— — rundlich oder eiförmig, nur an einer kleinen 

Stelle des Randes angeheftet, ſpäter runzlig zuſam— 
mengezogen und verſchwindend. Cystöpteris. 652. 

16. Fruchthäufchen auf dem Mittelfelde des Wedels, in 
geſonderten Häufchen. 17. 

— — ununterbrochen (nicht in geſonderten Häufchen). 18. 
17. Schleierchen linealiſch oder queroval, gerade oder 

etwas halbmondförmig, auf der äußern Seite des 
Fruchthäufchens angeheftet, an der innern offen. 

Asplenium. 653. 
Fruchthäufchen ſchief in die Quere geſtellt, gleichlaufend; 

Schleierchen gegen das Fruchthäufchen offen. 
Scolopéndrium. 654. 

18. Fruchthäufchen gerade, verlängert, zu beiden Seiten 
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mit der Mittelrippe der Fiedern gleichlaufend; Schleier— 
chen aus dem Mittelfelde entſpringend, nach innen 
zu offen. Blechnum. 655. 

Fruchthäufchen randſtändig; Schleierchen aus dem Rande 
des Wedels ſelbſt oder ein wenig vor dem Rande 
aus der Blattfläche entſpringend, nach innen zu offen. 

Pteris. 656. 
19. Fruchthäufchen nackt, zuerſt rundlich, aber ſchnell in 

einander fließend und ein ununterbrochenes, vor dem 
häutigen Rande der Blattfläche gelagertes Fruchthäuf— 
chen bildend. Allosoöris. 657. 

— — mit am Grunde angeheftetem Schleier, die ganze 
Fläche der Fiedern nicht bedeckend. 

Struthiopteris. 658. 



II. 

Tabellen zum Beſtimmen der Arten, 
angeordnet nach dem De Candolle'ſchen Syſteme. 

1. Ranunculaceen. 

1. Clematis. Waldrebe. 

Stengel kletternd; Blätter gefiedert; Blüthenhülle weiß, 
beiderſeits filzig. 5. Gebüſche, Wälder. Gemeine W. 

C. Vitälba. 
Stengel aufrecht; Blätter gefiedert; Blüthenhülle weiß, kahl, 

am Rande auswendig weichhaarig. A. Trockene Wieſen, 
unbebaute Orte, ſelten. Steife W. C. recta. 

2. Thalietrum. Wieſenraute. A. 

1. Früchtchen geſtielt, ungerieft, dreikantig-geflügelt; 
Blätter 2 3fach gefiedert. Schattige Wälder, Wieſen, 
zerſtreut. Akeleiblättrige W. Th. aquilegifolium. 
— D ſitzend, längsfurchig. 2. 

2. Rispe pyramidenförmig; Blüthen zerſtreut oder an 
der Spitze der Aeſtchen doldig, aber nicht dicht— 

büſchelig, grünlich oder gelblich, nebſt den Staub— 
gefäßen überhängend. 3. 

— faſt ebenſträußig; Blüthen an der Spitze der 

Aeſte und Aeſtchen dicht gedrängt, gelb, nebſt den 

Staubgefäßen aufrecht. 8. 
3. Narben franſig gezähnelt, mit hinterwärts an einander 

geſchlagenen Seiten; Stengel nebſt den Blättern von 

abſtehenden, einfachen und drüſentragenden Haaren 

weichhaarig. Felſen, nur bei St. Ivan unweit Prag. 

Stinkende W. Th. foetidum. 
— — ganzrandig. 4. ö 

4. Stengel gerieft; Blüthen in einer ausgebreiteten, faſt 

doldigen Rispe. 5. 
— — gefurcht; Blüthen in einer länglich-pyramidalen 

Rispe 7. 
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5. Beſondere Blattſtiele zuſammengedrückt-ſtielrund, 
ſchwachkantig; Stengel an den Gelenken gerade, 
ſchwach bereift. Dammerde der Wälder, zerſtreut. 
Wald-W. Thalictrum silvatieum Koch. 

— — durch hervortretende Linien kantig. 6. 

6. Stengel am Grunde blattlos, beſchuppt; Früchtchen 
Srippig. Wieſen, ſonnige Hügel, zerſtreut. Kleine W. 

Th. minus. 

— — wenigſtens in der Jugend am Grunde beblättert, 
oft hin und her gebogen; Früchtchen 10riefig. Sonnige 
Hügel, Ackerränder, Wieſen, ſtellenweis. (Th. col- 
linum Wallr., Th. Jacquinianum Koch.) Bogig— 
ſtengelige W. Th. fle xuosum Bernh. 

7. Blättchen matt, länglich = keilförmig, Zſpaltig und 
ungetheilt. Grasreiche Hügel, Wieſen, ſelten. Ein— 
fache W. Th. simplex. 

— — glänzend, linealiſch, ungetheilt od. das Endblatt 
Zſpaltig. Auf feuchten Wieſen an der Elbe in Böh— 
men. Labkrautähnliche W. Th. galioides Nestl. 

8. Untere Verzweigungen des Blattſtiels mit Nebenblätt— 
chen; Wurzel kriechend. Feuchte Wieſen, zerſtreut. 
Gelbe W. Th. flavum. 

Verzweigungen des Blattſtiels ohne Nebenblättchen; 
Wurzel faferig. 9. 

9. Blättchen länglich-keilförmig od. linealiſch. Feuchte Wie- 
fen. Schmalblättrige W. Th. angustifolium Jacg. 

— — unterſeits meergrün, die der untern Blätter ver— 
kehrt-eiförmig, 3fpaltig, die der obern länglich-linea— 
liſch, ungetheilt, Zzähnig; Oehrchen der obern Blatt— 
ſcheiden eiförm., zugeſpitzt, gezähnelt. Nur bei Bliſten 
unweit Spaa. Rothaderige W. 

Th. rufinerve Lej. u. Courtois. 

3. Anemone. Windröshen A. 

1. Blätter einfach, Zlappig, ganzrandig. Hülle aus drei 
ſehr nahe unter der Blüthe ſtehenden unzertheilten, einen 
Kelch darſtellenden Blättchen. In Bergwäldern. (Hepa- 
lica tribola DC.) Dreilappiges W. A. Hepatica. 

— — zuſammengeſetzt, oder bis an den Grund zertheilt. 
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Hülle aus 3 vieltheiligen freien, oder verwachſenen 
Blättern. 2. 

2. Früchtchen mit langem federartigem Schwanz. (Unter— 
gatt. Pulsatilla Tourn.) 3. 

— — ungeſchwänzt. 8. 

3. Die Hüllblätter am Grunde verwachſen, in lineale 
Fetzen getheilt, zottig. 4. 

— — aus 3 geſtielten zuſammengeſetzten Blättern be— 
ſtehend, welche den Wurzelblättern ähnlich ſind. Ihre 
Fetzen lineal-lanzettlich. Große weiße Blumen. Brocken, 
Rieſengebirge. Alpen-W. Anemöne alpina. 

4. Wurzelblätter rundlich, bis auf den Grund zZ3theilig, 
oder 3zählig ; die Lappen 3fpaltia. Blume meiſt violett. 
Sonnige Hügel, Heiden. Ausgebreitetes W. A. patens. 

Wurzelblätter gefiedert, oder fiederſpaltig. 5. 

5. Wurzelblätter einfach gefiedert; Blättchen 2 - 3fpaltig, 
mit lanzettlichen Fetzen; Blume röthlich-weiß. Auf trock— 
nen Hügeln. Frühlings-W. A. vernalis. 

6. Blumen aufrecht. 7. 
— — niederhängend; Blüthenhüllblätter glockenförmig 

zuſammenſchließend, an der Spitze nach außen zu— 
rückgerollt, ſchwarzviolett; untere Blätter 2 -3fach- 
fiederſpaltig. Sandige Triften, Hügel, Heiden. Wie— 
ſen-Küchenſchelle. A. pratensis. 

7. Blätter gefiedert, Zpaarig, Fiedern fiederſpaltig, mit 
linealiſch-lanzettlichen, ungetheilten od. 2-3zähnigen 
Zipfeln. Bei Prag. Hallers W. A. Halleri All. 

Untere Blätter 3fach-fiederſpaltig; Blüthenhüllblätter 
doppelt fo lang als die Staubgef., am Grunde glockig, 
von der Mitte an nur ſchwach auswärts gebogen, 
violett. Sonnige Hügel, zerſtreut. Gemeine Kuhſchelle 
(fälſchlich Küchenſchelle). A. Pulsatilla. 

8. Früchtchen wollig. Untere Blätter Stheilig. Große 
weiße Blume. Wurzel faſerig. Sonnige Anhöhen. 
Wald-W. A. silvestris. 
— — kahl, oder kurzhaarig. 9. 

9. Stengel- oder Hüllblätter ungeſtielt, am Grunde mit 
einander verwachſen. Untere Blätter rundlich, bis 
an den Grund handförmig zertheilt. Blumen weiß, 
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doldig. Auf dem Rieſengebirge. a een W. 
Anemöne narcissiflora. 

Stengel od. Hüllblätter geſtielt, jedes Ztheilig, mit ein— 
geſchnittenen Lappen. 10. 

10. Blüthenhülle ö5blättrig, gelb; Stengel 1-Zblüthig. 
Hüllblaͤttſtiel vielmal kürzer als das Blatt. In ſchat— 
tigen Gebüſchen, Wäldern. Gelbe Oſterblume. 

A. ranunculoides. 
Blüthenhülle Gblättrig, weiß, öfters ins Röthliche ſpie— 

lend; Stengel einblumig. Hüllblattſtiel etwa von der 
halben Länge des Blattes. An ſchattigen Orten. 
Buſch-W. A. nemorosa. 

4. Adonis. Adonis. 

1. Blume 10 20blättrig, groß, gelb. Früchtchen weich— 
haarig, mit hakenförmigem Schnabel. Ausdauernd. 
Sonnige Hügel. Frühlings- A. A. vernalis. 

Blume 3=, 6-Sblättrig. Wurzel einjährig. 2. 
2. Blumen halbkugelig zuſammenſchließend, dunkel-blut— 

roth, am Grunde ſchwarz. Feucht einen länglich— 
eirunden Kopf bildend, kürzer als in den folgenden. 
Früchtchen zahnlos, mit geradem Schnabel. In 
Gärten, auf Aeckern verwildert. Herbſt-A. 

A. autumnalis. 
— — flacher ausgebreitet, heller, gelblich- roth, oder 

blaßgelb. Fruchtkopf cylindriſch; Früchtchen mit auf— 
ſtrebendem Schnabel. 3. 

3. Kelch behaart; Spitze der Früchtchen brandig; Blumen 
dunkler roth, auch gelb. Unter den Saaten. Bren— 
nendrothe A. A. flämmea Jacq. 

— — kahl. Spitze der Früchtchen gleichfarbig, Blumen 
mennigroth, oder ſtrohgelb. Unter den Saaten. 
Sommer-A. A. aestivalis. 

5. Myosurus. Mäuſeſchwänzchen. 

Lineale Blätter. Einblumige Schäfte. O. Auf Aeckern. 
Kleinſtes M. i M. minimus. 

6. Ceratocephalus Moench. Hornköpfchen. 

Früchtchen zwiſchen den Höckern rinnig, am Rücken ge— 



Ranunculaceen. 123 

kielt, ohne Kamm; Schnabel gebogen. O. Auf lehmigen 
Aeckern in Thüringen. Bl. gelb. Sichelfrüchtiges H. 

Ceratocéphalus falcatus Pers. 
Früchtchen zwiſchen den Höckern fein gefurcht, auf dem 

Rücken mit einem faſt viereckigen Kamme; Schnabel 
faſt gerade. Bl. ſchwefelgelb. O. Trockne Hügel bei 
Prag. Geradhörniges H. C. orthöceras DC. 

7. Ranünculus Hall. Hahnenfuß. 

1. Blume weiß, am Grunde meiſt gelb. 2 
— — hell- oder goldgelb. 8. 

2. Waſſerpflanzen, untergetaucht oder ſchwimmend; Blu— 
menblätter ohne Schuppe des Honiggrübchens; Frücht— 
chen querrunzelig. A. (Batrachium DC.) 3. 

Gebirgspflanzen. Honiggrübchen oberwärts in eine 
Schuppe vorgezogen. Blätter handförmig 3 -7thei- 
lig, Zipfel Zſpaltig, zugeſpitzt, eingeſchnitten-geſägt. 
A. Gebirgswälder. Sturmhutblättriger H. 

R. aconitifolius. 
3. Blätter ſämmtlich ſchwimmend, gleich geſtaltet, nieren— 

förmig, ſtumpf-Slappig. Quellen, Bäche, Teich— 
ränder. Epheublättriger H. R. hederaceus. 
— — theils ſchwimmend, theils untergetaucht, letztere 

borſtenförmig-vielſpaltig. 4. 
— — alle untergetaucht u. borſtenförmig-vielſpaltig. 7. 

4. Staubgefäße zu 8-30. 5. 
— — zahlreicher. 6 

5. Schwimmende Blätter nierenförmig, gelappt oder ge— 
ſpalten. Stehende Gewäſſer, gemein. Waſſer-H. 

i R. aquatilis. 
— — z3Ztheilig, fein behaart, mit keilförmigen Lappen; 

Griffel ziemlich lang, zurückgekrümmt, am Grunde 
etwas verdickt. In Holſtein in Torfſümpfen bei Neu— 
münſter. Reinweißer H. R. hololeucus Lloyd. 

6. Staubgefäße kürzer als das Fruchtknotenköpfchen; 
Fruchtknoten ei- kegelförmig. In Salzwaſſer. An 
der Nord- und Oſtſee. Baudot's H. 

R. Baudotii Godron. 
— — länger als das Fruchtknotenköpfchen; Früchtchen 

nicht aufgeblaſen, ſpitz. An der Küſte der Nord = 
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und Oſtſee. Nebſt den beiden vorhergehenden viel— 
leicht nur Abart von R. aquatilis. Verwechſelter H. 

Ranünculus confusus Godron. 
7. Zipfel in und außer dem Waſſer in eine kreisrunde 

Fläche auseinandertretend; Staubgef. länger als das 
Fruchtknotenköpfchen. Stehende Gewäſſer. Spreiz— 
blättriger H. R. divaricatus Schrk. 

— — verlängert, gleichlaufend; Staubgef. kürzer als 
das Fruchtknotenköpfchen. Flüſſe. Fluthender H. 

R. fluitans Lmk. 
8. Blätter ungetheilt. A. 9. 
— — getheilt oder zuſammengeſetzt. 11. 

9. Wurzel faferig. 10. 
— — vielknollig; Blätter rundlich-herzförmig, die untern 

geſchweift; die obern eckig; Kelch 3, ſeltener 4-Hblättrig. 
A. Schattige Orte, Wieſen, gemein. Feigwurzel-H., 
Scharbockskraut. R. Fi cäri a. 

10. Stengel ſteif aufrecht; Blätter lang-lanzettlich, zuge— 
ſpitzt; Früchtchen mit breitem, kurz-ſichelförmig-ge— 
krümmtem Schnabel. A. Stehende Gewäſſer. Gro— 
ßer H. R. Lingua. 
— — aufſpringend oder mit geraden Gliedern nieder— 

liegend und wurzelnd; Blätter elliptiſch od. linealiſch— 
lanzettlich; Früchte mit kurzem, ſtumpfem Spitzchen. 
A. Feuchte Wieſen, Gräben, gemein. Brennender H. 

R. Flämmula. 
— — fadenförmig, ſchleichend, zwiſchen den wurzeln— 

den Gliedern bogig- gekrümmt; Blätter faſt linealiſch; 
Früchtchen mit kurzem, zurückgekrümmtem Spitzchen. 
A. Am Rande der Seen und Flüſſe, ſelten. Schlei— 
chender H. R. reptans. 

11. Wurzel vielknollig; Stengel und Blätter ſeidig-wollig; 
untere Blätter 3zählig. A. Graſige Hügel, ſelten. Illy— 
riſcher H. R. illyricus. 
— — faferig (bei R. bulbosus iſt der Grund des Sten— 

gels knollenartig verdickt). 12. 
12. Früchtchen glatt. A. 13. 
— — höckerig oder dornig. O. 20. 

13. Blüthenſtiele ungefurcht. 14. 
— — gefurcht. 17. 
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14. Untere Blätter herzförmig-kreisrund oder nierenförmig, 
ungetheilt, gekerbt oder gelappt; Früchtchen bauchig, 
ſammethaarig. 15. 

— — handförmig getheilt; Früchtchen linſenförmig zu— 
ſammengedrückt, kahl. 16. 

15. Untere Blätter mehrere; Blattſtiele am Grunde ſcheidig. 
5 Die erſten Blüthen im Frühling haben keine oder 

nur einzelne Blumenblätter. Feuchte Wälder, Ge— 
büſche, gemein. Goldgelber H. 1 

Ranünculus auricomus. 
Unteres Blatt einzeln; untere Scheiden blattlos. Schat— 

tige Wälder. Kaſſubiſcher H. R. cassübicus. 
16. Stengel mit aufwärts angedrückten Haaren; Blatt: 

ſtiele weichhaarig; Schnabel vielmal kürzer als das 
Früchtchen. Wieſen, Wälder, gemein. Scharfer H. 

5 RDReris. 

Stengel und Blattſtiele abſtehend-rauhhaarig; Schnabel 
faſt halb ſo lang als das Früchtchen. Schattige Laub— 
wälder. Wolliger H. R. la nuginosus. 

17. Untere Blätter handförmig getheilt. 18. 
— — 3zählig oder doppelt-3zählig. 19. 

18. Zipfel der untern Blätter Ztheilig, eingeſchnitten; 
Schnabel der Früchtchen kurz hakenförmig. Wieſen, 
Waldränder, häufig. Vielblüthiger H. 

R. poly änthemos. 
— — breit = verkehrt = eiförmig; Schnabel an der Spitze 

eingerollt. Schattige Gebirgswälder. Hain-H. 
R. nemorosus. 

19. Stengel mit kriechenden Ausläufern; Früchtchen fein 
eingeſtochen-punktirt. Feuchte Gebüſche, Gräben, 
gemein. Kriechender H. R. repens. 

Stengel am Grunde knollenförmig, ohne Ausläufer; 
Kelch zurückgeſchlagen; Früchtchen glatt. Triften, 
Aecker, gemein. Knolliger H. R. bulbosus. 

20. Fruchtköpfchen kugelig; Früchtchen zuſammengedrückt. 21. 
— — länglich; Früchtchen ſehr klein, unbekielt, fein - 

runzelig. Blumenblätter ſehr klein, blaßgelb. O. 
Feuchte Orte. Sehr giftig. Gift- H. 

R. seeleratus. 
21. Untere Blätter 3zählig oder doppelt-Z3zählig, Blätt— 
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chen Zſpaltig; Kelch zurückgeſchlagen; Früchtchen vor 
dem Rande mit einer Reihe Knötchen beſetzt. O. 
Feuchte, lehmige Aecker, Wieſen. Blaßgelber H. 

| Ranünculus Philonotis Ehrh. 
Untere Blätter ungetheilt oder Zſpaltig, obere Zzählig; 

Früchtchen groß, geſchnäbelt, dornig oder knotig. O. 
Aecker, häufig. Acker-H. R. arvensis. 

8. Caltha. Dotterblume. 

Herzförmig- rundliche, gekerbte Blätter. Bl. goldgelb. A. 
Naſſe Wieſen, gemein. Sumpf-D. C. palustris. 

9. Trollius. Trollblume. 

Kugelige, geſchloſſene, Lichtgelbe Blumen. A. Feuchte 
Wieſen. Europäiſche Tr. T. europaeus. 

10. Eranthis Salisb. Winterling. 

Blume unmittelbar auf einem runden vieltheiligen Hüll— 
blatte ſitzend, groß, gelb. Schattige Haine, ſehr felten. 
A. In Gärten, im erſten Frühling. Sternblüthiger W. 

E. hiemalis. Salisb. 

11. Helleborus. Nießwurz. A. 

1. Schaft nur mit einigen eirunden Schuppen beſetzt. 
1-3 weiße Blumen. Wild in Oberſchleſien, Böhmen. 
In Gärten häufig, im Winter blühend. Schwarze N. 

H. niger. 
Stengel mit Blättern beſetzt. Blumen grünlich. 2. 

2. Reichblüthige Rispe. Alle Blätter am Stengel; an 
der Rispe gehen ſie in eirunde Deckblätter über. Berg— 
abhänge des Rheinthals, in Thüringen. Stinkende N. 

‘ H. foetidus. 
Der Stengel faft gabelig, nur an den Verzweigungen 

beblättert. Die nach der Blüthe kommenden untern 
Blätter fußförmig. In felſigen Gebüſchen; in Gras— 
gärten. Grüne N. H. viridis. 

12. Iso pyrum. Muſchelblümchen. 

Blüthenſtiele einblüthig; Blumenbl. ſtumpf, weiß. A. In 
ſchattigen Gebirgswäldern in Schleſien, Böhmen. Wie— 
ſenrautenähnliches M. J. thalictroides. 
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. 13. Nigella. Schwarzkümmel. ©. 

1. Die Fruchtknoten bis etwas über die Mitte mit einan— 
der verwachſen. Blume ohne Hülle. Staubbeutel 
begrannt. Unter den Saaten. Acker- Schw. 

N. arvensis. 
— — ganz zu einer eirunden, oder kugeligen Kapfel 

verwachſen. Staubbeutel ohne Granne. 2. 

2. Blumen ohne Hülle. Kapfel von Drüſen ſcharf. Hier 
und da gebaut und verwildert. Gemeiner Schw. 

N. ade 
— — von einer vieltheiligen Hülle umgeben. Kapſel 

glatt. In Gärten, ſich ſelbſt ausſäend. Türkiſcher 
Schw. | N. damascena. 

14. Aquilegia. Akeley. A. 

Sporn der Blumenblätter an der Spitze hakenförmig; 
ihre Platte ungefähr von der Länge der Staubge— 
fäße, ſeicht ausgerandet; Blätter doppelt-3zählig; 
Blättchen Zlappig, gekerbt. Wälder. In Gärten 
in mancherlei Spielarten. Gemeine A. A. vulgaris. 

15. Delphinium. Ritterſporn. 

1. Blume A4blättrig, Saum der untern Blätter 2ſpaltig, 
bärtig. A. In Bergwäldern in Schleſien. Hoher R. 

D. elatum. 

Blume einblättrig. Blätter fein zertheilt. 2. O. 
2. Blüthenſtiel kürzer als das Deckblatt. Kapſeln flaum— 

haarig. Häufig in Gärten. Garten-R. D. Ajacis. 
— — länger als das Deckblatt. Kapſeln kahl. Trau— 

ben weitläuftiger, Aeſte ausgebreiteter als im vorigen. 
Aecker, gemein. Feld-R. D. Consolida. 

16. Aconitum Tourn. Eiſenhut. A. 

1. Helm etwa dreimal ſo hoch als breit, faſt cylindriſch, 
zuſammengedrückt. Sporn ſpiralig. Blumen blaß— 
gelb. Blätter handförmig. In Bergwäldern. Wolfs-E. 

A. Lyeoctonum. 
— — höchſtens noch einmal ſo hoch als breit. Blu— 

men blau, oder ins Weiße fallend. 2. 
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2. Helm kegelig gewölbt, etwa noch einmal ſo hoch als 
breit. Die Früchtchen von Anfang an parallel, meiſt 
zu fünfen. Samen mit flügelartigen Rückenfalten. 
In Bergwäldern. Bunter E | 

Aconitum variegatum. 
— — niedriger, halbkugelig, zuſammengedrückt. Meift 

drei Fruchtknoten. 3. e 
3. Die jüngeren Früchtchen ausgeſpreizt. Samen mit 

ſtumpfen Runzeln auf dem Rücken. In Bergwäl— 
dern. Wahrer E. A. Napellus. 

— — einwärts gekrümmt, oben zufammenneigend; 
Samen mit geſchärften Runzeln auf dem Rücken. 
In Bergwäldern. Die Frucht meiſt fehlſchlagend. 
Störke's E. A. Stoerkeanum Rech). 

17. Actaea. Chriſtophskraut. 

Eirunde Traube. Blumen weiß. Blätter Zzählig-dop⸗ 
pelt⸗gefiedert. 4. Schattige Laubwälder. Traubiges 
Chr. A. spicata. 

18. Cimicifuga. Wanzenkraut. 

Blätter dreizählig-doppelt-gefiedert; Fruchtknoten meiſt 
zu 4, flaumhaarig, kurz geſtielt; Blume grünlich. 
A. Wälder und Gebüſche, ſelten. Stinkendes W. 

C. foetida. 

19. Paeonia Tourn. Pfingſtroſe. 

Blättchen breit-lanzettlich. Kapſeln filzig, von der Mitte 
an auswärts gebogen. A. Pfingroſe. In Gärten. 
Gemeine P. P. officinalis. 

2. Berberideen. 

20. Berberis. Sauerdorn. 5. 

Hängende Trauben. Beeren ſcharlachroth. — Dornen 
Zſpaltig. In Gebüſchen. Gemeiner S. B. vulgaris. 

21. Epimédium. Sockenblume. 

Untere Blätter fehlend, das ſtengelſtaͤndige doppelt- 
3zählig. Bl. blutroth, Honigbehälter hellgelb. 4. In 
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Anlagen angepflanzt und verwildert. Alpen- S. 
i Epimédium alpinum. 

3. Nymphäaceen. 

22. Nymphaea. Seeroſe. A. 

1. Fruchtknoten kahl. 2. 
— — wollig, halbkugelig, bis zur Spitze mit Staub— 

gefäßen beſetzt; Narbe 6-Sſtrahlig. Bei Franzens— 
bad in Böhmen. Koſteletzkys S. 

N. Kosteletzkyi Palliardi. 

2. Fruchtknoten nur an der Spitze mit Staubgefäßen 
beſetzt; Narbe lichtgelb, 10-20ſtrahlig. Teiche, 
Gräben. Weiße S. N. alba. 
— — nur am Grunde mit Staubgefäßen beſetzt. 3. 

3. Narbe Sftrahlig; Lappen des Blattgrundes faſt gleich— 
ſeitig- eiförmig, wegen der, mit gekrümmten Rän— 
dern, auswärts offenen Bucht. Nur in Böhmen. 
Reinweiße S. N. candida Presl. 
— — 6 14ſtrahlig, vertieft; Kelchblätter bei voller 

Blüthe ſchräg- aufrecht. Selten. Halbgeöffnete S. 
N. semiaperta Klinggraeff. 

23. Nuphar Sm. Nirenblume. 2%. 

Narbe ganzrandig, 10-20Oftrahlig; Staubbeutel läng— 
lich⸗linealiſch. Stehende und langfam fließende Ge— 
wäſſer. Gelbe N. N. luteum Sm. 

— — ſternförmig⸗-ſpitz⸗gezähnt, meiſt 10ſtrahlig; Staub— 
beutel faſt viereckig. Stehende Gewäſſer, ſelten. 
Kleine N. N. pumilum Sm. 

4. Papaveraceen. 

24. Papäaver. Mohn. ©. 

1. Kapſel fteifhaarig. 2. 
— — kahl. 3. 

2. Kapſeln keulenförmig-länglich, mit aufrechten Borſten. 

Blume dunkelroth, mit ſchwarzem Flecke an der Baſis. 
Aecker, gemein. Sand-Mohn. P. Argemöne. 
— — rundlich, mit gebogenen, weit abſtehenden Borſten. 

Cürie, 9. Aufl, 9 
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Blume ziegelroth, mit blaſſem Flecke. Auf Aeckern, 
zerſteut. Baſtard-M. Papä ver hybridum. 

3. Pflanze kahl, bläulich - grün. Blätter umfaſſend. 
Gebaut und verwildert. Garten-M. P. so mniferum. 
— — behaart. 4. 

4. Kapſel kurz- verkehrt = eiförmig, unten abgerundet. 
Narbe 8-12ſtrahlig. Strahlen mit ihrem Rande 
einander deckend. Gemein unter den Saaten. Klatſch-M. 

P. RBDeas. 
— länglich, verkehrt = eiförmig, nach unten allmählig 

verſchmaͤlert. Narbe meiſt 7-Hſtrahlig. Strahlen 
deutlich von einander geſondert. Sandige Aecker. 
Zweifelhafter M. P. dubium. 

25. Glaucium Tourn. Hornmohn. 

Stengel faſt kahl; obere Blätter herzförmig, ſtengel- 
umfaſſend; Schote von Knötchen rauh. Blumen 
gelb. Pflanze weißlich-meergrün. (O. Alte Burgen, 
Uferkies. Gelber H. G. luteum Scop. 

Stengel und Blätter behaart; obere Blätter ſitzend, 
nicht umfaſſend; Schote ſteifhaarig. Blume ge— 
wöhnlich roth mit ſchwarzem Grunde. O. Aecker, un— 
bebaute Weinberge. Rother H. 

G. corniculatum Pers. 

26. Chelidonium. Schöllkraut. 

Blumen doldig. Pflanze mit gelber Milch angefüllt. A. 
Sehr gemein an Hecken, Mauern. Gemeines Sch. 

Ch. majus. 

5. Fumariaceen. 
27. Corydalis DC. Hohlwurz. 

1. Wurzelſtock knollig. A. 2. 
— — äſtig-faſerig, oder einfach. 5. 

2. Deckblaͤtter ganzrandig. 3. 
— — fingerig-getheilt. 4. 

3. Wurzelſtock hohl; Stengel am untern Theile ohne 
Schuppen; Fruchttraube aufrecht. Bl. trübpurpurn 
oder weiß. Gebüſche, Wälder. Gemeine H. 

C. cava Schwgg. 
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Wurzelſtock nicht ausgehöhlt; Stengel am untern Theile 
mit rinnenförmiger Schuppe; Fruchttraube nicht ver— 
längert, wenigblüthig, gedrungen, überhängend. Bl. 
trübpurpurn. Gebüſche, zerſtreut. Mittlere H. 

Corydalis interm&dia Mer. 
4. Fruchttraube verlängert, aufrecht; Früchte entfernt. 

Bl. trübpurpurn. Gebüſche, ſtellenweis. Gefingerte H. 
C. 86 lida Sm. 

— — meiſt wenigblüthig, gedrungen, überhängend. 
Kommt mit zwei Sporen an jeder Blume vor. Ge— 
büſche. Zwerg-H. C. pümila Host. 

5. Wurzel äſtig-faſerig; Blätter 3zählig = 3fach = gefiedert. 
Bl. citronengelb, an der Spitze ſattgelb. A. Felſen— 
ſpalten, Mauern, felten. Gelbe H. C. lütea DC. 
— — einfach; Blätter doppelt-gefiedert, Blattſtiele in 

Wikelranken endigend. Bl. klein, weiß. O. Ge— 
büſche, Wälder. Kletternde H. C. elavieulata DC. 

28. Fumäria Tourn. Erdrauch. ©. 

1. Schötchen im reifen Zuſtande glatt. 2. 
— — höckerig-runzelig. 3. 

2. Blüthenſtielchen zuletzt zurückgebogen; Schötchen rund— 
lich, faſt abgeſtutzt- ſtumpf. Bl. weiß oder gelblich— 
weiß, auf dem Rücken bisweilen purpurn, an der 
Spitze ſchwarzpurpurn. Zäune, Schutt, ſelten. Ran— 
kender E. F. capreolata. 
— — abſtehend; Schötchen rundlich— eiförmig, ſtumpf. 

Bl. purpurn, an der Spitze ſchwarz- purpurn. Auf 
Mauern bei Horn und bei Schiffbeck unweit Ham— 
burg. Mauer-E. F. muralis Sonder.“ 

3. Schötchen rundlich. 4. 
— — eiförmig, flachgedrückt; Kelchblätter ganzrandig, 

Zmal kürzer als die Blüthenſtiele. In Gärten, auf 
Schutt hin und wieder verwildert. Aehriger E. 

: F. spicata. 
4. Kelchblätter breiter und etwa halb fo lang als die 

Blume; Deckblättchen ſo lang oder länger als das 

Fruchtſtielchen. Lehmäcker, ſehr ſelten. Dichtblüthi— 
ger E. F. densiflora DC. 

— ſchmaͤler und kürzer als die halbe Länge der Blume. 5. 
9 * 
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5. enden faſt Zmal kürzer als die Blume (ſammt 
Sporn). 

— — fehr 7; 
6. Schötchen rundlich, quer = breiter, oben abgeſtutzt und 

etwas ausgerandet. Bl. purpurroth, an der Spitze 
ſchwärzlichroth. Aecker, Schutt, gemein. Gebräuch— 
licher E. Fumäria officinalis. 
— — kugelig, ſtumpf, nicht ausgerandet, in der 

Jugend ſpitzig; ſonſt w. v. Aecker, Weinberge, zer— 
ſtreut. Wirtgen's E. F. Wirtgeni Koch. 

7. Kelch kaum mit unbewaffnetem Auge zu erkennen, 
ſchmäler als das Blüthenſtielchen; Schötchen ſtumpf, 
in der Jugend ſpitzig. Bl. blaß roſenroth oder weiß— 
lich, an der Spitze dunkler. Aecker, beſonders auf 
Kalk, ſeltener als F. offic. Vaillant's E. 

F. Vallantii Loisl. 
— — 6mal kürzer und fo breit als die weiße Blume; 

Schötchen eiförmig- rundlich, kurz zugeſpitzt. Aecker. 
Kleinblüthiger E. F. parviflora Lmk. 

6, Erueiferen, Kreuzblümler. 

29. Cheiranthus Lack. 

Blätter lanzettlich, ſpitz, ganzrandig, anliegend be— 
haart, grün; Schoten zuſammengedrückt. Wild auf 
alten Mauern in den Rheingegenden. Die Blume 
kleiner, als an dem gebauten. Gemeiner Lack. 

Ch. Cheiri. 

30. Nastürtium R. Br. Brunnenkreſſe. % 

1. Blumen weiß; Stengel aus den Blattachſeln wur— 
zelnd. Quellen, Bäche, ſtellenweis. Gebräuchliche B. 

N. officinalis R. B. 
Aendert ab: b. Sehr klein, Blättchen kurz geſtielt: N. 

microphyllum Behb. An feuchten Orten neben dem 
Waſſer: c. Stengel ſehr lang, Blaͤttchen aus herzförm. 
Grunde lanzettlich, zugeſpitzt: siifolium Rchb. So in 
tiefem Waſſer. 
— — gelb. 2. 

2. Blumenblätter länger als der Kelch. 3. 
— — ſo lang oder kaum länger als der Kelch. 7. 
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3. Schötchen kugelig, kaum ſo lang wie der Griffel, 
vielmal kürzer als das Blüthenſtielchen; Blätter lan— 
zettlich = fpatelig, mit tief = herzförmig = geöhreltem 
Grunde figend. Feuchte Wieſen, Ufer. Oeſterreichi— 
ſche B. Nastürtium austriacum Crtz. 
— — nicht kugelig, mehr oder weniger langgeſtreckt. 4. 

4. Schötchen etwa ſo lang wie das Blüthenſtielchen, 
linealiſch; Blätter ſämmtlich tief fiederſpaltig oder ge— 
fiedert, Fiedern länglich- lanzettlich, gezähnt od. wieder 
fiederſpaltig. Gräben, Aecker, feuchte Triften, ge— 
mein. Wald- B. N. silvestre. R. Br. 
— — kürzer als der Blüthenſtiel. 5. 

5. Schötchen an beiden Rändern zuſammengedrückt und 
dadurch zweikantig, länglich oder faſt lanzettlich; 
Griffel lang; Blätter leierförmig-fiederſpaltig und ge— 
zähnt, obere verkehrt- eiförmig, eingeſchnitten oder 
fiederſpaltig, mit gezähnten Fiedern. Feuchte Orte, 
ſelten. Zweiſchneidige B. N. anceps DC. 

— — an den Rändern nicht zufammengedrüdt. 6. 
6. Stengel am Grunde wurzelnd, oft Ausläufer treibend, 

im Waſſer aufgeblafen = röhrig; Blätter länglich oder 
lanzettlich, untere kammartig oder leierförmig einge— 
ſchnitten; Schötchen elliptiſch od. faſt kugelig, 2-3mal 
kürzer als das Blüthenſtielchen. Stehende Gewäſſer, 
Ufer, häufig. Verſchiedenblättrige B. 

N. amphibium R. Br. 
— — nicht wurzelnd; Blätter glatt oder unterſeits von 

feinen Spitzchen etwas rauh, verkehrt - eiförmig 
fpatelig, ungleich-eingeſchnitten-gezähnt, mit tief herz— 
förmig-geöhreltem Grunde ſitzend; Schötcchen elliptiſch 
oder länglich, 2-3mal kürzer als das Blüthenſtiel— 
chen. Wieſen, Ufer. Meerrettigartige B. 

N. armoracoides Tausch. 
7. Schoten länglich, gedunſen, etwa fo lang wie das 

Blüthenſtielchen. ). Feuchte Orte, häufig. Sumpf- B. 
N. palustre DC. 

Schötchen eiförmig oder laͤnglich, Zmal kürzer als das 
Blüthenſtielchen. Nur auf Waldwieſen des Elb— 
thales zwiſchen Acken und Löderitz und bei Magde— 
burg. Pyrenäen-B. N. pyrenaicum R. Br. 
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31. Pert R. Br. Barbaree. OD. 

1. Die obern Blätter ungetheilt, die untern leierförmig. 2. 
— — tief fiederſpaltig, mit linealen, ganzrandigen 

Zipfeln, die untern gefiedert mit faſt herzförmigem 
Endlappen. Feuchte Orte, Ufer, ſelten. Früh— 
blühende B. B. praecox R. Br. 

2. Die Seitenlappen der untern Blätter 2 - 3paarig, 
ſehr klein, der Endlappen ſehr groß, länglich-eiförmig; 
Blumenblätter um z länger als der Kelch. Feuchte 
Orte, nicht ſelten. Steife B. B. strieta Andrz. 
— — aApaarig, das obere Paar fo breit wie der End 

lappen; Blumenbl. doppelt ſo lang als der Kelch. 3. 
3. Aufblühende Traube gedrungen; die jüngern Schoten 

ſchraͤg-aufrecht. Feuchte Orte, Gebüſche. Gemeine B. 
B. vulgaris R. Br. 

— — locker; die jüngern Schoten bogenförmig-auf— 
ſteigend. Feuchte Orte, ſtellenweis. Krummſchotige B. 

B. ar cuata Rchb. 

32. Turritis Dill. Thurmkraut. 

Untere Blätter ſchrotſägeförm., gezaͤhnt oder ganzran— 
dig, von 3gabeligen Haaren rauh, obere kahl, mit 
tief herz-pfeilförmigem Grunde ſtengelumfaſſend; Scho— 
ten ſteif-aufrecht, 6mal länger als das Blüthen— 
ſtielchen. Bl. gelblichweiß. OO. Steinige Orte, Wäl— 
der, häufig. Kahles Th. T. glabra. 

33. Arabis. Gänſekraut. 

1. Samen flügellos oder ſchmal geflügelt. 2. 
— — mit breitem, häutigem Flügel umzogen; Schoten 

auf aufrechten Stielchen abwärts gekrümmt, flach, 
am Rande verdickt; die obern Blätter mit tief,-herz— 
förmigem Grunde ſtengelumfaſſend. (O. Felſenab— 
haͤnge des Rheinthals. Thurmkrautaͤhnliches G. 

A. Turrita. 
2. Stengelblätter am Grunde herzförmig = ftengelum= 

faſſend. 3. 
— — figend, bisweilen halbſtengelumfaſſend, aber nicht 

herzförmig. 7. 
3. Blätter kahl, ganzrandig; Schotenklappen mit ſtarkem 
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Mittelnerv. A. Kalkfelſen zwiſchen Gebüſch, nicht ge— 
mein. Kohlartiges G. 

Arabis brassicaeformis Wallr. 
Blätter durch gabeläftige Haare flaumig oder ſcharf, nicht 

ganzrandig. 4. 

4. Kelch am Grunde ſtark zweihöckerig; Blumenblätter 
verkehrt = eirund, mit verbreiteter Platte; Blüthen— 

ſtielchen länger als der Kelch. Nur im Rieſenge— 

birge am Baſalt der kleinen Schneegrube um 4000“. 
A. Alpen⸗G. A. alpina. 

— — höckerlos oder undeutlich zweihöckerig. 5. 

5. Schoten kaum etwas breiter als ihr Stielchen, ab— 
ſtehend, etwas entfernt von einander. O. Sonnige, 
trockene Kalkberge, ſelten. Oehrchentragendes G. 

A. auriculata Lmk. 
— — 3mal fo breit als ihr Stielchen, oder breiter. 6. 

6. Stengel von äſtigen, angedrückten Haaren rauh; 
Oehrchen der ſtengelſtändigen Blätter abwärts dem 
Stengel anliegend; Samen ſchmal geflügelt, netzig— 
punktirt. ). Wieſen, feuchte ER ſelten. Gerard's 
G. . Gerardi Bess. 

— — unterwärts von e einfachen Haaren 
rauh; Oehrchen der aufrechten diemgeplisndigen Blätter 
abſtehend; Samen an der Spitze etwas geflügelt, 
ſchwach punktirt. ) u. A. Wälder, Hügel, gemein. 
Rauhhaariges G. A. hirsuta Scop. 

Aendert ab: b. Stengel unterwärts ſchwach behaart, 
oberwärts ziemlich kahl; obere Blätter mit herz— 
pfeilförmigem Grunde ſtengelumfaſſend: sagittata DC. 
(A. planisiliqua Pers., longisiliqua Wallr., glasti- 
folia ARchb.) c. Ganz kahl oder nur mit kurzen 
Haaren am Rande der Blätter, Blüthen größer: 
sudetica Tausch. Im Rieſengeb. im Keſſel. 

7. Stengelblätter ſitzend, länglich- lineal, ganzrandig; 
Stengel kahl. A. Felſen, ſelten. (A. Crantziana Ehrh.) 
Stein⸗G. A. petraea LMX. 

— — kurggeſtielt. 8. 

8. Untere Blätter leierförmig-ſchrotſägig, mit 6-9 Läpp— 

— 
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chen auf jeder Seite. Schoten faſt flach. O. Sandige 
und ſteinige Orte, ſtellenweis. Sand-G. 

Arabis arenösa Scop. 

Untere Blätter herzförmig-rundlich oder eiförmig; Scho— 
ten gedunſen. A. Feuchte, quellige Orte. Haller's G. 

A. Halle ri. 

34. Cardamine. Schaumkraut. 

1. Unterſte Blaͤtter zum Theil unzertheilt, eirund, lang— 
geſtielt, obere gefiedert, mit 1 bis 3 Paar länglich— 
keilförmiger Fiedern. Pflanze kahl. Schoten aufrecht, 
gedraͤngt. A. Auf dem Rieſengebirge. Reſedablaͤttri— 
ges Sch. C. resedifoli a. 

Alle Blaͤtter gefiedert, oder dreizaͤhlig. 2. 

2. Blaͤtter dreizaͤhlig. Stengel einblaͤttrig, oder nackt. 
Kriechende Auslaͤufer. In ſchattigen Waͤldern in 
Böhmen, Schleſien. Dreiblaͤttriges Sch. C. trifolia. 
— — gefiedert. 3. 

3. Blattſtiele mit ſtengelumfaſſenden Oehrchen. Blaͤttchen 
der unterſten Blaͤtter 3 Sſpaltig. Blumenblaͤtter 
meiſt fehlend. (Y. In ſchattigen Wäldern. Spring⸗ 
Sch. C. impatiens. 

Blattſtiele ohne Oehrchen. 4. 

4. Staubbeutel vor dem Aufſpringen roth. Blaͤttchen rund— 
lich, oder länglich, eckig-gezaͤhnt. Stengel kantig. An 
Baͤchen, quelligen Orten. Bitteres Sch. C. a mara. 
— — gelb. 5. 

5. Blumenblaͤtter mit dem Nagel über einen Viertel-Zoll 
lang, weiß, mit röthlichen Adern, oder lilafarben. 
Pflanze gewöhnlich kahl. Blaͤttchen der Stengelblaͤtter 
lineal, oder ſchmal- lanzettlich. Stengel ſtielrund, 
oberwärts fein gerillt. T. Sehr gemein auf feuchten 
Wieſen. Wieſen-Sch. C. pratensis. 

Blumen weit kleiner, weiß. 6. - 

6. Blaͤttchen ganzrandig, an den untern Blättern laͤnglich, 
an den obern lineal, das Endblättchen faſt gleich 
groß; Schoten auf den ſehr weit abſtehenden Blüthen— 
ſtielchen aufrecht. O. Schleſien, Holſtein, Schleswig. 
Kleinblüthiges Sch. C. parviflora. 
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Blaͤttchen ausgeſchweift oder gezaͤhnt, rundlich- eiförmig, 
das Endblaͤttchen größer. 7. 

7. Stengel hin- und hergebogen, reichblaͤttrig; Staub— 
gef. 6; Griffel ſo lang als die Breite der Schote. O. 
Feuchte Wälder, ſtellenweis. Wald: Sc. 

Cardamine silvatica Lk. 

— — ziemlich ſteif, 2-4blättrig; Staubgef. 4; Griffel 
kürzer als die Breite der Schote. O. Im Rheinthal. 
Behaartes Sch. C. hirsuta. 

35. Dentäria. Zahnwurz. A. 

1. Blaͤtter quirlförmig zu dreien ſtehend, dreizaͤhlig. 2. 
Blätter wechſelſtaͤndig, die unteren gefiedert, die mitt— 

leren dreizählig, die oberen einfach. Brutknollen in 
den Blattwinkeln. Blumen roth. In ſchattigen Berg— 
waͤldern. Zwiebeltragende 3. D. bulbifera. 

2. Blumen gelblich-weiß. Staubgefaͤße von der Länge 
der Blumenblätter. In ſchattigen Wäldern höherer 
Gebirge im öſtlichen Deutſchland. Neunblättrige 3. 

D. enneaphyllos. 

— — purpurn. Staubgef. halb fo lang als die Blume. 
In den Oberſchleſiſchen Gebirgen. Drüſige 3. 

D. glandulosa W. K. 

36. Hesperis. Nachtviole. 

Blumenblätter verkehrt- eiförmig, in der wilden Art roth. 
Blumenſtiele ungefähr von der Länge des Kelchs. 
Hie und da an waldigen Abhaͤngen. In Gärten 
haͤufig, nebſt der Abart mit weißen gefüllten wohl— 
riechenden Blumen. Gemeine N. H. matronalis. 

37. Sisymbrium. Raute. 

1. Blaͤtter verſchiedenartig getheilt, höchſtens die oberſten 
ungetheilt. 2. 
— — ungetheilt. 8. 

2. Blätter ſchrotſägig-fiederſpaltig, bisweilen die oberſten 
einfach = fiedertheilig oder ſpießförmig. 3. 

— 2 2 -Jfach gefiedert, Zipfel aller Blätter linealiſch; 
Schoten aufwärts gebogen, anderthalbmal fo lang 
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als die Stielchen. O. Sandfelder, Wege, gemein. Fein: 
blaͤttrige R. Sisymbrium Sophia. 

3. Schoten pfriemlich zugeſpitzt, an den Stengel ange— 
drückt; Endlappen der Blaͤtter groß, ſpießförmig. An 
Wegen gemein. Gebraͤuchliche R. S. offieinale Scop. 

— e ſtielrund, abſtehend od. abwärts geneigt. 4. 
4. Die Zipfel der ſchrotſägig-fiedertheiligen Blätter an 

der Baſis geöhrelt; Blüthenſtielchen kurz, faſt ſo dick 
als die Schote. 5. 

— — der Blätter an der Baſis ohne Oehrchen; Blü— 
thenſtielchen ſchlank und dünn. 6. 

5. Kelch aufrecht, geſchloſſen; Blätter mit eckigem oder 
ſpießförm. Endlappen. Oehrchen am Grunde aufgerichtet. 
(O. Schutt, unbebaute Orte. Böhmen. Columna's R. 

S. Columnae. 
— — Kelch ſehr abſtehend; Fiedern der obern Blätter 

ſchmal- lineal, mit gleichgebildeten Endabſchnitten. 
OD. Wüfte lite, Sandboden, ſelten. Ungariſche R. 

S. pannönicum Jacq. 
6. Die jüngern Schoten über die Doldentraube weit 

hinausragend, Amal ſo lang als die Blüthenſtielchen. 
(O. Wege, Schutt, ſelten. Langblättrige R. S. Irio. 
— — die Doldentraube nicht überragend. 7. 

7. Schoten doppelt ſo lang als die Blüthenſtielchen, 
aufſteigend, etwas gekrümmt, von einander entfernt; 
Stengel und untere Blätter ſteifhaarig. O. Alte 
Mauern, Schutt, ſtellenweis. Löſel's R. S. Löselii. 
— — viel länger als die Blüthenſtielchen, abſtehend 

oder abwärts geneigt, ſehr zahlreich, dicht genaͤhert; 
Stengel und Blätter kahl od. fparfam borſtig. O. 
Felſen, Mauern, ſelten. Oeſterreichiſche Ni 

S. austriacum Jacq. 
8. Blumen gelb; Stengel ſteif, ſtarr; Blätter laͤnglich— 

lanzettlich, ungleich-gezaͤhnt, von einfachen Haaren 
flaumig. Gebüſche, an Flußufern und feuchten Or— 
ten, ſelten. Steifſtengelige R. S. strietissimum. 
— — weiß. 9. 

9. Untere Blaͤtter nierenförmig, grob geſchweift-gekerbt, 
obere herz-eiförmig, ſpitz— en O. Gebüſche Hecken, 
gemein. Knoblauchs-R S. Alliäria Scop. 
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Blätter länglich-lanzettlich, entfernt gezaͤhnelt, oe 
flaumig. O. Brachäcker, gemein. Thal's R 

Sisymbrium Thalianum Gaud. 

38. Bray a Ster nb. u. Hoppe. Braye. 

Blätter buchtig = fiederfpaltig; Traube verlängert, mit blatt— 
artigen Deckblättern; Schoten kurzhaarig. O. Feuchte 
Orte, Flußufer im weſtl. Deutſchland, ſehr ſelten. 
Niederliegende B. B. supina Koch. 

39. Erysimum. Schoten dotter. 

1. Mittlere Blätter laͤnglich oder e am Grunde 
nicht. herzförmig. Blumen gelb. 

— — am Grunde tief herzförm., ſtengelumfaſſend, 
ganzrandig. Blumen weiß od. gelblich. Pflanze kahl. 
O. Aecker, ſtellenweis. Morgenländiſcher Sch. 

N E. orientale R. Br. 
2. Blüthenſtielchen 2-3mal fo lang als der Kelch; Blaͤt— 

ter laͤnglich- lanzettlich, geſchweift, mit gleichförmig 
Zſpaltigen Haaren beſtreut und etwas rauh. O. Fluß— 
ufer, Aecker, gemein. Lackartiger Sch. 

E. cheiranthoides. 
— — fo lang oder kürzer als der Kelch. 3. 

3. Blüthenſtielchen ſo lang wie der Kelch. 4. 
— — kürzer als der Kelch. 6. 

4. Blätter von faſt lauter einfachen Haaren etwas rauh, 
linealiſch- lanzettlich, ganzrandig oder entfernt-ge— 
zähnelt; ſterile Aeſtchen in den Blattwinkeln; Schoten 
grau, mit kahlern grünen Kanten. Sonnige Hügel, 
ſehr felten. Graublättr. Sch. E. canescens Rth. 
— — mit 3fpaltigen Haaren beſetzt. 5. 

5. Blätter ganzrandig, die untern laͤnglich-linealiſch, 
die obern lineal- lanzettlich, meiſt grasgrün. Unbe- 

baute Orte. Ruthenförm. Sch. E. virgatum Rth. 
— — geſchweift-gezaͤhnt, laͤnglich-lanzettlich, grau⸗ 

grün. Mauern, zwiſchen Weidengebüſch an Ufern. 
Habichtskrautblättriger Sch. E. hie raeifolium. 

6. Blüthenſtielchen halb ſo lang als der Kelch. 7. 
— — 2-3mal kürzer als der Kelch; Schoten vom 

Rücken ein wenig zuſammengedrückt, gleichfarbig. 
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Bl. hellſchwefelgelb. Abhänge, Wege, ſelten. (D. Pip= 
paublaͤttriger Sch. | 

Erysimum crepidifolium Rchb. 
7. Blätter länglich-lanzettlich, geſchweift-gezähnt; Scho— 

ten grau, mit kahleren grünen Kanten. Blüthe 
wohlriechend. OD. Kalkberge, bisweilen an Flußufern. 
Wohlriechender Sch. E. odoratum Ehrh. 

— — lanzettlich-zugeſpitzt, etwas buchtig- oder ge— 
ſchweift-gezaͤhnt od. ganzrandig; Schoten kaum dicker 
als das verdickte, wagerecht-abſtehende Blüthenſtielchen. 
O. Felder, ſehr zerſtreut. Ausgeſchweifter Sch. 

E. repandum. 

40. Brass ica. Kohl. 

1. Schoten an die Spindel angedrückt, mit zweiſchnei— 
digem Schnabel. Alle Blätter geſtielt, die untern 
leierförmig, die obern lanzettlich, ganzrandig. An 
Flußufern. Gebaut. (Sinapis L.) Schwarzer Senf. 

B. nigra Koch. 
— — abſtehend. Obere Blätter mit breiter Baſis ſitzend, 

oder herzförmig-umfaſſend, bläulich- angelaufen. 2. 
2. Kelch aufrecht, unten feſt zuſammenſchließend. Staub— 

fäden alle aufrecht. Trauben locker, ſchon vor dem 
Aufblühen verlängert; obere Blätter an der Baſis 
nicht herzförmig. Gartenkohl. Gebaut in vielen be— 
kannten Abarten, als Winter- od. Blattkohl (Grün— 
kohl, Braunkohl), Roſenkohl, Kohlrabi, Blumen— 
kohl. B. oleräcea. 

— — zuletzt halb, od. ganz offen. Die kürzern Staubf. 
abſtehend, aufſtrebend. Obere Bl. am Grunde herzf. 3. 

3. Untere Blätter grasgrün, beiderſeits behaart, leier— 
förmig. Trauben beim Aufblühen flach; die offenen 
Blumen höher, als die Knospen. Kelch endlich faſt 
wagerecht. Auf Aeckern, gebaut und wild. Rüben-K., 
Rübſen. Wird in 3 Abarten kultivirt, als Sommer— 
Rübſen, Winter-R. und weiße Rübe. B. Rap a. 

— — meergrün, oberſeits kahl, leierförmig. Verlängerte 
Blüthentraube. Kelch zuletzt halb offen. Kohlreps. 
Raps. Wird in 3 Abarten kultivirt, als Winter— 
Raps, Sommer-R. und Kohlrüben. B. Napus. 
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41. Sinapis Tourn. Senf. 

1. Kelch aufrecht, geſchloſſen. Schotenklappen Znervig. 
Blätter alle tief fiederſpaltig. Blumen ſchwefelgelb. 
Auf Sand- oder Kießfeldern; in felſigen Gegenden in 
den Rheinlaͤndern. (>). (Brassica Cheiranthus Vill.) 
Lackblüthiger S. S. Cheiranthus Koch. 

— — wagerecht abſtehend. 2. 
2. Schotenklappen meiſt kürzer, als der flache ſchwert— 

förmige Schnabel, fteifhaarig, Inervig. Blätter ge— 
fiedert. O. Auf Aeckern. Weißer S. S. alb a. 
— — meiſt länger, als der zweiſchneidige Schnabel, 

kahl, oder mit kurzen Borſten beſetzt, Znervig. Blät— 
ter eiförmig, ungleich gezaͤhnt, die untern faſt leier— 
förmig. O. Auf Aeckern. Feld-S. S. arvensis. 

42. Erucästrum Presl. Rempe. 

Traube ohne Deckblaͤtter; Kelchbl. wagerecht abftehend ; 
laͤngere Staubfaͤden oberwaͤrts vom Griffel abgebo— 
gen. A. Bei Kaſſel. Stumpfwinkelige R. 

E. obtusangulum Rchb. 
— — unterwaͤrts mit Deckblaͤttern. Kelchbl. aufrecht: 

abſtehend; laͤngere Staubfaͤden an den Griffel ange— 
drückt. O u. (O. Ackerraͤnder, Brachfelder, ſelten. 
Pollich's⸗R. E. Polli chii Sch. u. Spenn. 

43. Diplotäxis DC. Doppelfame. 

1. Stengel beblaͤttert, unten faſt ſtrauchig. Die untern 
Blaͤtter fiederſpaltig, mit linealen Zipfeln; die obern 
lineal, unzertheilt, ganzrandig; alle völlig kahl. Blü— 
thenſtiele doppelt ſo lang als die Blume. A. Unbebaute 
Orte. Schmalblaͤttriger D. D. tenuifolia DC. 

— — nur am Grunde beblaͤttert, krautig. 2. 
2. Blüthenſtielchen ſo lang wie die Blüthe; Blumen— 

blaͤtter rundlich- verkehrt- eiförmig, in den kurzen 
Nagel zuſammengezogen. O. Aecker, Schutt, Mauern. 
Mauer-D. D. mur alis DC. 

— — kürzer als die eben geöffnete Blüthe; Blumen: 
blaͤtter laͤnglich-verkehrt- eiförmig, keilig, allmaͤh— 
lig in den Nagel verſchmaͤlert. O. Aecker, Weinberge. 
Dünnſtengeliger D. D. viminea DC. 
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44. Vesieäria Lk. Blaſenſchötchen. 

Blätter laͤnglich, ganzrandig, kahl, untere bewimpert, faſt 
ſpatelförmig; Schötchen kahl. Nur an der Godesberger 
Ruine bei Bonn. Schlauchartiges B. 

V. utriculata Lmk. 

45. Alyssum. Steinkraut. 

1. Staubfäden am Grunde inwendig mit ſtumpfem Zahn⸗ 
chen; Fächer 2ſamig. 2. 

Längere Staubfaͤden geflügelt. ü 
2. Stengel krautig; Trauben an die fruchttragen— 

den verlängert; Platte der Blumenbl. halb-zwei— 
fpaltig. D. Bei Suhl, verwildert. Felſen-St. 

A. petraeum Ard. 
— — am Grunde halbſtrauchig; Traube rispig, auch 

die fruchttragende noch kurz. A. Kalkberge, Felſen. 
Felſen-St. A. saxätile. 

3. Fächer Iſamig; Traube in einem flachen Strauße. 
A. Sonnige Berge, nur bei Verviers. Silberblättri— 
ges St. A. argenteum Vitman. 
— — Aſamig. 4. 

4. Kelch zur Fruchtzeit bleibend. O. Aecker, Mauern, 
gemein. Kelchfrüchtiges St. A. calyeinum. 
— — abfallend. 9. 

5. Stengel zuletzt am Grunde etwas ſtrauchig; Schötchen 
von angedrückten Sternhaaren grau. Felſen, Hügel. A. 
Berg-St. A. montanum. 

— — krautig, Schötchen von ſternförm. od. einfachem, 
etwas abſtehendem Flaum kurzhaarig. O. Nur bei 
Spaa. Feld -St. A. campestre. 

46. De nssnah DC. Berterie. 

Blumenblätter 2fpaltig, weiß; Pflanze von Sternhaaren 
grau. (. An Wegen, trocknen Orten. (Alyssum L. 
Farsetia R. Br.) Graue B. B. in cana DC. 

47. Lunäria. Mondviole. 

Schötchen elliptiſch-lanzettlich, nach beiden Enden zuge— 
ſpitzt. 4. In Bergwaͤldern. Spitzfrüchtige M. 

L. rediviva. 
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Schötchen breit-oval, an beiden Enden ſtumpf. (O. 
Buſchige, felſige Orte. In Gärten. Zweijährige M. 

| Lunäria annua. 

48. Draba. Hungerblümchen. 

Stengel beblättert; mittlere und obere Blätter halb— 
ſtengelumfaſſend, rundlich- eiförmig, gezähnt. Blü— 
thenſtielchen wagerecht-abſtehend. Blumenbl. ganzran— 
dig, weiß. O. An ſteinigen Orten am Rhein, in Thürin— 
gen, Schleſien, im Harz. Mauer-H. D. muralis. 

Stengel blattlos; die grundſtändigen Blätter eine Ro— 
ſette bildend, wie bei der vorigen; Blüthenſtielchen 
aufrecht-abſtehend; Blumenbl. zweifpaltig, weiß. O. 
An trocknen Orten, im Frühling, gemein. Frühes H. 

D. verna. 

49. Cochleäria. Löffelkraut. 
1. Schötchen mit einem Mittelnerv auf den Klappen; 

Samen feinkörnig-rauh. 2. 
— — ohne Nerven auf den Klappen; Samen glatt. 

Mittlere Stengelbl. kammartig-fiederſpaltig. A. Ufer, 
zerſtreut, meiſt nur verwildert. Meerrettig. 

C. Armoräcia. 
2. Obere Blätter mit tief-herzförmigem Grunde ſtengel— 

umfaſſend. (O. 3. 
Blaͤtter ſaͤmmtlich geſtielt, untere herzförmig, obere 

eilanzettförmig, kurz geſtielt. D. Am Seeſtrande. Daͤ— 
niſches L. | C. dänica. 

3. Untere Blätter breit-eiförmig, ſchwach herzförmig, 
mittlere eiförmig. Meeresufer, Salzquellen. Ge— 
bräuchliches L. C. officinalis. 

— eiförmig- länglich od. eiförmig, am Grunde ab— 
gerundet oder in den Blattſtiel vorgezogen, mittlere 
länglich. Meeresufer. Engliſches 2. C. ängliea. 

50. Camelina Crntz. Leindotter. 

Mittlere Stengelblaͤtter laͤnglich- lanzettlich, ganzrandig, 
oder ſchwach gezaͤhnelt, gegen die umfaſſende Baſis 
nicht merklich verſchmälert, pfeilförmig. O. Auf Aeckern, 
haͤufig gebaut. Gebauter L. C. sativa Crantz. 

Mittlere Stengelblaͤtter lineal-laͤnglich, buchtig-gezaͤhnt, 
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oder fiederſpaltig, in der Mitte ſchmaͤler, am Grunde wie- 
der breiter, pfeilförmig. O. Auf Aeckern unter Lein. 
Gezaͤhnter L. Camelina dentata Pers. 

51. Subuläria. Pfriemenkreſſe. 

Blaͤtter pfriemlich. In Teichen, oft unter dem Waſſer. 
Waſſer- Pfr. S. aquatica. 

52. Thlaspi Dill. Täſchelkraut. 

1. Schötchen dreieckig-herzförmig, nach unten verſchmä— 
lert. Griffel ganz kurz. 2. 
— — kreisrund, oder an der Baſis abgerundet, oben 

uasgerandet, flach. 3. 
2. Rothe hervorragende Staubbeutel. Einfache Stengel aus 

einem Raſen von Wurzelblättern. 4 S Samen in jedem 
Fache. A. Bergwieſen. Felſen-T. T. alpestre. 

Gelbe nicht hervorragende Staubbeutel. Stengel äſtig. 
Blätter ſtark umfaſſend. Blumen ſehr klein. Magere 
Aecker. Durchwachſenes T. T. perfoliatum. 

3. Die Wurzel treibt mehrere auf verlängerten Stämm— 
chen entſpringende Blätterroſetten. Blüthenſtengel 
einfach. Blätter ganzrandig. Blumen größer, als 
in dem ähnlichen T. alpestre, mit gelben Staub— 
beuteln. Schötchen mit 1-2ſamigen Fächern und 
längerem Griffel. A. Felſige, buſchige Orte, ſtellen— 
weis. Berg-T. T. mont anum. 

Pflanze nach der Blüthe abſterbend, in vollkommenen 
Exemplaren äſtig. Stengelblätter gezähnt. Große 
breitgeflügelte Schötchen mit vielſamigen Fächern. 
O. Gemein auf Aeckern. Acker- T. T. arveuse. 

53. Teesdälea R. Br. Teesdalee. 

Blumenblaͤtter ungleich. Blätter tief leierförmig = fieder= 
fpaltig, roſettig. Schaft nackt, oder kaum beblaͤttert. 
O. Sandige Orte. AUberis I.) Nacktſtengelige T. 

T. nudicaulis R. Br. 

54. Iberis. Bauernſenf. 

Blätter länglich ſtumpf, nach unten keilförmig in einen 
Stiel verſchmaͤlert, beiderſeits 2- bis Zzähnig. Blu— 
men weiß, zuletzt traubig, Schötchen faſt kreisrund. 
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Aecker, ſelten. In Thüringen, im Moſelthal, bei 
Trier. Bittrer B. Ibéris amära. 

Grundſtaͤndige Blätter lanzettlich, beiderſeits 1- 2zähnig, 
ſtengelſtaͤndige linealiſch- lanzettlich, ſpitz, ganzrandig; 
Schötchen mit dem Fruchtſtiele abſtehend, ausgerandet— 

. 2lappig. Bei Boppard am Rhein. Mittlerer B. 
I. intermedia Guersent. 

55. Biscutélla. Brillenſchötchen. 
Schötchen am Grunde und an der Spitze ausgerandet. 

Kelchblättchen ohne Sporn. A. An felſigen, oder ſan— 
digen Orten, nicht gemein. Glattfrüchtiges B. 

B. laevigata. 

56. Lepidium. Kreſſe. 

1. Schötchen an ihrem obern Rande deutlich ausgerandet. 2. 
— — nicht, oder kaum merklich ausgerandet. 4. 

2. Stengelblätter pfeilförmig umfaſſend, gezähnt, weich— 
haarig. Schötchen mit breitem Hautrand, ſchuppen— 
förmig punktirt. O). Brachfelder, Aecker. Feld-K. 

L. campestre R. Br. 
— — nicht umfaſſend, kahl. 3. 

3. Schötchen an die Spindel angedrückt, mit deutlichem 
Hautrande. Blumenblätter noch einmal ſo lang 
als der Kelch. Die untern Blätter eingeſchnitten. 

Gebaut und verwildert. Gaͤrtenkreſſe. L. sativum. 
— — abſtehend, mit ſchwachem Hautrande. Blumen— 

blätter meiſt fehlend. Zwei Staubgefäße. Untere 
Blätter gefiedert unb doppelt-gefiedert, obere lineal, 
unzertheilt. O. An Wegen, auf Mauern, Stink-Kr. 

L. ruderale. 
4. Stengelblätter pfeilförmig umfaſſend, behaart. Sämmt— 

liche Blätter unzertheilt, geſchweift-gezähnt. Schöt— 
chen endlich am Grunde herzförmig, flügellos. T2. An 
Ackerrändern. Stengelumfaſſende Kr. L. Draba. 
— — ſitzend, nicht umfaſſend. 5. 

5. Schötchen eiförmig, ſpitz, ganzrandig; Blätter geſägt, 
am Grunde fiederſpaltig, die oberſten linealiſch. O. 
Mauern, Wege, in den Rheingegenden. Grasblättrige 
Kreſſe. L. graminifolium. 

Cürie, 9. Aufl. a » 10 
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Schötchen rundlich, ſehr ſeicht ausgerandet. Untere Blätter 
eiförmig, langgeſtielt, gekerbt-geſägt. A. Seeſtrand, 
ſalzhalti ge Orte. Breitblättrige Kr. 

Lepidium latifolium. 

57. Hutchinsia R. Br. Hutchinſie. 
Aeſtiger, beblätterter Stengel. Gefiederte Blätter, Blu— 

menblätter wenig länger als der Kelch. Schötchen 
elliptiſch, ſtumpf. O. Auf Felſen in Thüringen, der 
Rheinpfalz. Stein-H. H. petraea R. Br. 

58. Caps Ella Vent. Hirtentäſchel. O. 

Schötchen dreieckig-herzförmig. Mit ganzen und ges 
theilten Blättern mannichfaltig abändernd. Sehr ge— 
mein in gebautem Lande. (Thlaspi L.) Gemeine H. 

C. Bursa pastoris Mönch. 
— — verkehrt = eiförmig oder elliptiſch. Blätter tief 

fiederſpaltig. Naſſe ſalzhaltige Orte. (Lepidium Lin.) 
Liegendes H. C. procumbens Fr. 

59. Corönopus Hall. Feldkreſſe. O. 

Blüthenſtielchen kürzer als die Blume. Schötchen faſt 
nierenförm., netzig-runzlig, am Rande ſtrahlig— 
geſtreift, mit pyramidenförmigem Griffel. An Wegen, 
Schuttſtellen. Gemeine F. C. Ruellii All. 

— — länger als die Blüthen; Schötchen zweiknotig, 
am Grunde und an der Spitze ausgerandet, netzig— 
runzelig; Griffel fehlend. Ufer, unbebaute Orte. 
Zweiknotige F. C. didymus Sm. 

60. Isatis. Waid. 

Schötchen länglich, ſehr ſtumpf, oder ausgerandet. Ab— 
hänge, Ackerraine, ſehr zerſtreut. OD. Färber-W. 

I. tinetoria. 

61. Myagrum Tourn. Hohldotter. 

Untere Blätter länglich, ſtumpf, buchtigsfiederfpaltig, 
obere länglich, ſpitz, mit pfeilförmigem Grunde 
ſtengelumfaſſend. O. Selten bei Mainz und Spaa. 
Pfeilblättriger H. M. per foliatum.- 
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62. Neslea Des v. Neslee. 

Stengel aufrecht; Blätter unzertheilt, pfeilförmig; Blu— 
men goldgelb. O. Auf Aeckern häufig. (Myagrum L.) 
Rispige N. N. paniculata Desv. 

63. Calepina Adans. Calepine. 

Unterſte Blätter roſettig, buchtig-fiederſpaltig, obere 
länglich, pfeilförmig. Blumen weiß. Brachfelder, 
am Niederrhein. Corvin's C. C. Corvini Desv. 

64. Buni as. Zackenſchote. 

Schötchen flügellos, ſchief-eiförm. C). Auf graſigen Plätzen 
im nördlichſten Deutſchland. Orientaliſche 3. 

B. orientalis. 

65. Cäkile Tourn. Meerſenf. 

Das obere Glied des Schötchens ſchwertförmig. Blumen 
hellviolett. ©. Am Seeſtrande. Gewöhnlicher M. 

C. maritima. 

66. Rapistrum Boerh. Repsdotter. 

Blätter fiederſpaltig; das obere Glied des Schötchens 
eirund, länger als der kegelförmige Griffel. An 
Ackerrändern, ſehr zerſtreut. Mehrjähriger R. 

R. perenne All. 
— — leierförmig; obere Glied des Schötchens kugelig, 

runzelig, eben ſo lang, oder kürzer als der faden— 
förmige Griffel. O. Aeckern, Brachfelder, ſelten. Run— 
zeliger R. R. rugosum All. 

67. Crambe Tourn. Meerkohl. 

Die längern Staubgefäße gabelig geſpalten. Blätter 
fleiſchig, wellig, eingeſchnitten und ſpitz gezähnt. 
bläulich-grün. Blume weiß. 4. Am Seejtrande. Ge— 
meiner M. C. maritima. 

68. Raphanistrum Tourn. Hederich. 

Untere Blätter leierförmig, obere lanzettlich; Kelchblätter 
aufrecht; Samen glatt. O. Aecker, Raine, gemein. 

10 * 
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(Raphanus Raphanistrum L.) Gemeiner H. 
Raphanistrum Lampsana Gaertn. 

69. Räphanus Tourn. Rettich. 

Blätter leierförmig; Samen negig=runzelig. O. Aus 
Aſien ſtammend, jetzt gebaut und zwar: b. mit großer, 
fleiſchiger, außen grauſchwarzer Wurzel: niger DC.; 
c. mit 5 außen röthlicher Wurzel: Radiola 
DC. Garten- R R. sativus. 

7. Ciſtineen. 

70. Heliänthemum Tourn. Sonnenröschen. 

1. Blätter mit Nebenblättern. 2. 
Die Nebenblätter fehlen. b. 3. 

2. Krautig; Kelch auf dem fruchttragenden, weit 2 
ſtehenden Blüthenſtielchen gerade hervorgeſtreckt. O. 
Sandige Orte, ſehr felten. Getüpfeltes S. 

H. guttatum Mill. 
Halbſtrauchig; Griffel 2-3mal fo lang als der Frucht— 

knoten; innere Kelchblätter ſtumpf, mit aufgeſetzter 
Spitze. 5. Heiden, Waldränder, meiſt häufig. Ge: 
meines S. H. vulgare Gaertn. 

3. Blätter ſchmal-lineal, wechſelſtändig. Sonnige Hügel, 
ſehr ſelten. Schmalblättriges S. H. Fumana Mill. 

— — eirund⸗ länglich, unterſeits weiß- grau, gegen— 
ſtändig. Sonnige Hügel, ſehr ſelten. Weinbergs-S. 

H. oelandieum Whlnbg. 

8. Violarieen. 

71. Viola Tourn. Veilchen. A. 

1. Stengel unentwickelt, nur als Wurzelſtock vorhan— 
den, die Blätter alſo alle grundſtändig. 2. 
— — deutlich entwickelt, ſtets ohne Ausläufer. 8. 

2. Narbe in ein ſchiefes Scheibchen ausgebreitet; frucht— 
tragende Blüthenſtiele aufrecht. 3. 

— — in ein herabgebogenes Schnäbelchen verſchmälert; 
fruchttragende Blüthenſtiele niedergeſtreckt. 5. 

3. Nebenblätter bis über die Mitte dem geflügelten Blatt— 



Violarieen. 149 

ſtiele angewachſen, lanzettlich, drüſig-gezähnelt. 
Sumpfige Moorwieſen, ſelten. Moor- V. 

Viola uliginos a Schrad. 
Nebenblätter frei. 4. 

4. Das unpaarige Blumenblatt geadert; Sporn kaum 
länger als die Kelchanhängſel; Blätter nieren-herz— 
förmig, kahl. Bl. blaß = lila. Im Sumpfmooſe 
torfiger Wieſen. Sumpf-V. V. palustris. 
— — nicht geadert; Sporn Zmal länger als die Kelch— 

anhängſel; Blätter nierenförmig. Auf ſumpfigen 
Wieſen in Holſtein und Preußen, ſehr ſelten. Torf-V. 

V. epipsila Ledeb. 
5. Ausläufer vorhanden, verlängert. 6. 
— — fehlend. 7. 

6. Nebenblätter eilanzettlich, ſpitz, am Rande nebſt den 
Franſen kahl. Blätter dunkelviolett, ſelten roſa oder 
weiß. Waldränder, Zäune, Wieſen, überall häufig. 
Wohlriechendes V. V. odorata. 
— — lanzettlich-zugeſpitzt, an der Spitze nebſt den 

Franſen weichhaarig-wimperig. Sehr ſelten. Lieb— 
liches V. V. sua vis M. B. 

7. Blätter herz-eiförmig; Nebenblätter nebſt den Franſen 
am Rande kahl. Wieſen, Raine, Gebüſche, ge— 
mein. Rauhhaariges V. V. hirta. 
— — breit- eiförmig; Nebenblätter am Rande nebſt 

den Franſen fein- rauhhaarig. Hügel, Hecken, ſelten. 
Hügel-V. V. collina Bess. 

8. Die beiden mittlern Blumenbl. ſeitlich abſtehend. 9. 
Die 4 obern Blumenblätter aufwärtsgerichtet und auf— 

wärts dachziegelig. 13. 
9. Stengel niederliegend und aufſtrebend. 10. 
recht. II. 

10. Blätter tief-herzförm. oder faft nierenförm., kurz zu— 
geſpitzt; Kapſel länglich, ſpitz; Blumen violett. Wäl— 
der, Haine, häufig. Wald-V. V. silvestris Luk. 

Aendert ab: b. Sporn walzenförmig, ausgerandet, weiß; 
Blume größer, hellblau: V. Riviniana Achb. In 
ſchattigen Wäldern. 

Blätter länglich- eiförmig, am Grunde herzförmig oder 
faſt abgeſtutzt; Kapſel abgeſtutzt, ſtumpf, mit kurzem 
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Spitzchen. Blumen gefättigt= blau, mit gelblich = 
weißem Sporne. Wieſen, Triften, Wälder, gemein. 
Hunds-V. Viola canina. 

Blätter herzförmig, ſtumpf, untere nierenherzförmig; Kap— 
ſel eiförmig, zugeſpitzt. Bl. bleichviolett oder weiß. 
Pflanze meiſt nur 1-3“ hoch. Sandfelder, Nadel— 
wälder, zerſtreut. Sand-V. V. arenaria DC. 

11. Stengel einreihig behaart; die erſten Blüthen mit 
Blumenblättern, meiſt unfruchtbar, die ſpätern blu— 
menblattlos, fruchttragend. Bergige Laubwälder, zer: 
ſtreut. Blätter blaß-lila, wohlriechend. Wunder— 
bares V. V. mirabilis. 

— — kahl oder flaumig. 12. 
12. Blätter herz- eiförmig, Blattſtiel oberwärts geflügelt; 

mittlere Nebenblätter länglich- lanzettlich, blattartig, 
tief gezähnt, halb ſo lang als der Blattſtiel, obere ſo 
lang wie derſelbe; Sporn doppelt und Zmal ſo lang 
als die Anhängſel des Kelches, zugeſpitzt, an der 
Spitze aufwärts gekrümmt, zweiſpitzig. Bl. vor dem 
Aufblühen gelblich, dann ſchnesweis; Sporn erſt 
grünlich, dann gelblich. In Oſtfriesland auf der 
Geeſt häufig. Schultz's V. V. Schultzii Billot. 

Blätter aus ei- oder herzförmigem Grunde lanzettlich; 
Blattſtiele geflügelt; Nebenblätter lanzettlich, gezähnt, 
obere blattartig; Kapſel zugeſpitzt. Haine, Gebüſche, 
Wieſen. Aufrechtes V. V. reeta Greke. 

Aendert ab: a. Stengel ſtark, nebſt den eilanzettlichen 
Blättern in der Jugend anliegend behaart; mittlere 
Nebenbl. ſo lang oder länger als der Blattſtiel, obere 
derſelben weit überragend; Blume groß, blaßblau. 
Höhe -I: V. persicifolia Schk. (V. elatior Fr.). 
So am Rande feuchter Gebüſche. b. Stengel nebſt 
den ei- oder keil-lanzettlichen Blättern kahl; mittlere 
Nebenbl. meiſt halb fo lang als der Blattſtiel, obere 
ſo lang oder länger als derſelbe; Bl. kleiner, milch— 
oder hellblau. 3-8.“ Wieſenform. V. pratensis M. 
und K. (V. stagnina Kit.) c. Stengel nebſt den herz: 
eiförmigen Blättern kahl; Blume mäßig groß, hellblau. 
Bis 1“. Seltenere Waldform. V. strieta Horn. 

13. Narbe flach, faſt zweilappig. Stengel meiſt 2blättrig, 
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1-2blüthig; Blätter nierenförmig. Feuchte, ſchattige 
Thäler, ſelten. Schleſien, Lauſitz, Sächſiſche Schweiz, 
Annathal bei Eiſenach. Zweiblüthiges V. 

Viola biflora. 
Narbe groß, krugförmig. 14. 

14. Stengel aufſteigend oder aufrecht; Nebenblätter blatt: 
artig, leierförmig-fiederſpaltig, mittlere Zipfel ver— 
längert, gekerbt. Blätter weißlich gelb oder drei— 
farbig. O. Aecker, Brachen, gemein. Dreifarbiges V. 
Stiefmütterchen. V. tricolor. 

— — geſtreckt, ſehr äſtig; Nebenblätter fiederſpaltig, 
der mittlere Zipfel ganzrandig. Pflanze überall von 
ſteifen, abſtehenden Haaren kurzhaarig. O. Vielleicht 
nur Abart der vorigen. Nur bei Spaa und im 
Weidenbachthale des Kreiſes Adenau am Niederrhein. 
Rauhhaariges V. V. rothomagensis Desf. 

Stämmchen kriechend, fadenförmig; Nebenbl. fingerig— 
vieltheilig. Blumen gelb, oder die obern violett, oder 
alle violett. Aendert mehrfach ab. Auf Gebirgswieſen 
in Schleſien. Gelbes V. V. lütea Sm. 

9. Reſedaceen. 

72. Reséda. Reſede. Wau. (©). 

1. Kelch Atheilig. Blätter lanzettlich. Stengel aufrecht. 
An Wegen. Färber-R. R. Luteola. 
— — 6theilig. Stengel ausgebreitet. 2. 

2. Die untern Blätter doppelt-fiederſpaltig; die obern 
Zſpaltig. Auf Aeckern. Gelbe R. R. lütea. 

Blätter theils unzertheilt, theils Zlappig. Blüthenſtiele 
etwa doppelt ſo lang als die Kelche. Wegen ihrer 
wohlriechenden Blume gebaut. Wohlriechende R. 

R. odorata. 

10. Droſeraceen. 

73. Drosera. Sonnenthau. A. 

1. Blätter kreisrund. Narben keulenförmig, ungetheilt. 
In mooſigen Sümpfen. Rundblättriger S. 

D. rotundifolia. 
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Blätter länglich. 2. 
2. Schaft aufrecht, noch einmal ſo lang als die Blätter. 

Narben keulenförmig, unzertheilt. Blätter länglich— 
keilförmig. An ähnlichen Orten. (D. longifolia 
L. zum Theil.) Engliſcher S. 

Drosera anglica Huds. 

Schaft am Grunde niederliegend, in einem Bogen auf: 
ſteigend, etwas länger als die Blätter. Narbe ver— 
kehrt-eirund, ausgerandet. Blätter verkehrt-eirund. 
An ähnlichen Orten. Mittlerer S. 

D. intermedia Hayne. 
| 

74. Aldrovanda Monti. Aldrovande. 

Stengel untergetaucht, fadenförmig, wenigäſtig; Blätter 
dicht⸗quirlſtändig, Blattſtiele etwas flach, am Ende 
breiter und beiderſeits mit einem Paar langen Wim— 
pern beſetzt, die eigentliche Platte blafig aufgetrieben; 
Blüthenſtiele achſelſtändig, einzeln, länger als das 
Blatt; Blumenkrone kaum ſo lang als der Kelch. A. 
Nur in Seen bei Pleß in Oberſchleſien. Blaſige A. 

A. vesiculosa LMX. 

75. Parnassia Tourn. Parnaſſie. 

Einblumiger, einblättriger Schaft. Blume weiß, Ne— 
benkronenbl. gelbgrün. A. Auf naſſen Wieſen. Sumpf: 
Parnaſſie. Herzblatt. P. palustris. 

11. Polygaleen. 

76. Polygala. Kreuzblume. 

1. Vorderes Blumenblatt mit vielſpaltigem Anhange— 
Die drei kleineren Kelchblättchen unter ſich ziemlich 
gleich. Blumen blau, roth, oder weiß. A. 2. 

— — vierlappig. Das hintere Kelchblättchen größer. 
Große blaßgelbe Blumen. Stengel ſtrauchig. In 
Bergwäldern in Franken, Böhmen. Buchsblättrige Kr. 

P. Chamaebuxus. 

2. Traube meiſt 5blüthig, zuletzt ſeitenſtändig. Sehr 
äſtige niederliegende Stengel. Auf torfigen Wieſen, 
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Heiden. (P. serpyllacea Weihe). Niederliegende Kr. 
Poly gala depressa Wender. 

Trauben reichblüthig, endſtändig. 3. 
3. Blätter ſchmal-lanzettlich, unterſte kleiner, elliptiſch. 4. 
Untere Blätter verkehrt- eiförmig, groß. 5 

4. Deckblätter alle halb ſo lang als das Blüthenſtiel— 
chen. Trockne Wieſen, grafige Waldplätze, gemein. 
Gemeine Kr. P. vulgaris. 

Die noch unentwickelten Blüthen von den ſchopfartigen, 
oberſten Deckblaͤttern überragt. Anhöhen, Wald— 
ränder, Wieſen, etwas ſeltener als vorige. Schopf— 
förmige Kr. P. comosa Schk. 

5. Nerven der Kelchblätter an der Spitze kaum in einan— 
derfließend, Seitennerven nach außen aderig, Adern 
ſpärlich⸗ äſtig, nicht netzig verbunden. Sumpfige 
Wieſen, Kalkberge, zerſtreut. Aendert mehrfach ab. 
Bittere Kr. P. a mara. 

Der mittlere Nerv der Kelchblätter faſt von der Mitte 
an aderig=äftig, die Adern äſtig, vielfach netzig ver: 
bunden. Kalkhügel. Bisher bloß in Heſſen im Kr. 
Ziegenhain unter der Hohenwarte hinter Liſcheid. 
Kalk: Kr. P. calcarea F. W. Schultz. 

12, Sileneen. 

77. Gypsöphila. Gypskraut. 

1. Stengel aus niedergeſtrecktem oder aufſtrebendem Grunde 
aufrecht. (Blätter bei allen 3 Arten linealiſch, nach 
beiden Enden verſchmälert.) A. 2 

— — ſteif aufrecht, faſt gabelſpaltig, äſtig-Nrispig; 
Blüthen zerſtreut, hellpurpur, mit dunkleren Adern. O. 
Sandige Brachäcker, Mauern, häufig. Mauer-G. 

0 G. muralis. 

2. Stengel oberwärts loder = ebenfträußig, nebſt den 
Aeſten kahl. Staubgef. und Griffel kürzer als die 
Blume. Gypshügel, ſehr ſelten, nur bei Walken— 
ried am Harz. Kriechendes G. G. repens. 

Stengel am Gipfel gedrungen-ebenſträußig, oberwärts 
nebſt den Aeſten ſchmierig-weichhaarig; Staubgefäße 
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und Griffel länger als die Blume. Gypshügel, 
Sandfelder, ſehr zerſtreut. Ebenſträußiges G. 

Gypsophila fastigiata. 

78. Tünica Scop. Felsnelke. 

Blätter kurz, lineal, ſpitz. Kelch glockig, ſtumpf 
5zähnig. A. Steinige Hügel in Böhmen. (Gypsophila 
L.) Steinbrechende F. T. sa xifrag a Scop. 

79. Dianthus. Nelke. 

1. Hüllſchuppen der Blüthen zu 6, durchſcheinend-häutig, 
rauſchend, elliptiſch, die 2 äußern kürzer, ſtachelſpitzig, 
die innern ſehr ſtumpf, länger als der Kelch; Stengel 
kahl; Blüthen in endſtändigen Köpfchen oder 7 O. 
Sandfelder, fonnige, kalkige Hügel. Sproſſende N. 

D. prolifer. 
— — krautig oder fehlend. 2. 

2. Blumenblätter ganzrandig oder gezähnt, fleiſchfarben 
oder purpurn. 3. 

— — tief> fingerig oder fiederſpaltig-eingeſchnitten. 9. 
3. Blüthen büſchelig oder büſchelig-kopfig. 4. 
— — rispig oder einzeln. 

4. Hüllſchuppen und Kelchſchuppen rauhhaarig, gefurcht, 
lanzettlich - pfriemlich, fo lang wie die Kelchröhre; 
Stengel und Blätter weichhaarig. OD. Waldblößen, 
trockne Gebüſche. Rauhe 3 D. Armeria. 
— — kahl, nicht gefurcht. 

5. Blätter am Grunde kurz rn darunter fcheidig, 
lanzettlich; äußere Hüllblätter lineal-lanzettlich, ſehr 
ſpitz, zurückgebogen-abſtehend. A. Am Unterharze im 
Bodethale an der Roßtrappe, häufig in Gärten. 
Bärtige N. D. barbatus. 
— — am Grunde nicht geſtielt, lineal oder lineal— 

lanzettlich. 6. 
6. Blattſcheiden ſo lang wie die Breite des Blattes; 

Blüthen zu 2 od. büſchelig. Blumen am Schlunde 
dunkelroth gefleckt. A. Trockene i Gebüſche, 
ſelten. Seguier's N. . Seguierii Vill. 

— viermal länger als die 3 des Blattes; Kelch⸗ 
ſchuppen braun, ſehr ſtumpf, begrannt. 7. 
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7. Platte der Blumenbl. ſo lang als ihr Nagel; Blü— 
thenköpfchen meift öblüthig. A. Graſige Hügel u. Trif— 
ten, meiſt gemein. Karthäuſer-N. 

Diänthus Carthusianorum. 
— — halb ſo lang als ihr Nagel; Blüthenköpfchen 12 — 

30blüthig. A. Auf graſigen Hügeln in Böhmen (Karls: 
bad). Dunkelrothe N. D. atrorubens All. 

8. Stengel weichhaarig, mit einblüthigen Aeſten; Kelch— 
ſchuppen meiſt zu 2, elliptiſch, begrannt, mit der 
pfriemlichen Granne um die Hälfte kürzer als die 
Kelchröhre; Bl. purpurroth, mit weißen Punkten und 
einem dunkleren Ringe. A. Trockne Wieſen, Wald— 
ränder, meiſt nicht ſelten. Deltablumige N. 

D. teltoides. 
Stämmchen niederliegend, wurzelnd, dicht =rafig; Blät— 

ter meergrün; Kelchſchuppen eiförmig, ſtumpf, zu— 
geſpitzt od. begrannt, Amal kürzer als die Röhre. A. 
Felſen, ſteinige Gebirge, ſehr zerſtreut. Blaugraue N. 

D. caesius Sm. 
9. Stämmchen niederliegend, wurzelnd, ſehr äſtig, dicht— 

raſig; Stengel meiſt einblüthig. T. Auf Sandboden, 
ſelten. Sand-N. D. arenarius. 

Stengel meiſt einzeln, 2 mehrblüthig; Blüthen fleiſch— 
farben, mit purpurrothen Härchen, wohlriechend. 
O und A. Bergwälder, Wieſen, meift nicht ſelten. 
Pracht-N. D. superbus. 

In Gärten werden häufig kultivirt: D. Caryophyllus 
und D. plumarius. 

80. Saponäria. Seifenkraut. 

Kelch pyramidaliſch, mit 5 ſcharfen Kanten. Blumenbl. 
am Grunde ohne Anhängſel, hell-fleiſchfarben. O. Unter 
Getreide. Kuh-S. S. Vaeccaria. 
— — roöhrig, ſtielrund. Blumenbl. am Schlunde mit 2 

ſpitzen Zähnen, hell-fleiſchfarben. A. See Ufer, auf 
Sandboden. Gemeines S. S. officinalis. 

81. 3 Tourn. Taubenkropf. 

Stengel ſchwach, kletternd, weitäſtig; Blätter länglich = ei: 
förmig, ſpitz; Kelch bauchig-glockig; Blumenbl. 2ſpal— 
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tig, grünlich weiß; Beeren kugelig, ſchwarzglänzend. 
A. In Hecken. Beerentragender T. 

Cucübalus baceiferus. 

82. Siléne. Leimkraut. 

1 Blumenblätter am Schlunde ohne Schuppen. 2. 

2. Blüthenſtand rispig oder traubig. 3. 
— — ebenſträußig-rispig. Blüthen gabel— hör end= 

ſtändig; Kelch eiförmig, aufgeblaſen, vielftreifig, netzig— 
aderig, kahl. A. Unbebaute Orte, häufig. (Cucubalus 
Behen L.) Aufgeblaſenes L. Taubenkropf. 

S. inflata Sm. 
3. Blumenblätter 2ſpaltig. 4. 
— — ungetheilt, linealiſch, grünlich. Aeſte der Rispe 

gegenſtändig, quirlig-traubig, Quirle reichblüthig. A. 
Unbebaute Hügel, Sandfelder, zerſtreut. Ohrlöffel-L. 

S. Otites Sm. 

4. Zweijährig. Klebrig-zottig. Traube quirlig, Blüthenſtiele 
gegenſtändig, 1-3blüthig; Kelch walzenförmig. Wege, 
ſandige Triften, ſehr ſelten. Klebriges L. 

| S. viscosa Pers. 
Ausdauernd, nicht Elebrig = zottig. 5. 

5. Weichhaarig; Rispe aufrecht, faſt gehäuft, Aeſte ges 
genſtändig, Zgabelig- verzweigt, klebrig-beringelt, 3- 
vielblüthig; Kelch keulenförmig. Waldige Orte, ſehr 
ſelten. Hain-L. S. nemoralis W. K. 

Kahl oder an den Stengeln und Blüthenſtielen mit 
einigen Härchen beſtreut; Traube einſeitswendig, auf 
recht, Aeſte gegenſtändig, 1-3blüthig; Stengel mit 
linealiſch-lanzettlichen Blättern dicht beſetzt. Sandige 
Flußufer. In der Neumark und in Poſen. Tata— 
riſches L. S. tatärica Pers. 

6. Kelch 10ſtreifig. 7. 
— — 30ftreifig. Blumenbl. ungetheilt. O. 11. 

7. Blumenblätter 2fpaltig. 8. 
— — ungetheilt. O. 10. 

8. Blüthen gabel- und endſtändig, vereinzelt, aufrecht; 
Stengel nebſt den Blüthenſtielen kleberig-zottig; Bl. 
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weiß oder blaß-fleiſchroth. O. Aecker, häufig. Naͤcht— 
lich = blühendes L. Silene noctiflöra. 

Blüthen überhängend, in einſeitswendiger Rispe oder 
Traube. A. 9. 

9. Aeſte der Rispe gegenſtaͤndig, Igabelig = verzweigt, 3— 
7blüthig; Kelch röhrig, mit ſpitzen Zaͤhnen. Trockne 
Hügel, Waldraͤnder, gemein. Nickendes L. S. nutans. 

Aeſte der Traube gegenſt., 1-3blüthig; Kelch röhrig, mit 
ſtumpfen Zaͤhnen. Sandige, graſige Hügel, Nadel— 
wälder, ſelten. Grünblumiges L. 

S. chlorantha Ehrh. 
10. Blüthen wechſelſtändig, in endſtaͤndiger, meiſt gepaar— 

ter, kleberig-weichhaariger Traube; Blumenblätter 
ganzrandig, gezähnelt oder ausgerandet, fleiſchfarbig 
oder weißlich, zuweilen im Mittelfelde blutroth. Unter 
der Saat, zerſtreut. Franzöſiſches L. S. gallica. 
— — in endſtändiger, büſchelig-gedrungener, reichblü— 

thiger Rispe; Blumenbl. ausgerandet, meiſt kirſch— 
roth. Pflanze völlig kahl; obere Stengelglieder kle— 
berig-beringelt. Felſige Orte, zwiſchen Gebüſch. In 
Gärten, leicht verwildernd. Garten. S.Armeria. 

11. Blumenblätter verkehrt-herzförmig; Kapſel länglich— 
eiförmig. Sandige Orte, ſelten. Im Rhein-, Nahe: 
und Moſelgebiete. Kegelkelchiges 2. S. cönica. 

—— nicht ausgerandet, klein- gekerbt; Kapſel platt: 
kugelig, lang geſchnäbelt. Blume roſenroth, wie bei 
voriger. An der weſtlichſten Grenze im Luxembur— 
giſchen, außerdem mit fremdem Samen eingeführt. 
Kugelkelchiges L. S. conoidea. 

83. Viseärıa Rivin. Pechnelke. 

Stengel kahl, oberwärts unter den Gelenken kleberig; 
Blüthen traubig-rispig, faſt quirlig; Bl. hellroth. A. 
Trockene Wieſen, buſchige Bergabhaͤnge, gemein. Oft 
in Gärten. (Lychnis Viscaria L.) Gemeine P. 

V. vulgaris Röhling. 

84. Agrostemma. Kranzrade. A. 

Blumenblätter bis uͤber die Mitte Aſpaltig, fleiſchroth. 
Wieſen, feuchte Gebüſche, gemein. (Lychnis Flos 
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cuculi L.) Kuckuks-K. | 
Asrostemma Flos e Don. 

85. Lychnis Tourn. Lichtnelke. 

Stengel unterwaͤrts zottig; obere Blaͤtter nebſt den Blü— 
thenſtielen und Kelchen drüſig-kurzhaarig; Kapſel mit 
vorgeſtreckten Zähnen. Blüthen bei beiden 2häufig. 
Bl. weiß, ſehr ſelten fleiſchroth, am Abend geöffnet, 
wohlriechend. O. Acker- u. Waldränder, Gebüſche, haͤufig. 
(Lychnis vespertina Sibth.) Weiße L. L. alba Mill. 

Die ganze Pflanze von drüſenloſen Haaren zottig; Kapſel 
mit zurückgerollten Zaͤhnen. Bl. ſchön purpurroth, ſehr 
ſelten weiß, am Tage geöffnet, geruchlos. O. Feuchte 
Laubwälder, naſſe Waldblößen, Ufer, häufig. (L. diurna 
Sibth.) Rothe L. L. rubra P. M. E. 

86. Githägo Des f. Rade. 
Kelchzipfel laͤnger als die Kelchröhre und die abgeſtutzten, 

purpurrothen, geſtreiften Blumenblätter. O. Unter dem 
Getreide gemein. (Lychnis Githago Lmk. Agrostemma 
Githago L.) Korn-Rade. G. segetum Desf. 

13, Alſineen. 

87. Sagina. Sagine. Maſtkraut. 

1. Kelch Ablättrig, deutlich langer als die 4 Blumen— 
blaͤtter. 2. 

Blüthentheile ö5zaͤhlig. 4. 
2. Stengel niederliegend, am Grunde wurzelnd; Blätter 

kahl; Blüthenſtiele nach dem Verblühen hakenförmig 
herabgekrümmt, zur Fruchtreife wieder aufrecht. A. 
Feuchte, graſige Stellen, Sandplätze, gemein. Nieder— 
liegende S. S. proeumbens. 
— — aufrecht. 3. 

3. Blätter am Grunde gewimpert; Kelchblätter -ſtumpf, 
die 2 aͤußern ſehr kurz ſtachelſpitzig; Blüthenſtiele ſtets 
aufrecht. Bl. ſehr klein, bald verſchwindend. O. Aecker, 
ſchwach begraſte Plaͤtze, ſtellenweis. Blumenblattloſe S. 

S. apéltala. 
— — nicht gewimpert; Kelchbl. ſtumpf; die abgeblüthen 
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Blüthenſtiele immer aufrecht. Bl. fehlend oder ſehr 
klein. O. Am Seeſtrande. (S. maritima Don.) Steife S. 

Sagina strieta Fr. 

4. Blumenbl. kürzer oder fo lang als der Kelch. 5. 
t ſo lang als der Kelch. Stengel ausge— 

breitet oder aufſtrebend. . Sumpfige, torfige Wieſen, 
feuchter Sandboden, ſtellenwoiß. Knotige S. 

S. nodosa Bartl. 

5. Blätter kurz- ſtachelſpitzig, nebſt dem Stengel und den 
Blüthenſtielen kahl. Blumenbl. kürzer als der Kelch. A. 

An dünn beraſten, felſigen Berglehnen der ſchleſiſchen 
Gebirge. Felſen-S. S. saxatilis Wimm. 

— — lang ⸗ſtachelſpitzig, am Rande nebſt dem obern 
Theile des Stengels und den Blüthenſtielen etwas 
behaart; Blumenbl. ſo lang wie der Kelch. A. Sandige 
Brachäcker, ſehr zerſtreut. Pfriemblättrige S. 

S. subulata Torr. u. Gray. 

88. Spérgula. Spark. ©. 

1. Blaͤtter unzertheilt mit einer Furche durchzogen; Staub— 
gefaͤße meiſt 10, bisweilen nur 5-7; Samen kugelig— 
linſenförmig, fehr ſchmal geflügelt. Sandfelder, ge— 
mein. Feld⸗S. S. arvensis. 
— — unterſeits ohne Furche; Samen flach zuſammen— 

gedrückt, mit einem breiten, ſtrahlig-gerieften Flügel— 
rande umgeben. 2. 

2. Blumenblätter eirund, ſich gegenſeitig deckend; Staub— 
faͤden 10, ſehr ſelten 6-8. Trockenſandige Hügel, 
her, ſtellenweiſe. Moriſon's S. 

S. Morisonii Boreau. 
— — lanzettlich, ſich nicht deckend; Staubf. 5. Bis— 

her nur bei Brandenburg an der Havel. Fünf: 
faͤdiger S. S. pentandra. 

89. Sperguläria Presl. Schuppenmiere. 

1. Stengel aufrecht; Aeſte an der Spitze eingeknickt-über— 
hängend; Kelchblaͤtter weiß, rauſchend, mit krautigem 
Rückennerven; Blumenblätter weiß, kürzer als der 
Kelch. O. Unter der Saat, ſelten. (Alsine L. Lepi- 
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gonum seg. Koch. Arenaria seg. Lmk.) Saaten⸗Sch. 
Sp euere segetalis Fenal. 

Stengel geſtreckt 2255 aufſtrebend; Aeſte traubig. 2. 
2. Blätter ſtachelſpitzig, etwas fleiſchig, beiderſeits flach. 

Kapſel ſo lang als der Kelch; Samen faſt dreieckig, 
ungeflügelt. O. Sandiger Boden, Triften, Wege, ge: 
mein. (Alsine rubra Whlnbg.) Rothe Sch. 

S. rubra Presl. 
— — ſtumpflich, fleiſchig, beiderſeits gewölbt. 3. 

3. Kapfel wenig länger als der Kelch; Samen ſämmt— 
lich ungeflügelt oder nur die unterſten weiß geflügelt. 
O. Meeresufer und ſalzhaltige Orte. (Arenaria marina 
Rth. Lepigonum medium Whlbg.) Salz-Sch. 

S. marina Greke. 
— — faft doppelt fo lang als der Kelch; Samen fümmt: 

lich weiß geflügelt. A. Meeresufer und ſalzhaltige Orte. 
(Arenaria L. Lepigonum marinum Whlbg. L. mar- 
ginatum Koch.) Mittlere Sch. S. media Greke. 

90..Honckenya Ehrh. Salzmiere. 

Stengel gabelſpaltig, niederliegend; Blaͤtter ſitzend, 
ſpitz eiförmig, kahl, fleiſchig; Blumenblätter länger als 
der Kelch, weiß. XJ. Am Seeſtrande. (Arenaria L. 
Alsine Whlbg. Halianthus Fr.) Dickblättrige S. 

H. peploides Ehrh. 

91. Alsine Whlnbg. Alſine. 

1. Stämmchen einen Raſen bildend. A. 2. 
Stengel einzeln; Blumenbl. kürzer als der Kelch. O. 3. 

2. Kelchbl. Znervig, am Rande häutig; Blumenblaͤtter 
eiförmig, kurz benagelt, am Grunde faſt herzförmig, 
länger als der Kelch. Steinige Orte, beſonders an 
Halden des Kupferſchiefers, ſelten. (Arenaria L. A. 
cespitosa Ehrh.) Frühlings-A. A. verna Bartl. 
— — weiß, faſt knorpelig, mit grünem Rückenſtreif. 

Blumenblätter oval, wenig länger als der Kelch 
Felſige Orte. Nur bei St. Ivan in Böhmen. Bor— 
ſtenblättrige A. A. setäcea M. u. K. 

3. Pflanze feinhaarig-drüſig. Kelchbl. lanzettlich-pfriem— 
lich, länger als die Blumenblätter und die Kapſel. 
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Sandige Triften, Brachfelder, zerſtreut. Klebrige A. 
Alsine viscosa Schreb. 

Pflanze kahl oder felten flaumhaarig. +. 
4. Kelchblätter ungleich, lanzettlich-pfriemlich, ſehr ſpitz, 

weißknorpelig, mit grünem Rückenſtreifen. Trockene 
Hügel, fandige Felder, ſelten. Jacquin's A. 

ö A. Jacquini Koch. 
— — faſt eilanzettlich, etwas länger als die ovalen 

Blumenblätter und kürzer als die Kapſel. Kalkboden, 
ſandige Aecker, zerſtreut. Schmalblättrige A. 

A. tenuifolia Whlnbg. 

92. Moehringia. Möhringie. 

Blätter eiförmig, ſpitz, 3-önervig, die untern geſtielt. 
Blumenbl. 5, kürzer als der Kelch. In ſchattigen 
Gebüſchen. (Arenaria L.) Dreinervige M. | 

M. trinervia Clairv. 
— — fadenförmig, halbſtielrund, nervenlos. Stengel 

raſenförmig. Blumenbl. meiſt 4, länger als der Kelch— 
Auf dem Rieſengebirge. Moosartige M. M. mus cosa. 

93. Arenaria Sandkraut. 

Blätter eirund, zugeſpitzt. Kelchbl. 3Znervig, länger als die 
Krone. (. Auf Aeckern, an magern Orten, gemein. 
Quendelblättriges S. A. serpyllifolia. 

94. Holosteum. Spurre. O. 

Blume in einer Dolde. Kraut bläulich = grün. Auf fans 
digen Aeckern, gemein. Doldige S. H. umbellatum. 

95. Stellaria. Sternmiere. 

J. Die untern Blätter an den blühenden Stengeln ge— 
ſtielt. 2. 

Alle Blätter der blühenden Stengel ungeſtielt. 4. 
2. Blumenblätter bis auf ein Drittel ihrer Länge zwei— 

ſpaltig. Stengel, Kelche und Rand der linealen 
Blätter drüſig- behaart, klebrig. O. In Schleſien. 
Kledrige St. St. viseida MB. 
— — faſt bis an den Grund zweitheilig. 3. 

3. Blumenblätter noch einmal fo lang, als der Kelch. 

Cürie. 9. Aufl. 11 
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Blumen in einer gabelſpaltigen Rispe. Kelch meiſt 
nur am Grunde behaart. In ſchattigen feuchten 
Gebüſchen. Wald-St. Stellaria nemörum. 

Blumenblätter kürzer als der Kelch. Blumen einzeln, 
gabelſtändig. Meiſt nur 3-5 Staubgefaͤße. O. Sehr 
gemein auf Gartenbeeten u. ſ. w. (Alsine L.) Ge⸗ 
meinſte St. St. media Vill. 

4. Blumenblätter bis zur Mitte zweiſpaltig. Blaͤtter 
lanzettlich, lang zugeſpitzt, am Rande ſcharf. Krone 
doppelt ſo lang als der Kelch. In Gebüſchen, Wäl— 
dern, häufig. Großblumige St. St. Holoöstea. 

— — bis an den Grund zweitheilig. 5. | 
5. Blätter ovalz=lanzettlih, ‚fo daß ihre größte Breite 

in die Mitte, oder über dieſelbe fällt. 6. 
—— faſt lineal, nahe am Grunde am breiteſten, all— 

mählig verſchmälert. 8. 
6. Deckblätter trockenhäutig. 7. | 

— — blattartig grün. Blätter länglic = lanzettlich, 
völlig kahl. Kelchblättchen nervenlos, und wie die 
Kapſel kürzer als die Blumenblätter. Auf feuchten 
torfigen Wieſen im nördlichſten Deutſchland. Dick— 
blättrige St. 

St. erassıfolia Ehrh. 
7. Blätter lineal-lanzettlich, am Rande und auf der 

Mittelrippe ſcharf. Kapſel länger als die nerven— 
loſen Kelchblättchen; letztere ungefähr von der Länge 
der Krone. Graſige Orte, Brüche, ſehr ſelten. (St. 
longifolia Fr.) Frieſiſche St. St. Frieseana Ser. 

Blätter länglich- lanzettlich, glatt, am Grunde wim— 
perig. Kapſel ungefähr von der Länge der ſtark drei— 
nervigen Kelchblättchen. Krone kürzer als der Kelch. 
Häufig an quelligen oder ſumpfigen Orten. Sumpf-St. 

St. uliginosa Murray. 
8. Stengel meiſt ausgebreitet. Blätter grasgrün, am 

Grunde bewimpert. Deckblätter bewimpert.- Dolden— 
traube endlich ſehr ausgeſperrt, endſtändig. Blumen— 
blätter dem Kelche ungefähr gleich; doch veränderlich. 
Sehr gemein an Ackerrändern, Hecken. Grasartige St. 

St. graminea. 
— — mehr aufrecht. Blätter kahl und öfters ſo wie 
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die ganze Pflanze bläulich angelaufen. Deckblätter 
kahl. Rispe weniger ausgeſperrt und aͤſtig, durch 
einen daneben entſpringenden Aſt endlich ſeitenſtaͤn— 
dig. Blumenblätter länger als der Kelch. Feuchte 
Wieſen, Gräben, zerſtreut. Seegrüne St. 

| Stellaria glauca Wither. 

96. Moenchia Ehrh. Mönchie. O. 

Stengel I-Zblüthig; Blätter lanzettlich; Blumenblätter 
um ein Drittel kürzer als die breit trockenhäutigen 
Kelchbl.; Staubgef. 4. Auf magern Feldern; nicht 
gemein. (M. quaternella Ehrh.) Aufgerichtete M. 

. M. erecta Fl. Wett. 

97. Malächium Fr. Weichling. 

Stengel geſtreckt und kletternd, am Grunde oft wur— 
zelnd; Blätter herzeiförmig, zugeſpitzt, ſitzend, die 
unterſten und die der nichtblühenden Stengel geſtielt; 
Rispe gabelfpaltig, drüſig- behaart; Blumenblätter 
2theilig, länger als der Kelch. A. Feuchte Orte, ge— 
mein. (Cerastium L.) Waſſer-W. 

M. aquatieum Fr. 

98. Cerastium Hornkraut. 

J. Blumenbl. kürzer oder fo lang als der Kelch. O. 2. 
— — doppelt fo lang als der Kelch. 6. 

2. Deckblätter behaart, ſämmtlich krautartig. 3. 
—— und Kelchbl. an der Spitze kahl, am Rande 

zum Theil trockenhäutig. 4. 
3. Fruchttragende Blüthenſtielchen und Blumenblätter 

etwa jo lang als der Kelch. Kraut blaß und faſt 
gelbgrün. Feuchte Stellen, zerſtreut. Geknäueltes H. 

C. glomeratum Thuill. 
Fruchttragende Blüthenſtielchen 2-3mal länger als der 

Kelch. Kraut graugrün, Haare grau, lang. Im 
Graſe trockner Hügel. Kleinblumiges H. 

C. brachypétalum Desp. 
4. Deckbl. und Kelchbl. am Rande trockenhäutig. 5. 
Untere Deckbl. krautartig, obere halb-trockenhäutig, mit 

faſt auslaufendem, Erautartigem Streifen. Frucht— 

1 
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ſtiele wagerecht-abſtehend, 2-3mal länger als die 
an der Spitze ganzrandigen Kelchblätter. Trockene 
Weideplätze, Brachäcker, zerſtreut. (C. pumilum 
Curtis.) Klebriges H. Cerastium glutinosum Fr. 

5. Stengel meiſt aufrecht, nicht wurzelnd; Fruchtſtiele 
zurückgeſchlagen, 2-3mal länger als die an der Spitze 
ausgebiſſen-gezähnelten Kelchbl. Sonnige Hügel, ſandige 
Aecker, gemein. Fünffädig. H. C. semidecandrum. 
— — aufſteigend, ſeitenſtändige an den unteren Ge: 

lenken wurzelnd, Fruchtſt. 2-3mal länger als die an 
der Spitze ganzrandigen Kelchblätter. Felder, Triften, 
gemein. Gemeines H. C. triviale LX. 

6. Stengel und Blätter filzig; Blüthenſtiele wollig-filzig. 
A. Sonnige Orte, Mauern. Nur an der Weſtgrenze 
des Gebietes bei Aachen, Limburg und Lüttich. (C. 
repens Koch.) Filziges H. C. tomentos um. 
— — nicht filzig. 7. 

7. Stengel aufſtrebend, die ſeitenſtändigen am Grunde 
wurzelnd; unterſte Blätter eiförmig, ſpitz, in den 
Blattſtiel plötzlich vorgezogen, mittlere länglich, obere 
lanzettlich, verſchmälert-zugeſpitzt. O. Feuchte Wälder. 
Nur in Oſtpreußen im Strade, einem feuchten Walde 
bei Kreuzburg und bei Kapkeim im Linkehner Walde. 
Wald-H. C. silvaticum W. K. 

Stämmchen kriechend, die nichtblühenden Stengel roſettig, 
die blühenden aufſtrebend; Blätter elliptiſch oder lan— 
zettlich; Deckblätter krautig, an der Spitze ſchmal— 
trockenhäutig; Blüthenſtiele nach dem Verblühen 
ſchief-abſtehend. 4. Auf Gebirgskämmen. Nur in 
Schleſien auf dem Gipfel der Badia Gora (5000). 
Alpen-H. N C. alpinum. 

Staͤmmchen niedergeſtreckt, am Grunde wurzelnd; Sten— 
gel aufſteigend; Blätter linealiſch- lanzettlich; Dedbt. 
breit-trockenhäutig; Blüthenſt. kurz- weichhaarig, nach 
dem Verblühen aufrecht, mit nickendem Kelche. A. 
Wegränder, Triften, gemein. Acker-H. C. arvense. 

14. Elatineen. 
99. Elatine. Tännel. ©. 

1. Blätter quirlſtändig, zu 3-4, ſitzend. In Teichen, 
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oft ſchwimmend. Wirbelblüthiger T. 
Elatine Alsınastrum. 

Blätter gegenſtändig, geftielt. 2. 
2. Blumenblätter 4, Kelch 3 - Hpaltig ; Staubgefäße 8, 

Samen hufeiſenförmig gekrümmt. Blumen ſitzend, 
oder ganz kurz geſtielt. Im austrocknenden Ufer— 

ſchlamm. Pfefferfrüchtiger &. E. Hydropiper. 

Blumenblätter 3. Same ſanft gekrümmt. Blätter 
kürzer geſtielt als bei der vorigen. 3. 

3. Staubgefaͤße 3; 2 Kelchzipfel. An ähnlichen Orten. 
Dreifädiger T. E. triandra Schk. 

Staubgefäße 6; 3 Kelchzipfel. Blumen länger geſtielt 
als bei den vorigen. An denſelben Orten. Sechs— 
fädiger T. E. he xandra DC. 

15. Lineen. 

100. Linum. Flachs. 

1. Blätter alle gegenftändig, Blumen weiß. Auf feuchten 
Wieſen, gemein. Purgier-Flachs. L. cathärtieum. 
— — wechſelſtändig. 2. 

2. Blumen gelb. Stengel ſcharfkantig, mehrere aus 
derſelben Wurzel. Kelchblättchen ſtachelig bewimpert. 
A. Auf trocknen Hügeln bei Leitmeritz in Böhmen. 
Gelber Fl. L. fla vum. 

— — blau, oder röthlich. 3. 

3. Blätter am Rande mit kurzen ſtacheligen Wimpern 
beſetzt. Kelchblättchen drüſig-bewimpert. Blumen 
röthlich. A. Auf trocknen Hügeln, ſehr zerſtreut. Dünn— 
blättriger Fl. L. tenuifolium. 

Blätter glattrandig. Blumen blau. Kelchblättchen ohne 
Drüſen am Rande. 4. 

4. Einjaͤhrige Pflanze, einzeln ſtehende Stengel treibend. 
Kelchblättchen zugeſpitzt, ſchwach bewimpert, der Kapſel 
faſt gleich. Blumenblätter abgerundet, gekerbt, him— 
melblau wie die Staubbeutel. Samen gelbbraun, 
etwas krumm. Gebaut und verwildert. Gewöhn— 
licher Fl. L. usitatissimu'm. 

Ausdauernde Pflanze; mehrere Stengel aus derſelben 
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Wurzel. Kelchblättchen unbewimpert; die innern ſehr 
ſtumpf, kürzer als die Kapſel. Fruchtſtiele ſteif 
aufrecht. Um Frankfurt am Main, Darmſtadt. 
Ausdauernder Fl. Linum perenne. 

101. Radiola Dill. Zwergflachs. 

Stengel gabelſpaltig-äſtig, einige Zoll hoch. O. Auf ſan— 
digem feuchtem Boden. (R. Millegrana Sm. Linum 
Radiola Lin.) Tauſendkörniger 3. 

R. linoides Gmel. 

16. Malvaceen. 

102. Malva. Malve. 

1. Einſchnitte der Blätter gehen nie über die Mitte. 2. 
— — der obern Blatter gehen bis nahe an den Grund; 

Blüthenſtiele einzeln, üblüthig oder doch armblüthig. 4. 

2. Große lebhafte rothe Blume. Stengel öfters aufrecht 
und ſo wie die Blatt- und Blumenſtiele von kurzen 
Haaren ſcharf. Blätter 5-7Tlappig, tiefer einge— 
ſchnitten als in den folgenden. An Wegen, häufig. 
Wilde M. M. sylvestris. 

Verwandt: M. mauritiana IL. Stengel höher, ſtärker, 
glatter. Blätter ſtumpfer. Kelchblättchen breiter. 
Barbarei, Südeuropa. Verwildert. 

Kleine blaſſe Blumen. Blätter rundlich, ſehr ſeicht 
gelappt. Stengel niederliegend. 3. 

3. Blumenblätter 2-3mal länger als der Kelch, tief 
ausgerandet. Früchtchen auf dem Rücken abgerundet, 
glatt oder ſchwach-runzelig. Gemein an Wegen. 
Ueberſehene M. M. neglecta Wallr. 

— — ſo lang als der Kelch, ſchwach ausgerandet. 
Früchtchen ſcharf-berandet, grubig-runzelig. Seltener. 
(M. borealis Wallm.) Rundblättrige M. 

M. rotundifolia. 

4. Kapſeln kahl. Lappen der Blätter fiederſpaltig. Blu— 
menblätter ausgeſchweift bogig. An Wegen, in Ge— 
büſchen. Spitzblättrige M. M. Alcea. 

— — behaart. Fetzen der Blätter ſtärker gezähnt, 
ſchmaler, Blumen kleiner als bei der vorigen, mit 
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Biſamgeruch. Im weſtlicheren Deutſchland. Biſam-M. 
Malva moschata. 

103. Althaea. Eibiſch. 

Blätter unzertheilt, gezähnt, weichfilzig. Blüthenſtiele 
in den Blattwinkeln, vielblüthig, weit kürzer als 
das Blatt. In feuchten Gebüſchen. Gemeiner E. 

A. officinalis. 

Die obern Blätter bis nahe an den Grund 3 —5iſpaltig. 
Pflanze ſteifhaarig. Stiele einblumig, länger als 
das Blatt. Aecker, Weinberge, ſeltener. Behaarter E. 

A. hirsuta. 

104. Lavatera. La vatere. 

Stengel krautartig, dicht mit Sternhaaren beſetzt. Stiele 
einblumig, einzeln, länger als die Blattſtiele. Wege, 
Raine, Hügel. Thüringiſche L. L. thuringiaca. 

17. Tiliaceen. 

105. Tılıa. Linde. 

Doldentraube 2-3blüthig. Früchte mit deutlichen Rie— 
fen. Blätter unterſeits dünn flaumhaarig. Blätter, 
Blumen und Früchte größer als in den folgenden; 
auch grünt und blüht ſie etliche Wochen früher. In 
Wäldern; überall häufig angepflanzt. (T. grandifolia 
Ehrh.) Großblättrige 2. T. platyphyllos Scop. 

— — 5 7blüthig. Früchte ſchwach gerieft. Blätter 
ganz kahl. Narben endlich faſt rechtwinkelig aus— 
einander fahrend. Mit voriger. (T. parvifolia Ehrh.) 
Kleinblättrige L. T. ulmifolia Scop. 

18. Hypericeen. 

106. Hypericum. Hartheu. Johanniskraut. 
2 1. Kelchblättchen am Rande ganz. 2 

— — drüſig⸗geſägt oder gefranzt. 5. 
2. Stengel vierkantig. 3. 
— — nur mit zwei Kanten, oder ſtielrund. 4. 

3. Kelchblättchen lanzettlich, ſcharf zugeſpitzt. Blumen: 
blätter kaum punktirt. Blumen kleiner als in den 
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folgenden. Stengel rechtwinkelig-vierkantig. An 
feuchten Orten. H. quadrangulare Sm. Vierflügeliges 
H. Hypericum t&trapterum Fr. 

Kelchblättchen oval, abgerundet ſtumpf. Blumen mit 
ſchwarzen Punkten, oder Linien bezeichnet. Stengel 
zufammengedrüdt = vierfantig. Auf feuchten Berg— 
wiefen. (H. dubium Leers.) Vierkantiges H. 

H. quadrängulum. 

4. Fadenförmiger niederliegender Stengel. Auf Sande 
feldern. Weit kleiner als die übrigen. Geſtrecktes H. 

H. humifüs um. 

Stengel ſteif aufrecht, mit 2 hervorſtehenden Kanten. 
Sehr gemein an Wegen. Durchlöchertes H. 

H. per foratum. 

5. Pflanze kahl. 6. 
— — behaart. 8. 

6. Kelchblättchen ſpitz. Auch die Dedblätter drüſig-be— 
wimpert. 7. 

— — ſtumpf. Deckblaͤtter ganzrandig. Blätter ſehr 
ſtumpf, am Grunde deutlich herzförmig umfaſſend, 
am Rande etwas zurückgerollt. In trocknen Wäl— 
dern. Schönes H. H. pulchrum. 

7. Stengel Erautartig. Die obern Blätterpaare weit von 
einander entfernt. In Bergwäldern. Berg-H. 

H. mon tanum. 

Stengel holzig. Obere Blätter nicht merklich weiter von 
einander entfernt als die untern. Blätter am Grunde 
mehr herzförmig umfaſſend als beim vorhergehenden. 
Auf kalkartigen Hügeln, ſelten. Zierliches H. 

H. elegans Steph. 

8. Blätter eirund-länglich, in einen ſehr kurzen Blatt— 
ſtiel verſchmälert. Stengel aufrecht. Längliche Rispe. 
In Gebüſchen, Wäldern. Behaartes H. — 

H. hirsutum. 

— — rundlich, mit breiter Baſis ſitzend, oder etwas 
umfaſſend. Stengel ſchwach, öfters liegend. Narben 
Eopfig. In Torfſümpfen im weſtlichen Deutſchland. 
Sumpf -Hartheu. H. el des. 
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19. Acerineen. 

107. Acer. Ahorn. 

1. Blumen in länglichen hängenden Trauben, welche 
nach den Blättern kommen. Blätter fünflappig, 
weniger ſpitz gezähnt, als bei A. platanoides. In 
Wäldern. Weißer Ahorn. A. Pseudoplatanus. 

— — in Ebenſträußen. 2. 

2. Blätter Hlappig; die Lappen mit ſehr ſcharf zuge— 
ſpitzten Zähnen. Die aufrechten Ebenſträuße erſchei— 
nen zugleich mit den Blättern. In Wäldern. Spitzer A. 

A. platanoides. 
Lappen der Blätter ungezähnt, oder ſtumpf gezähnt. 3. 

3. Blätter Hlappig; die mittleren Lappen gezähnt. Eben— 
ſtrauß aufrecht. Flügel der Frucht wagerecht aus— 
einander fahrend. In Wäldern, Gebüſchen. Feld-A. 

A. campestre. 

— — 3lappig; ungezähnt. Ebenſtrauß hängend. Flügel 
der Frucht aufrecht, faſt parallel. In Wäldern am 
Donnersberge am linken Rheinufer. Dreilappiger 
Ahorn. A. monspessulanum. 

20, Hippocaſtaneen. 

108. Esculus. Roßfaftanie. 

Blätter 7= oder 5fingerig; Kapſeln igelſtachelig. Ange— 
pflanzt. Gemeine R. E. Hippocastanum. 

21. Ampelideen. 

109. Ampelopsis Mehx. Zaunrebe. 

Blätter 3- 5zählig, kahl, mit kurz-geſtielten, eiförmigen 
oder länglichen, zugeſpitzten, ftachelfpigig = gefägten Blät— 
tern. Zierſtrauch aus Nordamerika; häufig an Mauern. 
Fünfblättrige 3. A. quinquefolia R. u. Schult. 

110. Vitis. Weinrebe. 

Blätter herzförmig, meiſt Olappig, grobgezähnt. Aus dem 
Süden ſtammend. Edle W. V. vinifera. 
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Geraniaceen. 

1ll. Geränium. Storchſchnabel. 

1. Wurzel ausdauernd; Blumenblätter meift weit länger 
als der Kelch, groß. 2. 
— — einjährig; Blumenblätter klein; Blüthenſtiele 

2ꝛblüthig. 9. 
2. Klappen querrunzelig oder querfaltig; Blüthenſt. 2 

blüthig. 3. 
— — glatt, weder runzelig noch faltig, ſonſt kahl oder 

behaart. 4. 
3. Blumenblätter fpatelig, lang ehr Staubfäden 

abwärts gebogen. Felſige Orte, aus Gärten ver- 
wildert. Großwurzeliger St. U ma crorrhizum. 

— — flach, etwas zurückgebogen, rundlich = verkehrt: 
eiförmig. Gebirgswälder. Rothbrauner St. 

G. ph eum. 
4. Blüthenſtiele 2blüthig; Blätter meiſt 7ſpaltig. 5. 
— — Ibtüthig. 8. 

5. Stengel oberwärts drüfig = behnart. 6. 
— — drüſenlos. 7. 

6. Blüthenſtielchen nach dem Verblühen herabgeſchlagen, 
zur Fruchtreife oft wieder aufrecht; Blumenbl. über 
dem Nagel kahl, nur am Rande bärtig-gewimpert; 
Staubfäden am Grunde kreisförmig erweitert. Wie- 
ſen, zerſtreut. Wieſen-St. G. pratense. 

— — nach dem Verblühen aufrecht; Blumenbl. über 
dem Nagel und am Rande baͤrtig; Staubf. lanzett— 
lich. Wälder, zerſtreut. Wald-St. G. silvaticum. 

7. Stengel oberwärts nebſt den nach dem Verblühen nie— 
dergebogenen Blüthenſtielchen mit rückwaͤrts-gekehrten 
Haaren beſetzt. Bl. purpurroth. Sumpfige Wieſen, 
feuchte Wälder, zerſtreut. Sumpf-St. G. palustre. 
— — weichhaarig und etwas zottig; Blüthenſtielchen 

fein drüſig-weichhaarig, nach dem Verblühen abwaͤrts 
geneigt. Bl. purpurviolett, kleiner als bei den vori— 
gen. Waldwieſen. Pyrenaiſcher St. G. pyrenaicum. 

S. Blätter tief 7theilig, mit 3=-vielfpaltigen Zipfeln. 
Blumen blutroth. Sonnige Hügel, trockene Wald- 
wieſen. Blutrother St. G. sang uineum. 
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Blätter handförmig, Stheilig, mit rautenförmig-läng— 
lichen, ſpitzen, grob-eingeſchnitten-geſägten Zipfeln; 
Bl. blaß-roſenroth. Bei Wrietzen und bei Reichen: 
bach in Schleſien, gewiß nur verwildert. Sibiriſcher St. 

Geränium sibiricum. 
9. Blätter 5-9theilig. 10. 
— — 3; oder zzählig; Blättchen geſtielt, Zſpaltig, 

fiederfpaltig eingeſchnitten; Stengel abſtehend-behaart; 
Klappen netzig-runzelig, Samen glatt. Von wider— 
lichem Geruch. Feuchte Gebüſche und Wälder, ſchattige, 
ſteinige Orte, alte Mauern, häufig. Ruprechtskraut. 

G. Robertianum. 
10. Klappen glatt, aber dabei oft behaart. II. 

— — runzelig; Samen glatt. 15. 
11. Samen glatt. 12. 
— — grubig punktirt. 13. 

12. Blüthenſtielchen nach dem Verblühen abwärts geneigt. 
Aecker, Wege, gemein. Niedriger St. G. pusillum. 
— — nach dem Verblühen aufrecht. Wälder, Heiden, 

ſehr ſelten. Böhmiſcher St. G. bohEmicum. 
13. Klappen und Schnäbel mit abſtehenden Drüſenhaaren 

beſetzt. Aecker, Schutt, Hecken. Schlitzblattriger St. 
G. dissectum. 

— — nicht mit Drüſenhaaren beſetzt. 14. 
14. Klappen kahl; Schnäbel mit ſehr kurzen, vorwärts 

gerichteten Haaren beſetzt. Hügel, ſteinige Orte, an 
Bergen zwiſchen Gebüſch. Tauben-St. 

G. columbinum. 
— — abſtehend-weichhaarig; Blumenblätter ungetheilt. 

Aecker, Weinberge, ſelten. Rundblättriger St. 
G. rotundifolium. 

15. Klappen querrunzelig. 16. 
— — neßig=rungelig und klein-gekerbt-geſtreift, ober— 

waͤrts weichhaarig; Stengel faſt ganz kahl. Felſen, 
ſchattige Gebirgswälder. Glänzender St. 

G. lücidum. 

16. Klappen kahl; Stengel von kürzeren Haaren weich 
und von längeren zugleich zottig. Grasplätze, Wege, 
Ackerränder, häufig. Weicher St. G. molle. 

— — kuzhaarig; Stengel meiſt niederliegend, ad— 
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ſtehend-kurzhaarig; oberſte Blätter Zſpaltig, der eine 
Seitenlappen länger. Weinberge, gebirgige Orte, 
Zäune, ſelten. Ausgeſpreizter St. 

| Geränium divaricatum Ehrh. 

112. Erödium L’Herit. Reiherſchnabel. 

Blättchen ungeſtielt, tief-eingeſchnitten-fiederſpaltig; die 
fruchtbaren Staubfäden am Grunde ohne Zähnchen. 
Gemein an Wegen, auf Brachäckern. Schierlingsblaͤtt— 
riger R. E. cicutarium L’Herit. 

— — geſtielt, ungleich-doppelt-geſägt; fruchtbare Staubf. 
2zähnig. Pflanze größer, mit Biſamgeruch. An Wegen, 
ſehr felten, wohl nur verwildert. Biſam-R. 

E. moschatum L'Herit. 

23. Balſamineen. 

113. Impatiens. Balſamine. 

Blüthen hängend, gelb; Sporn an der Spitze zurück— 
gebogen. In feuchten ſchattigen Wäldern, an Bächen. 
Gemeine B. J. Noli tängere. 

— — aufrecht, klein, gelb; Sporn gerade. Stammt aus 
der Mongolei; jetzt ein ſchwer zu vertilgendes Unkraut, 
z. B. in Jena am Badeplatze, in Blankenburg am 
Harze, bei Frankfurt a. d. O. Kleinblüthige B. 

l. parviflora DC. 

Oxalideen. 

114. Oxalis. Sauerklee. 

1. Nackter Schaft (Blüthenſtiel); weiße Blume. Häufig 
in ſchattigen Wäldern, Hecken. Gemeiner S. 

O. Acetosella. 
. e Stengel; gelbe Blume. 2. 
2. Blattſtiel am Grunde mit 2 kleinen Nebenblaͤttchen. 

Stiele der einzelnen Blumen nach dem Verblühen ab— 
wärts geneigt. Mehrere ausgebreitete und am Grunde 
wurzelſchlagende Stengel; aber keine Ausläufer aus 
der Wurzel. Als Unkraut in Gärten. Gehörnter S. 

O. corniculata. 
Keine Nebenblättchen. Stengel und Fruchtſtiele aufrecht. 
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Wurzel fadenförmige Ausläufer treibend. Mit vori— 
gem; auch in feuchten Gebüſchen; nicht ſelten. Stei— 
fer S. Oxalis strieta. 

25. Rutac een. 

115. Ruta Tourn Raute. 

Die Lappen der Kapſel abgerundet. Blätter mehrfach gefie— 

dert, im Umriſſe faſt dreieckig. Steinige Hügel, Wein— 
berge, ſehr ſelten. Gebaut. Garten-R. R. graveolens. 

116. Dietämnus. Diptam. 

Blumen anſehnlich, weiß oder roth. Blätter unpaarig— 
gefiedert. Sonnige, bewachſene Kalkfelſen, ſehr zer— 
ſtreut. Weißer D. D. alb us. 

26. Celaſtrineen. 

117. Staphyléa. Pimpernuß. 5. 

Blätter gefiedert, fein geſägt. In Gebüſchen, Hecken, 
angepflanzt, oder verwildert. Gemeine P. S. pinnata. 

118. Evonymus Tourn. Spindelbaum. 5. 

1. Kapſeln an den Kanten geflügelt. Im ſüdlichen 
Deutſchland, im Gebiete nur in Anlagen. Breit 
blättriger Sp. E. latifoli a. 

— — flügellos. 2. 
2. Blumenblätter grünlich, ohne Punkte. Samen ganz 

mit einem rothen beerenartigen Ueberzuge bedeckt. 
Aeſte kantig. Gemein in Hecken, Gebüſchen. Ge— 
meiner Sp. E. europaea. 
— — grünlich, roth punktirt. Samen nur halb be— 

deckt. Aeſte ſtielrund, warzig. In Laubwäldern 
hügeliger Gegenden. Watziger Sp. E. verrucosa. 

27. Rhamneen. 

119. Rhamnus. Wegedorn. 5. 

Zweige wechſelſtändig, dornlos; Blätter ganzrandig, ellip— 
tiſch. Fünftheilige Zwitterblumen. Gemein in feuchten 
Gebüſchen. Glatter W. Rh. Fran gula. 
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Zweige gegenſtändig, dornig; Blätter rundlich- eiförmig, 
fein =gefägt, am Grunde herzförmig. Laubwälder, Ge— 
büſche, häufig. Gemeiner W. Rhamnus cathärtica. 

28. Terebinthaceen. 5 
120. Rhus Tourn. Sumach. 5. 

1. Blätter einfach; Blüthen zweigeſchlechtig. Stammt 
aus dem Süden; im Gebiete häufig in Anlagen an— 
gepflanzt. Giftig. Perrückenbaum. Rh. Cotinus. 
— — zuſammengeſetzt. 2. 

2. Blätter 3zählig; Blüthen vielehig. Stammt aus 
Nordamerika, iſt jetzt bei Jungbunzlau in Böhmen 
verwildert, außerdem bisweilen in Anlagen ange— 
pflanzt. Aeußerſt giftig. Wurzelnder S. 

N Rh. Toxicod&@ndron. 
— — 8-10paarig = gefiedert; Zweige wollig. Stammt 

aus Nordamerika, jetzt häufig in Anlagen. Hirſch— 
kolben-S. Rh. typhina. 

29. Papilionaceen, Schmetterlingsblumen 
oder Hülſenpflanzen. 

121. Ulex. Heckſame. 

Strauch. Blätter lineal, ſtachelſpitzig. An dürren Orten, 
auf trocknen Hügeln. Europäiſcher H. 

U. europa eus. 

122. Sarothamnus Wimm. Pfriemen. 

Stengel aufrecht, nebſt den grünen, ruthenförmigen Aeſten 
ſcharfkantig; Blätter 3zählig oder einfach; Blumen gelb; 
Hülſen zuſammengedrückt, an beiden Nähten zottig-ge— 
wimpert. 5. Wälder, fandige Heiden. Beſenartige Pf. 

S. Scopärius Koch. 

123. Genista. Ginſter. b. 

J. Stengel dornenlos, niederliegend od. aufſteigend. 2. 
— — dornig; Blüthen traubig. 3. 

2. Blüthen in endſtändigen Trauben; Blumen u. Hülſen 

kahl. Auf trocknen Hügeln. Färber-G. G. tinetô ria. 
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Blüthen ſeitenſtändig; Fahne, Schiffchen, Hülſen und 
Kelche ſeidenhaarig. In trocknen Heiden. Behaar— 
ter G. Genista pilosa. 

3. Aeſtchen kahl. Deckbl. länger als das Blüthenſtielchen. 
In torfigen Heiden des nördlicheren Deutſchlands. 

Engliſcher G. G. änglica. 
— — rauhhaarig; Deckbl. halb fo lang als das Blü— 

thenſt. Waldige Orte, nicht ſelten. Deutſcher G. 
G. germanica. 

124. Cytisus. Bohnenbaum. 5. 

1. Kelch glockig, eben ſo breit, oder breiter, als lang. 
Blattloſe Trauben. 2. 

Kelch röhrig. Blüthen in endſtändigen Köpfen, oder 
ſeitenſtändig-büſchelig. 2. 

2. Baum mit hängenden Trauben. Angepflanzt. Ge— 
meiner B. C. Labürnum. 

Niedriger Strauch mit aufgerichteten endſtändigen Trau— 
ben. In trocknen Wäldern, ſehr zerſtreut. Schwarz— 
werdender B. C. nigricans. 

3. Blätter 3zählig. 4. 
— — einfach, wechſelſtändig; Stengel niederliegend, 

geflügelt-2ſchneidig, gegliedert. Nadelwälder, trockene 
Wieſen, ſelten. (Genista L.) Geflügelter B. 

C. sagittalis Koch. 
4. Blüthen endſtändig, doldig-kopfförmig; Aeſte ſteif, 

aufrecht-abſtehend. Sonnige Orte, Wälder, felten. 
Kopfblüthiger B. C. capitatus Jacq. 

— — feitenftändig, meiſt zu zweien; Aeſte geſtreckt. 
Graſige Hügel, Bergwieſen, ſelten. (C. biflorus L'Herit.) 
Zweiblüthiger B. C. ratisbonensis Schaeffer. 

125. Lupinus. Lupine. O. 

1. Oberlippe des Kelches ungetheilt. Blaͤttchen verkehrt: 
eiförmig-laͤnglich; Blumen weiß. Wird, wie die 
folgenden, angebaut. Weiße L. L. albus. 

— — A2theilig oder 2ſpaltig. 2. 
2. Blaͤttchen laͤnglich. Blume gelb. Gelbe L. L. luteus. 
— — linealiſch, angedrückt-weichhaarig; Blumen blau. 

Blaue L. L. angustifolius. 
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126. Ononis. Hauhechel. A. 

1. Hülſen fo lang oder länger als der Kelch. Stengel 
aufrecht oder aufſtrebend, von 1-2reihigen Haaren 
zottig; Aeſte dornig. Triften, Wege, unfruchtbare 
Felder, meiſt häufig. Dornige H. O. spinosa. 
— — kürzer als der Kelch. 2. 

2. Stengel liegend, am Grunde wurzelnd, ringsum 
zottig; Aeſte dornig. Sandige Triften, trockene Wieſen, 
Wege, nicht ſelten. Kriechende H. O. repens. 
— — aufrecht oder aufſtrebend, dornenlos, ringsum 

zottig. Wieſen, Triften, ſtellenweis. (0. hircina 
Jae.) Feld-H. O. arvensis. 

127. Anthyllis. Wundklee. 

Blüthen in einem doppelten endſtaͤndigen Kopf. Blaͤttchen 
ungleich. Kelch bauchig. A. An Ackerraͤndern; auf Wie- 
ſen. Gemeiner W. A. Vulneräria. 

128. Medicägo. Schneckenklee. 

J. Hülſen 3, oder mehrere Mal ſchneckenfbrmig gewun⸗ 
den, dornig. O. 2. 
— — mit einfacher, höchſtens doppelter Windung, 

ohne Dornen. 3. 
2. Nebenbl. am Grunde kurz gezähnelt. Stiele 1— Gblüthig, 

Hülſe mit 5 lockern, aderloſen Windungen. Auf 
trocknen Hügeln. Kleinſter Schn. M. mini ma. 

Nebenbl. fiederſpaltig-eingeſchnitten. Stiele 4 Sblü— 
thig. Hülſe mit 2-4 Windungen, netzaderig. Un— 
ter dem Getreide, ſelten. Gezähntfrüchtiger Schn. 

M. denticulata Willd. 
3. Aehre gedrungen. Hülſen nierenförmig, im Mittel: 

punkte geſchloſſen. O. Wieſen, Felder, Wegeraͤnder, 
gemein. Hopfen-Schn. M. lupulina. 

Blumen traubig, weniger gedraͤngt, größer. A. 4. 
4. Gelbe Blumen. Sichelförmige Hülſen. Stengel meiſt 

liegend. An Ackerraͤndern. Sichelförmiger Schn. 
M. alen ta. 

Blaue Blumen. Hülſen mehr ſchneckenförmig. Stengel 
aufgerichtet. Gebaut. Luzerne. Gemeiner Schn. 

M. sativa. 
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129. Trigon élla. Bockshorn. ©. 

Blüthen einzeln oder zu zweien. Stammt aus dem Süden, 
wird im Voigtlande und in Thüringen im Großen ge— 
baut. Griechiſches B. T. Fönum grae cum. 

— — 6G oder mehrere, doldig-gehaͤuft, ſitzend. Nur auf 
trockenen Hügeln um Leitmeritz in Böhmen. Franzöſi— 
ſches B. T. monspeliaca. 

130. Melilotus Tourn. Steinklee. 

1. Rundliche, oder eirunde, langgeſtielte, dichte Trauben 
mit blaͤulichen, aufrechten Blumen. O. Gebaut und 
verwildert. Blauer St. M. coerulea. 

Weitlaͤuftige langgedehnte Trauben mit haͤngenden gelben, 
oder weißen Blüthen. 2. 

2. Hülſen behaart. Nebenblaͤtter pfriemlich-borſtig, ganz— 
randig. Hülſen kurz-weichhaarig, netzig-runzelig. 
Flügel, Schiffchen und Fahne ungefähr gleichlang. O. 
Auf Wieſen, an Wegen. (M. officinalis Willd.) 
Langwurzeliger St. M. macrorrhiza Pers. 

3. Nebenblätter pfriemlich-borſtig, ungezaͤhnt. 4. 
— — pfriemlich, am Grunde gezähnt. Blumen klei— 

ner als bei den verwandten Arten. Hülſen eiförmig, 
ſpitzlich, netzig-runzelig. O. An ähnlichen Orten. Ge— 
zähnter St. M. dentata Pers. 

4. Flügel und Fahne ziemlich gleich, länger als das 
Schiffchen. Hülſen quer- runzelig-faltig. Mit vori— 
gen. (M. Petitpierreana Willd.) Gebraͤuchlicher St. 

M. offieinalis Desr. 
Flügel ſo lang wie das Schiffchen, kürzer als die Fahne. 

Hülſen netzig-runzelig. CO). Mit vorigen. (M. vul- 
garis Willd.) Weißer St. M. alba Desr- 

131. Trifolium Tourn. Klee. 

1. Die einzelnen Blüthen ſitzend, in ein rundliches oder 
laͤngliches Köpfchen zuſammengeſtellt. 2. 

— — Länger oder kürzer geſtielt. Kelchſchlund kahl. 10. 
2. Kelchſchlund inwendig mit einer ſchwieligen Linie oder 
einem Haarkranze beſetzt. 3. 
— — inwendig kahl. Stengel kriechend. Köpfchen lang: 
Cürie. 9. Aufl. 12 
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geſtielt, kugelig, am Grunde von einer vieltheiligen 
Hülle umgeben; Fruchtkelch aufgeblafen, haͤutig, netzig⸗ 
aderig, behaart. Flußufer, feuchte, ſalzhaltige Wieſen, 
zerſtreut. Erdbeer-K. Trifolium fragiferum. 

3. Kelchröhre außen weichhaarig oder zottig. 4. 
— — außen kahl. 9. 

4. Kelch 20nervig. Nebenbl. lanzettlich-pfriemlich; Köpf— 
chen meiſt zu zweien, von Blättern umhüllt. Bl. pur— 
purroth. Trockene Wälder, nicht ſelten. Wald-K. 

N T. alpestre. 
— — 10nermwig. 5. 

5. Blumen purpurroth oder roſenroth. 6. 
— — weiß, gelblichweiß oder fleiſchfarben. 8. 

6. Köpfchen am Grunde von Blättern umhüllt. 7. 
— — ohne Hülle, eiförmig, zuletzt walzlich, einzeln; 

Kelchzähne lanzettlich-pfriemlich, ſehr ſpitz, kürzer als 
die Blume, die des fruchttragenden Kelches abſtehend, 
meiſt 3Znervig. Angebaut, bisweilen verwildert. Roth— 
klee. T. in ear natum. 

7. Nebenblaͤtter eiförmig, plötzlich in eine Granne über— 
gehend; Köpfchen meiſt zu zweien. Im Großen ange— 
baut. Wieſen-K. Kopfklee. T. pratense. 
— , eiförmig, haarſpitzig; Kelchzaͤhne abſtehend, ge: 

rade; Fruchtkelch bauchig aufgeblaſen. Bl. roſenroth. 
Trockene, ſonnige Hügel, zerſtreut. Geſtreifter K. 

T. striatum. 
8. Nebenbl. lanzettlich-pfriemlich; Köpfchen oft behüllt; 

Kelch abſtehend-rauhhaarig. Bl. gelblichweiß. A. Wie— 
fen, Wälder, ſehr zerſtreut. Blaßgelber K. 

T. ochrole ucum. 
— — eiförmig zugeſpitzt; Köpfchen ſehr zottig; Kelch: 

zähne pfriemlich-borſtenförmig, länger als die Krone, 
etwas abſtehend, nervenlos. Blumen weiß, ſpäter 
fleiſchfarben. O. Aecker, Sandfelder, gemein. Acker-K. 

T. arvense. 
9. Köpfchen einzeln, kugelförmig, am Grunde ohne 

Hülle; Kelch 10nervig. Blumen purpurroth. Wälder, 
trockene Wieſen, meiſt häufig. Mittlerer K. (T. 
Dexuosum Jacg.) T. medium. 

— — meift zu zweien, länglich-walzenförmig, am Grunde 
75 
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oft behüllt; Kelch 20nervig. Bl. purpurroth. Bergige 
Wälder, ſtellenweis. Rother K. 

Trifolium rubens. 
10. Kelchzähne gleichlang, oder die 2 oberen länger; Köpf— 

chen geſtielt, ohne Hülle. II. 
Die 2 oberen Kelchzähne bemerklich kürzer. 16. 

11. Kelch halb ſo lang als die Blume. A. 12. 
— — etwas länger als die Blume, geſtreift. Stengel 

meiſt ausgebreitet-äſtig; Nebenbl. häutig. Bl. weiß. 
Schwach begraſte Felſen, ſehr ſelten. Halle a. S., 
Prag, Teplitz. Kleinblüthiger K. 

5 T. parviflorum Ehrh. 
12. Blätter 5zählig, ohne gemeinſchaftlichen Blattſtiel; 

Blumen roth, größer als bei allen übrigen Arten. 
Trockener, ſonniger Waldboden. Lupinen-K. 5. 

T. e 
— — 3zählig. 13. 

13. Blüthenſtiele ſehr kurz, 2 oder Zmal kürzer als die 
Kelchröhre. Stengel faſt aufrecht; Blättchen läng— 
lich⸗ lanzettlich, unterſeits behaart. Bl. weiß. Trockene 
Wieſen, Bergwälder, häufig. Berg-K. 

T. montän um. 
Die innern ien, fo lang oder 2-3mal fo lang 

als die Kelchröhre. 
14. Stengel en 1 Nebenblätter trocken⸗ 

häutig, breit- lanzettlich, plötzlich in eine Stachelſpitze 

übergehend. Blumen weiß oder röthlichweiß. Wie— 
ſen, Triften, an Wegen, gemein, auch im Großen 
angebaut. Kriechender K. T. repens. 

— — nicht wurzelnd. 15. 
15. Stengel aufſteigend, ganz kahl, röhrig. Bl. weiß, 

dann roſenroth, ſo daß das Köpfchen in der Mitte 
weiß und am Grunde roſenroth ift. Feuchte Wieſen, 
häufig. Baſtard-K. T. hybridum. 
— — in einen Kreis niedergeſtreckt, oberhalb weich— 

haarig, feſt und hart. Blätter röthlich. Vielleicht 
nur Abart des vorigen. Kalkige Berge, trockene 
Triften, ſelten. Zierlicher K. T. elegans Savi. 

16. Fahne faſt glatt, kaum bemerklich gefurcht, zuſam— 
mengefaltet. Stengel ausgebreitet; Nebenblätter ei— 

12 * 
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förmig; Köpfchen 10-20blüthig. Bl. blaßgelb. Wie— 
ſen, Triften. Fadenförmiger K. 

Trifolium filiforme. 
Fahne gefurcht. 17. 

17. Köpfchen endſtändig, walzenförmig; Fahne vom Grunde 
an eiförmig gewölbt, Flügel gerade hervorgeſtreckt. 
Bl. anfangs goldgelb, aber bald dunkel-kaſtanienbraun 
werdend. Torfhaltige Wieſen, ſehr zerſtreut. Brau- 

nr K. T. spadiceum. 
— — ſieitenſtändig, geſtielt, kugelig. 18. 

18. Blaͤttchen alle ſitzend; Nebenbl. laͤnglich-lanzettlich, am 
Grunde nicht breiter. Bl. goldgelb. Trockene Wäl— 
der, ſtellenweis. (T. aureum Poll.) Gold-K. 

T. agrärium. 
Das mittlere Blättchen länger geſtielt; Nebenbl. ei— 

förmig. Aecker, Triften, gemein. Niederliegender K. 
T. proeümbens. 

Aendert ab mit kleineren ſchwefelgelben und größeren, 
dunkelgelben Köpfchen. (T. campestre Schreb.). 

132. Lotus. Schotenklee. A. 

1. Kelchzähne vor dem Aufblühen anliegend. Schiff— 
chen faſt rautenförmig, rechtwinkelig = auffteigend. 
Stengel feſt und hart. Gemein auf trocknen Gras— 
plägen. Gehörnter Sch. L. corniculätus. 

— — zurückgebogen. Schiffchen aus eiförmigem Grunde 
allmählig in einen Schnabel verlängert. Stengel 
hohl. Ganze Pflanze größer; Köpfe reichblüthiger. 
An naſſen Orten, nicht ſelten. (L. major Scop.) 
Sumpf: Sc. L. uiiginosus Schk. 

133. Tetragonolobus Scop. Spargelbohne. 

Stengel meiſt niederliegend; Blättchen verkehrt-ei-keil— 
förmig. Blüthen einzeln, gelb. A. Feuchte Wieſen, 
Gräben, ſehr zerſtreut. (Lotus L.) Schotentragende Sp. 

T. siliquösus Rth. 

134. Galé ga Tourn. Geißraute. 

Blättchen lanzettlich, ſtachelſpitzig, kahl. Hülſen ge: 
rade, aufgerichtet. Blumen lila. A. Sumpfige 
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Wieſen, Ufer, ſelten und wohl nur verwildert. Ge— 
meine G. Galé ga officinalis. 

135. Colütea. Blaſenſtrauch. 5. 

Hülſen an der Spitze geſchloſſen. Bl. gelb. Ange— 
pflanzt und verwildert. Baumartiger Bl. 

f C. arborescens. 
— — offen. Blätter pomeranzenfarben. Angepflanzt 

und verwildert. Rother B. C. cruenta Ait. 

136. Robinia. Robinie. 

Haͤngende einfache Trauben. Nebenblätter. Blattan— 
ſaͤtze dornig. Hülſen glatt. 5. Häufig angepflanzt. 
Unächte Akacie. Gemeine R. R. Pseud-Acaeia. 

137. Oxytropis DC. Spitzfahne. 

Pflanze zottig. Stengel aufrecht. Blüthentrauben ei— 
förmig = länglich, länger als das Blatt. Blumen 
gelb. Hülſen pfriemlich, ſtielrund, zottig, aufge— 
richtet. A. Auf trocknen Hügeln, ſehr zerſtreut. Be— 
haarte Sp. O. pilosa DC. 

138. Astragalus. Traganth. A. 

1. Die faſt ſtielloſen gelben Blüthen kommen ſo wie die 
Blätter unmittelbar aus dem Wurzelſtock. Hülſen 
eirund, zottig, wie die Blätter. Auf trocknen Hügeln, 
ſelten. Schaftloſer T. A. exscäpus. 

Geſtielte Aehren, oder Trauben. Blättriger Stengel. 2. 
2. Blumen gelblich. 3. 
— — blau. 4. 

3. Hülſen kahl, bogenförmig, faſt dreikantig. Pflanze 
meiſt kahl. In Gebüſchen, Waͤldern. Süßholz— 
blättriger T. . A. glycyphyllos. 

— — behaart, rundlich aufgeblaſen. Stengel anliegend 
behaart. An Feldraͤndern. Kicherartiger T. 

A. Cicer. 

4. Hülſen rundlich = eirund, auf einem kleinen Stielchen 
innerhalb des Kelches ſitzend, aufgerichtet, behaart. 
Gedrängte ovale Traube. Stengel anliegend behaart. 
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Auf trocknen Hügeln, ſehr zerſtreut. Wieſen-T. 
Astragälus Hypogloöttis. 

Hülſen lineal, oder ſchmal— länglich. Blumen weit⸗ 
läuftiger ſtehend. 5. 

5. Flügel unzertheilt. Hülſen linealiſch-laͤnglich, grau 
behaart. Stengel von angedrückten Haaren grau. 
Sandboden, ſehr zerſtreut. Sand-T. A. arenärius. 

Flügel zweiſpaltig. Hülſen hängend, linealiſch-weich— 
haarig. Auf ſonnigen Hügeln in Böhmen. Oeſter— 
reichiſcher T. A. austriacus Jacg. 

139. Coronilla. Kronwicke. A. 

1. Blumen weiß, mit rother Fahne. Stengel ſehr äſtig, 
ausgebreitet. Zahlreiche lanzettliche Blättchen. Neben— 
blaͤtter nicht zuſammen gewachſen. An Feldraͤndern, 
in Gebüſchen. Bunte Kr. C. varia. 
— — gelb. Ovale, etwas fleiſchige Blättchen. 2. 

2. Stengel aufrecht, 1-2 Fuß hoch. Das unterſte Paar 
Blaͤttchen nahe am Stengel. Gelenke der Hülſen 
ſtieltund, glatt. Berg-Kr. C. montana Scop. 
— — liegend, weit kleiner. Das unterſte Paar Blätt— 

chen abſtehend. Hülſen vierkantig. In Thüringen. 
Scheidige Kr. C. vaginalis Lam. 

140. Ornithopus. Vogelfuß. 

Köpfchen mit einem gefiederten Deckblatte geſtützt. Kleine 
weißgelbliche, röthlich geſtreifte Blumen. O. Auf 
Sandfeldern. Kleiner V. O. perpusillus. 

141. Hippoerépis. Hufeiſenkraut, 
Kopfförmige Dolde. Blumen gelb. Hülſen bogen— 

förmig. Glieder gekrümmt, mit eingedrückten kahlen 
Gelenken. % An bergigen Orten im weſtlicheren 
Deutſchland. Schopfiges H. H. com Gs a. 

142. Hed ys arum. Süßklee. 

Stengel aufrecht; Blätter 5-Ypaarig; Nebenblätter zu 
einem 2fpaltigen zuſammengewachſen. Trauben in 
den Blattwinkeln. Bl. purpurroth. 4. Auf dem 
Rieſengebirge. Gebirgs-S. H. obs cürum. 
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143. Onöbrychis Tour n. Es parſette. 

Stengel aufſteigend; Blätter 9-12paarig, Blättchen 
linealiſch-laͤnglich; Blüthentrauben doppelt fo lang 
als das Blatt; Hülſen kreisrundlich, auf dem Mittel— 
felde erhaben= negföürmig. 4. Im Großen angebaut. 
(Hedysarum L.) Gebaute E. O. sativa LMX. 

144. Vicia. Wicke. 
1. Trauben reichblüthig, lang geſtielt. 2 
Blüthen einzeln oder zu 2-6, kurzgeſtielt-traubig. 5. 

2. Nebenblätter mit vielen, verlängert-haarſpitzigen Zäh— 
nen, das eine halbmondförmig; Blätter &-Hpaarig, 
Blättchen groß, eiförmig. Bl. rothviolett. Bewach— 
ſene Bergabhaͤnge, ſchattige Waͤlder, ſtellenweiſe. 
Hecken -W. V. dumetorum. 
— — ganzrandig. 3. 

3. Zottig; Blaͤtter meiſt Spaarig; Platte der Fahne halb 
fo lang als ihr Nagel. Bl. violett. O. Unter der 
Saat im nördlichen Gebiete. Zottige W. 

15 villosa Rth. 
Angedrückt-weichhaarig, oder kahl. 4. 

4. Stengel angedrückt-weichhaarig; Platte der Fahne ſo 
lang als ihr Nagel. Bl. röthlich- violett. Wieſen, 
Aecker, häufig. Vogel-W. V. Cracca. 

— — meiſt kahl; Platte der Fahne doppelt fo lang als 
ihr Nagel. Bl. violett. Gebüſche, Bergwieſen, 
Aecker, nicht ſelten. Feinblättrige W. 

V. tenuifolia Rth. 
5. Blätter 4. Spaarig, mit getheilter Wickelranke 

endigend. 6. 
— — 2 Zpaarig, mit einfacher Stachelſpitze endigend. 9. 

6. Blume hellgelb; Blättchen linealiſch und länglich, 
ſtumpf; Hülſe rauhhaarig, Haare auf ſtarken Knöt— 
chen ſitzend. O. Unter der Saat am Niederrhein, 
Wetterau. Gelbe W. V. lütea. 

— — violett oder roth. 7. Be 

7. Traube blattwinfelftändig, meiſt öblüthig. Blättchen 
breit=eiförmig oder eiförmig-laͤnglich; Kelchzaͤhne un- 
gleich. Bl. ſchmutzig-violett. 4. Zaͤune, Wieſen, 
gemein. Zaun-W. V. sepium. 
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Blüthen blattwinkelſtändig, einzeln oder zu zweien; 
Kelchzähne gleichlang. 8. 

8. Hülſen aufrecht, länglich, kurz- behaart, gelbbraun. 
Fahne blau, Flügel purpurroth, Schiffchen weißlich. O. 
Ueberall im Großen gebaut. Saat-W. 

Vieia sativa. 
— — abſtehend, linealiſch, im reifen Zuſtande kahl, 

ſchwarz. Bl. purpurn. O. Aecker. Schmalblättrige W. 
V. angustifolia Rth. 

9. Blüthen blattwinkelſtändig, einzeln, faft ſitzend; Kelch— 
zähne faſt gleichlang; Bl. hellviolett, klein; Hülſen 
linealiſch, kahl. O. Kurz begrafte Hügel, Raine, 
zerſtreut. Platterbſenartige W. V. lathyroides. 
— in ſehr kurzen, 2 -Ablüthigen, blattwinkelſtän— 
digen Trauben; Kelchzähne ungleich; Bl. weiß, mit 

ſchwarzem Flecke auf den Flügeln; Hülſen lederartig, 
weich behaart. O. Gebaut; ſtammt aus Aſien. Sau— 
bohne, Buffbohne. N V. Haba. 

145. Ervum Tourn. 1 

1. Traube reichblüthig. A. 2. 
Blüthen einzeln oder in wenigblüthigen Trauben. O. 5. 

2. Blätter mit getheilter Wickelranke (Arten von Vicia 
RE 

— — mit einfacher, ſtachelſpitziger, gerader Ranke, 
vielpaarig; Nebenblätter halbpfeilförmig, am Grunde 
etwas gezaͤhnt. Bl. weiß. (Orobus silvatieus L.) 
Schlingenloſe E. E. Oröbus Kittel. 

3. Nebenblätter ganzrandig, halb-pfeilförmig; Blätter 
9-13paarig. Bl. violettroth. Trockene Laubwälder, 
ſtellenweis. Kaſſubiſche E. 

E. cassübicum Peterm. 
— — gezähnt. 4. 

4. Nebenbl. groß, halbpfeilförmig. Blätter 3-Spaarig. 
Bl. gelblichweiß. Bergige Laubwaͤlder, zerſtreut. 
Erbſenartige E. V. pisiförme Peterm. 

— — halbmondförmig, eingeſchnitten-vielzähnig. Blätter 
7 paarig. Blätter weißlich. Bergige Laubwälder, 
buſchige Abhänge, ſtellenweis. Wald -E. 

V. silvaticum Peterm. 
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5. Blaͤtter mit einer Wickelranke endigend; Blättchen 
linealiſch. 6 
— — mit einfacher Stachelſpitze endigend, meiſt 10paa— 

rig; Blättchen länglich; Blüthenſtandſtiele 2blüthig; 
Bl. weißlich; Hülſe buchtig-holperig, faſt perlſchnur— 
förmig. Unter der Saat am Niederrhein. Knoten— 

früchtige E. Ervum Ervilia. 
6. Nebenbl. halbpfeilförmig. 7. 
— — ungleichförmig, das eine linealiſch, ſitzend, das 

andere halbmondförmig, borſtenförmig-gezähnt, ge— 
ſtielt; Blätter meiſt 7paarig. Ackerränder, häufig 
bei Andernach und um Coblenz, außerdem ſehr zer— 
ſtreut. Einblüthige E. E. monänth os. 

7. Blätter meiſt 6paarig; Hülſen länglich, 2ſamig, 
weichhaarig. Aecker, Gebüſche, fandige Ufer, häufig. 
Zitterlinſe. E. hirsüt um. 
— — 3 -Apaarig. 8. 

8. Hülſen linealiſch, meiſt Ifamig, kahl. Sandfelder, 
Gebüſche, Waldränder, haͤufig. Vierſamige E. 

E. tetraspérmum. 
— — linealiſch, meiſt 6famig, kahl. Graſige Hügel, 

Aecker, ſelten. Vielleicht nur Abart der vorigen. 
Schlanke E. E. gräcile DC. 

146. Pisum Tourn. Erbſe. 

1. Nebenbl. ei⸗halbherzförmig, am Grunde gezähnt. ©. 2. 
— — pfeilförmig, mit ſpitzen Oehrchen. Blätter Apaa— 

rig; Fahne purpurroth, Flügel blaͤulichroſenroth. Sa— 
men kantig. 4. Am Meere. Meerſtrands-E. 

P. maritimum. 
2. Blüthen zu 2 bis mehren, traubig; Bl. weiß, oder 

die Fahne roſenroth; Samen kugelig, hellgelb. Ge— 
baut. Gemeine E. P. sativum. 

— — einzeln oder zu zweien; Fahne blaßviolett, Flügel 
purpurroth, Schiffchen weiß. Gebaut. Acker-E. 

P. arvense. 

147. Läthyrus L. (erweitert.) Platterbſe. 

1. Blätter fehlend; Blattſtiele rankenförmig oder blatt— 
artig. O. 2. 

* 
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Blattſtiele blättertragend. 3. | 
2. Blattſtiele rankenförmig; Nebenbl. ſehr groß, eiför— 

mig, am Grunde ſpießförmig; Blüthen einzeln, an 
langen Stielen; Bl. gelb. Unter der Saat im mitt— 
leren Deutſchland ſtellenweiſe. Nebenblaͤttrige P. 

Läthyrus Aphäc a. 
— — blattförmig, lanzettlich, rankenlos; Nebenbl. ſehr 

klein, pfriemlich, am Grunde halbſpießförmig; Blü— 
then einzeln und zu zweien an langen Stielen; Bl. 
purpurroth. Acker- und Wieſenränder, ſelten. Blatt— 
loſe P. L. Nissolia. 

3. Blattſtiele in eine Wickelranke auslaufend. 4. 
— — ohne Wickelranke (Gattung Orobus 1 A. 

4. Stengel . kantig. 5. 
— — geflügelt. 7. 

5. Blätter meiſt 6paarig; Blüthen einzeln oder zu 2-3 
traubig; Hülſen elliptiſch-rautenförmig, 2ſamig. O. 

Gebaut. (Ervum L.) Linſe. L. Lens Peterm. 
— — Ipaarig. A. 6. 

6. Kahl; Wurzelſtock fadenförmig, an den Gelenken mit 
haſelnußgroßen Knollen. Bl. purpurroth. Aecker, 
nicht ſelten. Erdnuß. L. tuberò sus. 

Weichhaarig; Nebenblätter halbpfeilförmig, breitlanzett— 
lich. Bl. gelb. Wieſen, Hecken, gemein. Wieſen-P. 

L. pratensis. 
7. Blätter alle, oder doch die untern Ipaarig. 8. 
— — 2 - öpaarig. A. 12. 

8. Blüthen einzeln oder zu zweien. O. 9. 
Blüthentraube reichblüthig. 4. 10. 

9. Blüthen einzeln; Bl. blaͤulich, röthlich oder weiß; 
Hülſen am oberen Rande auswärts gekrümmt, Zflügelig. 
Hie und da im Großen gebaut. Eßbare P. L. sativus. 
— — zu zweien; Bl. violettroth, dann blau. Unter 

der Saat, ſehr zerſtreut. Behaarte P. L. hirsutus. 
10. Blätter ſämmtlich Ipaarig. 11. 5 

Untere Blätter paarig, oder 2 3Zpaarig. Nabel kaum 
3 des Samens umgebend; Bl. purpurroth. Gebüſche, 
waldige Orte, zerſtreut. Verſchiedenblättrige P. 

L. heterophyllos. 
11. Flügel des Stengels doppelt ſo breit als die Blatt— 
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ſtiele; Nabel die Haͤlfte des Samens umgebend. 
Fahne auf dem Rücken röthlichgrün; inwendig am 
Grunde purpurroth und von da allmählig fleiſchfarbig. 
Wälder, buſchige Bergabhänge, ſtellenweiſe. Wald-P. 

Läthyrus silvestris. 
Aendert ab: b. Blaͤttchen ſehr ſchmal: ensifolius Buek. 

c. Flügel der Blattſtiele faſt eben fo breit als die 
des Stengels: platyphyllos Retz. 

— ſchmaͤler. Nabel kaum 4 des Samens umgebend. 
Bl. ſchön roſenroth. Häufig in Gaͤrten und bisweilen 
verwildert. Breitblättrige P. L. latifolius. 

12. Blätter 2-3paarig; Blattſtiele flügellos; Nebenbl. 
mehrmal kleiner als die Blättchen; Blüthentraube 
reichblüthig. Bl. blau. Sumpfige Wieſen, ſtellen— 
weiſe. Sumpf- P. L. palustris. 
— — 3-Hpaarig, Nebenbl. faſt größer als die Blaͤtt— 

chen, ei-halbpfeilförmig; Blüthentrauben mehrblüthig; 
kürzer als das Blatt. Bl. trüb-dunkelroth. Bei 
Marienwerder. (L. mutabilis Klinggraeff.) Erbſen— 
artige P. L. pisiformis. 

13. Stengel flügellos; Blätter 2-Apaarig. 14. 
— — geflügelt; Blätter 2 3paarig. Wurzelſtock weit: 

kriechend, an den Gelenken knollenförmig; Blaͤttchen 
unterſeits blaugrün. Bl. purpurroth, zuletzt ſchmutzig— 
blau. Trockene Laubwaͤlder, häufig. (Orobus tube- 
rosus L.) Berg- P. L. montanus Bernh. 

14. Blaͤttchen eiförmig, lang zugeſpitzt, unterſeits glaͤn— 
zend. Bl. purpurroth, ſpaͤter blau werdend. Schat— 
tige, feuchte Laubwälder, meiſt nicht ſelten. Früh— 
lings-P. L. vernus Bernh. 

— — eiförmig⸗ länglich, unterſeits blaugrün, glanzlos. 
Trockene Laubwälder, haͤufig. Schwarze P. 

L. niger Wimm. 

148. Phas Eolus. Bohne. ©. 

Blüthentrauben länger als das Blatt. Blumen weiß oder 
ſcharlachroth, Hülſen rauh. Gebaut. Vielblumige B. 

Ph. multiflörus Willd. 
— — kürzer als das Blatt, Hülſen glatt. Gebaut. Ge— 

meine B. Ph. vulgaris. 
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Eine nicht windende, 1-2“ hohe Abart iſt die Zwerg— 
bohne. Ph. nanus. 

30, Amygdaleen. 
149. Amygdalus Mandel. 5. 

Blätter drüſig-geſaͤgt. Blumen zu zweien. Kelchröhre 
glockig. In den mildeſten Gegenden von Mittels 

deutſchland kultivirt. Gemeine M. A. com münis. 
— — drüſenlos geſägt, in den kurzen Blattſtiel verſchmaͤlert; 

Kelchröhre walzenför. Angepflanzt. Zwerg-M. A. nana. 

150. Pérsica Tourn. Pfirſich. 

Blätter lanzettlich, doppelt geſägt, ohne Drüſen. 5. 
Blumen meiſt einzeln. Gebaut. Gemeine Pf. 

P. vulgaris Mill. 

151. Prunus. Pflaume, Kirſche, Aprikoſe. 

1. Stiele traubig oder doldentraubig. 2. 
— — einblüthig, einzeln oder zu zweien, oder in Dol— 

den (Büſcheln) zuſammengeſtellt. 3. | 
2. Blumen in länglichen haͤngenden Trauben. Blattſtiele 

mit 2 Drüſen beſetzt. In feuchten Gebüſchen. Ahl—⸗ 
kirſche. P. Pa dus. 

— — in Doldentrauben. Blätter eirund. An felſigen, 
ſonnigen Abhängen in den Rheingegenden. Weichſel-K. 

P. Mäh a le b. 
3. Blumen in 2-Ablüthigen Dolden, lang-geſtielt. Die 

Blaͤtter beim Ausſchlagen jedes einzeln der Länge nach 
zuſammengefaltet, ohne einander einzuwickeln. Frucht 
glatt, nicht bereift. 4. 

— — einzeln oder zu zweien, kürzer geſtielt. Die Blät— 
ter beim Ausſchlagen zuſammengerollt und eins das 
andere einwickelnd. 6. 

4. Blattſtiel mit 2 Drüſen beſetzt. Blaͤtter etwas run— 
zelig, unterſeits flaumhaarig. Schuppen der Blüthen— 

knospen blattlos. In Wäldern einheimiſch und in 
vielen Abarten als Süßkirſche kultivirt. Vogelkirſche. 

P. avium. 
Blattſtiel ohne Drüſen. Blätter glatt, kahl. Die in— 

nern, die Blüthenknospe umgebenden Schuppen ent— 
wickeln ſich zu vollkommenen Blättern. 5. 
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5. Blaͤtter ſämmtlich zugeſpitzt; Blumenbl. rundlich. 
Stammt aus Aſien, jetzt überall in mehreren Ab— 
arten angepflanzt und verwildert. Sauerkirſche. 

Prunus Cérasus. 
— — der feitenftändigen Knospen verkehrt = eiförmig, 
rundlich, ſtumpflich; Blumenbl. verkehrt-eiförmig. 

Trockene Laubwaͤlder, Bergabhaͤnge, ſehr ſelten. 
Zwerg-K. Oſtheimer K. P. Chamaecèérasus Jacg. 

6. Blüthenſtiel ganz kurz, nicht aus der Knospe vor— 
tretend. Frucht ohne Reif, ſammetartig. Gebaut. 
Aprikoſe. P. Armeniaca. 
— — länger. Frucht kahl, bereift. 7. 

7. Zweige ſammetartig, meiſt dornenlos; Blüthenknospen 
meiſt 2blüthig; Früchte kugelig, nickend. In Gaͤrten 
in vielen Abarten. Runde Pflaume. Haferſchlehe. 

f P. insititia. 
— kahl. 8. 

8. Zweige in Dornen endigend; Blüthenknospen 1-2 
blüthig, einzeln, zu zweien od. dreien; Früchte kugelig 
und faſt eiförmig, aufrecht. Waldränder, ſteinige 
Orte, Hecken, gemein. Schlehen-Pfl. Schwarz: 
dorn. P. spin sa. 

— — meiſt dornenlos; Früchte hängend. 9. 
9. Blüthenknospen meiſt 2blüthig; Blüthenſtiele weich: 

haarig; Früchte laͤnglich. Wird in vielen Abarten 
gezogen. Gemeine Pfl. Zwetſche. P. domestica. 

— — lblüthig; Blüthenſtiele kahl; Früchte kugelig, roth, 
ſaftig. Gebaut. Kirſchpflaume. P. cerasif era Ehrh. 

31. Roſaceen. 
1. Gruppe. Spiräaceen. 

152. Spirae a. Spierſtaude. 

1. Strauch mit einfachen laͤnglich-lanzettl., ſaͤgezaͤhnigen, 
kahlen Blättern. Zuſammengeſetzte, gedrängte Trau— 
ben. Röthliche Blumen. 5. An Ufern, Bächen, häufig 
angepflanzt. Weidenblättrige Sp. Sp. salicifô lia. 

Krautartiger Stengel. A. 2. 
2. Blätter 2-3mal gefiedert. Keine Nebenblaͤtter. Zahl: 

reiche lange, zu einer Rispe vereinigte Trauben. 
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Blüthen 2haͤuſig. In Bergwaͤldern, an Bächen. 
Geißbart. Spiraea Arüncus. 

Blätter einfach und unterbrochen gefiedert, Nebenblaͤtter 
an den Blattſtiel angewachſen. 3. 

3. Blättchen groß, ungetheilt, das endſtaͤndige größer, 
3-ölappig. Gemein auf naſſen Wieſen. Sumpf-Sp. 

Sp. Ulmäria. 
Blättchen klein, fiederfpaltig = eingefchnitten. Wurzel: 

faſern am Ende knollig. Auf trocknen Anhöhen. 
Knollige Sp. Sp. Filipendula, 

2. Gruppe. Dryadeen. 

153. Dry as. Dryade. 

Blätter ſtumpf, gekerbt, unterſeits weißfilzig. 5. Auf 
dem Meißner in Heſſen, neuerlich nicht wieder ge— 
funden. Achtblättrige D. D. octope&tala. 

154. Geum. Nelkenwurz. A. 

1. Stengel 1blüthig. Griffel ungegliedert, zottig. Keine 
Ausläufer. Auf dem Rieſengebirge. Berg-N. 
N G. montän um. 

— — mehrblüthig. Griffel in der Mitte hakig gegliedert. 2. 
2. Kelch nach dem Verblühen oder früher zurückgeſchlagen; 

Blüthen aufrecht. 3. 
— — auch nach d. Verblühen aufrecht; Blüthen nickend. 4. 

3. Unteres Glied des Griffels kahl, oberes am Grunde 
weichhaarig. Feuchte Wälder, Gebüſche, Zäune, ge— 
mein. Gemeine N. G. urbän um. 

— — am Grunde borſtig, oberes faſt bis zur Spitze 
mit feinen Borſtenhaaren beſetzt. Grasplätze. Nur 
unweit Königsberg. Borſtige N. G. his pidum Fr. 

4. Blumenbl. mit langem Nagel, breit-verkehrt-eiför⸗ 
mig, gelb, außen mit rothbraunem Anfluge; Frucht— 
knöpfchen lang geſtielt; unteres Glied des Griffels 
wenig länger als das obere. Feuchte Wälder und 
Gebüſche, ſtellenweis. Bach-N. G. riväle. 

Von G. urbanum u. rivale kommen zwei Baſtard— 
formen vor: a. Blüthen aufrecht od. nickend; Frucht— 
kelch wagerecht abſtehend; unteres Glied des Griffels 
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ungefähr Zmal länger als das obere: G. urbano- 
rivale Greke (G. intermedium Ehrh.) b. Blüthen 
überhängend; Fruchtkelch aufrecht-abſtehend; unteres 
Glied des Griffels faſt doppelt länger als das obere: 
G. rivali - urbanum Greke (G. intermedium Willd.) 

Blumenbl. mit kurzem Nagel, rundlich, gelb; Frucht— 
boden faft ſitzend; unteres Glied des Griffels dop— 
pelt ſo lang als das obere. Bisher nur an einigen 
Abhängen des Rieſengebirges, namentlich am Brun— 
nenberge, aber aͤußerſt ſelten. (G. pyrenaicum Willd. 
G. sudeticum Tausch). Geneigte N. 

Geum inclinatum Schleich. 

155. Rubus. Brombeere. Himbeere. 

1. Einfache, rundliche, gelappte, ſtumpfe Blätter. Kraut— 
artiger einblumiger Stengel. kr. In Torfſümpfen 
auf dem Rieſengebirge und im nördlichen Deutſch— 
land. Zwerg-Br. R. Cha mae môrus. 

Blaͤtter zuſammengeſetzt. 2. 
2. Stengel krautartig, einfach, mit niedergeſtreckten 

Schößlingen. Blätter alle 3zählig. Blumenblätter 
lineal. Frucht roth, aus 2-4 Körnern zuſammen— 
geſetzt. J. In ſteinigen Wäldern. Felſen-Br. 

R. saxätilis. 
— — ſtrauchartig. 3. 

3. Blumenblaͤtter aufrecht, ſchmal. Frucht roth. Drei— 
zählige und gefiederte Blätter. Blättchen unterſeits 
weißfilzig. In Waͤldern, häufig. Himbeere. 

R. ida eus. 
— — ausgebreitet. Frucht ſchwarz, oder ſchwärzlich. 

Blätter dreizaͤhlig, oder gefingert = fünfzählig. 4. 
4. Fruchtkelch an die Frucht anſchließend. Früchte glanz— 

los, blau-berieft. In Hecken. Acker- Br. | 
R. caesius. 

— — oft zurückgeſchlagen; Früchte glänzend. In Waͤl— 
dern, Gebüſchen. Gemeine Br. R. fruticosus. 

Von den zahlreichen Abänderungen dieſer Art ſind 
durch Weihe, Nees v. Esebeck u. A. viele zu Arten 
erhoben worden, deren Unterſcheidung ſehr ſchwierig iſt, 
da die angegebenen Merkmale nicht immer conſtant find. 
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156. Fragäria. Erdbeere. A. 

1. Haare der Blüthenſtiele aufrecht, oder angedrückt. 2. 
— — wagerecht abſtehend. Blume und ganze Pflanze 

größer als in der folgenden. Fruchtkelch abſtehend. 
In lichten trocknen Bergwäldern. Hochſtengelige E. 

F. elätior Ehrh. 
2. Kelch bei der Frucht abſtehend, oder zurückgekrümmt. 

Gemein in Wäldern. Gemeine Erdbeere. E. vesca. 
Kelch an die Frucht angedrückt. Mit voriger. Hügel— 

Erdbeere. F. collina Ehrh. 

157. Comarum. Siebenfingerkraut. 

Blätter mit 5 oder 7 ſcharf geſägten, unterfeits grau: 
grünen Blättchen. Bl. dunkel- purpurroth. A. In 
Torfſümpfen. Sumpf-S. C. palustre. 

158. Potentilla L. (erweitert.) Fingerkraut. 

1. Früchtchen kahl; Fruchtboden haarig, Haare kaum ſo 
lang als die Früchtchen; Blumen meiſt gelb. 2. 

— — am Nabel behaart; Fruchtboden zottig-haarig; 
Blumen weiß. 

2. Die einfache, ein-oder zweijährige Wurzel treibt einen 
Stengel, aber nicht zugleich Blätterbüſchel. 3. 

Der ausdauernde, holzige, vielköpfige Be treibt 
blühende Stengel und zugleich Blätterbüſchel. 

3. Blätter gefiedert; Blüthen einzeln, 2 nach 
dem Verblühen zurückgekrümmt. Flußufer, Teiche, 
Dörfer, zerſtreut. Niederliegendes F. P. supina. 

— — zzaͤhlig, die untern 2paarig-gefiedert; untere 
Blüthen gabelſtaͤndig, obere zuletzt faſt traubig. 
Sandige, feuchte Orte, Teichraͤnder, zerſtreut. Nor— 
wegiſches F. P. nor végica. 

4. Blaͤtter gefiedert. 5. 
— — gefingert; Blume gelb. 6. . 

5. Stengel aufrecht; obere Blätter Zzaͤhlig; Blume weiß. 
Trockene Wälder, ſonnige Plätze, zerſtreut. Felſen-F. 

P. rupéstris. 
— — rankenartig, kriechend; Blätter unterbrochen-ge⸗ 

fiedert, vielpaarig, unterſeits weiß-ſeidenhaarig. Bl. 
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gelb. Triften, Wege, Gräben, gemein. Gemeines F. 
Potentilla Anserina. 

6. Blüthentheile . (Gattung Tormentilla L.) 7. 
— — zzaͤhlig. 9 | 

A. 2 aufrecht oder niederliegend-aufſtrebend, aber 
nicht wurzelnd; Blätter ſitzend oder kurz geſtielt, 3zaͤh— 
lig, die untern zuweilen 5zaͤhlig; Nebenbl. 3 viel— 
ſpaltig. Waͤlder, Triften, Wieſen, gemein. (Torm. 
erécta L.) Blutwurz⸗F. P. Tormentilla Sibth. 
— — hingeſtreckt, rankenartig, oberwaͤrts äſtig; Blätter 

geftielt. 8. 
8. Blätter 3zählig, die unterſten 5zählig; Stengel zur 

Fruchtzeit an den Gelenken wurzelnd; Nebenbl. ganz 
oder 2-Zſpaltig. Schattige Wälder. (Torm. reptans 
L.) Geſtrecktes F. P. procumbens Sibth. 
— — z3zaͤhlig, mit untermiſchten 3zähligen, büfchelig 

und einzeln, langgeſtielt; Blüthen einzeln. Triften, 
Teichraͤnder, ſelten. In Holſtein. Verſchiedenblaͤttri— 
ges F. P. mix ta Nolte. 

9. Stengel aufrecht oder aufſtrebend. 10. 
— — rankenförmig, geſtreckt, einfach, an den Gelenken 

wurzelnd; Blaͤtter 5zählig, mit einigen eingemiſchten 
3zahligen. Feuchte Triften, Wege, Gräben, gemein. 
Kriechendes F. P. reptans. 

10. Stengel durch lange, abſtehende, auf Knötchen ſitzende 
Haare rauhhaarig; Blaͤttchen unterſeits ohne Filz. 11. 

Haare ohne Knötchen. 13. 
11. Stengel und Blattränder zugleich von kürzeren Drü— 

ſenhaaren bekleidet. 12. 
— — drüſenlos. Stengel nach allen Seiten abſtehend 

und aufſtrebend, von der Mitte an yabelfpaltig = 
rispig; Blätter unterſeits rauhhaarig, die untern 
raſenartig, 7zählig, geſägt, Sägezähne gerade vorge— 
ſtreckt, beiderſeits 9-12. Waldige, ſteinige Orte. 
In Thüringen. Thüringiſches F. 

P. thuringiaca Bernh. 
12. Blätter 5- und 7zaͤhlig, Blaͤttchen länglich; Nüß— 

chen mit flügelförmigem, bleicherem Kiele umgeben. 
Waldige, ſteinige Orte, ſonnige Hügel; auch in 

i Gaͤrten. Aufrechtes F. P. recta. 
Cürie, 9. Aufl, 13 
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Blätter 5zählig, Blaͤttchen lanzettlich-länglich, beider— 
ſeits lang- behaart, an den untern Blaͤttern ver— 
kehrt⸗eiförmig-länglich; Früchtchen mit ſehr ſchmalem, 
geſchaͤrftem Kiele umgeben. Sonnige Hügel in Thü— 
ringen bei Arnſtadt am Arnsberge und bei dem ſchö— 
nen Brunnen, bei Tiefthal. Behaartes F. 

Potentilla pilosa Willd. 

13. Stengel filzig oder filzig und zugleich zottig; Blätter 
unterſeits filzig. 14. 
— — flaumhaarig oder rauhhaarig. 16. 

14. Stengel weich-zottig und zugleich filzig, an der Spitze 
ebenſträußig; Blätter unterſeits dünn graufilzig. Son— 
nige Hügel. (P. inclinata Autor.) Graues F. 

P. canescens Bess. 
— — filzig oder zottig-filzig. 15. 

15. Stengel filzig, an der Spitze ebenſträußig; Blättchen 
am Rande umgerollt, unterſeits weiß-filzig; Blü— 
thenſtiele gerade aufrecht oder abſtehend. Unbebaute 
Orte, häufig. Silberweißes F. P. ar gente a. 
— — zottig-filzig, von der Mitte an rispig; Blätt- 

chen flach, unterſeits dünn-graufilzig; Blüthenſtiele 
nach dem Verblühen abſtehend und zurüdgefrümmt. 
Sandige Orte, Hügel, Daͤmme. (P. Güntheri 
Pohl. P. Wiemanniana Günth.) Hügel: F. 

P. collina Wibel. 

16. Stengel und Blattſtiele von verlängerten, wagerecht— 
abſtehenden Haaren rauh; Blättchen länglich -keil— 
förmig, geſtutzt, tief geſägt, der letzte Zahn kürzer. 
Stengel meiſt roth angelaufen. Waldränder, ſonnige 
Haine und Anhöhen, zerſtreut. Glanzloſes F. 

P. opaca. 
— — flaumhaarig oder rauh, mit aufrechten oder auf: 

recht-abſtehenden Haaren. 17. 

17. Untere Blätter 5 -7zählig; Blättchen kahl -oder am 
Rande, unterſeits oder beiderſeits behaart, meiſt mit 
4 Sägezaͤhnen beiderſeits, der letztere kürzer; Stengel 
und Blattſtiele von aufrechten, etwas abſtehenden 
Haaren rauh. Wälder, fonnige Abhänge, häufig. 
Frühlings-F. P. ver na. 
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Aendert ab: b. Durch einfache und Sternhaare grau— 
filzig: P. einéren Chaix. 

Untere Blaͤtter 5zaͤhlig; Saͤgezähne der Blättchen beider— 
ſeits meiſt 3; Blättchen am Rande und auf den 
Adern unterſeits behaart. 18. 

18. Stengel und Blattftiele behaart, Haare faſt ange: 
drückt; Blaͤttchen laͤnglich, am Rande und an den 
Adern unterſeits ſilberweiß - ſeidenhaarig, der letzte 
Zahn kleiner. Graſige Orte der Gebirgskaͤmme. Auf 
dem Rieſengebirge ſehr verbreitet. Goldblumiges F. 

Potentilla aurea. 
— — weichhaarig; Blaͤttchen verkehrt- eiförmig, am 

Rande und auf den Adern unterſeits abſtehend-haarig, 
der letzte Zahn faſt gleich. Steinige Berggipfel. Nur 
in Schleſien auf dem Gipfel der Babia Gora. (P. 
alpestris Hall. P. rubens Vill.) Salzburgiſches F. 

P. salisburgensis Haenke. 
19. Blaͤttchen nur vorn geſaͤgt, mit ſpitzen Saͤgezaͤhnen 

und einem ſchmalern Endzahne, unterſeits und am 
Rande ſeidenhaarig; Stengel 2-4 blüthig. 20. 

Die ſeitlichen Blaͤttchen am aͤußern Rande faſt vom 
Grunde an geſaͤgt, oberſeits ziemlich kahl, unter— 
ſeits zottig, in der Jugend ſeidenhaarig; die untern 
Blätter 3zaͤhlig. 21. 

20. Untere Blätter 5zählig; Blaͤttchen laͤnglich-lanzettlich; 
Stengel meiſt 3blüthig. Trockene Waldraͤnder, zer— 
ſtreut. Weißes F. P. alba. 
— — 3:, 4= oder özaͤhlig; Blättchen verkehrt = eiförm. = 

länglich od. verkehrt = eiförmig; Stengel 2-Hblüthig. 
Wälder, Gebüſche, ſehr ſelten. Im Steiger bei 
Erfurt, bei Nordhauſen. (P. hybrida Wallr.) Glän— 
zendes F. P. splendens Ramond. 

21. Stämmchen niederliegend, oft wurzelnd; alle Blaͤtter 
Zzaͤhlig; Blättchen rundlich- eiförmig; Zipfel des 
Hüllkelchs kaum halb ſo groß als die des Kelches. 
Buſchige Hügel, Waldränder, ſehr zerſtreut. Erd— 
beerblaͤttriges F. P. Fragariästrum Ehrh. 

— — nicht kriechend, kurz; das ſtengelſtändige Blatt 
meiſtens einfach; Blättchen eiförmig; die Zipfel des 
Hüllkelchs mit denen des Kelches faſt von gleicher 

I3* 
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Größe und Geſtalt. Gebirgige, ſteinige Orte, ſehr 
ſelten. Kleinblüthiges F. 

Potentilla mieräntha Ramond. 

159. Agrimonia Tourn. Odermennig. A. 

Blättchen unterſeits grau-kurzhaarig; Blumenbl. ei— 
förmig; Fruchtkelche verkehrt- kegelförm., der ganzen 
Laͤnge nach gefurcht, am Grunde mit weit abſtehen⸗ 
den, weichen Stacheln. Buſchige Hügel, Wege— 
ränder, Grasplätze, nicht ſelten. Gemeiner O. 

A. Eupatoöria. 
— — unterſeits grün, kurzhaarig und vieldrüſig, wie 

der Stengel und die Kelchröhre; Blumenbl. länglich— 
verkehrt-herzförmig; Fruchtkelche halbkugelig-glockig, 
nur bis zur Mitte ſchwach gefurcht, mit zurückge— 
ſchlagenen äußern Stacheln. Graſige Stellen, Wald— 
raͤnder, ſehr zerſtreut. (A. procera Wallr.) Wohl⸗ 
riechender O. A. odoräta Mill. 

3. Gruppe. Roſeen. 

160. Rosa Tourn. Roſe. 

1. Fruchtknoten geſtielt. 2. 
— —- fißend. 13. 

2. Fruchtknoten kurz geftielt. 3. 
— — lang geſtielt, Stiel fo lang wie der Frucht⸗ 

knoten. 9. 
3. Blüthen einzeln, deckblattlos oder mit einem ein⸗ 

zigen Deckbl. geſtützt. 4. 
— — in 3 ö6blüthigen Ebenſträußen, ſaͤmmtlich mit 

einem Deckbl. geſtützt. 7. 
4. Blumen gelb; Kelchzipfel mit Anhängſeln, kürzer als 

die Blume, an den plattkugeligen Früchten (Blüthen⸗ 
ſcheibe) weit abſtehend oder zurückgebogen. In Zäu— 
nen und Gebüſchen verwildert. (R. Egl anteria L., 
mit Ausſchluß der Synon.) Gelbe R. — 

R. lätea Mill. 
— — roth oder weiß 5. 

5. Früchte elliptiſch, hängend; Kelchzipfel länger als die 
(rothe) Blume, an den Früchten zuſammenſchließend; 

Fruchtſtiele zurückgekrümmt. Die mehrjährigen Sten— 
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gel ſtachellos, die jährigen gedrungen-ſtachelig. Schluch— 
ten der Gebirgswälder. (R. rupéstris Orntz.) Alpen-R. 

Rosa alpina. 
Früchte plattkugelig. 6. 

6. Kelchzipfel kürzer als die (meiſtens weiße) Blume, an 
den Früchten zuſammenneigend, bleibend, ohne An— 
hängſel. Sonnige Hügel, zerſtreut. Bibernell— 
blättrige R. R. pimpinellifolia DC. 

— — fo lang wie die (roſenrothe) Blume, früh ab— 
fallend. Am hohen Elbufer bei Hamburg und in 
Thüringen verwildert. (R. baltica Rth.) Spiegelnde R. 

R. lücida Ehrh. 
7. Früchte kugelig, markig; Kelch zuſammenſchließend. 8. 
— — elliptiſch oder länglich, mit dem ſehr abſtehen— 

den Kelche gekrönt. Stacheln der Schößlinge ge— 
drungen, ungleich, mit drüſentragenden Borſten un— 
termiſcht, im Alter verſchwindend, Zweige wehrlos. 
Sonnige Berge, Hecken, verwildert. Kreiſelfrüchtige R. 

R. turbinata Ait. 
S. Kelchzipfel fo lang wie die Blume, bleibend, ganz— 

randig; Schößlinge drüſenlos; Blättchen unterſeits 
weichhaarig, aſchgrau oder blaugrün. Nebenbl. der 
nicht blühenden Aeſtchen lineal-länglich, mit röhrig— 
zuſammenſchließenden Rändern. Sonnige Berge, 
ſelten. Frankenhauſen; häufiger in Hecken und 
Zäunen verwildert. Zimmet-R. R. cinnaméme a. 
— — länger als die Blume, ganzr. oder mit ſchmalen 

Anhaͤngſeln; Pflanze hechtblau angelaufen; Nebenbl. 
flach, die der blüthenſtaͤndigen Blätter elliptiſch-ver— 
breitert, die der übrigen länglich. In Thüringen in 
Weinbergen bei Magdala und bei Bittſtedt unweit 
Arnſtadt verwildert. Rothblaͤttrige R. 

R. rubrifolia Vill. 
9. Blumenblätter am Rande drüſig-gewimpert, bleibend, 

an den großen, kugeligen, nickenden, ſehr ſtacheligen, 
breiigen Früchten aufrecht = zufammenneigend; Kelch— 
zipfel fiederſpaltig; Stacheln derb, aus verbreitertem, 
zuſammengedrücktem Grunde pfriemlich, ungleich; 
Blaͤttchen länglich = lanzettlich, graugrün. Berggegen— 
den, ſelten. Apfel R. R. pomifera Hermann.“ 
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Blumenblätter am Rande ohne Drüſenwimpern; Früchte 
knorpelig. 10. 

10. Früchte kugelig, vom bleibenden Kelche gekrönt, kurz 
geſtielt; Stacheln ſichelförm., am Grunde verbreitert, 
etwas zuſammengedrückt; Blättchen etwas lederartig, 
drüſenlos, anfangs auf beiden Seiten mit weiß— 
grauem Filze überzogen, ſpäter oberſeits faſt kahl. 
Bisher nur bei Hamburg zwiſchen Gebuͤſch in der 
Beſenhorſt unterhalb Eſcheburg, und zwar ſelten. 
Lederblättrige R. Rosa coriifolia. Fr. 

— — elliptifch oder rundlich. 11. 
11. Die derberen Stacheln gerade, nur die kleineren der 

Aeſtchen etwas ſichelförm.; Blaͤttchen graugrün, ellip= 
tiſch oder eiförmig; Früchte rundlich oder länglich— 
eiförmig. Waͤlder, Hecken, häufig. Filzige R. 

R. tomentésa Sm. 
Die derberen Stacheln ſichelförmig; Kelchzipfel zurückge— 

ſchlagen, von der reifenden Frucht abfallend. 12. 
12. Die obern Sägezähne der Blättchen zuſammenneigend; 

Blättchen grasgrün oder ſeegrün bereift, die drüſigen 
terpentinartig riechend; Früchte rundlich oder elliptiſch, 
roth. Bl. roſa, bläſſer bis weiß. Zäune, Gebüſche, 
Waldränder, gemein. Hunds-R. R. canina. 

Die Sägezähne abſtehend; Blaͤttchen grasgrün, elliptiſch, 
die drüſigen weinartig riechend; Frucht rundlich, knor— 
pelig. Hügel, Raine, trockene Waldränder, nicht 
ſelten. Wein-R. U. rubiginòs a. 

13. Blume weiß; Aeſte verlängert, peitſchenförm., nieder— 
liegend; Blättchen rundlich = elliptifch, verſchieden— 
farbig, unterſeits glanzlos; Griffel zuſammengewach— 
ſen, ſo lang wie die Staubfäden. Haine, Hecken. 
Wegeränder, ſehr zerſtreut. Feld-R. 

R. arvensis Huds. 
— — geſättigt- roth, groß; Blüthenſtiele und Kelche 

mit drüfentragenden Borſten beſetzt; Blättchen ellip— 
tiſch oder rundlich, unterſeits etwas rauh. Bei uns 
nur in Gärten; die wilde hierher gehörige Abart iſt 
R. pumila L. fil. mit 4-1“ hohem Stengel und 
kleineren Blaͤttchen, an Waldrändern, auf Aeckern 
ſehr zerſtreut. Franzöſiſche R. R. gälli ca. 
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Außerdem werden häufig gezogen: R. centifolia, 
mit der Abänderung: R. mus cosa Mill. (Moos: 
roſe) und R. damas cena Mill. (Monatsroſe). 

32. Sanguiſorbeen. 

161. Alchemilla Tourn. Löwenfuß. 

1. Blüthen in endſtändigen Ebenſträußen. A. 2. 
— — blattwinkelſtaͤndig, geknäuelt, meiſtens nur mit 

1 Staubgef.; Blätter handförmig = 3fpaltig, am 
Grunde keilförmig. ©. H. 2-4“. Auf Aeckern 
nicht ſelten. (Aphänes L.) Feld -L. N 

A. arvensis Scop. 

2. Untere Blätter nierenförm., 7-9lappig. 3. 
— — fingerig 5 - Ttheilig, unterſeits feidenhaarig, Zipfel 

lanzettlich- keilig, an der Spitze angedrückt geſägt. 
In den Alpen einheimiſch, in Folge früherer Aus— 
ſaat auf Ackerrainen bei Bechterdiſſen im Lippiſchen. 
Gebirgs -L. A. alpina. 

3. Lappen der Blätter faſt halbkreisförm., ringsum ge— 
ſägt, zZ der ganzen Blattlaͤnge einnehmend. Schat— 
tige Wälder, feuchte Wieſen, haͤufig. (A. montana 
Willd., Blaͤtter e ſeidenartig-zottig). Ge— 
meiner L. A. vulgaris. 

— verkehrt-eiförm., vorn eingefchnitten = gezähnt, 
am Grunde ganzrandig, die Hälfte der ganzen Blatt— 
fläche einnehmend. An feuchten, quelligen Stellen des 
Rieſengebirges. Geſpaltener L. A. kiss a Schummel. 

162. Sanguis örba. Wieſenknopf. 

Gefiederte Blätter. Blüthen in eiförmig = länglichen, 
dunkelbraunen Köpfchen. A. Auf feuchten Wieſen. 
Gemeiner W. S. officinalis. 

163. Poterium. Becherblume. Bibernell. 

Gefiederte Blaͤtter. Blüthen in kugelförm., anfangs 
grünen, ſpäter röthlichen Köpfchen, die untern mit 
Staubgefaͤßen, die obern mit Stempeln, die mitt— 
leren oft mit beiden Befruchtungsorganen. A. Auf 
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trocknen Hügeln. Gemeine B. 1 
N Poterium Sanguisorba. 

33. Pomac een. 

164. Crataegus. Weißdorn. 5. 

Meiſt 2 Griffel und 2 Kerne in der Frucht. Blüthen— 
ſtiele kahl. Kelchzipfel abſtehend. Blaͤtter gewöhn— 
lich ſeichter Zlappig. In Gebüſchen. Gemeiner W. 

C. Oxy acanth a. 
Meiſt 1 Griffel und ein Kern. Blüthenſtiele zottig. 

Kelchzipfel zurückgeſchlagen und der Kelchröhre an— 
liegend. Blaͤtter tiefer Zſpaltig. In Gebüſchen. Ein— 
griffeliger W. C. mono gyn a Jacg. 

165. Cotoneäster Medik. Steinmispel. 

Kelche und die überhängenden Früchte kahl. Blätter 
rundlich- eiförm., unterſeits filzig. 5. In felſigen 
Gebüſchen. Zwergmispel. Gemeine St. 

C. vulgaris Lindl. 

166. Méspilus. Mispel. 

Lanzettliche, unterſeits filzige Blaͤtter. Blumen ein— 
zeln. Kelchzipfel länger als die Krone. 5. In 
Berggebüſchen. Deutſcher M. M. germänica. 

167. Cydô nia Tourn. Quitte. 

Blätter eiförm., ganzrandig, unterſeits nebſt den Kelchen 
filzig. Blumen einzeln. 5. Gebaut und verwildert. 
Gemeine Q. C. vulgaris Pers. 

168. Pirus. Birnbaum. Apfelbaum. 

Griffel frei; Frucht nach unten ſchmal zulaufend; Blätter 
eiförm., etwa fo lang wie der Blattſtiel, klein ge— 
ſägt. Gemeine Birne. In Wäldern hie und da wild. 

| P. communis. 

— — bis zur Mitte zuſammengewachſen; Frucht um 
den Stiel herum vertieft; Blätter eiförm., kurz zu— 
geſpitzt; Blattſt. meiſt halb ſo lang als das Blatt. 
Gemeiner Apfel. Wild in Wäldern. P. Malus. 
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169. Amelänchier Medik. Felſenmispel. 

Blätter eirund, ſtumpf, unterfeits filzig, im Alter kahl. 
Blumenblaͤtter lanzettlich- keilförmig, lang. 5. An 
felſigen Abhängen. (Mespilus Amelanchier L. Aronia 
rotundifolia Pers.) Gemeine F. A. vulgaris Much. 

170. Sorbus Tourn. Ebereſche. 

1. Blätter unpaarig-gefiedert, oder nur am Grunde ge— 
fiedert. 2. | 

— — eiförmig, gelappt. 4. 

2. Blätter unpaarig-gefiedert, in der Jugend zottig. 3. 
— — länglich, nur am Grunde gefiedert, unterſeits 

filzig; Zipfel lanzettlich, an der Spitze geſägt. Ge— 
birgswälder, ſelten. Baſtard-E. S. hy brId a. 

3. Knospen filzig; Früchte kugelig. Wälder, Gebüſche, 
meiſt häufig. Gemeine E. Vogel-oder Quitſchbeere. 

S. aucupäria. 
— — kahl; Früchte birnförmig. Wälder, ſehr ſelten. 

Speierling. S. doméstica. 
4. Blätter länglich eiförmig, unterſeits filzig. 5. 
— — breit ⸗ eiförmig. 6. 

5. Blätter eingeſchnitten-lappig, die Lappen parallel, 
vorn abgerundet und durch den mittleren Zahn ſtachel— 
ſpitzig. Frucht ſcharlachroth. In Waͤldern und am 
Bach bei Redlau, 2 Meilen von Danzig. Schwedi— 
ſche E. S. scandica Fr. 
— — doppelt-geſägt oder am Rande klein-gelappt, 

Saͤgezaͤhne und Lappen von der Mitte des Blattes 
nach dem Grunde abnehmend. Frucht roth oder gelb— 
lich. Gebirgswälder, zerſtreut. (Crataegus L.) 
Mehlbeere. S. Aira Crntz. 

6. Blaͤtter unterſeits filzig, am Rande lappig, Lappen 
Zeckig⸗eiförm., zugeſpitzt, geſaͤgt, die unterſten drei 
größer, etwas abſtehend. Frucht roth. Bergwälder, 
ſehr ſelten. Nur in Thüringen am Willingener Berge 
bei Stadt Ilm und bei Arnſtadt. Breitblättrige E. 

S. latifolia Pers. 
— — unterſeits mit ſchwachem Filz, im Alter kahl, 

gelappt, Lappen ungleich-geſägt, zugeſpitzt, die un— 
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teren größer, abſtehend. Frucht lederbraun. Berg⸗ 
wälder, zerſtreut. (Crataegus L.) Elſebeere. 

Sorbus torminälis Crntz. 

34. Onagrarieen. 

171. Epilébium. Weidenröschen. 

1. Blätter zerſtreut; Blume ausgebreitet; Staubf. abwärts 
geneigt. (Untergattung Chamaenerion Tausch.) 2. 

Untere Blätter gegenſtändig, obere wechſelſtändig. Blume 
trichterförmig; Staubfäden aufrecht. (Unterg. Lysi- 
machion Tausch.) 3. 

2. Blätter lanzettlich, ganzrandig oder drüſig-ſchwach— 
gezähnt, aderig; Blumenbl. benagelt. Waldränder, 
freie Waldſtellen, häufig. Schmalblättriges W. 

| E. angustifolium. 
— — linealiſch, aderlos; Blumenbl. am Grunde ſchmä— 

ler. Kieſige und ſandige Flußufer im Vorgebirge. Schle— 
ſien. Rosmarinblättriges W. E. Dodonaei Vill. 

3. Stengel ſtielrund, glatt. 4. 
— — zwar ſtielrund, aber mit 4 oder 2 ai 

erhabenen Linien bezeichnet. 8. - 
4. Narben abſtehend. 5. 
— — in eine Keule zuſammengewachſen; Stengel kurz 

behaart; Blätter lanzettlich, ganzrandig oder gezäh— 
nelt, mit keilförmigem Grunde ſitzend. Torfhaltige, 
ſumpfige Wieſen, Gräben, zerſtreut. Sumpf- W. 

E. palustre. 
5. Blätter ſtengelumfaͤſſend, mit blattartigem Grunde 

ein wenig herablaufend, lanzettlich-länglich; Stengel 
von einfachen längeren und kürzeren drüſentragenden 
Haaren zottig. Gräben, Ufer, feuchte Gebüſche, 
häufig. Rauhhaariges W. E. hirsutum. 

— — nicht umfaſſend und nicht herablaufend. 6. 

6. Blätter ſitzend, lanzettlich; Stengel von einfachen 
Haaren zottig oder weichhaarig. Bl. hellviolett. 
Gräben, Ufer, Weidengebüſch, gemein. Kleinblü— 

thiges W. E. parviflorum Schreb. 
— — unten kurz oder ziemlich lang geftielt. 7. b 

7. Blätter eiförmig = lanzettlich, ungleich = gezähnt = gefägt, 
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die unteren kurz geſtielt. Bl. roſenroth oder weiß. 
Aendert mit Amal kleineren (E. collinum Gmel. als 
Art) und quirlförmigen Blättern (E. verticillatum 
Koch) ab. Berg-W. Epilöbium montanum. 

Blätter lanzettlich, entfernt-gezähnt-geſägt, an dem 
keilförmigen Grunde ganzrandig, die unteren ziemlich 
lang geſtielt; Stengel weichhaarig; Bl. klein, fleiſch— 
roth. Bergwälder. Am Niederrhein häufig, in Weſt— 
phalen bei Höxter. Lanzettliches W. 

E. lanceolatum Seb. u. Maur. 
8. Alle Blätter oder wenigſtens die mittleren mit ihren 

Rändern herablaufend. 9. 
Blätter nicht herablaufend. 10. 

9. Die mittleren Blätter bis zum nächſten Paar geſon— 
dert herablaufend, die unteren ſehr kurz geſtielt, alle 
lanzettlich, gezähnelt-geſägt, hellglänzend- grün; 
Stengel ſteif aufrecht, geflügelt-4kantig, faſt kahl. 
Bl. klein, roſenroth. Quellen, Bäche, Sümpfe, 
hin und wieder. (E. tetragonum Auct., nicht L.) 
Flügelſtengeliges W. E. adnatum Griesebach. 

Die herablaufenden Blattränder vereinigen ſich meiſt zu 
einer Linie; Blätter linealiſch-lanzettlich, ſitzend, 
matt- dunkelgrün; Stengel mit 2 oder 3 erhabenen 
Linien belegt, oberwärts weichhaarig, ſehr äſtig. Bl. 
klein, roſenroth. Quellen, Bäche, Mühlgräben, 
ſtellenweis. (E. virgätum einiger Autoren.) Dunkel— 
grünes W. E. obscurum Schreb. 

10. Blätter zu 3 oder 4 quirlſtändig, ſitzend, faſt ſtengel— 
umfaſſend, länglich = eiförmig, zugeſpitzt, ungleich: 
gezähnelt-geſägt; Stengel meiſt einfach, mit 2-3 — 
4 erhabenen Linien belegt. In Gründen und Schluch— 
ten der ſchleſiſchen Gebirge und im Zechgrunde am 
Fichtelberge im ſächſiſchen Erzgebirge. Dreikantiges W. 

E. trigé num Schrank. 
— — nicht quirlſtändig. 11. 

11. Der ganze Stengel mit erhabenen Linien belegt. 12. 
Stengel nur unten mit 2 erhabenen Linien belegt. 16. 

12. Blätter ziemlich lang geſtielt, länglich, an beiden 
Enden ſpitz, dicht = ungleich-gezähnelt-geſägt; Stengel 
ſehr äſtig, reichblüthig, mit 2 oder 4 erhabenen 
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Linien belegt; Bl. klein, blaß roſenroth. Gräben, 
Bäche, nicht ſelten. Roſenrothes W. 

Epilobium röseum Schreb. 
Blätter kurz geſtielt oder ſitzend. 13. 

13. Stengel mit 2 erhabenen, flaumhaarigen Linien be⸗ 
legt, einfach, armblüthig. 14. 

— — meiſt mit 4 nicht flaumhaarigen einten beſetzt; 
Stengel ſehr aͤſtig; Blätter lanzettlich, aus abgerun— 
detem Grunde allmählig verſchmälert, entfernt-ge— 

zähnt, faſt ſitzend. O. Gräben, feuchte Wieſen, 
Waldplätze, zerſtreut. (E. Lamyi Schultz. E. vir- 
gatum Fr. Herb. norm. II. und der meiſten deutſchen 

Autoren. E. ambiguum Fr.) Vierkantiges W. 
E. tetragõ num. 

14. Blätter aus ſitzendem Grunde lanzettlich, abgerundet: 
ſtumpf. An quelligen Orten höherer Gebirge. Im 
ſächſiſchen Erzgebirge auf dem Keilberge, in den 
Sudeten. Nickendes W. E. nutans Schmidt. 
— — kurz geſtielt. 15. 

15. Blätter eiförmig - lanzettlich, zugeſpitzt, geſchweift- und 
etwas entfernt-gezähnelt, kahl. Quellen und Bäche 
im Rieſengebirge, mähriſchen Geſenke und auf der 
Babia Gora. Doſtenblättriges W. 

E. origanifolium Lnik. 
— -— luaͤnglich od. länglich-lanzettlich, ſtumpf, ganz: 

randig, am Grunde verſchmälert. Bl. blaßroth. An 
Quellen und Baͤchen höherer Gebirge. Schleſiſche 
Gebirge (Kl. Schneegrube). (E. alpinum Aut., nicht 
L. Fl. suec.) Gauchheilblättriges W. 

E. ana gallidifolium Lmk. 
16. Blätter lanzettlich. Bisher nur bei Rendsburg in 

Holſtein. (E. virgatum Fr. Summ. veg.) Faden: 
wurzeliges W. E. chordorrhizum Fr. 
— — linealiſch. Nur in Schleſien auf dem Iſerge— 

birge. (E. squamatum Nuttal.) Linealiſches W. 
E. lineare Mühlenberg. 

5 172. Oenothéra. Nachtkerze. O. 

Die unterſten Blätter des erſten Jahres elliptiſch od. läng— 
lich = verkehrt = eiförmig, ſtumpf, mit einem Spitzchen. 
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Staubgefäße kürzer als die Krone. Stammt aus 
Virginien. An Flußufern, im Sande, in gebautem 
Lande. Zweijaͤhrige N. Oenothéra biennis. 

Die unterſten Blätter verlängert = lanzettlich, zugeſpitzt. 
Staubgefaͤße der Krone gleich. Blumen beträchtlich 
kleiner als die vorigen. Mit ihr zugleich, doch ſeltner. 
Weichſtachelige N. Oe. muricata. 

173. Dantia Fr. Petit. Dantie. 

Stengel am Grunde wurzelnd; Blätter geſtielt, eirund, 
gegenſtändig. A. In ſtehendem Waſſer. (Isnardia L.) 
Sumpf -D. D. palustris Karsch. 

174. Circaea Tourn. Hepenkraut. A. 

Blumenbl. fo lang wie der Kelch; Fruchtknoten 27ächerig; 
Frucht verkehrt- eiförmig; Deckblaͤtter gewöhnlich fehlend. 
Schattige, feuchte Laubwälder, ſtellenweis. Gemeines H. 

C. lutetiana. 
Aendert ab: a. Blätter ſämmtlich eiförmig oder die un— 

teren faſt herzförmig, gezähnelt; Stengel weichhaarig: 
vera; b. Blätter meiſt herzförm., geſchweift-gezähnt, 
die oberen oft eiförm.; Stengel kahl: intermedia 
einiger Autoren. 

— — kürzer als der Kelch; Fruchtknoten Ifaͤcherig; Frucht 
länglich-keulenförmig; Deckbl. vorhanden, borſtenförmig. 
Schattige Laubwälder der Gebirge und der Ebene, ſehr 
zerſtreut. Gebirgs-H. C. alpina. 
Aendert ab: a. niedriger, Blätter ſämmtlich breit-herz— 

förmig, ſpitz: vera; b. höher, obere Blätter eiförm. 
oder länglich, faſt herzförmig: intermedia DC. 

175. Trapa. Waſſernuß. 

Schwimmende Blätter rautenförmig, gezähnt, unterge— 
tauchte haarförmig-gefiedert. Bl. weiß. O. In ſtehen— 
den Waſſern. Gemeine W. T. natans. 

35. Halorageen. 

‚ 176. Myriophyllum Vaill. Federkraut. A. 

1. Blumen alle quirlförmig in Aehren, oder in den 
Winkeln der quirlförmig ſtehenden Blätter. 2. 
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Männliche Blumen wechſelſtändig, eine etwa ö6blü— 
thige, vor dem Aufblühen überhängende Aehre bil— 
dend; weibliche Blumen in den Blattwinkeln unter 
der männlichen Aehre. Stehende Gewäſſer, im weſt— 
lichen Deutſchland, ſelten. Wechſelblüthiges F. 

Myriophyllum alterniflörum DC. 
2. Dedblätter unter den Blumenquirln alle kammartig— 

fiederſpaltig, in den gewöhnlicheren Formen weit 

länger als die Blüthen. Stehende Gewäſſer. Quirl— 
blüthiges F. M. verticillätum. 
— — der obern Quirle unzertheilt, kürzer als die 

Blumen; die jungen Aehren aufrecht. Stehende 
Gewäſſer, Gräben, häufig. Aehrenblüthiges F. 

M. spicätum. 

36. Hippurideen. 

177. Hippüris. Tannenwedel. 

Stengel aufrecht, der blüthentragende Theil außerhalb 
des Waſſers; Blätter zu 8-12 im Quirl, lineal. 

Blüthen ſehr klein, grün, blattwinkelſtändig. A. 
Gräben, ſtehende Gewaſſer, zerſtreut. Gemeiner T. 

. vulgaris. 

37. Callitricheen. 

178. Callitriche. Waſſerſtern. 
1. Alle Blätter lineal, am Grunde etwas breiter. Die 

vier vortretenden Kanten der Frucht mit geflügeltem 
Kiel. In ſtehenden Waſſern im nordweſtlichen Ge— 
biet. Herbſt-W. C. autumnalis. 

Alle Blätter oder nur die obern verkehrt-eirund. 2. 
2. Alle Blatter verkehrt-eirund; Frucht kreisrund mit 

flügeligen gekielten Kanten. Griffel bleibend, zuletzt 
zurückgebogen. Mit den übrigen Arten in ſtehenden, 
oder langſam fließenden Waſſern, häufig. Teich-W. 

C. stagnalis Scop. 
Die untern Blätter lineal. 3. 

3. Deckblättchen kreis-ſichelförmig, an der Spitze haken— 
förmig. Frucht ſchmal geflügelt. Griffel bleibend. 
Hakiger W. C. hamulata Kütz. 
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Deckblaͤttchen ohne Haken. 4. 
4. Griffel bleibend; Deckbl. ſichelförmig, an der Spitze 

ziemlich gerade. Frucht an den Kanten breiter ge— 
flügelt. Flachfrüchtiger W. 

| Callitriche platycarpa Kütz. 
— — bald abfallend; Deckbl. etwas gebogen; Frucht: 
knoten ſcharf gekielt, oder nur ganz ſchmal geflügelt. 

Frühlings-W. C. verna Kütz. 
Die 3 letzten bilden wohl nur eine Art. 

38. Ceratophylleen. | 
179. Ceratophyllum. Zinken. Hornblatt. A. 

1. Frucht außer dem dornförmigen ftehen bleibenden Griffel 
noch unten auf jeder Seite mit einem Dorne ver— 
ſehen. Blätter gabelſpaltig, in 2-4 linealiſche Zipfel 
getheilt. 2. 
— — ohne Seitendornen, ungeflügelt. Der Griffel 

mehrere Mal kürzer als die Frucht. Blätter Zmal 
gabelfpaltig, in 9-8 borſtenförmige Zipfel getheilt. 
In ſtehenden Waſſern. Glattſamige 3. 

C. submers um. 

2. Frucht ungeflügelt, die grundſtändigen Dornen zurück— 
gekrümmt. Der Griffel eben ſo lang, oder länger 
als die Frucht. Blaͤtter dunkler grün und weniger 
fein als beim vorhergehenden. In ſtehenden Waſſern, 
die gemeinſte Art. Schmaldornige 3. C. demersum. 
— — zwiſchen den Dornen geflügelt, die grundſt. Dor— 

nen flach. Der Griffel länger als die Frucht. Um 
Berlin. Breitdornige 3. 

C. platyacanthum Cham. u. Schldl. 

39, Lythrarieen. 

180. Lythrum. Weiderich. 

1. Blüthen in langen quirligen Aehren. Ungefähr 12 
Staubgefäße. Die untern Blätter gegenſtändig. A. 2. 
— — einzeln in den Blattwinkeln. Blätter wechſel— 

ſtändig, die allerunterſten etwa ausgenommen lineal— 
lanzettlich, 9-6 Staubgefäße. Blumenblätter leicht 
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abfallend. O. An feuchten ſandigen Orten. BYſop— 
blaͤttriger W. Lythrum Hyssopifolia. . 

2. Blätter lanzettlich, mit herzförmiger Baſis. Aehre 
ganz aus quirlförmig ſtehenden Blumen zuſammen— 

geſetzt. Kelchzaͤhne abwechſelnd länger. Gemein an 
fen bes, in feuchtem Gebüſch. Gemeiner W. 

L. Salicarıa. 
— lanzettlich mit abgerundeter Baſis. Die Blu— 

men in dem oberen Theile der Aehre einzeln. Kelch— 
zähne gleich lang. Feuchte Orte, ſelten. In Böh— 
men. Ruthenförmiger W. L. virgatum. 

181. Peplis. Afterquendel. 

Stengel niederliegend. Blätter kurz geſtielt, gegenſtän— 
dig, verkehrt-eirund. Blüthen ſitzend in den Blatt— 
winkeln. O. Feuchte Triften, Gräben, Teichränder, 
nicht ſelten. Gemeiner A. P. Portula. 

40. Tamariscineen. 

182. Myricäria Desv. Myrikarie. 

Kleiner Strauch mit kurzen lineal-lanzettlichen, graugrü— 
nen Blättern. Blüthen in endſtändigen Aehren. Im 
Kieſe der Bergbäche in Oberſchleſien. (Tamarix L.) 
Deutſche M. M. germänica Desv. 

41. Philadelpheen. | 
183. Philadelphus. Pfeifenſtrauch. 

Blätter elliptiſch, zugeſpitzt, geſägt-gezähnelt. Blüthen 
traubig. Bl. weiß. 5. Wegen feiner wohlriechen— 
den Blumen häufig angepflanzt. Wohlriechender P. 

Ph. coronärius. 

42. Cucurbitaceen. 
184. Cucürbita. Kürbis. 

Früchte glatt, rundlich, oder länglich. Blatter herz= 

förmig, fünflappig, rauh. O. Gemeiner K. C. Pepo. 

185. Sicyos. Haargurke. 

Stengel kletternd, aͤſtig, mit Wickelranken; Blätter 
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geſtielt, herzförmig, 3-Hedig, gezähnt, rauh; Blü— 
then klein, in achſelſtändigen Träubchen. Früchte 
klein, borſtig und weißhaarig. Stammt aus Canada 
und Penſylvanien, wird jetzt hin und wieder zur 
Bekleidung von Mauern, Hecken und dgl. ange— 
pflanzt. O. Eckige H. Sieyos angulata. 

186. Cücumis. Gurke. ©. 

Früchte länglich, höckerig. Winkel der Slappigen Blät— 
ter ungefahr rechte. Gemeine G. C. sativus. 
— — ellipſoidiſch, netzartig-riſſig oder glatt; Blätter 

rundlich ⸗eckig. Kultivirt. Melone. C. Melo. 

187. Bryonia. Zaunrübe. 

Blüthen 2häuſig; Kelch der Stempelblüthen halb fo 
lang als die Blume; Narben rauhhaarig; Beeren 
röthlich. An Zäunen, beſonders im weſtlichen Deutſch— 
land. Rothbeerige 3. B. dioica Jacq. 

Blüthen Ihäuſig; Kelch der Stempelblüthen fo lang 
wie die Blume; Narben kahl; Beeren ſchwarz. Im 
öſtlicheren Deutſchland. Weiße 2. B. alba. 

43. Portulaceen. 

188. Portuläca Tourn. Portulak. ©. 

Stengel niedergeſtreckt; Blätter keilförmig, fleiſchig; 
Kelchzipfel ſtumpf-gekielt. Sandiger Boden, Aecker, 
Wege. Gemeiner P. P. oleräcea. 
— — aufrecht; Blätter verkehrt-eiförmig; Kelchzipfel 

auf dem Rücken geflügelt-zuſammengedrückt. Größer 
und fleiſchiger als die vorige. Gebaut. Gebauter P. 

P. sativa Haw. 

189. Möntia Mich. Montie. 

Stengel niedrig, etwas ſtarr; Blüthen in kleinen, 
2-Hblüthigen Trauben; Samen knötig- rauh, faſt 
glanzlos. O. Feuchte Aecker und Sandplätze, zer: 
ſtreut. (M. fontana L. zum Theil; M. arvensis 
Wallr.) Kleine M. M. minor Gmel. 
— — untergetaucht, ſchwimmend; Blüthen blattwin- 
Cürie. 9. Aufl. N 14 
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kelſtändig; Samen ſehr fein-knotig-punktirt, glaͤn⸗ 
zend. A. In kaltem Quellwaſſer, ſehr zerſtreut. 
Bach-M. Möntia rivularis Gmel. 

44. Paronychieen. 

190. Corrigiola. Hirſchſprung. 

Stengel niederliegend, fadenförm.; Blätter lineal,-keil— 
förmig; Doldentrauben von kleinen weißen Blumen. O. 
Im Uferſande. Ufer-H. C. littoralis. 

191. Herniarıa. Bruchkraut. A. 

Blaͤtter und Kelche kahl. An trocknen Orten. Kahles 
Bruchkraut. H. glabra. 

Stengel, Blaͤtter und die ſtachelſpitzigen Kelche kurz— 
haarig. Der vorigen ſehr ähnlich. Seltener. Be— 
haartes Br. H. hirsüta. 

192. Illècebrum Tourn. Knorpelblume. 

Liegend. Weiße Blumen quirlförmig in den Winkeln 
der kleinen, verkehrt-eirunden, kahlen Blaͤtter. A. 
In feuchtem Sandboden. Quirlige K. 

J. vertieillatum. 

193. Polyeärpon Löffling. Nagelkralut. 

Blätter quirlförmig zu 4. O. Auf Sandfeldern, ſelten 
und nur eingewandert. Vierblaͤttriges N. 

P. tetraphyllum. 

45. Sklerantheen. 

194. Scleränthus. Knauel. 

Kelchzipfel linealiſch-laͤngl., ſtumpf, mit einem breiten, wei— 
ßen, haͤutigen Rande, zur Fruchtreife faſt geſchloſſen. 
Auf Sandboden, trocknen Hügeln. Ausdauernder Kn. 

S. perénnis. 

— — eiförmig⸗-ſpitz, mit einem ſchmalen, wenig in die 
Augen fallenden Hautrande, zur Fruchtreife etwas 
abſtehend. Sehr gemein auf Aeckern. Jähriger Kn. 

S. annuus. 
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46. Craſſulaceen. 

195. Tillae a Mich. Tilläe. 

Stengel am Grunde niederliegend, 1-2“; Blumen 
in den Blattwinkeln kurzgeſtielt. O. Auf Sand— 
feldern in Weſtphalen. Moosartige T. T. muscosa. 

196. Bulliärda DC. Bulliarde. 

Stengel 1-2“ lang, niederliegend; Blätter linealiſch; 
Blumen ganz kurz geſtielt. O. An überſchwemmten 
Orten, ſehr ſelten. Waſſer-B. B. aquätica DC. 

197. Rhodiola. Roſenwurz. 

Blätter länglich-keilig, an der Spitze geſägt. A. Auf 
dem Rieſengebirge, im mähriſchen Geſenke. Ge— 
meine R. Rh. ros S a. 

198. Crassula. Dickblatt. 

Stengel aufrecht, 3-6“; Blätter zerſtreut, abſtehend, 
halbwalzenförmig; Blüthen einzeln, einſeitswendig; 

Aeſte und Kelche drüſig-behaart. Bl. weiß, mit 
rothem Kiele. O. Weinberge, Aecker. Nur bei 
Trier. Röthliches D. C. rubens. 

199. Sedum. Fetthenne. 

1. Wurzel vielköpfig, jährlich neue Stengel treibend. 
Blaͤtter flach, breit. 2. 
— — dünn. 5. 

2. Blätter ganzrandig, verkehrt- eiförmig, ſehr ſtumpf; 
Ebenſträuße endſtändig, gedrungen; Stengel nieder— 
liegend. Bl. purpurroth. An Felſen in Süddeutſch— 
land, bei uns auf Mauern angepflanzt, ſelten. 
Rundblättrige F. S. Anacämpseros. 
— — geſägt oder gezähnt-geſägt. 3. 

3. Die innern Staubfäden dem Grunde der Blumenbl. 
eingefügt. Blätter ungleich-geſägt, gegenſtändig oder 

zu 3 quirlig, die unteren mit breitem Grunde ſitzend, 
die oberen am Grunde kurz-herzförmig. Bl. grünlich— 
gelb. Wälder, Felſen, ſonnige Anhöhen, häufig. 
Große F. S. maximum Sut. 

14 * 
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Die untern Staubfäden 4 über dem Grunde der Blu— 
menbl. eingefügt. 4. 8 

4. Blätter verkehrt-eiförmig, länglich od. lanzettlich, un— 
gleich-geſägt od. faſt ganzrandig, die unteren kurz geſtielt, 
die oberen mit abgerundetem Grunde ſitzend. Wälder, 
Raine, unbebaute Orte, ſelten. Purpurrothe F. 

Sedum purpurascens Koch. 

— — länglich = lanzettlih, gezaͤhnt-geſägt, mit dem 
ganzrandigen, feiligen Grunde in den kurzen Blatt— 
ſtiel verſchmälert, zerſtreut oder wechſelſtändig. Selten. 
(S. purpureum Tausch.) Gebirgs-F. 

S. Fabaria Koch. 

5. Wurzel ohne kriechende Stämmchen. 6. 
— — mit kriechenden Staͤmmchen; Blätter ſtielrund. 8. 

6. Blatter flach, ganzrandig, gegenſtändig oder zu 3 und 
4; Rispe länglich. O. Bl. roſenroth. Felſige, 
ſchattige Orte, ſehr ſelten. Rispige F. S. Cepaea. 
— — linealiſch, ſtielrund. . 7. 

7. Blätter und Rispe drüſig-weichhaarig. Bl. roſen— 
roth. Torfige Wieſen, Bergwieſen, zerſtreut. Drü— 
ſenhaarige F. S. villosum. 

Aeſte meiſt 2ſpaltig, zuletzt verlängekt, ſchlängelig; Trug— 
dolden kahl. Angeblich auf Sandhügeln bei Preetz 
in Holſtein. Jährige F. S. annuum. 

8. Blumenblätter weiß oder röthlich. A. 9. 
— — gelb. A. 10. 

9. Blätter walzenförm., ſtumpf, kahl; Rispe faſt gleich— 
hoch, kahl; Blumenbl. lanzettlich, Zmal fo lang als 
der Kelch. Felſen, Mauern, nicht ſelten. Weiße F. 

S. album. 

— — kurz ⸗elliptiſch; Rispe drüſig-weichhaarig; Blu— 
menbl. eiförm., doppelt fo lang als der Kelch. An 
Felſen der Alpenthäler und der Vogeſen, im Gebiete 
nur auf Mauern bei Hamburg und Hanau ange— 
pflanzt. Bereifte F. S. dasyphyllum. 

10. Blaͤtter ohne Stachelſpitze. 11. 
— — kurz- ſtachelſpitzig. 13. 

11. Blätter am Grunde abwärts beſpitzt, linealiſch-walz— 
lich, am Grunde frei. Sandfelder, trockene Abhaͤnge, 
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ſeltener als die folgende. (S. sexangulare der Autoren.) 
Sechszeilige F. Sedum boloniense Loisl. 

Blätter nicht befpigt. 12. 
12. Blätter klein, eiförm., mit ſtumpfem Grunde ſitzend. 

Sonnige Hügel, Felſen, Sandfelder, Mauern, ge: 
mein. Von ſcharfem Geſchmack. Scharfe F. Mauer— 
pfeffer. | S. acre. 

Aendert ab: Faſt geſchmacklos, Blätter an den blühen: 
den Zweigen dicht-dachziegelig, die Aeſte der Trug— 
dolde 1-3blüthig: S. sexangulare L., als Art. 
— — linealiſch, mit gleich- breitem Grunde ſitzend; 

Trugdolde 2-Hblüthig, kahl. Felſenritzen höherer 
Gebirge, ſehr ſelten; nur auf dem Rieſengebirge, 
maͤhriſchen Geſenke und der Babia Gora. (S. repens 
Schleich.) Röthliche F. S. rubens Hänke. 

13. Kelchzipfel ſpitz; Blätter Linealifch = pfriemlih, am 
Grunde unter der Anheftungsſtelle mit kurzem, ſtumpf— 
lichem Anhaͤngſel verſehen. Felſige Orte, Sand— 
felder, zerſtreut. Zurückgekrümmte F. 8. reflexum. 

Aendert ab: a. Blätter lebhaft grün; fo in Gärten und 
auf Mauern unter dem Namen Tripmadam an— 
gepflanzt: viride Koch (das eigentliche S. reflexum 
L.); b. Blätter bläulichgrün oder hechtblau; ſo an 
Felſen, in Nadelwäldern: rupestre L. (als Art). 
— — ſtumpf. 14. 

14. Stämmchen kugelförmig; Blätter graugrün, linealiſch— 
lanzettlich, kurz-ſtachelſpitzig, beiderſeits etwas flach, 
am Grunde vorgezogen, etwas geſpornt. Felſen und 
Mauern bei Maſtricht unweit Spaa. Zierliche F. 

S. elegans Lei. 
— — niedrig, aufſtrebend, verkehrt-kegelförmig; Blät— 

ter lineal-lanzettlich, oberſeits flach, unterſeits etwas 
gewölbt, ſpitz-begrannt, am blüthentragenden Sten— 
gel dicht anliegend, meiſt purpurroth, ſonſt dunkel— 
grün, am Grunde mit zugeſpitztem Sporn. Bei 
Coblenz. Goldgelbe F. S. aureum Wirtgen. 

200. Sempervivum. Haus lauch. 

1. Blumenkrone und Kelch ſternförm. ausgebreitet, erftere 
roſenroth. 2. 
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Blumenkrone aufrecht, glockig; Bl. der Roſetten'länglich— 
keilig, ſpitz, beiderſeits kahl, am Rande gewimpert. 
Blume gelblichweiß. Auf Felſen, ſelten. Sproſſen— 
der H. Sempervivum soboliferum Sims. 

2. Blätter der Roſetten am Rande gewimpert, ſonſt 
kahl; Blumenbl. doppelt ſo lang als der Kelch. Auf 
Felſen der ſüddeutſchen Gebirge, im Gebiete auf 
Lehmmauern und Dächern angepflanzt. Dach-H. 

S. tertörum. 

— — beiderſeits drüſig-feinhaarig, am Rande gewim— 
pert, die ſtengelſtändigen laͤnglich, vorne ein wenig 
breiter; Blumenbl. faſt Amal ſo lang als der Kelch. 
Zwiſchen Steinen um den Gipfel der Babia Gora 
in Schleſien. Berg- H. S. montänum. 

47. Groſſularieen. 

201. Ribes. Stachel- und Johannisbeere. 5. 

1. Stacheliger Strauch. Stiele höchſtens dreiblüthig. 
In Hecken. Stachelbeere. R. Grossuläria. 

Keine Stacheln. Blumen traubig. 2. 

2. Deckblättchen länger als die Blüthenſtielchen. Trauben 
aufrecht; Blüthen gelblichgrün, oft 2haͤuſig. In 
Bergwäldern, Hecken. Alpen- Johannisbeere. 

R. alpinum. 
— — kürzer als die Blumenſtiele. 3. 

3. Kelch beſonders vor dem Aufblühen flaumhaarig; 
Griffel kaum geſpalten; Beere ſchwarz. In Waͤl— 
dern; an Ufern. Häufig angepflanzt. Schwarze 
Johannisbeere. a R. nigrum. 

— — kahl; Beere roth, oder gelblich. 4. 
4. Hängende Blüthentrauben; Kelch grünlich, unbe— 

wimpert, beckenförmig. Gemeine Johannisbeere. In 
Wäldern, Gebüſchen. Häufig angepflanzt. Rothe J. 

. R. rubrum. 

Trauben während der Blüthe aufgerichtet; Kelch röth— 
lich, bewimpert, glockig. Auf dem Rieſengebirge. 
Felſen⸗J. R. petraeum Wulf. 
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48. Saxifrageen. 

202. Saxifraga. Steinbrech. 

a Der Wurzelſtock treibt außer den Blüthenſtengeln be⸗ 
blätterte Nebenſtengel. 2. 

Beblätterte Nebenſtengel fehlen. 9. 
2. Kelch aufrecht oder abſtehend, oberſtändig. 3. 
Kelchzipfel zurückgeſchlagen. 8. 

3. Blätter wechſelſtaͤndig. 4. 
— — gegenſtändig, rundlich, mit Zeckiger, Zpunktiger 

Spitze, dachziegelig, nebſt dem Kelche drüſenlos— 
gewimpert. Bl. roſenroth, zuletzt blau. Im Rie— 
ſengebirge im Rieſengrunde am alten Bergwerke und 
im Teufelsgärtchen. Gegenblättriger St. 

S. oppositifolia. 
4. Blätter ganz. 5. 
— — geſpalten, ſeltener ganz. 6. 

5. Stengel traubig; Blätter der Roſette zungenförmig, 
knorpelig gefügt, längs des Randes grubig-punktirt, 
Punkte mit einer kalkigen, grubigen Schülfer ge— 
deckt. Bl. weiß, roth punktirt. Felſenritzen der 
höheren ſchleſiſchen und mähriſchen Gebirge. Trau— 
benblüthiger St. S. Aizoon Jacg. 

— — 1, feltener 2blüthig, fadenförmig, 2-3“ h.; 
Blätter Lineal = lanzettlich, gewimpert, mit dorniger 
Spitze. Bl. hellgelblich. Hohe Gebirge, ſehr ſelten; 
nur in Schleſien am Baſalt der kleinen Schnee— 
grube. Knotenmoosartiger St. S. bryoides. 

6. Blume grünlichgelb, ſehr klein; Staͤmmchen dichte 
Roſetten tragend; Stengel meiſt Iblättrig, 3-5blü- 
thig; Blätter linealiſch, ungetheilt oder linealiſch— 
keilig, Zſpaltig, ohne Furchen. Felſen höherer Ge— 
birge Schleſiens; am Baſalt in der kleinen Schnee— 
grube. Moosartiger St. S. muscoides Wulf. 

Aendert ab: b. Stengel und Blätter mit drüſig-klebri— 
gen Haaren bedeckt: mos ch ata Wulf. 
— — weiß; Stämmchen raſenförmig, an der Spitze 

roſettig; Stengel 2-Yblüthig; Blätter geſtielt. 7 
7. Blätter an den Roſetten handförmig- 9-9fpaltig, mit 

lanzettlichen, ſtumpfen Zipfeln, am Stengel 3fpaltig. 
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Blumen groß. Felſenſpalten, ſteinige Orte, ſehr 
zerſtreut. Raſenförmiger St. 

Saxifraga caespitosa. 
Aendert ab it zugeſpitzten, ſtachelſpitzigen Blattzipfeln: 

S. sponhémica Gmel. 
Blätter mit einem unterſeits gewölbten Blattſtiele, an 

den Roſetten handförmig-öſpaltig, mit lanzettlichen, 
zugeſpitzten, ſtachelſpitzigen Zipfeln, am Stengel meiſt 
ungetheilt, an den Knospen oft haͤutig berandet. 
Felſenſpalten. Bisweilen in Gärten. Aſtmoosähn— 
licher St. S. hypnoides. 

8. Stengel beblättert, aufrecht; Blätter lanzettlich, ganz— 
randig; Blumenbl. gelb, am Grunde 2ſchwielig. 
Torfhaltige Wieſen, moorige Stellen, zerſtreut. Ciſten— 
blumiger St. S. Hir culus. 

— — blattlos, oberwärts rispig; Blätter verkehrt-eiför⸗ 
mig, gekerbt, am Rande knorpelig, Blattſtiele breit, 
zottig-gewimpert; Blumenbl. ſchwielenlos, hellroſen— 
roth, purpurroth punktirt, am Grunde mit gelbem 
Fleck. Feuchte, ſchaͤttige Orte der Gebirge, ſehr ſel— 
ten. Bei Goldſtein im maͤhriſchen Geſenke. Schat— 
tenliebender St. S. umbros a. 

9. Wurzelſtock mit körnigen Knöllchen beſetzt; Stengel arm— 
blättrig, äſtig-ebenſträußig; untere Blätter nierenförm., 
lappig-gekerbt, obere 3-Sſpaltig. Bl. groß, weiß. 
Waldränder, graſige Hügel, Wieſen, in der Ebene 
meiſt häufig, weit ſeltener im Gebirge. Knollen— 
tragender St. S. granulata. 

Wurzel ohne Knöllchen. 

10. Wurzel einfach, O; Stengel einzeln, beblättert, untere 
Blätter verkehrt-ei-ſpatelförmig, ungetheilt od. Zlap— 
pig, obere handförmig-Z3ſpaltig. Bl. klein, weiß. 
Felſen, Mauern, Sandfelder, zerſtreut. Dreifingeri— 
ger St. S. tridactylites. 

— — ausdauernd; Stengel blattlos; Blätter grund— 
ſtändig, verkehrt-eiförm. od. ſpatelig, gekerbt; Blü— 
then kopfförmig genähert; Bl. klein, weiß. Ge— 
birgsfelſen, ſehr ſelten. Nur in Schleſien in der 
kleinen Schneegrube. Schnee-St. S. nivalis. 
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203. Chrysosplenium Teurn. Milzbraut. A. 

Blätter wechſelſtändig. An Bächen, Quellen. Wech— 
ſelblaͤttriges M. Chr. alternifolium. 
— — gegenſtaͤndig. Pflanze kleiner. An ähnlichen 

Orten. Gegenblättriges M. Chr. oppositifolium. 

49. Umbelliferen. Doldengewächſe. 

204. Hydrocötyle Tourn. Waffernabel. 

Die ſehr kleinen einfachen Dolden unter den lang: 
geſtielten ſchildförmigen Blättern verſteckt. T. Auf 
ſumpfigem, beſonders torfhaltigem Boden. Gemeiner 
Waſſernabel. H. vulgaris. 

205. Sanicula Tourn. Sanikel. 

Untere Blätter handförmig-getheilt; Dolde 3 —5ſtrahlig. 
Döldchen kopfförm.; Blumen weiß, oder töthlich. A. 
In Wäldern. Europäiſche S. S. europaea. 

206. Hacquétia Necker. Hakquetie. 

Blätter grundſtaͤndig, handförmig-3 - S5lappig; Döld— 
chen kopfförmig, von einer Zmal größeren Hülle um— 
geben. Blüthe gelbgrün. A. Schattige Laubwälder 
des ſüdöſtlichſten Schleſiens. (Dondia Spr.) Gelb⸗ 
grüne H. H. Epipactis DC. 

207. Astrantia Tourn. Aſtrantie. 

Untere Blätter handförmig-fünftheilig, Hüllblätter ſo 
lang oder etwas länger als die Döldchen; Kelchzähne 
ſtachelſpitzig. T. Schattige Thäler der Gebirgswäl— 
der. Große A. A. major. 

208. Eryngium Tourn. Mannstreu. 

1. Hüllblättchen lineal-lanzettlich, dornig = gezähnt. A. 2. 
— — breit⸗eirund, oberwaͤrts Zlappig, dornig. Untere 

Blätter ungetheilt, geſtielt, herz- nierenförm., obere 
ſtengelumfaſſend, handförmig-lappig, alle weißlich— 
meergrün. ). An den Seeküſten. Meerſtrands-M. 

5 E. maritimum. 
2. Untere Blätter ungetheilt, ei-herzförm., ſtumpf. Trockene, 
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ſandige Stellen an Flußufern. Flachblättrige M. 
Eryngium planum. 

Blätter 3zählig, doppelt-fiederſpaltig. Stengel ausge: 
breitet-äſtig. An Wegen, auf Triften. Feld-M. 

E. campestre. 

209. Cicüt a. Waſſerſchierling. 

Wurzelſtock dick, fleiſchig, innen durch Querwände 
fächerig, hohl; Blätter 2-3fach gefiedert; Blaͤttchen 
2 bis 3theilig, mit lineal-lanzettlichen, ſpitz-geſaͤg— 
ten Fetzen. r. An Gräben, in Sümpfen. Eine 
ſchmaͤlblättrige Abart (C. tenuifolia Fröl.) mit ſchmal⸗ 
linealen Fetzen findet ſich in Gebirgs-Sümpfen. 
Giftiger W. C. vir os a. 

210. Aplum. Sellerie. 

Wurzel dick, ſpindelförm.; Stengel ſehr äſtig; Blätter 
glänzend, gefiedert, obere 3zählig. D. Wild an 
ſalzigen Orten. Häufig gebaut. Gewöhnlicher S. 

A. graveolens. 

211. Petroselinum Hoffm. Peterſilge. 

Stengel fehr aͤſtig; Blätter glänzend, untere Zfach-ge⸗ 
fiedert, mit eiförmig-keiligen, Sfpaltigen, gezähnten 
Blättchen, obere 3zählig; Dolde vielſtrahlig; Hülle 
1-2blättrig; Hüllchen 6-Sblättrig. OH. Ueberall ge— 
baut. Gewöhnliche P. P. sativum Hoffm. 

212. Trinia Hoffm. Trinie. 

Kahl; Stengel ſehr aͤſtig; Blaͤtter graugrün, untere 
Zfach⸗gefiedert; Hüllchen fehlend oder aus 1-3 kurzen 
Blaͤttchen beſtehend; Früchtchen ſtumpf gerieft. O. 
Auf trocknen Kalkbergen des Rhein-, Main- und 
Nahethales. (Pimpinella L.) Meergrüne T. 

T. glauca Dumort. 

213. Helosciädium Koch. Sumpfſchirm. A. 

1. Untergetauchte Blätter haarfein getheilt, die obern 
gefiedert, mit keilförmigen, 3- oder mehrſpaltigen 
Blättchen. Dolden 2ſtrahlig. Sümpfe, Gräben. 
(Sison L.) Schwimmender S. H. inundatum Koch. 

Blätter ſämmtlich gefiedert; Dolden mehrſtrahlig. 2. 
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2. Blattfiedern eilanzettförm., gleichförmig ſtumpflich-ge— 
ſaͤgt. In Gräben und Teichen im weſtlichen Deutſch— 
land. (Sium L.) Knotenblüthiger S. 

Heloseiadium nodiflorum Koch. 

— — rundlich=eiförmig, ungleich =gezähnt od. gelappt. 
Sumpfige Stellen, überſchwemmter Moorboden, fehr 
zerſtreut. (Sium L.) Kriechender S. H. repens Koch. 

214. Faleäria Rivin. Sicheldolde. 

Untere Blätter einfach und 3zählig, obere Z3zählig, das 
mittlere Blaͤttchen tief-Zſpaltig, die feitenft. auswaͤrts 
2-3fpaltig, Zipfel linealiſch-lanzettl., ſcharf dornig-geſägt. 
Hüllen 6-Sblättrig. A. Auf Aeckern. (Sium Falcaria L. 
Critamus agrestis Bess.) Acker-S. F. Rivini Host. 

215. Am mi. Ammi. 

Stengel kahl, ſtumpfkantig; untere Blätter einfach- und 
doppelt-gefiedert, Blättchen lanzettlich, knorpelig-ſtachel— 
ſpitzig-geſägt; Hüllchen vielblättrig. Auf Aeckern, zer— 
ſtreut, mit fremdem Samen eingeführt. O. Großes A. 

A. majus. 

216. Aegopodium. Geißfuß. Gierſch. 

Untere und mittlere Blätter doppelt 3zählig, mit eiförmig— 
länglichen, ungleich-gezaͤhnten Blättchen, obere einfach: 
3zählig; Dolden groß, flach; Hüllen und Hällchen feh— 
lend. A. Sehr gemein auf Wieſen, in Hecken. Ge— 
meiner G. A. Podagraria. 

217. Carum. Kümmel. 

1. Hülle fehlend; Hüllchen fehlend oder armblättrig; 
Wurzel ſpindelförmig-äſtig; Blaͤtter doppelt-gefiedert, 
Blättchen fiederfpaltig = vieltheilig, mit linealiſchen 
Zipfeln, die unterſten Paare an dem gemeinſchaft— 
lichen Blattſtiele kreuzweis geſtellt. O. Wieſen, 
häufig gebaut. Gemeiner K. C. Car vi. 

Hülle und Hüllchen mehrblättrig. A. 2. 
2. Wurzel fat kugelig; Blätter faſt 3fach-gefiedert, mit. 

linealiſchen Zipfeln. Aecker auf Thon- und Kalk— 
boden, im weſtl. Deutſchland. (Bunium L.) Knol— 
lentragender K. C. Bulbocastanum Koch. 

Wurzel büſchelförmig, mit verlaͤngert-keulenförmigen, 
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fleiſchigen Faſern; Blaͤtter gefiedert, mit vieltheiligen 
Blaͤttchen und fadenförm., quirlig geſtellten Zipfeln. 
Trockene, fette Wieſen um Heinsberg, Regier.-Be⸗ 
zirk Aachen. (Sion L.) Quirlblättriger K. 

Carum verticillätum Koch. 

218. Pimpinella. Bidernell. 

1. Früchte kahl; Wurzel A. 2. 
— — weichhaarig; Wurzel O; Stengel ſtielrund, zart— 

gerillt; untere Blätter ungetheilt, herzförmig-rundlich, 
eingeſchnitten-geſägt, mittlere gefiedert, oberſte Zſpal— 
tig oder ungetheilt. Stammt aus Egypten, wird in 
einigen Gegenden gebaut. Die ganze Pflanze hat einen 
durchdringenden Geruch. Anis. P. Anis um. 

2. Stengel kantig-gefurcht, beblaͤttert; Blätter gefiedert, 
Blättchen kurzgeſtielt; Griffel laͤnger als der Frucht— 
knoten. Waldränder, Gebüſche, Wieſen, ſtellenweis. 
Große B. P. magna. 

—— ſtielrund, zart-gerillt, oberwärts faſt blattlos; 
Blätter gefiedert, Blättchen eiförmig; Griffel zur 
Blüthezeit kürzer als der Fruchtknoten. 3. 

3. Stengel kahl oder am Grunde ſchwach— feinhaarig. 
Hügel, Triften, Wieſen, gemein. Gemeine B. 

P. Saxifraga. 

Stengel, Zweige und bisweilen auch die Blüthenſtiele 
kurz- grauhaarig; der durchſchnittene Wurzelſtock blau 
gefärbt. Vielleicht nur Abart der vorigen. Unbe— 
baute Orte in Norddeutſchland. Schwarze B. 

P. nigra Willd. 

219. Berula Koch. Berle. 

Stengel rundlich, geſtreift; Blätter gefiedert, mit eiförm.- 
länglichen, geſägten Blaͤttchen; Dolden kurz geſtielt. J. 
An Baͤchen, Quellen. (Sium L.) Schmalblättrige B. 

B. angustifolia Koch. 

220. Sium Merk. 

Wurzel faferig, Ausläufer treibend; Stengel Eantig = ges 
furcht; Blätter gefiedert, Blättchen ſcharf-geſägt, lan— 
zettlich, am Grunde auf der innern Seite ſchmäler, 
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die untergetauchten vielfach zerſchlitzt; Schenkel des 
Fruchthalters an das Früchtchen angewachſen. Stehende 
Gewaͤſſer, Gräben, gemein, in Gebirgen ſelten. Breit— 
blättriger M. Sium latifolium. 

Wurzel knollig-büſchelig; untere Blätter gefiedert, Blättchen 
länglich, das endſtändige herz- eiförmig, obere 3zaͤhlig; 
Fruchthalter 2theilig, frei. Aus Aſien ſtammend, jetzt 
zum Küchengebrauche gebaut. Zuckerhaltiger M. 

ü S. Sisarum. 

221. Bupleurum Tourn. Haſenohr. 

1. Früchte körnig⸗ rauh; ihre Riefen Eörnig = gefräufelt. 
Blätter lineal-lanzettlich, nicht durchwachſen. Dolden 
zum Theil einfach. Pflanze klein. O. Auf ſalzigem 
Boden im mittleren Deutſchland. Feines H. 

B. tenuissimum. 
— — nicht körnig- rauh. 2. 

2. Blätter durchwachſen, eirund; Hülle fehlend; Hüll— 
chen 3-öblättrig. O. Unter den Saaten, beſonders 
im weſtlicheren Deutſchland. Rundblättriges H. 

B. rotundifolium. 
—— nicht durchwachſen. A. 3. 

3. Blätter herzförmig- umfaſſend, länglich; die untern in 
einen Blattſtiel verſchmälert, eirund- länglich. Riefen 
der Frucht nicht geflügelt. In Bergwäldern. Lang— 
blättriges H. B. longifolium. 

— — länglich, nach beiden Enden ſpitz zulaufend, obere 
lanzettlich. Riefen ſchmal geflügelt. In hügeligen 
Gegenden. Sichelblättriges H. B. falcatum. 

222. Oenanthe. Rebendolde. 

1. Hülle fehlend, oder armblaͤttrig. 2. 
— — 4-öblättrig. Wurzelfaſern meiſt dünn, faden— 

oder keulenförmig. Untere Blätter mit ſtumpfen, ge— 
kerbten Blattchen. Frucht nach unten verſchmalert, 
unter dem Kelche zuſammengeſchnürt. A. Auf feuchten 
Wieſen in Mecklenburg. O. Lachenalii Gmel. 

2. Blättchen der Stengelblätter, ſo wie ihr Stiel, röh— 
rig, ſtielrund, die der Wurzelblätter flach. 4. An Grä— 
ben. Röhrige R. O. fistulosa. 
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Blaͤttchen der Stengelblätter nicht röhrig. 3. 
3. Wurzel knollig. Fetzen aller Blättchen lineal. Griffel 

von der Länge der Frucht. 4. Auf Wieſen in Rhein: 
preußen, Heſſen, Oldenburg. Haarſtrang-R.“ 

Oenanthe peucedanifolia Poll. 
— — möhrenförmig. Blattfetzen Lineal = lanzettlich. 

Griffel kürzer als die Frucht. Häufig in ſtehenden 
Waſſern. (Phelländrium aquaticum L.) Fenchel⸗ 
ſamige R. O. Phellandrium LMX. 

223. Aethüs a. Gleiße. 

Blätter glänzend, 2-Bfach=gefiedert, mit fiederſpaltigen 
Blättchen; Hülle fehlend; Hüllchen 3blättrig, zurückge— 
ſchlagen, laͤnger als die Döldchen. O. Gemein in ge— 
bautem Lande. Giftig. Hunds-G. A. Cynäpium. 

224. Foenieulum Adans. Fenchel. 

Blattſcheiden lang, an der Spitze mit einem mützenför— 
migen Oehrchen; Blätter mehrfach gefiedert, mit ſchma— 
len borſtlichen Fetzen. Die ganze Pflanze mit einem 
meergrünen Anflug. 2. In Weinbergsgegenden gebaut 
und leicht verwildernd. (Anethum Foeniculum L.) 
Gemeiner F. F. offieinale All. 

225. 'Seseli.  Sefek 

J. Kelchzähne kurz, etwas dick. (. 2. 
— — pfriemlich, lanzettlich, abfallend. 3. 

2. Blätter doppelt- bis Zfach-gefiedert, Blättchen fieder: 
ſpaltig-eingeſchnitten, mit lanzettlichen, ſtachelſpitzigen 
Zipfeln. Grasreiche, felſige Hügel, ziemlich ſelten. 
Kreuzblättriges S. S. Libanotis Koch. 

— — einfach = gefiedert, mit ſtark eingeſchnitten-gezähn— 
ten Fiedern. Wälder, ſehr ſelten; nur bei Marien: 
werder und bei Szocken unweit Poſen. Vielleicht 
nur Abart der vorigen. Sibiriſcher S. | 

S8. sibirieum Grcke. 
3. Blättchen des Hüllchens un ein einziges verwachfen, 

becherförmig, gezähnt. Dolde 9 — 12ſtrahlig. A. 
Auf ſonnigen Hügeln. Pferde-S. 

S. Hippomaräthrum. 
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Blättchen getrennt, trockenhäutig, mit grünem Nerv, länger 
als die Döldchen. Dolde 16 -20ſtrahlig, O) od. A. 
Auf trocknen Hügeln. Starrer S. Seseli annuum. 

226. Cnidium Cuss. Brenndolde. 

Blätter doppelt-gefiedert; Blättchen durchſcheinend-aderig 
und punktirt. Obere Scheiden den Stengel einhül— 
lend. O. Auf feuchten Wieſen, in Gebüſchen Nord— 
deutſchrands. (Selinum silvestre L.) Aderige B. 

C. venosum Koch. 

227. Silaus Bess. Silau. 

Stengel kantig, gefurcht; untere Blätter 3- und LKfach— 
gefiedert; ſeitenſt. Blättchen 2-Ätheilig, endſt. 3 - Ttheis 
lig, obere einfach- gefiedert. Hülle fehlend, oder 1-25 
blättrig; Hüllchen vielblättrig. T. Auf Wieſen. (Peu- 
cedanum Silaus L.) Wieſen-S. S. pratensis Bess. 

228. Meum Tourn. Bären wurzel. A. 

Fiederchen fiedertheilig-vielſpaltig; Zipfel haardünn, fait 
quirlförmig. Auf Bergwieſen, zerſtreut. (Athamänta 
Meum L.) Haarblättrige B. M. athamänticum Jacg. 
— — ftedertheilig, Zipfel lineal-lanzettlich. Auf den Schle— 

ſiſchen Gebirgen. (Phellandrium L.) Gebirgs- B. 
M. Mutellina Gärtn. 

229. Conioselinum. Schierlingsſilje. 

Stengel rund, bereift; Aeſte gefurcht; Blattſcheiden auf— 
geblaſen; Blätter Zfach-gefiedert, mit langlichen Fiedern. 
A. Auf den Oberſchleſiſchen Gebirgen. (C. Fischeri 
Wimm. et Grab.) Tatariſche Sch. C. tataricum Fisch. 

230. Levisticum Koch. Liebſtöckel. 

Blumen blaßgelb. Blättchen dreiſpaltig, gezähnt. A. In 
Grasgärten angepflanzt. Gebräuchlicher L. 

L. officinale Koch. 

231. Selinum. Silge. 

Stengel gefurcht, ſcharfkantig; untere Blätter 3fach-ge— 
fiedert, Blättchen tief-fiederſpaltig oder eingeſchnitten; 
Dolden gedrungen, etwas gewölbt; Hülle fehlend; Hüll— 
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chen vielblättrig. T. Häufig in Gebüſchen, auf Wieſen. 
Kümmelblättrige S. Selinum Carvifolia. 

232. Ostericum Hoffm. Mutterwurzel. 

Stengel gefurcht, wenigblättrig; Blätter 2- bis vielfach: 
gefiedert; Blättchen herz- eiförmig, zugeſpitzt, ungleich: 
gekerbt-geſägt; Hülle fehlend oder Ublättrig; Hüllchen 
vielblättrig. A. Auf feuchten Wieſen, ſehr ſelten. 
Sumpf -M. O. palustre Bess. 

233. Angélica. Angelika. Bruſtwurz. 

Blätter 3fach-gefiedert, mit eirunden, oder breit-lanzett⸗ 
lichen Blättchen; Blattſcheiden ſehr groß, bauchig aufge— 
blafen. O. Gemein in feuchten Gebüſchen. Wald-A. 

A. silvestris. 

234. Archangelica Hoffm. Engel wurz. 

Blätter doppelt-gefiedert, Blaͤttchen herz- eiförmig, uns 
gleich-geſägt, das endſtändige 3=, die ſeitenſtändigen 
meiſt 2lappig; Dolden mehlig-weichhaarig, mit eirun— 
den Blättchen. C). Auf dem Rieſengebirge und im 
nördlichſten Deutſchland an Ufern; bisweilen verwildert. 
Gebraͤuchliche E. A. officinalis Hoffm. 

235. Peucédanum. Haarſtrang. 

1. Hülle und Hüllchen reichblättrig, bleibend. 2. 
Hülle fehlend oder armblättrig. 4. 

2. Hülle zurückgebogen; Stengel ſtielrund, gerillt; Blaͤt— 
ter 3fach-gefiedert. Bl. weiß. 3. 

— — abſtehend; Stengel kaͤntig-gefurcht, mit ruthen— 
förmigen Aeſten; Blätter Z3fach-gefiedert, Blättchen 
eiförm., fiederſpaltig, mit lineal-lanzettlichen, am 
Rande rauhen Zipfeln. Bl. gelblich. Sonnige, gra— 
ſige Hügel, ſehr ſelten. Elſäſſer H. P. alsäticum. 

3. Blättchen meergrün, eiförmig, faſt dornig= gefägt. 
Bergwälder, trockene Wieſen, Hügel, Raine, zer— 
ſtreut. (Athamanta L.) Starrer H. P. Cerväria Lap. 
— — glänzend, eiförm., eingeſchnitten- od. faſt fieder— 

ſpaltig-gezähnt, mit kurz-zugeſpitzten Zähnen. Wieſen, 
grafige Anhöhen, Waldränder, zerſtreut. (Athamanta 
L.) Grundheil. P. Oreoselinum Much. 
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4. Blätter 5mal dreifach zuſammengeſetzt, mit ſchmal— 
linealen, ganzrandigen Blaͤttchen. Auf Wieſen im 
weſtlicheren Deutſchland. Gebräuchlicher H. 

Peucedanum offieinale. 
-— — beiderfeits glänzend, gefiedert; Blättchen vielfpaltig, 

die unterſten Zipfel derſelben am Grunde kreuzweiſe 
geſtellt. In den Rhein- und Moſelgegenden. Küm— 
melblaͤttriger H. P. Chabraei Rchb. 

236. Thysselinum Rivin. Oelſenich. 

Stengel gefurcht; Blätter 3fach-gefiedert, Blättchen tief— 
fiederfpaltig, mit linealiſch-lanzettlichen, zugeſpitzten 
Zipfeln; Hülle und Hüllchen vielblättrig, häutig be— 
randet. . Sumpfige Wieſen, zwiſchen Gehüſch und 
Schilf an Teichrändern, zerſtreut. Selinum L.) 
Sumpf = Del. Th. palustre Hoffm. 

237. Imperatoria. Meiſterwurz. 

Blätter doppelt = dreizählig, mit breit-eirunden Blättchen; 
Hülle fehlend, Hüllchen ſehr klein, hinfällig. A. Höhere 
Gebirgswieſen. Gemeiner M. I. Ostruthium. 

238. Anethum Tourn. Dill. 

Blätter meergrün, doppelt- bis Zfach-gefiedert, mit faden— 
förmigen Zipfeln. Keine Hüllen. O. Gebaut. Ge— 
meiner D. A. graveolens. 

239. Pastinaca Tourn. Paſtinak. 

Blätter gefiedert, oberſeits glänzend, unterſeits weich— 
haarig, Blättchen breit, Lappig = eingefchnitten. Hülle 
und Hüllchen fehlend oder 1-2blättrig, hinfällig. O. 
Auf Wieſen, an Wegen; auch gebaut. Gemeiner P. 

alva. 

240. Heracléum. Bärenklau. 

Blatter rauhhaarig, gefiedert oder tief-fiederſpaltig; Blätt— 
chen gelappt oder handförmig getheilt. T. Gemein auf 
Wieſen, an Wegen. Gemeine B. H. Sphondylium. 

241. Tordylium Tourn. Zirmet. 

Stengel rückwärts ſteif behaart; Blätter gefiedert; Blaͤtt— 
Cürie. 9. Aufl. 15 
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chen ſtumpf-gekerbt. O. Zäune, Hecken, ſehr zer— 
ſtreut. Größter 3. Tordylium maximum. 

242. Siler Scop. Roßkümmel. 

Blätter zweifach zuſammengeſetzt, mit rundlichen, 2-3laps 
pigen Blaͤttchen. T. Steinige Hügel, Gebirgswälder, 
ſehr ſelten. (Laserpitium aquilegifolium Jae.) Drei: 
lappiger R. S. trilobum Scop. 

7 

243. Laserpitium Tourn. Laſerkraut. 

1. Blättchen eirund, oder herzförmig, geſaͤgt. 2. 
— — fiederfpaltig, mit lanzettlichen Zipfeln. Stengel 

kantig-gefurcht, unterwärts ſteifhaarig. O). Trockene 
Waͤlder, beſonders im öſtlicheren Deutſchland. Preu— 
ßiſches L. I. pruthénicum. 

2. Blättchen herzförmig, unzertheilt. Stengel kahl, ſtiel— 
rund, fein gerillt. Frucht breit -eirund. T. In 
Bergwäldern. Breitblättriges L. L. latifolium. 

— — eirund, am Grunde keilförmig, ungleich-geſägt; 
Endblättchen Zlappig. Stengel gefurcht, rauhhaarig. 
A. Auf den Oberſchleſiſchen Gebirgen. Angelica— 
blättriges L. L. Archangelica Wulf. 

244. Daucus Tourn. Mohrrübe. 

Blättchen der allgemeinen Hülle fiederfpaltig. O. Auf 
Wieſen. Häufig gebaut. Gewöhnliche M. D. Carota. 

245. Orlaya Hoffm. Breitſame. 

Randblumen ſehr groß, einen Strahl bildend. O. Auf 
Aeckern, ſehr zerſtreut. (Caucalis L.) Großblumiger 
Breitſame. O. grandiflora Hoff. 

246. Caucalis. Haftdolde. O. 

1. Stacheln der Nebenrippen Lreihig, kahl, fo lang od. 
länger als der Querdurchmeſſer des Früchtchens. Auf 
Aeckern. Mohrrübenähnliche H. C. dau codes. 
— — reihig, rauh, an der Spitze mit ſcharfen Wider— 

haken beſetzt. Unter der Saat, ſehr ſelten. Schmal⸗ 
blättrige H. C. leptophylla. 
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247. Turgenia Hoffm. Turgenie. 

Stengel oberwärts Eurzborftig, abſtehendaͤſtig; Blätter 
gefiedert, mit linealiſch-länglichen, eingeſchnitten-ge— 
zähnten Blättchen; Hülle 2-Hblättrig, Hüllchen 5-75 
blaͤttrig, häutig berandet. Unter der Saat, zerſtreut. 
Breitblättrige CT. T. latifolia Hoffm. 

248. Törilis Adans. Klettenkerbel. 

J. Hülle vielblaͤttrig. Stacheln der Früchte gekrümmt, ſpitz. 
Dolden langgeſtielt. O. Gemein an Wegen, Hecken. 
(Tordylium L.) Hecken-K. T. Anthris eus Gmel. 

— einbl., od. fehlend. Stacheln der Früchte widerhafig. 
2. Dolden langgeſtielt; Hülle Iblättrig. C). Auf Aeckern, 

ſelten. Kletten-K. T. infesta Koch. 
— — geknäuelt, ſitzend, blattgegenſtändig; Hülle fehlend. 
O. Elb- und Nordſeeküſte. Knotenfrüchtiger K. 

T. nodosa Gärtn. 

249. Scandix. Nadelkerbel. 

Blätter 3fach⸗gef., mit fiederſpaltigen Läppchen, Dolde 
1-3ſtrahlig; Schnabel der Frucht ſehr lang, 2reihig— 
fteifhaarig. O. Unter den Saaten. Kammförmiger N. 

Sc. Pecten Veneris. 

250. Anthriseus Hoffm. Kerbel. 

1. Frucht glatt, oder zerſtreut-knötig; Griffel lang. 2. 
— — mit pfriemlichen, hakig-gebogenen Stacheln beſetzt. 

Griffel ganz kurz. O. An Wegen, Hecken. (Scandix 
Anthriscus L.) Gemeiner Kerbel. 

A. vulgaris Pers. 
2. Frucht glatt, linealiſch, doppelt fo lang als der Schna— 

bel. O. Gebaut. Garten-K. 
A. Cerefolium Hoffm. 

— — zerſtreut-knötig. 3. 
3. Knötchen der Frucht borſtenlos. 2. Wald- und 

Wieſenränder, häufig. (Chaerophyllum L.) Wald-K. 
A. silvestris Hoffin. 

— — durch ein Borſtchen weichſtachelig. T. Nur an 
ſchattigen Orten bei Frankfurt a. O. Hain-K. 

A. nemorosa MB. 

15 * 
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251. Chaerophyllum. Kälberkropf. 

1. Hüllchen wimperig. 2. 
— — kahl. Griffel zurückgebogen, ungefähr von der 

Länge des Stempelpolſters. Stengel unter den Ge— 
lenken angeſchwollen, am Grunde ſteifborſtig und roth 
gefleckt, oberwärts kahl. Oberſte Blaͤttchen ſehr ſchmal 
zertheilt. ZZ. In Gebüſchen. Knolliger K. 

Ch. bulbos um. 
2. Griffel nicht laͤnger als das kegelförmige Stempel— 

polſter. Stengel unter den Gelenken angeſchwollen. 
Ganze Pflanze behaart. Dolden vor dem Aufblühen 
hangend. O. Gemein in Gebüſchen. Berauſchen— 
der K. Ch. temulum. 

Griffel beträchtlich länger als das Stempelpolſter. 3. 
3. Blättchen der Z3fach-3zähligen Blätter unzertheilt, läng— 

lich⸗eirund, geſaͤgt. Pflanze behaart. A. Feuchte Wald- 
ſtellen, Waldbäche höherer Gebirge, ſelten. Gewürz— 
hafter K. Ch. aromatic um. 
— — wiederum fiederſpaltig. A. 4. 

4. Griffel gerade. Stengel gleich dick. Blätter doppelt— 
3zählig, Blättchen 2-3ſpaltig od. fiederſpaltig. Blu— 
menblaͤtter gewimpert, oft röthlich. An Gebirgs— 
bächen. Rauhhaariger K. Ch. hirsutum. 
— — ausgeſperrt, oder zurückgebogen. Stengel unter 

den Gelenken angeſchwollen, unterwärts rauh. Blätter 
3fach gefiedert, Blättchen aus eiförmigem Grunde 
lanzettlich, am Grunde fiederſpaltig, an der lang 
vorgezogenen Spitze einfach geſägt; Blumenblatt ge— 
wimpert. In Gebüſchen, auf höheren Gebirgen: 
in der Wetterau, Thüringen, Schleſien. Gelb— 
früchtiger K. Ch. a ureum. 

252. Myrrhis Scop. Süßdolde. 

Blätter groß, 2-Zfach gefiedert; Blättchen fiederſpaltig, 
weichhaarig. Frucht groß, glänzend-braun. A. In 
Grasgärten der Gebirgsdörfer angepflanzt und verwil— 
dert. Wohlriechende S. M. odorata Scop. 

253. Conium. Schierling. 

Stengel kahl, am Grunde roth gefleckt; Blätter Zfach 
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gefiedert ; Blättchen fiederſpaltig, lanzettlich. O. An 
Wegen, Schuttſtellen. Gefleckter Sch. 

Conium maculatum. 

254. Pleuro'spermum Hoffm. Rippenſame. 

Anſehnliche Pflanze. Dolden 20-40ftrahlig. Blätter 
2-3fach gefiedert; Blättchen fiederſpaltig, mit breiten, 
eingeſchnittenen Zipfeln, glänzend. Beiderlei Hüllen 
reichblättrig. A. Waldthaͤler, Bäche. (Ligusticum L.) 
Oeſterreichiſcher R. P. austriacum Hoffm. 

255. Coriandrum. Coriander. 

Die Randblumen einen Strahl bildend. ©. Gebaut. 
Gemeiner C. C. sativum. 

50. Araliaceen. 

256. Hedera. Epheu. 

Stengel kletternd, wurzelnd; Blätter eckig-fünflappig, an 
den blühenden Aeſten eirund, rhombiſch-ſpitzig; Dol— 
den aufrecht. 5. An alten Mauern; in Waͤldern auf 
dem Boden kriechend. In der nördlichen Haͤlfte Deutſch— 
lands blüht er nur in den mildeſten Gegenden. Ge— 
meiner E. H. Helix. 

51. Corneen. 
257. Cornus Tourn. Hornſtrauch. 

1. Stengel krautartig. Geſtielte Dolde kleiner, als die 
Ablättrige, einer Blumenkrone aͤhnliche Hülle. A. Auf 
Torfboden gegen die Nordſeeküſte zu. Schwediſcher H. 

C. suecica. 
Straͤucher. 2. f 

2. Gelbe Blumen in einer Dolde mit Jblättriger Hülle. 

Angepflanzt. Corneliuskirſche. Gelber H. 
C. mas cula. 

Weiße Blumen in Trugdolden ohne Hülle. 3. 
3. Blätter eiförmig, zugeſpitzt, beiderſeits grün und 

kurzhaarig; Steinfrucht ſchwarz, weiß punktirt. Wäl— 
der, Gebüſche, häufig. Rother H. C. sanguinea. 
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Blätter elliptiſch oder elliptiſch-eiförmig, unterſeits grün⸗ 
lich⸗grau; Steinfrucht N Angepflanzt. 

Cor nus alba. 

52. Loranthaceen. 

258. Viscum. Miſtel. 

Stengel gabelſpaltig, ſehr äſtig; Blaͤtter gegenſtändig, 
lanzettlich = fpatelig, lederartig. 5. Auf Baumäſten. 
Weißer M. V. album. 

259. Loränthus. Riemenblume. 

Kahl, ſehr aͤſtig; Blätter gegenſtändig, geſtielt, eiförmig— 
länglich, am Grunde etwas verſchmälert, ſpärlich-aderig; 
Aehren endſtaͤndig, locker; Blüthen durch Fehlſchlagen 
zweihäuſig. p. Bisher nur im Galgenbuſche bei Tep— 
litz auf Eichen ſchmarotzend. Europäiſche R. 

L. europaeus Jacgq. 

260. Ado xa. Biſamkraut. 

Köpfchen aus fünf Blumen; unterſte Blätter langgeſtielt, 
3zählig. A. In ſchattigen Gebüſchen. Gemeines B. 

A. Moschatellina. 

261. Sambücus Tourn Hollunder. 

1. Gelbliche Blumen in einer eirunden Traube. Rothe 
Beeren. In Bergwäldern. Trauben-H. 

S. racemosa. 
Weißliche Blumen in einer flachen Trugdolde. Beeren 

ſchwarz. 2. 
3. Trugdolde mit 5 Hauptäſten. Gelbliche Staubkölb— 

chen. Strauch. Gemeiner Hollunder. S. nigra. 
Ebenſtrauß mit 3 Hauptäſten. Rothe Staubbeutel. 

Stengel krautartig. Große Blattanſätze. T. An 
Hecken, in Waͤldern, auch auf Aeckern. Zwerg-H. 

S. Ebülus. 

262. Vibürnum. Schneeball. 5. 

Drei- oder 5lappige Blätter. Randblumen ſtrahlend, 
unfruchtbar. In feuchten Gebüſchen. Gemeiner Schn. 

V. Opülus. 
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Eiförmige, fi filzige, gezaͤhnelt— geſaͤgte Blätter. In Ge⸗ 
büſchen, zumal im weſtlicheren Deutſchland. Wolliger 
Schn. Vibürnum Lantäna. 

53. Caprifoliaceen. 

263. Lonicéra. Geißblatt. 5. 

Stengel ſich ſchlingend; Blüthen kopfig-quirlig. 2. 
— — aufrecht; Blüthen paarweiſe ſtehend. 3. 
Oberſte Blätter zuſammengewachſen, etwas durch— 

wachſen. Angepflanzt. Durchwachſenes G. 
L. Caprifolium. 

Blätter ſaͤmmtlich getrennt. Blüthenkopf geſtielt. Wild 
in Gebüſchen, Wäldern; auch häufig angepflanzt. 

Deutſches G. L. Perielymé num. 
3. Die beiden Fruchtknoten faſt bis oben verwachſen, ſo 

daß daraus nur eine einzige zweilappige rothe Beere 
entſteht. Blume zweilippig, röthlich. Angepflanzt. 
(Xylosteum.) Alpen-G. A. alpigena. 

— — höchſtens am Grunde etwas verwachſen. 4 
4. Blaͤtter kahl; Blüthenſtiele kahl, mehrmals länger 

als die Blüthe; Blume röthlich-weiß; Beeren ſchwarz. 
Gebirgswälder, ſelten. Schwarzes G. L. nigra. 
— — weichhaarig; Blüthenſtiele zottig, etwa fo lang 

als die Blüthenſtiele; Blume gelblichweiß. Beere 
roth. In Gebüſchen, Hecken. Hecken-G. 

L. Xylosteum. 

264. Linnae a Gronovius. Linnaͤe. 

Stämmchen fadenförmig, kriechend; Blaͤtter gegenſtändig, 
rundlich- eiförmig; Blüthenſtiele einzeln, länger als die 
Blätter. Bl. weiß, innen mit blutrothen Streifen. A. 
In moofigen Wäldern im nordöſtlichen Deutfchland. 
Nordiſche L. L. borealis Gron. 

265. Sherardia Dill. Sherardie. 

Blätter meiſt 6ſtändig, lanzettlich; Blumen lilafarben. 
Auf Aeckern häufig. Acker-Sherardie. Sh. arvensis. 

266. Aspérula. Waldmeiſter. 

1. Frucht mit ſteifen hakigen Borſten beſetzt. Blätter zu 
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6-8; die obern lanzettlich. In ſchaͤttigen Wäldern. 
Gemeiner W. Aspérula odorata. 

Frucht unbehaart. 2. - 
2. Dedblätter mit Borſten bewimpert. Bläuliche ge: 

büſchelte Blumen. Blaͤtter zu 6 bis 8, lineal-lan— 
zettlich. ©. Auf Aeckern, im nötrdlichſten Deutſch— 
land ſehr ſelten. Acker-Waldmeiſter. A. arvensis. 

— — unbewimpert. 3. 
3. Blätter lanzettlich, meiſt Sſtändig, am Rande und 

Kiel, fo wie der Stengel, rückwärts ſtachelig. Blü— 
then rispig. Krone glockig. In Gebüſchen in Schle— 
fin, Mähren, bei Frankfurt a. O. (A. rivalıs 
Sibth.) Rauher W. A. Aparine Schott. 
— — ſchmal- lineal. 4. 

4. Krone kurzröhrig, faſt glockig. Blaͤtter meiſt zu 8, 
ſtarr, ſtachelſpitzig, am Rande umgerollt. Stengel 
aufrecht, ohne deutliche Kanten. Frucht glatt. An 
felſigen Orten. Labkrautartiger W. 

A. galioides MB. 
— — langröhrig, trichterig. 5. 

5. Blumen meiſt Zſpaltig. Untere Blätter zu 6, mitt: 
lere zu 4. Frucht glatt. In Berggegenden, in Ge— 
büſchen. Färbender W. A. tinectoria. 

— — Aſpaltig, außen rauh. Blätter zu 4; Ded: 
blätter lanzettlich, ſtachelſpitzig; Frucht körnig. An 
trocknen Wegen. Hügel-W. A. cynanchica. 

267. Rü bia. Färberröthe. Krapp. 

Blätter 4= oder 6ſtändig, lanzettlich. Hie und da ge— 
baut und verwildernd. Gemeine F. R. tinetorum. 

268. Gälium. Labkraut 

1. Blüthenſtand blattwinkelſtändig, oder zuletzt rispig, 
aber in dieſem Falle iſt der Stengel von abwärts 
gekrümmten Stacheln rauh. 2. - 
— — endſtändig, rispig oder wirtelig; Blüthen zwit— 

terig; Blüthenſtielchen nach dem Verblühen gerade; 
Stengel ohne Stacheln. 9. 

2. Blüthen vielehig; Blüthenſtiele nach dem Verblühen 
abwärts gekrümmt. 3. 
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Blüthen zwitterig; Stengel ſchlaff, von abwärts ge— 
krümmten Stacheln rauh. ! 

3. Blätter meiſt 6ſtändig, linealiſch-lanzettlich, ſtachel— 
ſpitzig, nervig, am Rande aufwärts ſtacheligrauh; 
Blüthenſtiele 3blüthig. O. Unter der Saat, Kar: 
toffeläcker, ſehr ſelten und oft unbeſtändig. Ueber— 
zuckertes L. Gälium saccharatum All. 

— — 4ftändig, nervig, nach der Blüthezeit zurück— 
geſchlagen. 4. 

4. Blüthenſtiele mit Deckblättern. Gebüſche, Hecken, 
häufig. (Valantia L.) Kreuz- L. N 

G. Crueiata Scop. 
— — deckblattlos. Schattige Damme, feuchte Wälder, 
nur in Schlefien. Frühblühendes L 

G. vernum Scop. 
5. Blätter meiſt 4ſtändig, linealiſch-länglich, abgerun— 

det⸗ſtumpf, ohne Stachelſpitze, Inervig, am Rande 
rückwärts rauh; Früchte kahl und glatt. Sumpfige 
Wieſen, Gräben, häufig. Aendert mit glattem Sten— 
gel und meiſt 6ſtändigen Blättern ab. Sumpf- L 

G. palustre. 
— — 6 Sſtändig, ſtachelſpitzig, Inervig. 6. 

6. Blätter meiſt zu 6, am Rande aufwärts ſtachelig— 
rauh; Durchmeſſer der Blumen viel kleiner als der 
der entwickelten Frucht. O. Aecker, ſelten. Pariſiſches L. 

G. parisiense. 
Hiervon findet ſich nur die Abart: b. anglicum Huds. 
(G. gracile Wall.) Früchte kahl, dicht körnig-rauh. 

— — am Rande rückwärts ſtachelig- rauh. 7. 
7. Blüthenſtiele nach dem Verblühen zurückgekrümmt; 

Frucht warzig; Blätter meiſt Sſtändig. O. Auf 
Aeckern, ſtellenweis. Dreihörniges L. 

G. tricorne With. 
— — gerade. 8. 

8. Durchmeſſer der Blume kleiner als der der entwickel— 
ten Frucht; Frucht hakenförmig-ſteifhaarig od. glatt. 
O. Aecker, Zäune, Gebüſche, gemein. Klettern— 
des L. G. Aparine. 

Aendert ab: b. Früchte ſteifhaarig, nur halb ſo groß 
als an der Hauptart, Stengel an den Gelenken meiſt 
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kahl: 6. Vaillantii DC. (G. infestum W. K.) e. 
Früchte glatt, ſonſt wie die Abart b: G. spurium. 

Durchmeſſer der Blume größer als der der entwickelten 
Frucht; Frucht kahl, feinkörnig. T. Sumpfige, torf— 
haltige Wieſen, Gräben, nicht überall. Moraſt-L. 

Gälium uliginosum. 
9. Blätter Znervig, 4ſtändig. 10. 
— — nervig, zu 4 6-12, meiſt ſtachelſpitzig. 11. 

10. Stengel aufrecht, ſteif; Blätter lanzettlich, ohne Stachel— 
ſpitze. T. Wieſen, Waldblößen, ſtellenweis. Nor: 
diſches L. G. boreale. 
— — ſchlapp; Blätter oval, kurz- ſtachelſpitzig. A. 

Schattige Nadel- und Buchenwälder, ſtellenweiſe. 
Rundblättriges L. G. rotundifolium. 

11. Blume dottergelb; Blätter 8 - 12ſtändig, ſchmal 
linealiſch, ſtachelſpitzig, am Rande umgerollt, unter— 
ſeits kurz- weichhaarig; Blumenbl. ſtumpflich, ſehr 
kurz beſpitzt; Früchte kahl und glatt. A. Wieſen, 
Triften, Raine, gemein. Aechtes L. G6. verum. 
— — weiß oder gelblichweiß; Blätter 6-Sſtändig. 12. 

12. Blätter meiſt Sſtändig. 13. 
— — meiſt öGſtändig, am Rande aufwärts ſtachelig— 

rauh oder glatt, untere verkehrt = eiförmig, obere lan— 
zettlich, vorne breiter; Blumenbl. ſpitz; Früchte dicht 
körnig- rauh. A. Feuchte, ſteinige Triften, Heiden, 
zerſtreut. (6. hereynicum Weig.) Felſen-L. 

G. saxäͤätile. 
13. Stengel ſtielrund, mit 4 feinen Riefen belegt; Blät— 

ter länglich-lanzettlich, ſtumpf, ſtachelſpitzig, unter— 
ſeits meergrün. A. Wälder, meiſt häufig. Wald-L. 

G. silvaticum. 
— — deutlich Akantig. 14. 

14. Blätter lanzettlich od. verkehrt-eiförmig-lanzettlich; 
Blumenbl. haarſpitzig; Früchte kahl, etwas runzelig. A. 
Wieſen, Raine, Wegeränder, Gebüſche, gemein. 
Gemeines L. G. Mollugo. 

Aendert ab: b. Blüthen gelblichweiß: G. ochroleueum 
Wolfl. 
— — linealiſch-lanzettlich, vorne breiter, zugeſpitzt, 

untere verkehrt = eiförmig = lanzettlich; Blumenbl. ſpitz; 
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Früchte mit wenigen ſchwachen Knötchen beſetzt. A. 
Trockene Wälder, häufig. (G. multicaule Wallr.) 
Heide⸗L. Gälium silvestre Poll. 

54. Valerianeen. 

269. Valeria na. Baldrian. A. 

1. Blüthen gleichförmig. 2. 
— — ungleichförmig, auf einem Stocke größer, auf 

dem andern kleiner. 3. 
2. Blätter gefiedert, 4 1I paarig. Wieſen, Ufer, Ge: 

büſchen, häufig. Gebräuchlicher B. V. officinalis. 
Untere Blätter länglich- lanzettlich, ungetheilt od. ein— 

geſchnitten, mittlere gefiedert, 3-Apaarig. Haine 
zwiſchen Verviers u. Limburg. Großer B. V. Phu. 

3. Wurzelſtock auslaͤufertreibend; unterſte Blaͤtter rund— 
lich⸗eiförmig oder elliptiſch, die der nichtblühenden 
Wurzelköpfe lang geſtielt, eiförmig, ſpitzlich, mittlere 
leierförmig-fiederſpaltig, obere meiſt Zpaarig. Sum: 
pfige Wieſen, häufig. Kleiner B. V. dioi ca. 
— — vielköpfig; unterſte Blätter rundlich, kurz ges 

ſtielt, die der nichtblühenden Wurzelköpfe herzförmig, 
lang geſtielt, ſtengelſtaͤndige Zzählig. Feuchte Wald— 
ſtellen höherer Gebirge im ſüdöſtl. Schleſien. Drei— 
blättriger B. V. tripteris. 

270. Valerianella Poll. Rapünzchen. O. 

1. Kelchſaum auf der Frucht kurz, undeutlich, 1- oder 
3zähnig. 2. 
— — deutlich. 3. 

2. Früchte rundlich- eiförmig, zuſammengedrückt, beider— 
ſeits ziemlich platt, an den Seiten Zrippig. Felder, 
Zaͤune, häufig. Gebaut. Gemeines R. 

N V. olitoria Much. 
— — laͤnglich, faſt Aſeitig, auf der hinteren Fläche tief 

rinnenförmig. Aecker, Weinberge. Auf der Rhein— 
flaͤche gemein, ſonſt zerſtreut. Gekieltes R. 

V. carinata Loisl. 
3. Kelchrand ſchief abgeſtutzt, der hintere Zahn größer. 4. 
— in 6 borſtenförmige Zähne endigend. 6. 
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4. Die unfruchtbaren Fächer ſehr eng, weit enger als 
die fruchtbaren. 5. f 

— — ziemlich ſo weit oder noch weiter als das frucht— 
bare Fach, durch eine vollſtändige Scheidewand ge— 
trennt; Frucht aufgetrieben, faſt Eugelig = eiförmig, 
ſchwach Hrippig, vorn mit einer Furche durchzogen; 
Kelchrand 4 fo breit als die Frucht. Aecker, zer— 
ſtreut. (V. dentata DC.) Geöhrtes R. | 

Valerianella Auricula DC. 
5. Früchte eiförmig, hinten gewölbt, ſchwach Zrippig, 

vorne ziemlich platt, mit ovalem, zwiſchen den erha— 
benen Rändern eingedrücktem Mittelfelde; Kelchrand 
ſo breit als die Frucht. Aecker, Gemüſefelder, ſelten. 
Trier u. Coblenz. Borſtiges R. V. eriocarpa Desv. 

— — eis kegelförmig, mit länglichem Mittelfelde; Kelch— 
rand halb ſo breit als die Frucht. Aecker, häufig. 
(V. Morisonii DC.) Gezähntes R. V. dentata Poll. 

6. Kelchrand breiter als die Frucht, inwendig ganz kahl, 
mit eiförmigen, begrannten, an der Spitze haken— 
förmigen Zähnen; Frucht eiförmig, zottig. Gekrön— 
tes R. V. coronata DC. 
— — kugelig aufgeblaſen, mit begrannten, geraden, 

wagerecht einwärts- gerichteten Zähnen; Frucht faſt 
kreiſelförmig, zottig. Aecker, ſehr ſelten. Am Nie— 
derrhein. Blaſenförmiges R. V. vesicaria Mnch. 

55. Dipſaceen. 
271. Dipsacus Tourn. Karde. O. 

1. Blätter geſtielt, an der Spitze des Blattſtiels geöhrt; 
Hüllblättchen abwärts gerichtet; Spreublättchen borſtig 
gewimpert, gerade. Gebüſche, Zäune, zerſtreut. Be— 
haarte K. D. pilosus. 

— — fißend, die mittleren breit zuſammengewachſen. 2. 
2. Spreublättchen fteif, mit zurückgekrümmter Spitze, 

fo lang als die Blume; Hüllblättchen wagerecht ab— 
ſtehend, an der Spitze etwas abwärts gebogen. Wird 
für die Tuchfabriken gebaut. Weber-K. 

D. Fullonum Mill. 
— — biegſam, gerade, länger als die Blume; Hüll⸗ 

blaͤttchen bogig- aufſtrebend. 3. 
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3. Blätter am Rande kahl oder zerſtreut ſtachelig, meift 
ungetheilt; Hüllblättchen linealiſch-pfriemlich. Unbe— 

baute Stellen, Wieſen und Waldraͤnder. Wilde K. 
5 Dipsacus silvestris Mill. 
— — borſtig gewimpert, die unterſten lappig-gekerbt, 

die übrigen fiederſpaltig; Hüllblättchen lanzettlich— 
pfriemlich. Feuchte Triften, Gräben, ſehr zerſtreut. 
Schlitzblättrige K. D. laciniatus. 

272. Knautia. Knautie. A. 

Stengel von ſehr kurzen Haaren etwas grau und von 
längeren ſteifhaarig; untere Blaͤtter meiſt ungetheilt, 

mittlere fiederſpaltig. Bl. pfirſichblüthig, fleiſchroth od. 
weiß. Trockene Wieſen, häufig. (Scabiosa arvenis L.) 
Acker-K. K. arvensis Coult. 

— — ziemlich kahl, am Grunde von zwiebeligen Haaren 
ſteifhaarig, oberwärts von ſehr kurzen, drüſenloſen Haa— 
ren weichhaarig und von längeren ſteifhaarig; Blätter 
elliptiſch-lanzettlich, gekerbt, ungetheilt od. am Grunde 
eingeſchnitten. Bl. bläulichroth. Gebirgswälder, ſel— 
ten. (Scab. silv. L.) Wald-K. K. silvatica Dub. 

273. Succis a M. u. K. Abbiß. 

Wurzelſtock wie abgebiſſen; Stengel kahl; untere Blaͤtter 
eiförmig- laͤnglich, in den Blattſtiel verſchmälert, mitt: 
lere länglich-lanzettlich; Blüthenköpfchen halbkugelig, 
ſpaͤter kugelig; Bl. meiſt blau. Feuchte Wieſen, zwi— 
ſchen Gebüſch, häufig. (Scab. Suceisa L.) Wieſen-A. 

S. pratensis Much. 

274. Scabiosa L. Skabioſe. 

1. Borſten des inneren Kelches 3-Amal länger als der 
Saum des äußeren Kelches; Blätter der nichtblühen— 
den Wurzelköpfe gekerbt, ganz od. leierförmig. 2. 

— — etwa doppelt ſo lang als der kleingekerbte Saum 
des äußeren Kelches, weißgelb; Blaͤtter der nicht— 
blühenden Wurzelköpfe und die unterſten Stengel— 
blätter ungetheilt, ganzrandig, die übrigen fieder— 
ſpaltig. Bl. blau, wohlriechend. Trockene Anhöhen, 
ſtellenweis. Wohlriechende Sk. S. suav6olens Desf. 
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2. Borſten des inneren Kelches einwaͤrts Inervig-gekielt; 
untere Stengelblätter ganz oder am Grunde fieder— 
ſpaltig, obere fiederſpaltig. Bl. purpurn. Abhänge 
höherer Gebirge, ſelten. Rieſengebirge. Glattblätt— 
rige Sk. Scabiosa lueida Vill. 
— — nervenlos; untere Blätter leierförmig, die übri— 

gen fiederſpaltig. Trockene Anhöhen, Wieſenraͤnder, 
zerſtreut. Bl. blau od. blaͤulichroth; ändert ab mit 
gelblichweißen Blumen (ochroleuca L.). Tauben⸗Sk. 

S. Columbaria. 

56. Compoſiten. Korbblüthige. 

275. Eupatorium Tourn. Waſſerdoſt. 

Stengel ſteif- aufrecht, 3-6“, ; Blätter geſtielt, 3 -Stheilig; 
Köpfchen in Ebenſträußen; Bl. röthlich. Feuchte Wie— 
fen, Gräben. Hanfartiger W. E. can näbinum. 

276. Adenò styles Cass. Peſtwurz. 

Blattſtiel unten zu ſtengelumfaſſenden Blattanſätzen er— 
weitert. Blaͤtter nierenförm., unterſeits graufilzig. A. 
Auf dem Rieſengebirge. (Cacalia albifrons Linn.) 
Geöhrte P. A. albifrons Rchb. 

277. Homögyne Cass. Brandlattich. 

Blätter langgeſtielt, herz- nierenförmig, gezähnt-gekerbt, 
kahl, nur unterſeits auf den Nerven weichhaarig. Bl. 
purpurroth. Sumpfige, moorige Waldblößen höherer 
Gebirge. (Tussilago alpina L.) Gebirgs- L. 

H. alpina Cass. 

278. Tussilägo Tourn. Huflattich. 

Schaft einköpfig; Blumen gelb; die erſt nach den Blüthen 
erſcheinenden Blätter eckig-herzförmig, gezähnt, unter— 
ſeits weich- behaart. Gräben, feuchte Aecker. März, 
April. Gemeiner H. T. Färfara. 

279. Petasites Tourn. Peſtwurz. 

1. Blumen der weiblichen Blüthen fädlich-röhrig. 2. 
— einlippig; Blätter faſt Zeckig-herzförmig, un: 
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gleich gezaͤhnelt, unterſeits ſchneeweiß-filzig, Lappen 
des Grundes vorne verbreitert = einwärts = gekrümmt, 
2-3lappig. Bl. weiß oder röthlich. Flußufer, Mee— 
resſtrand, im nördl. Deutfchland. (Tussilago spuria 
Retz [die männliche Pflanze], T. paradoxa Retz 
[die weibl. Pfl.], T. tomentosa Ehrh. [die ganze 

Pflanze ]). Filzige P. Petasites tomentosa DC. 
2. Blätter herzförm., ungleich gezaͤhnt, unterſeits wollig— 

grau, Lappen des Grundes abgerundet; Narbe der 
zweigeſchlechtlichen Blüthen kurz, eiförmig. Gräben, 
feuchte Wieſen, Ufer, nicht ſelten. (Tussilago Peta- 
sites L.) Gebräuchliche P. P. officinalis Much. 

— — rundlich-herzförmig, winkelig, ſtachelſpitzig ge— 
zähnt, unterſeits wollig-filzig; Narben der zweige— 
ſchlechtl. Blüthen verlängert, linealiſch- lanzettlich, 
zugeſpitzt. Bl. gelblichweiß. Flußufer, feuchte Stel— 
len in Wäldern höherer Gebirge. (Tussilago alba L.) 
Weiße P. P. albus Gärtn. 

280. Linosyris Lobel. Leinkraut. 

Stengel dicht mit linealiſchen, kahlen Blättern befegt; 
Blaͤttchen des Hauptkelches ſparrig abſtehend. Bl. gold— 
gelb. Trockene Abhänge, auf Sandboden, ſehr zer— 
ſtreut. (Chrysocoma Linosyris L.) Gemeines L. 

L. vulgaris Cass. 

281. Aster. Aſter. Sternblume. 

1. Stengel einköpfig; Strahl blau, Mittelfeld gelb; 
Blätter Znervig, weichhaarig, ganzrandig, lanzettlich 
oder länglich. Felſige Gebirgsabhänge, ſelten. Ge— 
birgs-A. A. alpinus. 
— — oberwärts ebenſträußig od. rispig. 2. 

2. Stengel behaart; Blätter kurz-ſteifhaarig, untere 
elliptiſch oder re obere länglich 
lanzettlich; Blättchen des Hauptkelches abgerundet— 
ſtumpf, etwas abſtehend; Strahl blau-violett. Son— 
nige Hügel, felſige Orte, zerſtreut. Virgil's-A. 

A. Amellus. 
7 kahl. 3. 

3. Strahlenblumen blau; Blätter ziemlich fleiſchig, kahl, 
meiſt ganzrandig, linealiſch- lanzettlich; innere Blätt— 
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chen des langedrückt⸗dachziegeligen Hauptkelches länger, 
ſtumpf. O. Meeresſtrand, ſalzhaltige Orte, ſehr 
zerſtreut. Strand- A. Aster Tripolium. 

Strahlenblumen weiß, ſpaͤter blaßlila od. blaßröthlich. 4. 
4. Aeſte und Aeſtchen ebenſträußig; Blätter lanzettlich, 

oberſeits am Rande hin rauh, ganzrandig od. in der 
Mitte mit wenigen abſtehenden Sägezaͤhnen; Haupt— 
kelch angedrückt-dachziegelig. Flußufer, unter Weiden⸗ 
gebüſch, zerſtreut. Weidenblättrige A. 

A. salignus 1 
Aeſte und Aeſtchen traubig oder letztere Iköpfig. 5 

5. Aeſtchen 1köpfig; Blätter lang, lanzettlich linealiſch. 
Stammt aus Nordamerika, jetzt an Flußufern ver— 
wildert. Weißblüthige A. A. leucänthemus Desf. 
— traubig; Blätter lanzettlich. Stammt aus Nord— 

amerika, jetzt hin und wieder verwildert. Kleinblü— 
thige A. A. parviflorus Nees. 

Aster chinensis wird in Gärten als Zierpflanze 
gezogen. 

282. Bellis. Masliebe. 

Schaft einblumig. Blätter verkehrt - eiförmig = fpatelig. 
Sehr gemein auf Grasplätzen. Ausdauernde M. 

B. perennis. 

283. Stenäctis Cass. Feinſtrahl. 

Die untern Blätter eirund, die obern lanzettlich. Die 
Blumen weiß, der Bellis perennis ähnlich. In den 
Rheingegenden und ſonſt hier und da, wild, oder verwil— 
dert. (Aster annuus L.) Jaͤhriger F. St. annua Nees. 

284. Erigeron. Dürrwurz. Berufkraut. 

Stengel rispig; Rispe länglich, ſehr viele kleine Köpfchen 
tragend; Blätter linealiſch- lanzettlich, borſtig gewim— 
pert; Strahlenblumen ſehr kurz, ſchmutzig weiß oder 
lila. O. Stammt aus Canada, jetzt an unbebauten 
Stellen, kieſigen Ufern ſehr gemein. Canadiſche D. 

E. canadensis. 
— — traubig, zuletzt faſt ebenſträußig; Aeſte 1- Zköpfig; 

Blätter linealiſch-lanzettlich, meiſt rauhhaarig; Strahlbl. 
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lang, blaß ⸗fleiſchroth od. blaß- lila. O. Sandige, 
dürre Plätze, nicht felten. Scharfe D. Erigeronacris. 

285. Solidago. Goldruthe.“ 

Stengel an der Spitze rispig-traubig od. einfach-traubig, 
Trauben aufrecht; Bl. goldgelb. Trockene Waͤlder, 
Hügel, haͤufig. Gemeine G. S. Vir ga aurea. 

S. eanadensis mit 6-87“ hohem Stengel und ein⸗ 
ſeitigen, zurückgebogenen Trauben iſt eine verbreitete 
Zierpflanze, ſtammt aus Canada. 5 

286. Telekia Baumg. Telekie. Sonnenſtern. 

Blätter geſtielt, herzförm., doppelt-geſägt, obere ſitzend, 
am Grunde abgerundet oder herzförm. ⸗ſtengelumfaſſend. 
Bl. gelb. Gebirgige Orte, nur in Böhmen am Rauſchen— 
bach im Rauſchengrunde bei Oberleitensdorf. Schöne T. 

T. speciosa Baumg. 

287. Buphthalmum. NRindsauge. 

Blätter lanzettlich, etwas gezähnelt, weichhaarig, untere 
ſtumpf, in den Blattſtiel verſchmälert, obere ſitzend, 
verſchmälert ſpitz. Bl. gelb. Gebirgige Orte, ſehr ſelten. 
Bei Saalfeld u. Würzburg. Weidenblättriges R. 

B. salicifolium. 

288. Inula. Alant. 

1. Innere Blättchen des Hauptkelches an der Spitze ver- 
breitert, ſpatelig; Blätter ungleich gezähnt, unterſeits 
filzig, die ftengelftändigen herz- eiförmig, ſtengelum— 
faſſend, zugeſpitzt. Bl. gelb. Feuchte Wieſen, Gräben. 
Aechter A. 1. Helenium. 
— — am Ende zugeſpitzt. 2. 

2. Früchte kahl; Blumen gelb. 3. 
— — rauh - oder weichhaarig. 6. 

3. Blättchen des Hauptkelches am Rande kurz gewim⸗ 
pert oder etwas zottig. 4. 

— — am Rande und Rücken lang-ſteifhaarig; Stengel 
mit wagerecht-abſtehenden Haaren beſetzt, 1-2, 
felten 3köpfig; Blätter länglich od. lanzettlich, meiſt 
ganzrandig, rauhhaarig, obere mit verſchmaͤlertem 

Cürie, 9. Aufl. 16 
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Grunde ſitzend. Sonnige Hügel, trockene Waͤlder, 
ſehr zerſtreut. Rauhhaariger A. Inula hirta. 

4. Blüthen im Ebenſtrauß. 5. f 
Stengel 1-mehrköpfig, faſt ebenſträußig; Blätter lan— 

zettlich, zugeſpitzt, meiſt ganzrandig, meiſt kahl, obere 
herzförmig-ſtengelumfaſſend; Strahlenblüthen viel 
länger als die Scheibenblüthen; Blüthenköpfe ziemlich 
groß. Wieſen, Graͤben, zwiſchen Gebüſch, nicht 
ſelten. Weidenblaͤttriger A. I. salieina. 

5. Blätter unterſeits behaart, die ſtengelſtänd. am Grunde 
herzförm.; Ebenſtrauß zuſammengeſetzt, geknäuelt, viel— 
köpfig; Strahlblüthen nur wenig länger als die Schei— 
benbl. Trockene Abhänge, Weinberge, ſehr zerſtreut. 
Deutſcher A. I. germani ca. 

— — unterfeits faſt kahl; Ebenſtrauß meiſt armblüthig; 
Strahlbl. etwa doppelt ſo lang als die Scheibenbl. 
Triften, Ackerraͤnder. Nur zwiſchen Kreuznach und 
Bingen und zwiſchen Kröllwitz und Lettin bei Halle 
an der Saale. Mittlerer A. I. media M. B. 

6. Stengel dünn-filzig, oberwärts rispig-äſtig, Aeſte 
ebenſträußig, reichblüthig; Strahlblüthen Zſpaltig, 
kaum zungenförm., ſo lang als der Hauptkelch, röth— 
lich. O. Dürre Bergabhänge, ſteinige Waldplaͤtze, 
zerſtreut. (Conyza squarrosa L.) Sparriger A. 

IJ. Con yz a DC. 
— — zottigewollig, 2-vielköpfig; Blaͤttchen des Haupt— 

kelches linealiſch-lanzettlich, die äußeren fo lang als 
die inneren und die Scheibenblüthen ein wenig über— 
ragend, aber weit kürzer als die Strahlblüthen. Bl. 
goldgelb. Feuchte Wieſen, Gräben, ſtellenweis. Wie— 
fen =. I. Britaniea. 

289. Pulicaria Gärtn. Flöhkraut. 

Strahlblüthen wenig länger als die Scheibenblüthen. Bl. 
ſchmutziggelb. O. Ueberſchwemmte Plaͤtze, Anger, 
meiſt häufig. Hat einen widrigen Geruch. (Inula 
Pulicaria L.). Gemeines F. P. vulgaris Gärtn. 
— — weit länger als die Scheibenbl. Bl. goldgelb. 

Feuchte Wieſen, Gräben, zerſtreut. (Inula dysenterica 
L.) Ruhr- F. P. dysenterica Gärtn. 
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290. Galinsögea R. u. Pav. Galinſoge. 

Stengel kahl, oberwaͤrts 3gabelig veräſtelt; Blaͤtter gegen— 
ſtändig, kurz geſtielt, herzeiförm., gezähnt-geſaͤgt, ziem— 
lich kahl. ©. Stammt aus Peru, jetzt an Zaͤunen, auf 
Aeckern verwildert. (Viborgia Rth.) Kleinblumige G. 

G. parviflor a Cav. 
Aendert ab: Randblüthen nicht ſtrahlend: discoidea. 

291. Mädia Mol. Madie. 

Blätter lineal- lanzettlich, unterſte gegenſt., obere wechſel— 
ſtaͤndig, halbumfaſſend, wie die ganze Pflanze drüſig 
und klebrig. Bl. gelb. O. Stammt aus Chili, wird 
jetzt in einigen Gegenden als Oelpflanze gebaut. Ge— 
baute M. M. sativa Mol. 

292. Bidens. Zweizahn. ©. 

Blätter 3-Htheilig. Blume aufgerichtet, ſtrahllos. Ge— 
mein an naſſen Orten. Dreitheiliger 3. B. tripartita. 
— — unzertheilt. Blume nickend, mit oder ohne Strahl. 

An gleichen Orten. Ueberhängender 3. B. cernua. 

293. Heli anthus. Sonnenblume. 

Blüthenköpfe nickend; alle Blaͤtter herzförmig. O. Ge: 
baut. Jährige S. H. annuus. 
— — aufgerichtet; obere Blätter länglich-eiförm., untere 

herzeirund. Wurzel knollig. A. Gebaut. Knollige S. 
Erdapfel. H. tuberosus. 

294. Rudbeck ia. Rudbeckie. 

Untere Blätter fiederſpaltig, mit eiförmigen, Zlappigen 
Zipfeln, mittlere faſt 3theilig, obere eiförmig. Strahl— 
blumen gelb, lang, Scheibenbl. braͤunlich. Aus Nord— 
amerika. 4. In Gärten und hier und da verwildert. 
Eingeſchnittene R. R. la cini ata. 

295. Filägo Tourn. Fadenkraut. O. 

1. Blaͤttchen des Hauptkelches mit kahler Stachelſpitze; 
Stengel gabelfpaltig; Blüthenköpfchen in gabeligen 
und endſtändigen Knaͤueln. Pfl. filzig-wollig. Auf 
trocknen Aeckern, Rainen. Deutſches F. 

F. germanica. 

1 
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Blättchen des Hauptkelches ſtumpflich, an der Spitze 
kahl. 2. 

2. Blätter linealiſch - pfriemlich, weit länger als die 
Knäuelchen. Auf Aeckern im ſüdweſtl. Gebiete. Fran— 
zöſiſches F. Filägo galli ca. 
— — lanzettlich, oder lineal- lanzettlich, nicht über 

die Blüthenknaͤuel hinausragend. 3. f 
3. Aeſte gabelſpaltig; Blätter lineal- lanzettlich. Auf 

Sandfeldern gemein. (F. montana DC.) Kleinſtes 
Fadenkraut. F. mini ma Fr. 

Aeſte des rispigen Stengels beinahe ährig; Blätter 
lanzettlich. An trocknen Orten. Acker -F. 

F. arvensis Fr. 

296. Gnaphälium Tourn. Ruhrkraut. 

1. Köpfchen Ihäuſig; Randblüthen weiblich, Scheibenbl. 
zweigeſchlechtlich; Haarkrönchen fadenförmig. 2. 
— — 2häufig, die zweigeſchlechtlichen mit an der Spitze 

verdickten Strahlen. A. 6. 
2. Blüthenköpfchen in Knäueln. O. 3. 
— — in Aehren oder Trauben oder einzeln; Stengel 

einfach. A. 4. 
3. Stengel vom Grunde an aͤſtig, ausgebreitet. Köpf⸗ 

chen bebläktert. Feuchte Aecker, Pfützen, gemein. 
Sumpf -R. G. uliginos um. 

Aendert ab: b. Früchte kurz weichſtachelig: pilulare 
Wahlenbg.; c. ganze Pflanze kahl, Früchte glatt: 
nudum Hoffm. 

— — einfach od. vom Grunde an äſtig; Köpfchen blatt— 
los. Sandfelder, Triften, Teichränder, ſtellenweis. 
Gelblichweißes R. G. luteo- album. 

4. Stengel fadenförmig, mit kriechenden Auslaͤufern; 
Köpfchen in kurzen Aehren oder Trauben, od. einzeln 
an der Spitze des Stengels. Kieſige und ſteinige 
Plätze der Gebirgskämme, beſonders zwiſchen dem 
Knieholz. Rieſengebirge. Niedriges R. 

G. supinum. 
— — aufrecht, einfach, ruthenförm., ährenförm. 5. 

5. Untere Blätter lanzettlich, mittlere allmaͤhlig kleiner, 
unterſeits weißfilzig, oberſeits zuletzt kahl werdend. 
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Wälder, Heiden, trockene Triften, häufig. (G. rectum 
Sm. G. strictum Kabath.) Wald-R. 

Gnaphälium silvaticum. 
Blätter lanzettlich, oberſeits dünn-, unterſeits dicht— 

filzig, mittlere ſo lang oder laͤnger als die unteren. 
Wieſen, Abhänge höherer Gebirge, ſelten. (Hiervon 
iſt G. Hoppeanum Koch vielleicht nicht verſchieden.) 
Norwegiſches R. G. norwegicum Gunner. 

6. Stengel einfach, mit geſtreckten, wurzelnden Aus— 
läufern ; untere Blätter verkehrt-ei-ſpatelförmig, ober— 
ſeits kahl, unterſeits ſchneeweiß-filzig; Ebenſtrauß 
endftändig = gedrungen. Köpfchen weiß oder purpur— 
roth. Waldwieſen, Triften, gemein. Zweihäuſiges R. 

| G. dioicum. 

— — aufrecht, filzig, oberwärts Aftig = ebenfträußig ; 
Blätter linealiſch, langzugeſpitzt, unterſeits filzig. 
Köpfchen weiß. Nicht ſelten angepflanzt und an alten 
Burgen und Bergen bisweilen verwildert. Perl: 
köpfiges R. G. margaritäceum. 

297. Heli chrysum Gärtn. Immerſchön. 

Blätter filzig, untere verkehrt-eiförmig-lanzettlich, mittlere 
linealiſch-lanzettlich; Ebenſtrauß zuſammengeſetzt. Haupt— 
kelch ſchön citronengelbC. TJ. Sonnige, fandige Un: 
höhen, Sandfelder, meiſt haufig. (Gnaphalium aren. 
L.) Sand- J. H. arenarium DC. 

298. Artemisia. Beifuß. 

1. Randblüthen weiblich. 2. 
Blüthen ſämmtlich zweigeſchlechtlich; Blaͤtter ſchneeweiß— 

filzig oder zuletzt kahl, 2-3fach-gefiedert, mit lineali— 
ſchen, ſtumpfen Zipfelchen; Köpfchen laͤnglich, filzig. 
Wieſen und Sandplätze am Meere, an ſalzigen Seen 
und Salinen, ſelten. Meerſtrands-B. 

A. maritima. 

2. Blüthenboden zottig. 3. 
— — kahl. 4. 

3. Blätter feidenhaarig = weißgrau, 2-Zfach-gefiedert; 
Blattſtiele ohne Oehrchen. Riecht ſtark widerlich— 
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aromatiſch. Weinberge, Zäune, zerſtreut. Wermuth. 
Artemisia Absinthium. 

Blätter kahl, doppelt gefiedert, obere und blüthenſtän— 
dige ſaͤmmtlich einfach, kammförmig-fiederſpaltig. 
Salzhaltige Triften, ſehr ſelten. Felſen-B. 

A. rupestris. 
4. Blätter vielfpaltig. 5. 
— — ungetheilt (nur die zuerſt erſcheinenden unterſten 

meiſt Zſpaltig) kahl, lanzettlich-linealiſch; Köpfchen 
faſt kugelig. Aus Sibirien, zum Küchengebrauche 
bisweilen angebaut. Dragon, Eſtragon. 

A. Dracünculus. 
5. Blätter am Grunde des Blattſt. ohne Oehrchen. 6. 
— — mit Oehrchen. 7. 

6. Blätter doppelt-fiederſpaltig, blüthenſtändige ganz— 
randig. Auf ſalzhaltigen Triften, ſehr ſelten. (A. 
Mertensiana Wallr.) Geſchlitzter B. 

A. laciniata Willd. 
Untere Blätter doppelt-gefiedert, mit ſehr ſchmal⸗-lineali— 

ſchen Zipfeln. Häufig angepflanzt. Eberreis. 
A. Abrötanum, 

7. Köpfchen kahl. 8 
— — graulich- behaart oder filzig; Stengel aufrecht, 

oberwärts rispig. 9. 

8. Nichtblühende Stengel raſenartig, blüthentragende 
aufſtrebend, rispig; Blätter ſeidenhaarig- grau oder 
kahl, 2-3fach-gefiedert; Köpfchen eiförm. A. Trockene 
Hügel, Felſen, Mauern, Raine, meiſt häufig. 
Feld⸗B. A. campestris. 

Stengel einzeln, aufrecht, nebſt den Blättern von etwas 
abſtehenden Haaren rauhhaarig oder kahl, rispig; 
Blätter im Umriß eiförm., doppelt Z3fach-fiederſpal— 
tig, untere am Blattſtiel geöhrelt oder fiederſpaltig 
gezähnt; Köpfchen rundlich- eiförmig, nickend. O. 
Sandige Orte, Hügel, Mauern. Im nördlichen 
Böhmen nicht ſelten. Beſen-B. 

5 A. scoparia W. K. 
9. Blätter unterſeits weißſilzig, doppelt-gefiedert, mit 

linealiſchen Zipfeln; Köpfchen faſt kugelig, graulich— 
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behaart. Waldraͤnder, Bergabhänge, ſehr zerſtreut. 
Pontiſcher B. Artemisia pöntica. 

Blätter fiederſpaltig, mit lanzettlichen, zugeſpitzten, meiſt 
eingeſchnittenen od. gefägten Zipfeln; Köpfchen eiförm. 
oder länglich. Unbebaute Stellen, Mauern, Zaͤune, 
nicht ſelten. Gemeiner B. A. vulgaris. 

299. Tanacétum. Rainfarn. 

Blätter doppelt⸗fiederſpaltig. r. An Wegen. Gemeiner 
Rainfarn. T. vulgare. 

300. Cotula. Laugenblume. 

Stengel liegend, mit [köpfigen Aeſten; Blätter lineal= 
lanzettlich, fiederſpaltig-gezaͤhnt. O. An Wegen, Graͤ— 
ben, längs der nördlichen Seeküſte. Krähenfußblaͤtt— 

„tige L. C. coronopifolia 

301. Achillea. Garbe. 

1. Blätter einfach; Strahl meiſt 10blüthig; 1 
blüthen lang. 2. 

— — doppelt⸗fiederſpaltig; Strahl blech Mühen: 
blüthen halb fo lang als der Kelch. 

2. Blaͤtter lanzettlich-linealiſch, bis 5 Mitte klein⸗ 
und dicht=, über der Mitte tiefer und entfernter ge— 
ſägt, Zähne ſtachelſpitzig, klein geſägt, ziemlich ange— 
drückt. Bl. weiß. Wälder, ſumpfige Wieſen, Ufer, 
haͤufig. Bertram-G. A. Ptärmica. 
— w ſchmallanzettlich, beiderſeits feinbehaart, einge— 

drückt⸗durchſcheinend-punktirt, vom Grunde bis zur 
Spitze gleichmäßig geſägt, Zähne abſtehend, knor— 
pelig = feingefägt. Bisher nur in Preußen in den 
Weichſelniederungen. Knorpelige G. 

A. cartilaginea Ledebour. 
3. Fiederchen 2-3fpaltig oder gefiedert-S5ſpaltig; Blatt— 

ſpindel ungezähnt oder nur an der Spitze des Blattes 
etwas gezähnt. Wieſen, Ackerränder, Triften, ge— 
mein. Schaaf-G. A. Millefolium. 

Aendert ab: b. Stengel, Blaͤtter und Ebenſtrauß wollig— 
zottig: lanata Koch; c. Blättchen des Hauptkelches 
mit ſchwarzem Rande: alpestris W. und Grab.; 
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d. wollig⸗ zottig, dk ſehr ſchmal borſten— 
förmig: setacea W 
Fiederchen fchwacd = ee gezähnt; Blattſpindel 

ſchmal, von der Spitze bis zur Mitte gezähnt. Son— 
nige Hügel, unbebaute Plaͤtze, ſehr zerſtreut. Edle G. 

Achillea nobilis. 

302. An them is. Hundskamille. 

1. Spreublättchen lineal-borſtlich; Blüthenboden ver— 
längert-kegelförm., inwendig markig; Strahl weiß; 

Früchte knotig gerieft. Flußufer, Aecker, in Dörfern. 
Stinkende H. A. Cötula. 
— — lanzettlich oder länglich. 2. 

2. Spreublättchen ſtarr-ſtachelſpitzig. 3. 
— — am Rande und an der Spitze trockenhäutig, 

dünn; Blüthenboden verlängert-kegelförm.; Früchte 
faſt 3Zkantig. Kieſige Triften in Süddeutſchland, im 
Gebiete zum arzneilichen Gebrauch angebaut. Römi— 
ſche Kamille. A. nobilis. 

3. Blüthenboden faſt halbkugelig; Früchte Akantig-zu— 
ſammengedrückt, 2ſchneidig, mit ſcharfem Rande 
bekrönt. 4. 
— — zur Früchtreife verlängert, walzlich oder kegel— 

förm.; Früchte ſtumpf-4kantig, mit gleichen Rillen. 5. 
4. Fiederchen kammförmig geſtellt, geſägt; Blüthen alle 

gelb. A. Trockene, ſonnige Hügel, Mauern, ſtellen— 
weis. Färber-H. A. tinctoria. 
— — ganzrandig; Scheibe gelb, Strahl weiß. O. Acker— 

ränder, an einzelnen Orten. Oeſterreichiſche H. 
A. austriaca Jacq. 

5. Blüthenboden verlängert = kegelförmig, innen markig; 
Spreublättchen ſchmal-lanzettlich, ſpitz, ſtarr-ſtachel— 
ſpibig. Aecker, überall gemein. Acker-H. 

A. arvensis. 
— — verlängert - cylindriſch, innen markig; Spreubl. 

breit-lanzettlich, ſtumpflich, etwas gezähnt, ſtarr— 
ſtachelſpitzig. Sonnige Hügel, Aecker. Bei Prag. 
Ruſſiſche H. A. ruthenica MB. 

303. Anacyelus. Ringelblume. 
Stengel meiſt Iköpfig; Blätter doppelt-fiederſpaltig, mit 
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linealiſchen Zipfeln; Spreublättchen verkehrt-eiförm.; 
Strahl weiß, unterſeits purpurroth geſtreift. ©. Wird 
in Thüringen und im Voigtlande im Großen gebaut. 
Gebräuchliche R. Anacycelusofficinarum Hayne. 

304. Matricäria. Kamille. 

Randblüthen ſtrahlend; Blume der Scheibenblüthen Zzaͤh— 
nig. Aecker, haͤufig. Aechte K. M. Chamomilla. 

— — ohne Strahl; Blume der Scheibenblüthen zzaͤhnig. 
Stammt aus dem öſtl. Aſien und dem weſtl. Nord— 
amerika, jetzt hier und da verwildert. Strahlloſe K. 

M. dis coidea DC. 

305. Chrysanthemum. Wucherblume. 

1. Strahlenblüthen weiß. 2. 
— — gelb; Blätter kahl, gezähnt, vorne verbreitert, 

Zſpaltig-eingeſchnitten, die oberen mit herzförmigem 
Grunde ſtengelumfaſſend. O. Unter der Saat, in 
manchen Gegenden ein läſtiges Unkraut, in andern 
ganz fehlend. Saat-W. Chr. segetum. 

2. Blätter einfach, untere langgeſtielt, verkehrt-ei— 
ſpatelig, gekerbt, obere ſitzend, linealiſch-laͤnglich, 

geſägt. Weiße W. Chr. Leucänthemum. 
— — zufammengefeßt. 3. 

3. Stengel oberwärts ebenſträußig; Blätter gefiedert, 
weichhaarig. 4. 

— — äſtig; Blätter 2-3fach-fiederſpaltig. 5. 
4. Fiedern der unteren Blätter fiederſpaltig, mit ſcharf— 

gefägten Zipfeln. Trockene Wälder, gebirgige Orte, 
ſtellenweis. (Pyrethrum corymb. Willd.) Eben: 
ſträußige W. Chr. corymbosum. 

Fiedern elliptifch = länglich , ſtumpf, fiederſpaltig, Zipfel 
etwas gezähnt. Aus Südeuropa ſtammend, jetzt an 
Wegen, auf Schutt, verwildert. Mutterkraut-W. 

Chr. Parthénium Pers. 
5. Stengel aufrecht; Blattzipfel linealiſch-fadenförmig. 

Unter der Saat, gemein. Geruchloſe W. 
Chr. inodorum. 

— — ausgebreitet; Blattzipfel linealiſch - walzlich, 
ſtumpflich, fleiſchig. Am Seeſtrande der Nordſee 
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und unweit Hamburg. Meerſtrands-W. 
Chrysanthemum maritimum Pers. 

506. Pinärdia Cass. Pinardie. 

Stengel äſtig, kahl; Blätter vorne breiter, doppelt-fieder— 
ſpaltig; Blumen gelb. O. Aus Südeuropa ſtammend, 
in Gärten angepflanzt, oft verwildert. (Chrysanthe- 
mum coron. L.) Gekrönte P. P. coronaria Less. 

307. Doronicum. Gems wurz. 

Unterirdiſche Ausläufer verlängert, dünn, an der Spitze 
zuletzt verdickt, blättertragend und wiederum ausläufer— 
treibend; grundſtändige Blätter langgeſtielt, tief-herz— 
förmig. Bl. gelb. Gebirgswälder, ſelten. Gemeine 
Gemswurz. D. Pardalianches. 

Wurzelſtock abgebiſſen, ohne Ausläufer und grundſtändige 
Blaͤtter; unterſte Stengelblaͤtter viel kleiner als die 
übrigen, die folgenden zahlreich, herzförmig. Bl. gelb: 
Abhänge und Schluchten höherer Gebirge, nur in Schle— 
ſien. Oeſterreichiſche G. D. austriacum Jacq. 

308. Arnica. Wohlverleih. 

Stengel 1-3 große Blüthenköpfe mit orangegelben Blu— 
men; untere Blätter länglich-verkehrt- eiförmig, mitt— 
lere gegenüberſtehend. Feuchte, beſonders torfige Ge— 
birgswieſen, ſtellenweis. Berg-W. A. montana. 

309. Ligulärıa Cass. Ligularie. 

Blätter faſt pfeil-herzförmig; Traube endſtändig, einfach; | 
Bl. gelb. Nur in Böhmen auf fumpfigen Wieſen. 
(Cineraria sib. L.) Sibiriſche L. L. sibirica Cass. 

310. Sené cio. Kreuzkraut. Baldgreis. 

1. Außenkelch fehlend oder nur durch einige EN 
angedeutet (Cineraria L.). 2. 
— — mehr oder minder vollkommen (Senecio L.). 6. 

2. Stengel zottig; Blätter lanzettlich, halbſtengelum— 
faſſend, untere buchtig- gezähnt. Bl. hellgelb. O. 
Sumpfige Stellen, Torfgraͤbereien, Ufer tiefer Ge— 
wäſſer. Sumpf-K. S. palustris DC. 
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Stengel kahl oder ſpinnwebig-wollig. A. 3. 
3. Fruchtknoten kahl; Blätter etwas ſpinnwebig-wollig, 

gezähnt, untere herz- eiförmig, mittlere auf einem 
breit geflügelten Stiele. Bl. hell -, dotter = oder 
ſafrangelb. Waldwieſen, quellige Orte, Torfſtechereien, 
ſelten. Krauſes K. Sené cio erispatus DC. 
— — dicht- und kurz ⸗ſteifhaarig. 4. 

4. Blume hellgelb. 5. 
— — rothpomeranzengelb; Hauptkelch gefärbt; Blät— 

ter ſpärlich-wollig; Stengel oberwärts faſt nackt. 
Nur in Gebirgen des nördl. Böhmen. Pomeran: 
zengelbes K. S. aurantiacus DC. 

5. Blätter ſchwach-behaart und zugleich oberſeits ſpinn— 
webig = flodig, unterſeits weißwollig, die unterſten 
eiförmig, am Grunde faſt abgeſchnitten, die folgen— 
den eiförmig, länglich, in den breitgeflügelten, keil— 
förm. Blattſtiel zuſammengezogen, die oberen ſitzend; 
Hauptkelch wollig. Bergwälder, ſelten. Wahrſchein— 
lich nur Abart der folgenden. Spatelblättriges K. 

S. spathulaefolius DC. 
— — faſt glatt, ſpinnwebig-wollig, unterſte eiförm. 

oder rundlich, in den kurzen Blattſtiel zuſammen— 
gezogen, die folgenden laͤnglich, nach dem Grunde 
verſchmälert, die oberſten lanzettlich; Hauptkelch faſt 
kahl, am Grunde etwas wollig, an der Spitze meiſt 
ungefleckt. Kalkberge, ſehr ſelten. Feld-K. 

campestris DC. 
5. Blüthen ſämmtlich röhrenförmig, gelb; Schuppen des 

Außenkelches meiſt 10, mit ſchwarzer Spitze. Aecker, 
Wege, Schutt, gemein. Gemeines K. S. vulgaris. 

Randblüthen zungenförmig. 7. 
7. Randblüthen meiſt zurückgerollt. 8. 
— flach ⸗abſtehend. 9. 

8. Blaͤtter tief-fiederſpaltig, gezähnt, nebſt dem Sten— 
gel, Hauptkelch und den Blüthenſtielen klebrig— Br 
behaart, Zipfel lanzettlich, buchtig-gezaͤhnt; Außen- 
kelch locker. Sandfelder, trockene Hügel, Waldblö— 
ßen, häufig. Klebriges K. 8. . 

— — ſpinnwebig = weichhaarig, mit linealiſchen, ge— 
zähnten Zipfeln, drüſenlos; Außenkelch ſehr kurz, 
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angedrückt. Auf Sandboden in Wäldern häufig. 
Wald-K. Senécio silvaticus. 

9. Blätter getheilt. 10. | 
— — ungetheilt. 15. 

10. Früchte kahl; Blätter herz— eiförmig, ſo lang als 
breit, gezähnt, die oberſten lanzettlich, eingeſchnitten— 
gezaͤhnt oder ungetheilt, mit breit-geflügeltem Blatt— 
ſtiele. Sumpfige Wieſen, Waldſümpfe höherer Ge— 
birge, nur in Schleſien. Voralpen-K. 

S. subalpinus Koch. 
Alle Früchte oder die des Mittelfeldes kurz-rauhhaarig. 11. 

11. Blattſpindel gezähnt; Blätter laͤnglich, buchtig-fieder— 
ſpaltig, beiderſeits zottig, kraus; Außenkelch 6-12“ 
blaͤttrig, mit ſchwarzer Spitze; Stengel wollig. Wäl- 
der, Ackerraine, ſehr zerſtreut und überall unbeſtän— 
dig. Frühlings-K. S. vernalis W. K. 

12. Früchte ſämmtlich mit gleichförmigem Federkelche, 
kurz- rauhhaarig; Blätter fiederſpaltig, Fiedern linea— 
liſch, gezähnt und fiederſpaltig, am Grunde mit 
kleinen,, ganzrandigen Oehrchen; Wurzelſtock krie— 
chend. A. Zwiſchen Gebüſch, an Waldraͤndern, 
feuchten Orten, ſehr zerſtreut. (S. tenuifolius Jacq.) 
Rautenblaͤttriges K. S. erucifolius. 

13. Früchte des Mittelfeldes kurz- rauhharig; untere 
Blaͤtter leierförmig, obere mit vieltheiligen Oehrchen 
ſtengelumfaſſend, fiedertheilig, Fiedern gezähnt oder 
faft fiederſpaltig, vorne breiter, 2-3zaͤhnig od. Aſpal— 
tig, mit weit abſtehenden Zipfelchen. Wieſen, Haine, 
Waldplätze, gemein. Jakobs-K. S. Ja cobaea. 

Früchte des Mittelfeldes undeutlich-flaumig od. kahl. 14. 
14. Obere Blätter mit getheilten Oehrchen halbſtengel— 

umfaſſend, ſeitenſtändige Fiedern länglich od. linealiſch, 
ſchief aus der Mittelrippe ausgehend, Endzipfel ei— 
förmig = länglich. Feuchte Wieſen, nicht häufig. 
Waſſer-K. S. aquaticus Huds. 

Blätter leierförmig, die oberen mit getheilten Oehrchen 
halbſtengelumfaſſend; ſeitenſtändige Fiedern weit ab— 
ſtehend, verkehrt = eiförmig = länglih, Endzipfel der 
unteren Blätter ſehr groß, herz =eiförmig, der oberen 
keilförmig; Ebenſtrauß weit = abftehend. Feuchte Wie— 
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ſen, Anger u. Gebüſche. (S. erraticus Bertol.) Geſpreizt— 
äſtiges K. Senécio barbaraeifolius Krock. 

15. Außenkelch 3-Öblättrig. 16. 
— — meiſt 10blättrig, halb fo lang als der Haupt: 

kelch; Strahlblüthen meiſt 13; Blätter ſitzend, ver— 
laͤngert-lanzettlich, verſchmälert-ſpitz, ſcharf-geſägt, 
kahl od. unterſeits filzig. Sumpfige Wieſen, Grä— 
ben, Baͤche, ſtellenweis. Sumpf-K. S. paludosus. 

16. Hauptkelch meiſt Sblaͤttrig, länglich-walzenförmig; 
Blätter kahl, mit meiſt ungewimperten Spitzchen der 
Zähne, die unterſten eiförmig, die oberen ſchmal— 
lanzettlich, alle in einen ſchmal- geflügelten, am 
Grunde kaum verbreiterten Stiel verſchmälert. Waͤl— 
der, Waldbäche, zerſtreut. Fuchs' K. 

S. Fuchsii Gmel. 
— — 10-12 blaͤttrig, kurz- walzenförmig. 17. 

17. Strahlblüthen 5, ſelten 6-7; Wurzelſtock wenig krie— 
chend; Blaͤtter beiderſeits oder nur unterſeits etwas 
feinhaarig, ungleich-gezähnt-geſägt, mit verdickten, 
gerade hervorgeſtreckten, gewimperten Spitzchen der 
Zähne, die untern Blätter breit-rundlich- eiförmig, 
die oberen eilanzettlich, alle in einen breit = geflügelten 
Stiel verſchmälert, am Grunde des Blattes wieder 
ohrförmig verbreitert, halbſtengelumfaſſend. (S. ger- 
manicus Wallr.) Bergwaͤlder, Waldwieſen, zerſtreut. 
n. S. nemorensis. 

— — 7-8; Wurzelſtock weit kriechend; Blätter kahl, 
laͤnglich-lanzettlich, ſpitz, am Grunde keilförmig und 
ungezähnt, die unterſten in den geflügelten Blattſtiel 
verſchmaͤlert, die oberen mit breitem Grunde ſitzend, 
alle ungleich-gezaͤhnt-geſägt, mit vorwaͤrts gekrümm— 
ten Spitzchen der Sägezaͤhne. Flußufer. (S. fluvia- 
tilis Wallr.) Saraceniſches K. S. saracenicus. 

311. Calendula. Ringelblume. ©. 

Alle Samen gekrümmt. In Gärten, ſich ſelbſt ausſäend. 
Gemeine R. C. officinalis. 

Die äußeren Samen aufgerichtet. Blume kleiner, blaſſer. 
Im Main: und Moſelthal. Acker-R. C. arvensis. 
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312. Echinops. Kugeldiſtel. 

Blätter fiederſpaltig, oberſeits kurzhaarig, unterſeits weiß— 
wollig. A. Weinberge, alte Burgen, Flußufer, ſehr 
zerſtreut und oft unbeſtändig. In Gärten. Gemeine K. 

E. sphaerocéphalus. 

313. Cirsium Tourn. Kratzdiſtel. 

1. Blätter oberſeits dornig-kurzhaarig; Blüthen purpurn. 2. 
— — bberſeits nicht dornig-kurzhaarig; Blättchen des 

Hauptkelches mit einfachem Dorne od. faſt wehrlos. 3. 
2. Blaͤtter herablaufend, unterſeits mit dünner, ſpinn— 

webiger Wolle beſetzt, tief-fiederſpaltig; Köpfchen ei— 
förmig. Triften, Wegraͤnder, unbebaute Orte, ge— 
mein. Lanzettliche K. C. lanceolatum Scop. 

— ſtengelumfaſſend, nicht herablaufend, unterſeits 
filzig, tief-fiederſpaltig; Köpfchen kugelförmig, ſpinn— 
webig-wollig. Unfruchtbare Berge, ſelten. Woll— 
köpfige K. C. eriophorum Scop. 

3. Blüthen zweigeſchlechtlich. 4. 
— — 2häufig; Blüthenköpfchen klein, eiförmig, rispig— 

ebenſträußig; Blumen blaß-roſenroth. Aecker, wüſte 
Plätze, gemein. (Serratula arvensis L.) Feld- K. 

| S. arvensis Scop. 
4. Blätter herablaufend; Blumen purpurroth. 5. 
— — nicht herablaufend. 7. 

5. Wurzel büſchelig, mit verdickten, ſpindelförmigen 
Faſern; Stengel Iköpfig oder in einige lange Iköpfige 
Aeſte getheilt; Blätter laͤnglich- lanzettlich, buchtig— 
gezähnt. Feuchte Wieſen, ſelten. Graue K 

C. canum MB. 
Wurzelſtock mit fadenförmigen Faſern. 6. 

6. Aeſte an der Spitze vielköpfig; Köpfchen traubenförmig— 
geknäuelt. Naſſe Wieſen, ſumpfige Stellen, häufig. 
Sumpf: 8. C. palustre Scop. 

Stengel von der Mitte ab blattlos, 1- 3köpfig; Wur⸗ 
zelſtock ſchief. Gebirgswieſen, ſehr ſelten, nur um 
Dirſchel bei Leobſchütz in Schleſien. Ungariſche K. 

C. pan noni cum Gaud. 
7. Blätter unterſeits ſchneeweiß-filzig; Stengel reich— 

blättrig, 1- 3köpfig; Blumen dunkelpurpurroth; Blät⸗ 
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ter ſtengelumfaſſend, lanzettlich, ungetheilt oder die 
mittleren vorne eingeſchnitten. Feuchte Wieſen höherer 
Gegenden. Verſchiedenblaͤttrige K. 

Cirsium heterophyllum All. 
Blätter unterſeits grün. 8. 

8. Blumen purpurroth. 9. 
— — gelblichweiß; Blüthenköpfchen endſtändig, gehäuft, 

von großen, eiförmigen, gelblichen Deckblättern um— 
hüllt. Feuchte Wieſen, Gräben, häufig. Kohlartige K. 

C. oleraceum Scop. 
9. Stengel fehlend oder ſehr kurz; das Blüthenköpfchen 

einzeln oder zu 2-3 auf dem Wurzelfto in mitten 
der ausgebreiteten Blaͤtter ſitzend. Trockene Wieſen u. 
Triften, ſtellenweis. Stengelloſe K. C. acaule All. 

Aendert ab: b. Stengel hand- bis fußhoch, 1-Aköpfig, 
beblättert: caulescens Pers. 
— — ausgebildet. 10. 

10. Wurzelfaſern in der Mitte verdickt; Stengel von der 
Mitte an blattlos, 1- 3köpfig; Blätter unterſeits et— 
was ſpinnwebig-wollig, tief-fiederſpaltig. Wieſen, 
Triften, ſelten. Knollentragende K. C. bulbos um DC. 
— — nicht verdickt; Stengel oberwärts blattlos, mit 

2-4 gehäuften Blüthenköpfchen und linealiſchen Deck— 
blättern; Blätter fiederfpaltig, ſtengelumfaſſend, zer: 
ſtreut weichhaarig, Zipfel lanzettlich, ſpärlich gezaͤhnt. 
Feuchte Gebirgswieſen, ſelten. Bach-K. 

C. rivulare Lk. 
Anmerkung. Die Arten diefer Gattung erzeugen zahl: 

reiche Baſtarde, deren Unterſcheidung hier nicht ver: 
ſucht worden iſt, da die Formen nicht bleibend ſind. 

314. Silybum Vaill. Mariendiſtel. 

Untere Blätter länglich, buchtig- eckig, gezähnt, dornig, 
mittlere ſtengelumfaſſend, fiederſpaltig, alle glaͤnzend, 

kahl, weiß geadert. Bl. purpurroth. Zierpflanze aus 
Südeuropa. Gemeine M. S. marianum Gärtn. 

315. Cärduus. Diſtel. 

1. Blättchen des Hauptkelches angedrückt oder zurückge— 
krümmt. 2. 
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Blättchen über dem Grunde etwas zuſammengeſchnürt und 
zurückgebrochen; Blüthenköpfe rundlich, einzeln, groß, 
nickend; Blumen purpurroth. Trockene Triften, Raine, 
Wege, gemein. Nickende D. Cärduus nutans. 

2. Blüthenköpfe laͤnglich, faſt walzlich; Blätter buchtig 
und fiederſpaltig, Lappen gezähnt, dornig. 3. 
— — eirund oder rundlich. 4 ; 

3. Köpfchen laͤnglich, zu 2 oder mehren. Unbebaute Orte. 
Bei Swinemünde. Dickköpfige D 

C. pyenocéphalus Jacg. 
— — faſt walzenförmig, gehäuft, zahlreich, ſitzend. 

Wege, unbebaute Stellen, ſelten und überhaupt fraglich. 
Angeblich in Weſtphalen bei Darup, Weſel und Lim— 
burg. Schmalblüthige D. C. ane Curt. 

4. Blüthenköpfchen einzeln. 5. 
— — gehäuft (bei crispus auch einzeln). 6. 

5. Blüthenſtiele kurz, gekräuſelt, dornig; Köpfchen rund— 
lich; Blätter meiſt kahl, tief -fiederſpaltig. Wege, 
Ackerraͤnder, nicht überall. Stahel:D. 

C. acanthoides. 

— — blattlos; Köpfchen nickend; Blätter lanzettlich, 
etwas meergruͤn oder faſt gleichfarbig, dornig-ge— 
wimpert, geſägt-gezaͤhnt. Auf felſigen Orten auf Kalk, 
ſehr ſelten. Wald- D. C. defloratus. 

6. Obere Blaͤtter ungetheilt, ei- oder lanzettförmig, die 
untern breit-eiförmig, bis zur Mittelrippe fieder— 
ſpaltig, alle unterſeits ſpinnwebig-wollig. Köpfchen 
klettenähnlich. Wieſen, feuchte Waldſtellen höherer 
Gebirge. (Artium Pers. L.) Klettenartige D. 

C. Personata Jäcg. 
Alle Blätter tief- oder buchtig-fiederſpaltig. 7. 

7. Köpfchen eiförm.; Früchte der Länge nach ſehr fein 
gerieft; Blätter zerſtreut behaart, unterſeits auf den 
Adern zottig oder fpinnmwebig = wollig, tief-fieder— 
fpaltig, Fiedern faſt handförmig = 3fpaltig. Unbe— 
baute Orte bei Trier. Vielblüthige D. 

C. multiflorus Gaud. 
— — rundlich; Früchte quer- runzelig; Blätter unter— 

ſeits wollig-filzig und auf den Adern faſt zottig, 
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laͤnglich, buchtig-fiederſpaltig, Fiedern Zlappig, der 
Mittellappen größer. Wieſen, Flußufer, feuchte Ge— 
büſche, häufig. Krauſe SD. Cärduus crispus. 

316. Onopördon Vaill. Krebs diſtel. 

Kelchſtacheln aus einer eirunden Baſis lineal-pfriemen— 
förmig, die untern weit abſtehend, gerade; Stengel 
breit geflügelt. (). An Wegen. Gemeine Kr. 

O. Acanthium. 

317. Lappa Tourn. Klette. O. 

J. Alle Kelchſchuppen pfriemlich und an der Spitze haken— 
förmig. 2. 

Die innern Kelchſchuppen lanzettlich, ſtumpf, mit einem 
geraden Stachelſpitzchen, gefärbt. Kelch mit ſpinn— 
webartiger Wolle durchflochten. An Wegen. Filzige K. 

L. tomentosa LMX. 
2. Alle Kelchſchuppen gleichfarbig, grün. Kelche faſt kahl. 

Blumen mehr doldentraubig. An Wegen, in Ge— 
büſchen. Große K. L. major Gärtn. 

Die innern Kelchſchuppen an der Spitze purpurroth.“ 
Kelche etwas ſpinnwebartig wollig. Blumen mehr 
traubig. Mit vorigen. Alle drei machen Arctium 
Lappa L. aus. — Kleine K. L. minor DC. 

318. Carlina Tour n. Eberwurz. 

Stengel meiſtens ſehr kurz, ſtets Iköpfig; die ſtrahlenden 
Blaͤttchen des Hauptkelches vom Grunde bis über die 
Mitte linealiſch, an der Spitze lanzettlich. Kalkberge, 
ſteinige Hügel, zerſtreut in Mitteldeutſchland. Stengel— 
loſe E. C. acäulis. 
— — 2-1“ hoch, 2-mehrköpfig, faſt ebenſträußig; die 

ſtrahlenden Blaͤttchen des Hauptkelches linealiſch-lan— 
zettlich, am Grunde etwas breiter, bis zur Mitte 
gewimpert. Dürre und unbebaute Plätze, Kalkberge, 
zerſtreut. Gemeine E. C. vulgaris. 

319. Serrätula Scharte. 

Blätter geſchaͤrft-geſägt, ungetheilt, leierförmig od. fieder— 
ſpaltig; Blättchen des Hauptkelches dicht-dachziegelig, 
Cürie. 9. Aufl. 17 
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an der Spitze purpurroth; Bl. purpurroth. Wieſen, 
Gebüſch, häufig. Färber-Sch. Serrätula tinctoria. 

320. Jurinea Cass. Jurinie. 

Blätter unterſeits weiß-filzig, fiederſpaltig, mit lineali— 
ſchen, ganzrandigen Zipfeln; Blättchen des Hauptkel— 
ches filzig-grau; Früchte glatt, ſchwach-grubig; Bl. 
purpurroth. Sandfelder, trockene Hügel, zerſtreut. 
(Serratula cynaoides DC., S. mollis Wallr.) Korn⸗ 
blumenartige J. J. eynaoides Rchb. 

321. Cärthamus Tourn. Saflor. 

Blätter ungetheilt, dornig-gezähnt, nebſt dem Stengel 
kahl; Bl. ſafrangelb. Stammt aus Egypten, wird hier 
und da im Großen gebaut. Färber-S. 

C. tin etorius. 

322. Cnicus Vaill. Benedicte. 

Blätter buchtig, ſtachelſpitzig; innere Blättchen des Haupt: 
kelches an der Spitze mit gefiedertem Dorn, wollig, 
äußere breiter, deckblattartig, mit einfachem Dorn; Bl. 
gelb. Auf Aeckern hin und wieder gebaut. (Centau- 
rea benedicta L.) Gemeine B. 

C. benedietus Gärtn. 

323. Centauréa. Flockenblume. 

1. Blättchen des Hauptkelches dornenlos, an der Spitze 
trockenhäutig, ungetheilt oder franfig =getheilt. 2. 

— — mit 3theiligem oder gefiedertem Dorne. 9. 
2. Die letzte Franſe der Kelchblättchen den übrigen gleich— 

artig. 3. 
— — breit, oft dornenartig. 6. 

3. Haarkrönchen fehlend; Anhängſel der Kelchblätter ge— 
wölbt, rundlich oder eiförmig, ungetheilt, zerriſſen 
oder die unteren kammförmig-gefranſt; Blätter lan— 
zettlich, ungetheilt oder die unteren entfernt-buchtig 
oder fiederſpaltig. Wieſen, Triften, Raine, gemein. 
Gemeine F. C. Jacé a. 

— — vorhanden, Zmal kürzer als die Frucht. 4. 
4. Unhangfel der Kelchblaͤttchen aus lanzettlichem Grunde 
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langpfriemlich, zurückgekrümmt, federartig = gefranſt, 
mit borftenförmigen Franſen; Blätter ganz. 5. 

Anhängſel der Kelchblaͤttchen lanzettlich, aufrecht, fiederig— 
franſig, Franſen borſtig, doppelt ſo lang als die 
Breite des Mittelfeldes, ſämmtlich genaͤhert; Blätter 

lanzettlich. Gebirgige Orte, ſelten. Schwarze F. 
Centaurda nigra. 

5. Anhängſel bei 3 inneren Reihen der Kelchblätkchen 
rundlich, riſſig-gezähnt, über die äußern hinaus— 
ragend. Auf Wieſen, in Geſträuchen. In Schle— 
fin, Poſen und Preußen haufig, auch in Böhmen. 
Oeſterreichiſche F. C. austriaca Willd. 

— — der innerſten Reihe der Kelchbl. rundlich, zer: 
viffen = gezähnt,, von denen der vorhergehenden Reihe 
verdeckt. Gebirgswieſen, Wälder, zerſtreut. Phry— 
giſche F. C. phrygica. 

6. Blätter herablaufend, länglich- lanzettlich, ungetheilt; 
Kelchblättchen ſchwarz berandet, gefranſt; Randblu— 
men kornblau. Kalkberge, Gebirgswieſen, ſtellenweis. 
Berg- F. C. montana. 

— — nicht herablaufend. 7. 
7. Blätter ganz, linealiſch- lanzettlich, die unterſten am 

Grunde gezaͤhnt; Kelchblättchen ſchwarzbraun beran— 
det, franſig-geſägt; Strahlblumen azurblau, felten 
roth oder weiß. Unter der Saat, gemein, mit dem 
Getreide eingeführt. Kornblume. C. Cyanus, 

— — zuſammengeſetzt. 8. 
S. Stengel äſtig; Blätter fiederſpaltig oder doppelt-fieder— 

ſpaltig, Zipfel lanzettlich, mit einem ſchwieligen Punkte 
endigend; Blumen meiſt dunkelroth. Weinberge, 
Hügel, Raine, zerſtreut. Skabioſenartige F. 

C. Scabiosa. 
— — rxrispig⸗aͤſtig; untere Blaͤtter doppelt-, obere ein— 

flach ⸗gefiedert, mit linealiſchen Zipfeln; Bl. blaß— 
purpurroth. Sonnige Anhöhen, Raine, Mauern, 
zerſtreut. (C. paniculata Jacq.) Gefleckte F. 

C. maculosa LMX. 
9. Blumen blaß-purpurroth; Blätter tief -fiederſpaltig, 

mit linealiſchen, gezähnten Zipfeln; Hauptkelch ganz 
kahl. Trockene Anhöhen, wüſte Plätze, Wegeränder, 

Im 
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ſehr zerſtreut. Diſtelartige F. 
b Centaur a aps. 

Blumen citronengelb; Blaͤtter linealiſch-lanzettlich, her— 
ablaufend, ganzrandig, untere leierförmig; Haupt— 
kelch wollig. Auf Aeckern, beſonders unter Espar— 
ſette und Luzerne, mit deren Samen ſie eingeführt 
iſt, daher felten und unbeſtändig. Sonnenwende-F. 

C. solstieialis. 

324. Lämpsana Tourn. Rainkohl. 

Blätter eckig⸗gezähnt, untere leierförmig, Endzipfel fehr 
groß; Blüthenköpfe klein, wenigblüthig; Bl. gelb. O. 
Mauern, Zäune, zwiſchen Gebüſch, haͤufig. Ge— 
meiner R. L. communis. 

325. Arnöseris Gärtn. Lammkraut. 

Schaft blattlos, unten roth, 1-3köpfig, Blüthenſtiele 
oberwärts keulenförmig verdickt, röhrig; Blüthenköpfe 
klein; Bl. gelb; Blätter grundſtändig, verkehrt-eiförm.- 
länglich, gezaͤhnt. O. Sandige Aecker, zerſtreut. (A. 
pusilla Gärtn. Hyoseris minima L.) Kleines L. 

A. minima E. Mey. 

326. Cichorium Tourn. Cich orie. 

Die zwiſchen den Blumen ſitzenden Blätter lanzettlich, mit 
breiterer, etwas umfaſſender Baſis. Bl. blau. A. An 
Wegen, gemein. Gemeine C. C. In tybus. 

— — breit⸗-eirund, mit herzförmiger, umfaſſender Baſis. 
Bl. blau. (. Gebaut. Endivie. Salat-C 

| C. Endivia. 

327. Thrineia Rth. Zinnenſaat. 

Blätter grundſtändig, lanzettlich, meiſt durch 2gabelige 
Haare kurzhaarig; Blättchen des Hauptkelches ſchwarz 
berandet; Bl. gelb, unterſeits mit blaugrünen Streifen. 
Triften, ſalzhaltige Wieſen, ſehr zerſtreut. Kurzhaa— 
rige 3. T. hir ta Rth. 

328. Leöntodon. Löwenzahn. 

1. Strahlen des Haarkrönchens alle federig und faft 
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gleichlang; Stengel 1-mehrköpfig, blattlos; Blüthen— 
ſtiele allmählig verdickt, oberwärts ſchuppenförmig; 
Blätter buchtig- oder fiederſpaltig-gezähnt, kahl oder 
mit einfachen Haaren beſetzt. Wieſen, Raine, Trif— 
ten, gemein. (Apargia aut. Willd.) Herbſt- L. 

| Leontodon autumnalis. 

Strahlen ungleich, die inneren federig, die äußeren 
kurz und bloß Mußt Stengel I1köpfig, an der Spitze 
dicker. 2. 

2. Stengel blattlos oder mit 1-2 Schuppen beſetzt; 
Blätter kahl oder mit 2-3gabeligen kurzen Haaren 

beſetzt. Wieſen, Triften, Waldplätze, gemein. Spieß— 
förmiger L. L. hastilis. 

— — blattlos, ſchuppig; Köpfchen vor dem Aufblühen 
überhangend; Blätter verkehrt-ei-lanzettförmig, aus— 
geſchweift-gezähnelt oder gezähnt, kahl oder mit ein⸗ 
fachen Haaren beſtreut. Auf Gebirgswieſen des Har— 
zes. (Apargia alpina Willd.) Pyrenäiſcher L. 

pyrenaicus Gouan. 

329. Pieris. Bitterich. 

Stengel äſtig - ebenſtraͤußig, nebſt den länglich-lanzett— 
lichen, buchtig-gezähnten Blaͤttern von borſtigen, wider— 
hakigen Haaren ſteifhaarig. Wieſen, Gräben, Weg— 
raͤnder, meiſt häufig. eee B. 

P. hieracioides. 

330. Helminthia Juss. Wurmkraut. 

Stengel äſtig, ſteif behaart; Bl. geſchweift gezaͤhnt, untere 
verkehrt- eiförmig, mittlere länglich-lanzettlich; Blüthen— 
ſtiele 1köpfig. O. Aecker, Wegeränder, mit fremden 
Samen eingeführt, ſehr ſelten und unbeſtändig. (Picris 
echioides L.) Natterkopfartiges W. 

H. echioides Gärtn. 

331. Tragopogon. Bocksbart. 

1. Blüthenſtiele oberwärts keulenförmig verdickt; Blaͤtt— 
chen des Hauptkelches länger als die Blüthen. 2. 
— — gleichdick, nur unter dem Köpfchen wenig ver— 
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dickt; Kelchblaͤttchen 8, ſo lang oder kürzer als die 
gelben Blüthen. 3. 

2. Hauptkelch Sblättrig; Köpfchen oberwärts ganz flach; 
Bl. purpurblau. Wird als Gemüſe gebaut, ver⸗ 
wildert zuweilen. Lauchblättriger B. | 

Trogopögon porrifolius. 
— — meift 12blättrig; Köpfchen oberſeits vertieft; Bl. 

blaßgelb. Sonnige Anhöhen, Weinberge, Mauern, 
zerſtreut. Großer B. T. major Jacq. 

3. Früchte knötig⸗ rauh. Wieſen, Gräben, Wegerän— 
der, gemein. Wieſen-B. T. pratensis- 

Aendert ab: b. Blüthen faft doppelt kleiner als der 
Hauptkelch: minor Fr.; c. Randblüthen meiſt länger 
als der Hauptkelch: orientalis L. 

Randſtändige Früchte am Grunde faſt glatt, oberſeits 
am Haarkrönchen ziemlich feinſchuppig-weichſtachelig, 
ſehr kurz- geſchnaͤbelt. Grasplätze am Meere (T. 
canus Willd. T. heterospermus Schweigg.) Flockiger 
Bocksbart. T. floecosus W. K. 

332. Scorzonera. Skorzonere. 

1. Blüthen gelb. 2. 
— — lila oder roſenroth; Stengel Iköpfig oder Ajtig 

und 2-Aköpfig; Blätter linealiſch; Früchte gerieft, 
Riefen glatt. Kurzgraſige Hügel, ſehr zerſtreut. Pur— 
purblüthige S. S. purpurea. 

2. Hauptkelch halb ſo lang als die Blüthen. 3. 
— — fo lang als die Blüthen; Früchte glatt; Stengel 

1-3köpfig. O. Nur auf 19 Wieſen im nörd— 
lichen Böhmen. Kleinblüthige S 

S. parviflora Meg. 
3. Stengel einfach, meiſt Uköpfig, wollig; Hauptkelch 

meiſt wollig; Früchte glatt. Feuchte Wieſen, Wälder, 
zerſtreut. (S. plantaginea Schleich.) Niedrige S. 

S. humilis. 
— — oberwaͤrts äſtig, Aeſte Iköpfig; Hauptkelch kahl; 

randſtändige Früchte fein-weichſtachelig. Grasplaͤtze, 
ſonnige Hügel, zerſtreut, hier und da im Großen 
gebaut. Spaͤniſche ©. S. hispanica. 

Aendert mit eiförmig-länglichen oder lanzettlichen (S. 
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glastifolia Willd) oder ſchmal-linealiſchen (S. aspho- 
deloides Wallr.) Blättern ab. 

333. Podospermum DC. Stielſame. 

Stengel äſtig; Blätter fiederſpaltig, mit linealiſchen, zu— 
geſpitzten Seitenzipfeln und lanzettlichen, verlängerten 
Endzipfeln. Bl. gelb. O). Raine, Aecker- und Weg— 
ränder, Weinberge, ſehr zerſtreut. (Scorzonerà lac. 
L.) Schlitzblättriger St. P. la ciniatum DC. 

334. Hypochoeris. Ferkelkraut. 

Blüthen ſo lang als der Hauptkelch, gelb; mittlere Früchte 
lang geſchnäbelt, randſtändige ſchnabellos oder alle ge— 
geſchnäbelt. O. Sandfelder, graſige Abhaͤnge, nicht 
ſelten. Kahles F. H. glabra. 

— — länger als der Hauptkelch, gelb; Früchte ſämmt— 
lich lang geſchnäbelt. T. Wieſen, Triften, Raine, ge— 
mein. Langwurzeliges F. H. radicat a. 

335. Achyröphorus Scop. Hachelkopf. 
Blättchen des Hauptkelches ganzrandig; Bl. goldgelb. 

Waldtriften, grafige Abhänge, zerſtreut. (Hypochoeris 
macul. L.) Gefleckter H. A. maculatus Scop. 

Aeußere und mittlere Blättchen des Hauptkelches zerriſſen— 
franſig; Bl. goldgelb. Gebirgskämme, nur in Schle— 
ſien. (Hypochoeris uniflora Vill.) Schweizeriſcher H. 

A. helveticus Scop. 

336. Taraxacum Juss. Kuhblume. 

Schaft Iköpfig, röhrig; Blätter lanzettlich, ſchrotſäge— 
förmig, gezähnt oder ganzrandig; Früchte linealiſch-ver— 
kehrt- eiförmig, gerieft, an der Spitze ſchuppig-weich— 
ſtachelig. Bl. gelb. Wieſen, Triften, Gräben, ge: 
mein. (Leontodon Taraxacum L.) Gebräuchliche K. 

T. offieinale Web. 
Aendert vielfach ab, namentlich: b. T. palustre DC. 

Aeußere Blättchen des Hauptkelches eiförmig, zuge— 
ſpitzt, angedrückt, innere gehörnt (Leontodon lividus 
W. K.) und zwar mit lanzettlichen, buchtig-ſchrot— 
ſägeförmigen Blättern (Leont. erectus Hopp.) und 
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ſchmal-linealiſchen, gezähnelten Blättern (L. salinus - 
Poll.), ſo beſonders auf Salzwieſen. 

337. Chondrilla Tourn. Krümling. 

Untere Blätter ſchrotſägeförmig, obere linealiſch-lanzett⸗ 
lich; Aeſte ruthenförmig; ſeitenſtändige Blüthenköpfe 
einzeln, zu 2 oder 3; Bl. gelb; Früchte 5zähnig. A. 
Trockene Abhänge, Raine, ſandige Aecker, zerſtreut. 
Binſenartiger K. C. junea. 
Aendert ab: b. Stengel unterſeits und der Rand der 

Blatter dornig = fteifhaarig: acanthophylla Borkh.; 
c. die ganze Pflanze weit größer; mittlere und obere 
Blaͤtter länglich-lanzettlich, ziemlich breit, am Rande 
unterſeits auf den Mittelnerven ſtachelig-ſteifhaarig: 
latifolia MB. 

338. Prenanthes. Haſenlattich. 

Blätter mit herzförmigem Grunde ſtengelumfaſſend, kahl, 
unterſeits meergrün, untere länglich-lanzettlich, wine 
kelig-buchtig, obere lanzettlich, ganzrandig; Blüthen— 
ftand rispig; Bl. purpurroth. Schattige Gebirgswäl— 
der, zerſtreut in Mitteldeutſchland. Purpurrother H. 

P. purpurea. 

339. Lactüca. Lattich. 

1. Früchte beiderſeits mit mehren erhabenen Riefen; 
Blüthen gelb. 2. 
— — auf der Mitte mit einer Riefe; Blüthen blau; 

Blätter kahl, fiederſpaltig. A. Steinige Hügel, Fels 
ſen, Weinberge, ſehr zerſtreut. Ausdauernder L. 

L. perennis. 
2. Blätter nicht herablaufend. 3. | 
— — herablaufend, untere tief=fiederfpaltig, Blatt— 

zipfel linealiſch. O. Felſige Abhänge, Steinhaufen, 
ſehr ſelten. (Prenanthes vim. L. Phoenixepus vim. 
Rehb.) Klebriger L. L. viminea C. H. Schultz. 

3. Blätter ſitzend, ſtengelumfaſſend. 4. 
— — geſtielt, leierförmig-fiederſpaltig, Blattzipfel win⸗ 

kelig, Endlappen groß. 4. Wälder, Schutt, meiſt 
häufig. (Prenanthes muralis L. Chondrilla mur. 
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Lmk. Mycelis mur. Rehb. Cicerbita mur. Wallr.) 
Mauer-L. Lactüca muralis Less. 

4. Blätter mit herzförmigem Grunde; Rispe ausgebrei— 
tet, flach; Früchte braun; Schnabel weiß, ſo lang 
oder laͤnger als die Frucht. O. Gebaut unter dem 

Namen Kopffalat. Garten-L. L. sativa. 
— pfeilförmigem Grunde. (O. 5. 

5. Schnabel halb ſo lang als die Frucht, beide ſchwarz; 
Blätter unterſeits glatt, die unterſten ſchrotſägig— 
leierförm., die oberen ſchrotſägig-fiederſpaltig. Waͤl— 
der, zwiſchen Gebüſch, ſelten. (L. quercina Willd. 
Cicerbita corymbosa Wallr.) Steifer L. 

L. strieta W. K. 
— — fo lang oder doppelt fo lang als die Frucht; 

Blätter auf der Mittelrippe unterſeits ſtachelig, ſelte— 
ner glatt. 6. 

6. Schnabel ſo lang als die Frucht. 7. 
— — doppelt ſo lang als die Frucht, weiß; Blätter 

linealiſch, zugeſpitzt, auf der Mittelrippe unterſeits 
ſtachelig oder glatt, unterſte ſchrotſägig. Raine, wüſte 
Plaͤtze, Weinberge, ſehr zerſtreut. Weidenblättriger 
Lattich. L. saligna. 

7. Frucht ſchwarz, breit berandet, an der Spitze kahl; 
Schnabel weiß. Felſige Orte, Gräben, ſelten. Hat 
einen widrigen Geruch. Gift-L. L. virosa. 
— — bräunlich- grau, ſchmal berandet, an der Spitze 
Eurzborftig = behaart. Wüſte Plätze, Wege, meiſt 
nicht ſelten. Wilder L. L. Scariola. 

340. Mulgedium Cass. Milchlattich. 

Blaͤtter leierförm., Endzipfel ſehr groß, dreieckig-ſpieß— 
förm., lang zugeſpitzt; Traube drüſig- behaart; Bl. 
blau. Feuchte Waldſtellen höherer Gebirge, ſehr zer— 
ſtreut. (Sonchus alpinus L.) Gebirgs- M. 

| / M. alpinum Cass. 

341. Sonchus. Saudiſtel. 

1. Stengel äſtig, Aeſte doldig-ebenſträußig. O. 2. 
— — einfach, an der Spitze ebenſtraͤußig. A. 3. 

2. Früchte querrunzelig; beiderſeits Zriefig; obere Blätter 
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mit zugeſpitzten Oehrchen; Bl. ſchwefelgelb. Aecker, 
Schutt, unbebaute Orte, gemein. Kohlartige S. 

Sonchus oleraceus. 
Früchte glatt; obere Blätter mit ſtumpfen Oehrchen, 

dornig-gezaͤhnt; Bl. geſättigt gelb. Bebauter Boden, 
Schutt, häufig. (S. fallax Wallr.) Rauhe S. 

S. asper Vill. 

3. Wurzelſtock kriechend; Blätter lanzettlich, ſchwach— 
ſchrotſägig, ſtengelſtändige am Grunde herzförmig, 
obere ungetheilt; Bl. gelb. Aecker, gemein. Feld— 
Saudiſtel. S. arvensis. 

— — ohne Ausläufer; Blätter ſchrotſägig-fiederſpaltig, 
mit lanzettlichen, zugeſpitzten Zipfeln, ſtengelſtändige 
am Grunde pfeilförmig, obere ungetheilt; Bl. gelb. 
Flußufer, Sümpfe, ſehr zerſtreut. Sumpf-S. 

S. palustris. 

342. Crepis. Grundfeſte. 

1. Früchte deutlich geſchnäbelt (Gatt. Barkhausia Mnch.). 2. 
— — an der Spitze ſchmäler, aber nicht geſchnäbelt, od. 

gegen die Spitze hin dünner und undeutlich geſchnäbelt 
(Gatt. Crepis DC.). 4. 

2. Blüthenſtiele vor dem Aufblühen nickend; die randſtaͤn— 
digen Früchte viel kürzer als die innerſten; Schnabel 
verlängert. 3. 

— — aufrecht; Früchte ſämmtlich gleich od. die aͤußern 
nur wenig kürzer; Schnabel kürzer als die Frucht; 
Hauptkelch und Blüthenſtiele mit ſteifen Borſten beſetzt. 
Brachen, nur in Schleſien bei Oppeln zwiſchen Groß— 
ſtein und Kleinſtein. Borſtige G. C. setosa Hall. fil. 

3. Stengel und Blätter rauhhaarig; Schnabel der rand— 
ſtändigen Früchte kürzer als der Hauptkelch, die inner— 
ſten länger als derſelbe; Hauptkelch überall grau und 
zottig, mit einfachen und drüſentragenden Haaren. 
Weinberge, wüſte Plätze, zerſtreut in Mitteldeutſch— 
land. Stinkende G. C. foetida. 

— — borſtig-ſteifhaarig; Schnäbel aller Früchte kürzer 
als der von ſtarren Borſten ſteifhaarige und etwas 
graue Hauptkelch. Sonnige Orte. Nur bei München— 
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grätz in Böhmen. Mohnblättrige G. 
Crepis rhoeadifolia MB. 

4. Früchte 10-13riefig. 9. 
— — 20 - 30riefig. 10. 

5. Haarkrönchen ſchneeweiß, biegſam. 6. 

—— ſchmutzigweiß, unten bräunlich, zerbrechlich; Blät— 

ter kahl, untere länglich, ſpitz, ſchrotſägeförmig-ge— 

zähnt, obere eiförmig, herzförmig-ſtengelumfaſſend, 

lang zugeſpitzt; Kelchblättchen drüfig = behaart. Naſſe 
Wieſen, nicht ſelten. (Hieracium pal. L.) Sumpf-G. 

C. paludos a Much. 
6. Stengel blattlos, an der Spitze vielköpfig, traubig; 

Bl. grundständig, länglich-verkehrt-eiförmig. Wäl— 
der, Wieſen. (Hieracium praem. L.) Abgebiſſene G. 

praemorsa Tausch. 
— — beblättert, an der Spitze ebenſtraͤußig. 7. 

7. Hauptkelch ganz kahl; aͤußere Kelchblättchen ſehr kurz, 
eiförmig, angedrückt; Rispe nackt. Hügel, Wein— 
berge, ſehr ſelten. Schöne G. C. pulehra; 

— — grauflaumig oder drüfenhaarig. 8. 
8. Früchte 13riefig; aͤußere Kelchblättchen abſtehend; Bl. 

ſchrotſägig-fiederſpaͤltig, flach, die mittleren mit kurz— 
geöhrtem Grunde etwas ſtengelumfaſſend. Wieſen, 
Raine, meiſt häufig. Zweijährige G. C. biennis. 

Aendert ab: b. Blätter faſt gleichmäßig ſchrotſaͤgeförmig, 
an der Spitze ganzrandig, Zipfel nach dem Blatt— 
grunde zu allmählig kleiner: lodomiriensis Bess. 

— — I)riefig, Früchte oberwaͤrts verſchmaͤlert. 9. 
9. Untere Blaͤtter lanzettlich, buchtig-gezaͤhnt, mittlere 

linealiſch, pfeilförmig, am Rande umgerollt; äußere 
Kelchblaͤttchen etwas abſtehend; Früchte rauh. San— 
dige Aecker, Mauern, häufig. Dach-G. C. tectorum. 

Blätter kahl, buchtig-gezähnt od. ſchrotſaͤgeförmig-fieder— 
ſpaltig, obere linealiſch, flach, am Grunde pfeilför— 
mig; äußere Kelchblaͤttchen angedrückt; Früchte glatt. 
Aecker, Triften, Wege, häufig. (C. pinnatifida Willd. 
C. polymorpha Wallr.) Grüne G. C. virens Vill. 

10. Früchte 20riefig; Haarkrönchen ſchneeweiß; Blume 
gelb. 11, 

— — 30riefig; Haarkrönchen ſchmutzigweiß, zerbrechlich; 



268 Compoſiten. Korbblüthige. 

Blume gelb; Blätter länglich-elliptiſch, grob-gezaͤhnt, 
untere in einen ſchrotſägeförmig geflügelten, ſtengel— 
umfaſſenden Stiel verſchmälert; Hauptkelch rauhhaarig. 
Buſchige Bergabhaͤnge höherer Gebirge, nur im Keffel 
im mähr. Geſenke. Sibiriſche G. Crepis sibirica. 

11. Blätter länglich, undeutlich gezähnt, untere in einen 
Stel verſchmälert, mittlere ſtengelumfaſſend; Blüthen— 
ſtiele und Hauptkelch drüſig-behaart. Feuchte Wieſen, 
Wälder, zerſtreut. Abbißblättrige G. | 

C. suceisaefolia Tausch. 
— — drüſig-weichhaarig, gezähnt, untere laͤnglich-lan⸗ 

zBettlich, in einen breiten Stiel verſchmälert, mittlere 
pfeilförmig; Blaͤttchen des Hauptkelches rauhhaarig, 
die äußeren kurz, locker, ſpitz. Gebirgswieſen, nur 
auf dem Rieſengebirge. Großblüthige G. 

C. grandiflora Tausch. 

343. Hieracium Tourn. Habichtskraut. 

I. Stengel blattlos oder unten wenig beblättert. 

1. Stengel 1-HEöpfig, am Grunde mit Ausläufern; 
Blumen gelb. 2. | 
— — mit 2-10 gefnäuelten Köpfchen; Blumen fatte 

orangefarbig; Stengel unterwaͤrts armblättrig; von 
langen Haaren rauh, oberwaͤrts nebſt dem Eben— 
ſtrauße ſchwarzdrüſig behaart; Blätter grasgrün, laͤng⸗ 

lich-verkehrt- eiförmig. Tiefer liegende Wieſen des 
Hochgebirges. Rieſengebirge, Unterharz (Roßtrappe). 
Pomeranzenblüthiges H. H. aurantiacum. 
— — ebenſträußig-vielköpfig; 20 - 100köpfig; Blumen 

gelb. J. 

2. Stengel Iköpfig, blattlos; Blätter verkehrt-ei-lan⸗ 
zettförmig, borſtig behaart, unterſeits graufilzig; 
Hauptkelch kurz- walzenförmig. Trockene Triften, 
Kieferwälder, Sandboden, gemein. Gemeines H. 

H. Pilosella. 

Aendert ab: b. Blätter durch lange wollige Haare ges 
wimpert; Köpfchen von langen Haaren ſehr zottig, 
drüſenlos: Peleterianum Merat. Thüringen, Nies 
derrhein. 5 5 
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Stengel mehr als Iköpfig, Iblaͤttrig oder nackt. 3. 
3. a. Stengel meiſt Iblaͤttrig, gabelig-2köpfig od. wies 

derholt gabelig-3- und mehrköpfig, Ausläufer un— 
fruchtbar od. blüthentragend; Blätter grasgrün, ver: 
kehrt-eilanzettförmig, borſtig-behaart, unterſeits mit 

zerſtreuten Sternhaaren; Hauptkelch am Grunde nie— 
dergedrückt; Randbl. ſchwefelgelb, unterſeits meiſt 
purpurn geſtreift. Grasplätze, zerſtreut. (H. pedun- 
culatum Wallr. H. flagellare Rehb.) Ausläuferblü— 
thiges H. Hieräcium stoloniflorum W. K. 

3. b. Stengel meiſt blattlos, ebenfträußig = traubig oder 
gabelig, wenigköpfig; Blaͤtter lanzettlich, ſpitz, ins 
Meergrüne ſpielend, oberſeits kahl oder borſtig-be— 
haart, unterſeits von kleinen Sternhaaren etwas 
grau; Hauptkelch walzenförmig, etwas bauchig, nach 
dem Verblühen ſchmal- kegelförmig, aͤußere Schuppen 
ſtumpf; Randbl. ſchwefelgelb, unterſeits bald purpurn 
geſtreift, bald beiderſeits gleichfarbig. Im nördlichen 
Deutſchland, zerſtreut. Aurikelähnliches H. 

H. auriculaeforme Fr. 
. Stengel Iblättrig, mit wagerecht-abſtehenden, am 
Grunde ſchwarzen Borſten beſetzt, an der Spitze ga— 
belig, ebenſträußig; Blätter verlängert- lanzettlich, 
ſpitz, graugrün, oberſeits ſteifhaarig, unterſeits grau— 

filzig; Hauptkelch eiförmig, beim Trocknen ſchwarz 
werdend, Schuppen ſtumpflich. In Schleſien, Thü— 
ringen, in der Mark Brandenburg. (H. bifarcum 
Koch z. Th.) Gabeliges H. H. bifur cum MB. 

3. d. Stengel blattlos, gabelig, Blüthenſtiele lang, auf: 
recht, ſteif; Blätter lanzettlich, etwas ſpitz, gezähnelt, 
ins Meergrüne ſpielend, unterſeits von zerſtreuten 
Sternhaaren grau; Hauptkelch eiförmig, nach der 
Blüthezeit kegelförmig, ſternhaarig- grau, Haare ſehr 
kurz, drüſenlos; Schuppen ſämmtlich ſpitz, blaß be— 
randet, 6-9“ h. Grasplätze, Wieſen, Ackerrander. 
In Thüringen, bei Frankfurt a. M., Mainz, Cob— 
lenz. (H. brachiatum Bertol). Spitzblättriges H. 

H. acutifolium Vill. 
3. e. Stengel blattlos oder Iblaͤttrig, 2-5köpfig; Blätter 

bläulichgrün, zungenförmig, faſt ganz kahl, am Grunde 

e 
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gewimpert; Hauptkelch kurz- walzenförmig, 4-12“ h. 
Wieſen, Triften, meiſt nicht ſelten. (H. dubium Willd. 
H. Lactucella Wallr.) Aurikel-H. 

Hieracium Aurieula. 
Aendert ab: Höher, Stengel unterwärts beblättert, ober— 

waͤrts mit lockerem, 3- Sköpfigem Ebenſtrauße, Blü— 
thenſtiele 12 2köpfig: slaucescens Bess. (H. floren- 
tinum Lasch. H. dens or Hern tinün Lasch. H. Bau- 
hini P. M. E.) 

3. f. Stengel Ublättrig; wenigköpfig, ebenſträußig oder 
gabelig, oberwärts nebſt den Blüthenſtielen drüſig; 
Blätter lanzettlich und ſpatelförmig, graugrün, bor— 
ſtig-gewimpert, unterſeits ſparſam flockig-ſternhaarig, 
die unterſten ſtumpf; Hauptkelch eiförmig-kugelig, 
ſchwärzlich, ſchwarz behaart; Schuppen ſtumpf, gleich— 
farbig. Gebirgswieſen Schleſiens und mit den Flüſſen 
in die Ebene herabſteigend, am Harz, in Heſſen, 
Thüringen, Franken. (H. versicolor Wallr. Wird 
auch als Abart von H. collinum betrachtet.) Reich— 
blüthiges H. H. floribundum Wimm. u. Grab. 

4. a. Stengel einfach, ſteif, unterhalb 1- oder wenigbätt— 
rig; Blätter graugrün, linealiſch- lanzettlich, am 
Rande oder auf den Flächen mit ſteifen Borſten beſetzt, 
ohne Sternhaare, die unterſten ſtumpf; Ebenſtrauß 
dicht, grauflockig; Blüthenſtiele nach der Blüthezeit 
ſteif; Köpfchen faſt kahl, grünlich, ei- walzenförmig, 
Schuppen ſtumpflich, am Kiele ſteifhaarig. Hügel, 
Weinberge, Wieſen, zerſtreut. Hohes H. 

H. praealtum Vill. 
Aendert ab: b. Wurzelſtock ohne Ausläufer; Blüthen- 

köpfchen zahlreich, etwas kürzer als die Blüthenſtiel— 
chen; Pauptkelch ſchwärzlich, nur am Grunde weich— 
haarig und nebſt den Blüthenſtielchen ſpärlich-drüſig: 
obscurum Rehb. Im weſtl. Deutſchland. c. Wurzel: 
ſtock ſchief, ausläufertreibend, Hauptkelch grünlich, 
ſpaͤrlich borſtig: Bauhini Bess. Im ſüdl. Hannover, 
Lippe-Detmold, Heſſen, Thüringen, Franken, Schle— 
ſien, Böhmen. d. Wurzelſtock ausläufertreibend, Sten— 
gel oberwärts mit 3- 12köpfigem lockerem Ebenſtrauße; 
Blüthenſtielchen weit länger als die Blüthenköpfchen, 
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Hauptkelch blaß und nebſt den Blüthenſtielchen dicht 
drüſig und weichhaarig: fallax Willd. (H. pilosel- 
loides Wallr. H. laxiflorum Wallr. H. collinum 
Rehb. H. praealtum var. hirsutum und setosum 
Koch). In Sachſen, Thüringen, Franken. Zu dieſer 
Abart wird auch H. cymigerum Rehb. gezogen, wel: 

ches nach andern Autoren eine gute Art ausmacht. 
4. b. Wurzelſtock abgebiſſen, ohne Ausläufer; Stengel 

unterwarts beblättert, an der Spitze mit lockerem 
10-30köpfigem Ebenſtrauße; Blätter ſpatelig-lan— 
zettlich, ſpitz, unterſeits von bleibenden, kleinen, 
weichen Haaren beſtreut und beiderſeits mit langen 
abſtehenden Borſten beſetzt; Hauptkelch borſtig, drü— 

ſenlos und nebſt den Blüthenſtielchen dicht = weich: 

haarig; Schuppen meiſt ſtumpflich. Hügel, Wald— 
blößen. (H. eymosum Spr. H. setigerum Tausch. 
H. cinereum Tausch. H. echioides der Autoren, 
aber weder Lumn., noch Kit., welches im Gebiete 
nicht vorkommt. Roth's H. 

Hieracium Rothianum Wallr. 
4. c. Stengel unterwärts armblaͤttrig, mit langen, weis 

chen Haaren, oberwärts filzig, drüſig und ſchwarz— 
haarig; Blätter länglich und verkehrt-eiförmig, ſtumpf, 
mit langen, weichen, weißen Haaren, aber ohne 
oder nur unterſeits mit ſpärlichen Sternhaaren; Eben— 
ſträuße gedrungen. Grasplaͤtze, Wieſen, Waldraͤn— 
der, zerſtreut. (H. pratense Tausch. H. cymosum 
Schultz. Fl. starg.) Hügel-H. 

H. collinum Gochn. 
4. d. Lebhaft grün, im Alter und getrocknet gelblich, 

rauhhaarig oder borſtig-ſteifhaarig; Stengel wenig— 
blättrig, drüſenlos behaart; Blätter verkehrt-eiförmig 
oder lanzettlich, faſt kahl, die unterſten kleiner und 
ſtumpf; Trugdolde ausgebreitet, mit grauen Stern— 
haaren; Blüthenſtiele lang, ebenſträußig; Hauptkelch 
(grün) walzlich, weiß-behaart, Schuppen ſpitz. Hü— 
gel und Waldwieſen, zerſtreut. (H. Nestleri Vill.) 
Trugdoldiges H. H. eymosum. 

4. e. Grünlich; Stengel 1köpfig oder äſtig und wenig— 
köpfig, oben mit grauen Sternhaaren und drüſigen 
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Borſtenhaaren beſetzt; Blätter eiförmig und lanzett— 
lich, beiderſeits behaart, drüſenlos, am Grunde buch— 
tig⸗gezähnt; Hauptkelch ſchwärzlich, zottig, äußere 
Blättchen des Hauptkelches ſtumpf; Zungenblüthen 
an der Spitze gewimpert; Griffel im trockenen Zu— 
ſtande rußbraun. 6-9“. Grasreiche Kaͤmme und 
Lehnen des Rieſengebirges. (H. alpinum var. Halleri 
Wimm. u. Grab. H. Halleri Wimm. Die Form 
mit ſchmälern, faſt ganzrandigen Blättern iſt H. 
decipiens Tausch, die Form mit zwei Stengelblät: 
tern: H. apiculatum Tausch.) Schwärzliches H. 

Hieräcium nigrescens Willd. 
4. f. Bläulich-meergrün (an ſchattigen Orten blaßgrün); 

Stengel 1-wenigblättrig; Blätter eiförm. oder lan— 
zettlich, am Grunde abgerundet oder verfchmälert und 
tiefer gezähnt, am Rande und unterſeits meiſt ſtern— 
haarig oder ſpinnwebig und behaart; Spirre ab— 
ſtehend; Aeſte ſteif; Hauptkelch faſt kugelig, mit 
grauen Sternhaaren, Blättchen deſſelben anliegend, 
ſtumpflich; Zungenblüthen ganz kahl; Griffel gelb— 
lich - rußfarbig; Federkelch ſchmutzig-weiß. Gebirgs— 
gegenden, Ackerränder, zerſtreut, z. B. bei Hannover, 
im Solling, im Rhöngebirge. (H. vulgatum var. 
litigiosum Wimm. u. Grab.) Bläuliches H. 

H. caesium Fr. 
Aendert ab: b. blaßgrün, gelblich; Blätter dünner; 

Köpfchen bauchig, mit grauen Sternhaaren und eini— 
gen an der Spitze gelblich-drüſigen Borſtenhaaren 
beſetzt: nemorum Fr. 

II. Stengel oberwärts meiſt 1blättrig oder bei H. 

1. 
rupicolum blattlos 

Stengel oberwärts blattlos, am Grunde zerſtreut⸗ 
wollig, zuletzt kahl, an der Spitze grau-weichhaarig, 
faſt drüſenlos, 2-3köpfig; Blätter meergrün, unterſte 
lanzettlich, ſpitz, in den langen Blattſtiel verſchmä— 
lert, ungleich-gezähnelt; Hauptkelch faſt drüſenlos, 
Schuppen ſtumpflich; Zungenblüthen kahl; Griffel 
gelb; Früchte ſchwarzbraun. 6“ h. Bisher nur bei 
Teplitz. (H. bifidum Koch, nicht Kit.) Felſen-⸗H. 

H. rupicolum Fr. 
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Stengel Iblättrig. 2. 
2. Blätter grasgrün (in einer Abaͤnderung blaugrün), 

unterſeits am Rande rauhhaarig, untere ei- herz— 
förmig, am Grunde gezähnt; Blüthenſtiele ſternfilzig 
und kurzhaarig; Blättchen des Hauptkelches ange— 
drückt mit grauen Sternhaaren, mit od. ohne ſchwarze 
Borſtenhaare; Zungenblüthen faſt kahl; Federkelch 
weiß. Mauern, Waͤlder, Felſen, gemein. Mauer-H. 

Hieracium murorum. 
Aendert ab: b. Blätter am Grunde mit tiefen, rückwärts 

gerichteten Zähnen: silvaticum L. c. Blätter blau— 
grün, unterſeits auf der Rippe mit kleinen, weichen, 
ſpäter verſchwindenden Haaren beſtreut; Drüſen der 
Blüthenſtiele und des Hauptkelches kleiner und ſpar— 
ſamer, Schuppen meiſt ſpitzlich, nur die äußeren 
ſtumpflich: plumbeum Fr. Am Harze bei Nord— 
hauſen, in Thüringen, in Franken. 

Blätter blaͤulichgrün. 3. 
3. Blaͤtter eilanzettförmig, am Grunde verſchmälert und 
daſelbſt öfters mit vorwärts gerichteten Zähnen; Zun— 
genblüthen etwas gewimpert, ſonſt w. v. Felſenſpal— 
ten, zerſtreut. (H. Schmidtii Tausch.) Blaſſes H. 

H. pallidum Bivon. 
Aendert ab: b. Stengel an der Spitze ſpaͤrlich-drüſig; 

Hauptkelch mit ſehr wenigen Drüſen beſetzt, Schup— 
pen an der verſchmälerten Spitze ſtumpflich; Früchte 
laͤnger als die der Hauptform: Sternbergii Froel. 
Auf dem Porſchen bei Billin. c. Stengel niedrig, 
faft blattlos, 1-2köpfig, an der Spitze drüſig und 
weichhaarig; Blätter meergrün, unterſte eiförm., 
kurz⸗geſtielt, beiderſeits wollig, ohne Sternhaare, 
ſtengelſtändige aus 1-2 linealiſchen Schuppen be— 
ſtehend; Hauptkelch unbehaart, drüſig, mit linealiſch 
zugeſpitzten Blättchen; Zungenblüthen kahl; Griffel 
rußfarben: vulcanicum Grisebach. An Phonolith— 
felſen des Berges Milſeburg im Rhöngebirge. 

Zähne des Blattgrundes abſtehend; Blüthenſtiele und 
Hauptkelch graulich und von einfachen, grauen, am 
Grunde ſchwarzen Haaren kurzhaarig; ſonſt wie 
murorum. Felſen, ſehr ſelten. (H. ineisum Koch, 

Cürie. 9. Aufl. 18 
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H. Hoppeanum Wallr.) Retzius' H. 
Hieracium Retzii Fr. 

III. Stengel ganz beblättert, mit basitennen 
grundſtändigen Blättern. 

1. Blüthenſtiele und Hauptkelch mit deüfentragenden 
Haaren beſetzt; Blätter grasgrün. 2. 
— — drüſenlos. 3. 

2. Stengel 1-3köpfig, zottig und ſternhaarig; Blätter 
lanzettlich oder elliptiſch, in den Blattſtiel verſchmä— 
lert, ganzrandig oder gezähnt, eins oder wenige am 
Stengel ſitzend; innere Blättchen des Hauptkelches 
zugeſpitzt; Zungenblättchen behaart. Wieſen und 
Kämme höherer Gebirge, nicht unter 35007. Sudeten, 
Brocken. Gebirgs-H. H. alpinum. 

Aendert vielfach ab: b. Stengel 1-mehrköpfig, kurz⸗ 
oder rauhhaarig, 1-2blättrig; Blätter länglich-ei— 
förm., ſchwach herzförm., meiſt gezaͤhnt; Hauptkelch 
ſchwärzlich-rauhhaarig: Halleri Vill. 

— — ebenſträußig, gleichmaͤßig beblaͤttert; Blätter unter⸗ 
ſeits und am Rande rauhhaarig, lanzettlich od. läng— 
lich, gezähnt, mit vorwärts gerichteten Zähnen, 
unterſte in den Blattſtiel herablaufend; Blüthen— 
ſtiele und Hauptkelch ſternhaarig; Kelchblättchen 
angedrückt. Wälder, Gebüſche, gemein. Aendert 
vielfach ab. (H. silvaticum Sm.) Gemeines H. 

H. vulgatum Fr. 
3. Blätter bläulich-grün, länglich- lanzettlich, nach dem 

Grunde verſchmälert, obere eiförmig, halbſtengelum— 
faſſend; Blüthenſtiele ſternhaarig und mit langen, 
weißen Wollhaaren beſetzt; Blättchen des Hauptkel— 
ches lang-weißhaarig, ohne Sternhaare; der meiſt 
1köpfige Stengel 6-8“ h. Felſige Abhaͤnge, nur 
im Keſſel des mähriſchen Geſenkes. Zottiges H. 

H. villos um. 

— 

— — lebhaft-grün oder grasgrün. 4. 
4. Stengel etwas aͤſtig, mit aufrechten, beblätterten, 

einköpfigen, rauhhaarigen Aeſten; Blätter lebhaft— 
grün, rauhhaarig, klein-drüſig, unterſte wenige, am 
Grunde verſchmälert, ſtengelſtandige mit eiförmigem 
Grunde ſitzend, ſcharf-gezähnt; Hauptkelch rauhhaarig, 
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ſchwärzlich, Blättchen deſſelben ſtumpf; Zungenblü— 
then außen kahl, an der Spitze gewimpert. Im 
Rieſengebirge. (H. pedunculare Tausch.) Sude: 
ten⸗H. Hieräcium sudeticum Sternb. 

Stengel rispig-ebenſträußig, beblättert, an der Spitze 
grau-weichhaarig, drüſenlos; Blätter grasgrün, läng— 
lich⸗lanzettlich, ſpitzlich, nach dem Grunde zu ein- 
geſchnitten-gezähnt oder gezähnt, unterſte in den 
Blattſtiel verſchmälert, obere mit verſchmälertem Grunde 
ſitzend; Hauptkelch ſchwarzgrün, angedrückt-behaart; 
Schuppen ſtumpf, äußere kleiner; Zungenblüthen kahl; 
Früchte ſchwarz- roth. Wälder, Berge, zerſtreut. 
(H. bursifolium Fr. H. insuetum Jord.) Aeſtiges H. 

I g n H. ramos um W. K 

IV. Stengel reichbeblättert, zur Blüthezeit alle 
grundſtändigen Blätter fehlend. 

1. Blattzähne auswendig mit kurzgegliederten Haaren 
beſetzt. 2. 
— — auswendig kahl. 4. 

2. Früchte blaßgelb. 3. 

— — rothbraun; Stengel beblättert, ſpaͤrlich-behaart, 
an der Spitze weichhaarig und drüſig, ebenſtraͤußig; 
Blätter beiderſeits grasgrün, untere aus ſchmalem 
Grunde elliptiſch, ſpitzlich, entfernt gezähnelt, obere 
eiförmig, ſpitz, mit abgerundetem Grunde halbſten— 
gelumfaſſend; Zungenblüthen gewimpert; Griffel braun. 
Im Rieſengebirge auf dem Keſſelberge und auf dem 
Glatzer Schneeberge. (H. cydonifolium Tausch.), 
Karpatiſches H. H. carpaticum Bess. 

3. Stengel oben rispig, mit mehrköpfigen Aeſten; Blät— 
ter herzförmig-ſtengelumfaſſend, gezähnelt, behaart, 
die unteren oberhalb des Grundes etwas geigenförm. 
verfhmälert; Blüthenſtiel und Hauptkelch etwas filzig 
und dicht⸗drüſig⸗behaart; äußere Blättchen des Haupt— 
kelches wenige, die meiſten gleich, ſtumpf. Wieſen 
höherer Gebirge, nur in Schleſien. Haſenlattich— 
artiges H. H. prenanthoides Vill. 
— — oben ebenſträußig; Blüthenköpfchen doppelt fo 

groß als beim vorigen; Blätter grasgrün, unten 

18” 
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blaſſer, drüſenlos, ſtengelſtändige am Grunde herz— 
förmig- ſtengelumfaſſend; Hauptkelch ſchwärzlich, 
Schuppen ſtumpflich; Zungenblüthen gewimpert; 
Griffel braun. Glatzer Schneeberg, Keſſel im mähri— 
ſchen Geſenke. (H. spicatum All. H. cotoneifolium 
Froel.) Quittenblättriges H. 

Hieracium eydoniaefolium Vill. 
4. Blätter eiförmig, obere mit herzförmigem Grunde 

ſtengelumfaſſend-ſitzend; Blüthenſtiele und Haupt— 
kelch graugrün, oft etwas kurzhaarig, bemerklich län— 
ger als das ſie ſtützende Deckblatt. Gebüſche, un— 
bebaute Orte, ſehr felten. (H. autumnale Grise- 
bach.) Savoyer H. H. sabaudum. 
— — eislanzettlich, lanzettlich oder linealiſch, die oberen 

zuweilen eirund, die unteren in einen kurzen Blatt: 
ſtiel verſchmälert. 5. 

5. Blättchen des Hauptkelches am Rande bleich, getrock— 
net nicht ſchwärzlich werdend; Stengel oberwaͤrts äſtig; 
obere Blätter ſitzend. Wälder, Gebüſche, meiſt nicht 
ſelten. (H. affine Tausch, H. laevigatum Koch, 
nicht Willd.) Starres H. H. rigidum Harti. 

Aendert ab: b. Blätter mit wenigen großen Zähnen, 
die untern lanzettlich- länglich, ſpitzlich, die obern 
eiförmig - lanzettlich, kurzzugeſpitzt, ſitzend: triden- 
tatum Fr. 
— — faſt gleichfarbig grün. 6. 

6. Blaͤttchen des Hauptkelches an der Spitze zurückge— 
krümmt, die innerſten breiter, ganz ſtumpf; Stengel 
ſteif, oberwärts äſtig, oberſte Aeſte faſt doldig. Wie— 
fen, Triften, Waldränder, gemein. Doldiges H. 

5 H. umbellatum. 

Aendert mehrfach ab: b. Stengel 1- oder wenigköpfig; 
Blätter länglich-linealiſch oder linealiſch, ſtumpflich, 
am Grunde verſchmälert, kahl, am Rande etwas 
rauh; Hauptkelch halbkugelig, ſchwarzgrün, innere 
Schuppen 20 - 24; Griffel roſtöoraun: limonium 
Grisebach. c. Stengel vom auffteigenden Grunde an 
mit 1= oder wenigköpfigen Aeſten beſetzt; Haupt— 
kelch eiförmig, innere Schuppen 10 - 12; Griffel 

gelblich, fonft wie vorige Abart: aliklorum Fr. 



Ambroſiaceen. Lobeliaceen. Campanulaceen. 277 

Blattchen angedrückt. 7. 
7. Obere Blätter eiförmig- lanzettlich, faſt ſitzend; Bläaͤtt— 

chen des Hauptkelches getrocknet ſchwärzlich; ſonſt wie 
sabaudum. Gebüſche, Waldraͤnder, häufig. (H. 
sabaudum L. Flor. suec. H. silvestre Tausch.) 
Nordiſches H. Hieracium boreale Fr. 

Stengel einfach, ſtarr, kahl, oberwärts behaart; Blät— 
ter genähert, lanzettlich, gezähnt, kahl oder unter— 
ſeits ſpärlich behaart, obere ſitzend; Blüthenſtiele 
dicht⸗traubig- ebenſträußig; Hauptkelch kahl, während 
der Blüthe kreiſelförmig. Wälder, ſehr ſelten. Wird 
von Griſebach als Abart von vorigem angeſehen. 
Grünliches H. H. virescens Sond. 

58. Ambroſiaceen. 
344. Xanthium Tourn. Spitzklette. ©. 

1. Stengel wehrlos. 2. 
— — am Grunde der Blätter mit Z3gabeligen Dornen. 

Schutt, Wege, hin und wieder verwildert. Dor— 
nige S. X. spinosum. 

2. Blätter herzförmig, Zlappig; Früchte eiförm. , zwi: 
chen den Stacheln weichhaarig. Schutt, wüſte Plätze, 
Wegränder, zerſtreut. Gemeine S 

X. strumarium. 
— — dreieckig- eiförmig, etwas gelappt, am Grunde 

keilförmig; Früchte eiförmig-länglich, zwiſchen den 
Stacheln ſteifhaarig. Ufer, häufig. (X. orientale 
L. fil. z. Th. X. macrocarpum der Autoren, nicht 
DC. X. riparium Lasch.) Italieniſche S. 

X. italicum Moretti. 

59. Lobeliaceen. 
345. Lobelia. Lobelie. 

Lineale, hohle, zweifächerige Blätter, einfacher, faſt nackter, 
traubiger Schaft. 4. An den Landſeen des nördliche 
ſten Deutſchlands. Dortmann's L. L. Dortmanna. 

60. Campanulaceen. 
346. Jasio ne. Jaſione. 

Wurzel einfach; Stengel aͤſtig, oder wenigſtens mit An— 
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ſätzen zu Aeſten; Blätter linealiſch, etwas wellen— 
förmig. O. Gemein an trocknen magern Orten. Berg— 
Jaſione. Jasione montana. 

Wurzel mit Ausläufern; Stengel ganz einfach; Blaͤtter 
lineal, flach, ſtumpf. An ähnlichen Orten, feltner. 
Ausdauernde J. J. perennis Lmk. 

347. Phyteuma. Teufelskrallen. A. 

Blüthenköpfe kugelig, Blumen dunkelblau; äußere Deds 
blätter eiꝙ-lanzettförmig, etwas geſägt. Wieſen, Wald— 
triften, Kalkberge, zerſtreut. Rundköpfige T. 

Ph. orbieulare. 

— — länglich (aͤhrenförmig); Blumen weiß mit grün— 
gelblicher Spitze, oder dunkelblau (nigrum Schmidt); 
Deckblätter linealiſch. Wälder, zerſtreut. Aehrige T. 

Ph. spicatum. 

348. Campanula Glockenblume. 

1. Kelchbuchten ohne Anhängſel; Blumen blau. 2. 
— — mit Anhängſel; Blume blau oder violett. 11. 

2. Blüthen geſtielt. 3. 
— — ſitzend. 10. 

3. Kapſel überhängend, am Grunde auffpaingae 4. 
— — aufrecht, in der Mitte od. oben aufſpringend. 8. 

4. Obere Blatter linealiſch, die der nichtblühenden Wur— 
zelköpfe lang-geſtielt, rundlich-nierenförm. oder herz: 
eiförmig; Stengel rispig = vielblüthig. Grasplaͤtze, 
Raine, häufig. Rundblättrige G. C. rotundifolia. 

Aendert ab: b. Mit 1-4 halbkugelig-glockigen Blüthen, 
niedrigem, einfachem Stengel und ee un⸗ 
teren Stengelblaͤttern: pusilla Haenke. c. Mit 1-5 
größeren, tiefglockigen Blüthen, meh nt faſt ein⸗ 
fachem Stengel und lanzettlichen, gekerbten unteren 
Stengelblättern: Scheuchzeri Vill. Beide Formen 
auf dem Rieſengebirge und im mähriſchen Geſenke. 
— — anders geſtaltet, breiter. 5. 

5. Stengel ſtielrund, weichhaarig, aufrecht; Blätter 
kerbig-geſägt, unterſeits grau-filzig, untere herz— 
förmig, langgeſtielt, obere eiförmig. Trockene Wie— 
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ſen, ſonnige Abhänge, Weinberge, ſehr zerſtreut. 
Bologneſer G. Campanula bononiensis. 

Stengel ſtumpf- oder fcharftantig. 6. 
6. Blätter ungleich-geſägt, kurzhaarig, untere lang-ge— 

ſtielt, länglich, obere lanzettlich; Traube einſeitswen— 
dig; Wurzel kriechend. Aecker, Zaͤune, Hecken, ge— 

mein. Kriechende G. C. rapunculoides. 
— — grob = doppelt = gefägt; Blüthen in allſeitigen 

Trauben. 7. 
7. Stengel ſcharfkantig; Blätter ſteifhaarig, untere lang— 

geſtielt, herzeiförmig, obere länglich, ſitzend. Wäl— 
der, Gebüſche, häufig. Neſſelblaͤttrige G. 
N ü C. Trachélium. 
— — ſtumpfkantig; Blätter weichhaarig, eiförmig— 

länglich, langzugeſpitzt, kurz geſtielt. Wälder, feuchte 
Haine, ſehr zerſtreut. Breitblättrige G. 

f C. latifolia. 
S. Kelchzipfel lanzettlich; Traube armblüthig; Blumen 

groß, weitglockig, blau, ſelten weiß. Pfirſichblätt— 
rige G. C. persicifolia. 
— — pfriemlich; Blüthen rispig geſtellt. 9. 

9. Rispe etwas abſtehend, faſt ebenſtraͤußig; Blume 
violett oder blau. Wieſen, Gebüſche, Waldraͤnder, 
meiſt häufig. Ausgebreitete G. C. patula. 
— — lang, faſt traubig, Aeſtchen am Grunde ge— 

theilt. Grasplätze, Ackerraine, Hügel, zerſtreut. 
Rapunzel-G. C. Rapünculus. 

10. Steifhaarig; Kelchzipfel ſtumpf; untere Blätter lan— 
zettlich, in den Blattſtiel verſchmälert, obere lan— 
zettlich-linealiſch; Blüthen ſitzend in end- und ſeiten— 
ſtändigen Köpfchen. Bergwälder, zwiſchen Gebüſch, 
ſtellenweis. Natterkopfblättrige G. C. Cervicaria. 

Grau- weichhaarig, ſelten kahl, Kelchzipfel lang zuge— 
ſpitzt; untere Blätter eiförmig oder ei-lanzettförm., 
am Grunde abgerundet oder herzförmig; ſonſt w. v. 
Trockene Bergabhänge, Grasplaͤtze, zerſtreut. Ge— 
knäuelte G. C. glomerata. 

Aendert ab: b. Stengel und Blätter unterſeits grau— 
filzig: salviaefolia Wallr. (C. farinosa Andrzj.) 
c. Grasgrün; Stiele der Stengelblätter breiter, ge: 
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flügelt; Blüthen größer: aggregata Willd. d. Gras: 
grün; Blätter ſämmtlich ei- herzförmig; Blüthen 
groß, anſehnlich: speciosa Hornem. Dieſe Abart 
wird bisweilen gebaut. 

11. Rauhhaarig; Kelchzipfel ei-lanzettförmig; Blume an 
der Spitze dicht-bärtig. Gebirgswieſen, nur in 
Schleſien. Bärtige G. Campänula barbata. 

Kurzhaarig; Kelchzipfel lanzettlich-pfriemlich; Blume 
an der Spitze kahl. Trockene Kalkhügel, zerſtreut. 
Sibiriſche G. C. sibiri ca. 

349. Aden phora Fisch. Schellenblume. 

Blätter länglich, untere kurz geſtielt, geſaͤgt; Rispe aus: 
gebreitet; Griffel länger als die hellblaue, wohlriechende 
Blume. Bergwälder, ſehr zerſtreut. (A. suaveolens 
Mey. Campanula lilifolia L.) Lilienblättrige G. 

8 A. lilifolia Ledeb. 

350. Specularia Heist. Frauenſpiegel. 

Kelchzipfel linealiſch, ſo lang oder länger als der Frucht— 
knoten und die violette Blume. Unter der Saat in 
Mitteldeutſchland, zerſtreut, oft unbeſtaͤndig. (Campa- 
nula Spec. L. Prismatocarpus Spec. L'Herit.) Aechter 
Frauenſpiegel. S. Speculum Alph. DC. 
— — lanzettlich, länger als die purpurrothe Blumen: 

krone, halb ſo lang als der Fruchtknoten. Unter der 
Saat, ſelten. (Campanula hybr. L.) Unächter F. 

S. hybrid a Alph. DC. 

351. Wahlenbergia Schrad. Wahlenbergie. 

Stengel fadenförm., äſtig, liegend; Blätter herzförmig— 
rundlich, eckig-Hlappig, geſtielt; Blüthenſtiele einzeln, 
lang. Bl. hellblau. Torfwieſen, feuchte Wälder, ſel— 
ten. (Campanula hederacea L.) Epheublaͤttrige W. 

W. hedera cena Rchb. 

61. Siphonandraceen. Heidelbeergewächſe. 

352. Vaccinium. Heidelbeere. 

1. Blätter abfällig; Blume kugelig oder eiförmig; Bee— 
ren ſchwarz. 2. 
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Blaͤtter immergrün; Beeren roth. 3. 
2. Blätter eiförmig, klein-geſägt, kahl; Aeſte ſcharf— 

kantig; Blüthenſtiele einzeln, Ublüthig. Wälder, 
Heiden, häufig. Gemeine H. 

Vaccinium Myrtillus. 
— — verkehrt- eiförmig, ſtumpf, ganzrandig, unter: 
ſeits bläulichgrün, netzig; Aeſte ſtielrund; Blüthen— 

ſtiele gehäuft. Moorbrüche, torfige Heidegegenden, 
ſtellenweis. Rauſchbeere. V. uliginosum. 

3. Blume glockig; Blätter verkehrt-eiförm., ſtumpf, am 
Rande zurückgerollt, unterſeits punktirt. Wälder, 
Heiden, häufig. Preiſelbeere. V. Vitis idaea. 
— — radförmig, zurückgeſchlaͤgen, lang geſtielt, nickend; 

Stengel kriechend, mit fadenförmigen, liegenden Aeſten; 
Blätter eiförm., ziemlich ſpitz, unterſeits aſchgrau. 
Naſſe, torfige Orte, ſtellenweis. (Oxycoccos pa- 
lustris Pers.) Moosbeere. V. Oxycocecos. 

353. Aretostäphylos Adans. Bärentraube. 

Stamm hingeſtreckt; Blätter länglich-verkehrt- eiförmig, 
ganzrandig, immergrün, netzartig geadert; Traube kurz, 
endſtaͤndig; Blumen und Beeren roth. Nadelwälder, 
Heiden. (A. officinalis Wimm. u. Grab. A. proeum- 
bens E. Mey. Arbutus Uva ursi L.) Gemeine B. 

A. Uva ursi Spr. 

354. Andromeda. Gränke. 5. 

Blaͤtter linealiſch-lanzettlich, am Rande zurückgerollt, ober— 
ſeits glänzend, unterſeits bläulich-grün. Torfige Sümpfe, 
naſſe Heiden, zerſtreut. Poleyblättrige G. 

A. polifoli a. 
— — oval⸗laͤnglich, ſtumpf, kurz ſtachelſpitzig, beider: 
ſeits ſchuppig. Torfbrüche. Bei Königsberg, Pr. Eylau. 
Torf: ©. A. calyceulata. 

62, Ericaceen. Heidekrautgewächſe. 

355. Callüna Salis b. Heide. 5. 

Blätter Lreihigsdachziegelig, linealiſch; Bl. in ziemlich ein— 
ſeitswendigen Trauben, blaßroſenroth; Kelch länger als die 
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Blume. In Wäldern, gemein. (Erica vulg. L.) 
Gemeine H. Callüna vulgaris Salisb. 

356. Erica. Glockenheide. 5. 

1. Staubbeutel ohne Anhang, länger als die Krone. 
Einſeitige Trauben. Blätter zu 3, oder 4, kahl. 
In Oberſchleſien, Böhmen. (E. herbacea Lin.) 
Fleiſchfarbige G. E. carnea. 
— — an ihrem untern Ende mit zwei Anhängen ein⸗ 

geſchloſſen. 2. 
2. Blätter meiſt zu 4, bewimpert. Blüthen endſtändig, 

Eopfig=doldig. In Torfmooren. Moor-G | 
E. Tetralix. 

— — zu 3, kahl. Blumen quirlförmig, eine end: 
ſtaͤndige Traube bildend. Um Bonn, Spaa. Aſch— 
graue G. E. cinerea. 

63. Rhodoraceen. 

357. Ledum Porſt. 

Blaͤtter lineal, am Rande ungerollt, unterſeits nebſt den 
Aeſtchen roſtbraun-filzig. 5. Im nordöſtlichen Deutſch— 
land, in ſumpfigen Nadelwaͤldern, ſtellenweiſe ſehr 
häufig, unter dem Namen wilder Rosmarin bekannt. 
Sumpf-P. L. palustre. 

64. Hypopityeen. Wintergrüngewächſe. 

358. Pirola Tourn. Wintergrün. A. 

1. Schaft Ublüthig; Narbe groß, 5 kerbig; Blätter rund: 
lich; Bl. groß, weiß. Schattige Wälder, ſeltener. 
Einblüthiges W. P. uniflora. 

Schaft oder Stengel mehrblüthig. 2. 
2. Blüthen doldig; Blätter lanzettlich- keilförmig; Bl. 

roſenroth. Schattige Wälder, zerſtreut. Dolden— 
blüthiges W. P. umbellata. 

— — traubig. 3. 
3. Trauben einſeitswendig; Blätter eiförm., ſpitz; Bl. 

grünlichweiß. Wälder, häufig. Einſeitsblüthiges W. 
P. secunda. 

— — allfeitig. 4. 
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4. Staubgefäße aufwärts gekrümmt; Griffel abwaͤrts 
geneigt, an der Spitze bogenförmig. 5. 
— — gleichförmig zuſammenſchließend; Griffel gerade. 6. 

5. Kelchzipfel lanzettlich, zugeſpitzt, halb ſo lang als die 
weiße Blume. Schattige Waͤlder, zerſtreut. Rund— 

blaͤttriges W. Pirola rotundifolia. 
— — eiförmig, fo breit als lang, Amal kürzer als die 

grünlichweiße Blume. Mit voriger, aber ſeltener. 
Grünblüthiges W. P. chlorantha Sw. 

6. Griffel etwas ſchief, oberwärts verdickt; Bl. weiß. 
Schattige Wälder, ſehr zerſtreut. Mittleres W. 

P. media Sy. 
— 8ſenkrecht, gleichdick, Narbe 5kerbig, doppelt fo 

breit als der Griffel; Bl. roſenroth od. weiß. Wäl— 
der, haͤufig. Kleines W. P. minor. 

359. Monötropa. Ohnblatt. Fichtenſpargel. 

Schaft blattlos, mit gelblichen Schuppen beſetzt, an der 
Spitze eine vielblüthige, mit Deckblättern beſetzte Traube 
tragend. In ſchattigen Wäldern, in der Jugend auf 
Baumwurzeln ſchmarotzend, nicht ſelten. Gemeines O. 

M. Hypöpitys. 

65. Aquifoliaceen. 

360. Ilex. Stechpalme. 

Eirunde, dornig-gezähnte, immergrüne Blätter. 5. In 
Wäldern im nordweſtlichen Deutſchland. Gemeine St. 

J. Aquifolium. 

66. Oleaceen. 
361. Ligüstrum Tourn. Liguſter. 

Länglich⸗lanzettliche, ganzrandige Blätter; Blüthen in 
endſtaͤndiger, gedrungener Rispe, weiß. 5. In Gebü— 
ſchen, Waͤldern. Gemeiner L. L. vulgare. 

362. Syringa. Flieder. 5. 

Blätter herz-eirund, zugeſpitzt. Angepflanzt in Hecken. 
Gemeiner F. S. vulgaris. 
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Blaͤtter eilanzettlich; Blüthen größer als bei der folgenden. 
Chineſiſcher F. Syringa chinensis. 

— — lanzettlich, ganzrandig oder fiederſpaltig. In allen 
Theilen kleiner. Beide in Gärten. Perſiſcher F. 

S. persica. 

863. Fräxinus Tourn. Eſche. 

Blätter gefiedert, mit laͤnglich-lanzettlichen, kaum geſtiel— 
ten Blättchen. 5p. In Wäldern, Gebüſchen. Gemeine E. 

F. excelsior. 

67. Aseclepiadeen. 

364. Cy nänchum. Hunds würger. 

Blätter gegenſtändig, herz- eiförm., zugeſpitzt; Blumen 
weiß. A. An bergigen Orten, in Gebüſchen. (Ascle- 
pias Vincet. L.) Gemeiner H. Schwalbenwurz. 

i C. Vincetoxicum R. Br. 

68. Apocyneen. 

365. Vinca. Sinngrün. A. 

Blaͤtter am Rande kahl; Kelchzipfel ebenfalls. In Ge— 
büſchen. Kleines S. V. minor. 

—— und Kelchzipfel bewimpert. In Gärten angepflanzt; 
nur im ſüdl. Deutſchland wild. Großes S. V. major. 

69. Gentianeen. 

366. Menyanthes. Fieberklee. 

Blätter grundſtändig, langgeſtielt, 3zaͤhlig; Blättchen ver— 
kehrt- eiförmig; Blüthen in ziemlich dichter Traube; 
Bl. weißlich-fleiſchfarben, mit weißem Barte. Sumpfige 
Wieſen, zerſtreut. Dreiblättriger F. M. trifoliata. 

367. Limnänthemum Gmel. Seekanne. 

Blätter ſchwimmend, herzförmig-kreisrund; Dolden blatt: 
winkelſtändig, ſitzend; Bl. gewimpert, gelb. Stehende 
und langſam fließende Gewäſſer, ſehr zerſtreut. (Me- 
nyanthes nymph. L. Villarsia nymph. Vent.) Seero⸗ 
ſenartige S. L. nymphoides Lmk. 
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368. Chlora. Bitterling. O. 

Stengelblätter Zeckig- eiförmig, mit ihrer ganzen Breite 
verwachfen. Bl. gelb. Torfige Orte im Rheinlande hin 
und wieder. (Gentiana perf. L.) Durchwachſener B. 

Chl. perfoliata. 

— — eis oder ei- lanzettförmig, am abgerundeten Grunde 
verwachfen. Im Rheinlande, felten. Vielleicht nur 
Abart der vorigen. Spätblühender B. 

Chl. serotina Koch. 

369. Sweertia. Sweertie. 

Stengel einfach; untere Blätter elliptiſch, geſtielt; Blü— 
thenſtiele faſt geflügelt-Akantig; Bl. ſtahlblau, dunkel 
punktirt, ſelten ſchwefelgelb. Torfige Wieſen, Moore, 
zerſtreut. Ausdauernde S. S. perennis. 

370. Gentiana. Enzian. 

1. Schlund der Blume kahl. 2. 
— — bärtig. 10. 

2. Blüthen quirlig. 3. 
— einzeln, blattwinkel- oder endſtaͤndig. 5. 

3. Kelch halbirt, ſcheidenförmig; Blume gelb, radförm., 
Htheilig, Zipfel lanzettlich, verſchmälert-ſpitz, Zmal 
ſo lang als die Röhre. Bergtriften, ſehr ſelten. 
Gelber E. G. lutea. 
— — glockig. 4. 

4. Blume 6fpaltig, mit glodiger Röhre, hellgelb, mit 
ſchwarzen Punkten, Zipfel des Saumes Amal kürzer 
als die Röhre. Gebirgskaͤmme, nur im mähriſchen 
Geſenke. Punktirter E. G. punctata. 
— — 4fpaltig, mit keulenförmiger Röhre, innen azur— 

blau; Blätter am Grunde ſcheidenartig verbunden. 
Trockene Wieſen, ſonnige Hügel, ſtellenweis. Kreuz-E. 

G. eruciata. 
5. Zipfel der Aſpaltigen Blume gefranſt; Blüthen end— 

ſtändig, blau. Kalkberge, ſehr zerſtreut. Gefranſter E. 
G. cili ata. 

— — nicht gefranft. 6. 
6. Blumenröhre keulig-glockig. 7. 
— — walzenförmig. 9. 
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7. Stengel ſehr kurz, 2-4“ h., Ublüthig; Blume groß, 
azurblau; unterſte Blätter roſettig. Triften, Berg— 
abhänge, nur bei Freiburg a. U. und daſelbſt aͤußerſt 
ſelten und nicht jaͤhrlich. Stengelloſer E. 

N Gentiäna acaulis. 
— — ziemlich lang. 8. 

8. Stengel vielblüthig, 12“ h.; Blätter ei-lanzettför⸗ 
mig; Blüthen gegenſtaͤndig; Bl. azurblau, mit dunkleren 
Punkten. Waldwieſen, Bergabhänge, nur auf der Tas 
felfichte in der Lauſitz und im Rieſengebirge häufig. 
Schwalbenwurzartiger E. G. aselepiadea. 

— — I- vielblüthig, 2-1“ h.; Blätter lanzettlich⸗ 
linealiſch, ſtumpf, unterſte ſchuppenförmig; Blüthen 
gegen- od. wechſelſtändig; Bl. inwendig dunkelazur⸗ 
blau, mit 5 grünpunktirten Streifen. Feuchte, tor— 
fige Wieſen, zerſtreut. Gemeiner E. 

G. Pneumonanthe. 
9. Stengel raſenartig, 2-3“, Iblüthig; Blätter ellip⸗ 

tiſch oder lanzettlich, unterſte roſettig; Bl. dunkel- 
blau. Wieſen, feuchte Stellen höherer Gebirge, ſel— 
ten. Frühlings-⸗E. G. verna. 

— — vom Grunde an äſtig, 6“; Blätter eiförmig od. 
länglich, ſtumpf, die unterſten roſettig; Kelch auf: 
geblaſen, geflügelt-kantig, länglich- eiförmig; Bl. 

ſchön blau. Nur im Rheinthale auf ſchwach beraſten 
feuchten Wieſen zwiſchen Mombach und Gonſenheim 
bei Mainz. Bauchiger E. G. utriculosa. 

10. Blume A4ſpaltig, bläulich-violett; Kelchzähne ungleich, 
die zwei aͤußeren breit-elliptiſch. Hochgelegene Wie— 
fen, Triften, zerſtreut. Feld-E. G. campestris. 

— — meiſt öͥſpaltig. II. 
11. Blätter ei-lanzettförmig, unterſte verkehrt = eiförmig, 

geſtielt, obere ſitzend; Kelch meiſt Sfpaltig, Zipfel 
linealiſch- lanzettlich, faſt gleich od. zwei wenig breiter 
als die andern. Wieſen, Triften, Kalkberge. Schwach— 
bittere E. N G. Amarella. 

Findet ſich in zwei Formen: a. Blume groß, violett: 
germanica Willd. Häufig. b. Stengel meiſt niedrig, 
Blume klein, blaßviolett: Amarella Willd. Seltener. 
— — länglich, ſtumpf; Kelchzähne lanzettlich oder ei⸗ 
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förmig, in eine lanzettlihe Spitze auslaufend; Bl. 
groß, blaßlila, mit weißer Röhre. Torfige Wieſen 
in Thüringen. Stumpfblättriger E. 
e Gentiäna obtusifolia Willd. 

371. Cicendia Adans. Bitterblatt. 

Stengel vom Grunde an äſtig; Blätter lanzettlich; Blü— 
thenſtiele verlängert, blattlos; Kelch kurzglockig, 4. 
zähnig; Bl. goldgelb. O. Feuchte Sandtriften, zer— 
ſtreut. (Gentiana fil. L. Exacum fil. Willd.) Fa: 
denförmiges B. C. filiformis Rchb. 

372. Erythraea Ren. Tauſendgüldenkraut. 

J. Stengel ſehr aͤſtig; Blüthen blattwinkelſtaͤndig, fleiſch— 
roth, wie bei den folgenden; Blätter eiförmig, meiſt 

önervig. Feuchte Wieſen, Triften, Aecker, zerſtreut. 
(E. ramosissima Pers. E. inaperta Willd.) Nied⸗ 
liches T. E. pulchella Fr. 

— einfach, Blüthen ebenſtraͤußig. 2. 
2. Blätter oval- länglich, meiſt 5nervig; Ebenſtrauß end 

ſtändig, immer gleichhoch. Waldblößen, Triften, 
meiſt nicht ſelten. (Gentiana Cent. L.) Gemeines T. 

E. Centaurium Pers. 
— — linealiſch od. linealiſch- länglich, meiſt nervig; 

Ebenſtrauß zuerſt gleichhoch, ſpäter in aufrechte ris— 
pig = verlängerte Aeſte mit entfernt geſtellten Blüthen 
ſich entwickelnd. Salzhaltige Wieſen und Triften. 
(E. angustifolia Wallr.) Schmalblättriges T. 

E. linariaefolia Pers. 

70. Polemoniaceen. 

373. Polemönium Tourn. Sperrkraut. 

Stengel kahl, blattreich; Blätter gefiedert; Rispe drüſig— 
behaart; Bl. blau. Feuchte Wieſen, Wälder, ſelten; 
haͤufiger in Gaͤrten. Blaues S. P. coerule um. 

71. Convolvulaceen. 
374. Convölvulus. Winde. 

1. Blaͤtter pfeilförmig. 2. 
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Blaͤtter nierenförmig; Bl. groß, röthlichweiß. Meeres— 
ſtrand, ſehr ſelten. Meerſtrands-W. 

Convölvulus Soldanella. 
2. Blätter mit geſtutzten Oehrchen; Kelch von 2 herz: 

förmigen Dedblättern eingeſchloſſen; Bl. groß, weiß. 
Stengel 5-10“. Gebüſche, Hecken, gemein. Zaun-W. 

C. sepium. 
— — geſpitzten Oehrchen; Deckblaͤtter von der Blume 

entfernt; Bl. weiß oder roſenroth, groß. Stengel 
1-2“ lang. Aecker, Wegeränder, gemein. Acker-W. 

C. arvensis. 

375. Cüseuta Tourn. Flachsſeide. 

1. Röhre der Blume ſo lang als der Saum. 2. 
— — doppelt fo lang als der Saum. 3. 

2. Schuppen in der Röhre aufrecht angedrückt. Auf 
Neſſeln, Hopfen, Hanf und Weiden ſchmarotzend. 
Europäiſches F. | C. europaea. 

—— gegen einander geneigt, die Röhre dadurch ges 
ſchloſſen. Auf Quendel, Heide, Ginſter, Klee 

ſchmarotzend. (C. Trifolii Babingt.) Quendel-F. 
C. Epithymum. 

3. Stengel meiſt einfach; Schuppen in der Röhre auf— 
recht- angedrückt. Auf Lein ſchmarotzend. Flachsſeide. 

f C. Epilinum Weihe. 
— — äſtig; Blüthen einweibig, durch ein Deckblatt 

geſtützt; Schuppen aufrecht = angedrückt. Auf Pappeln, 
Weiden ſchmarotzend, ſelten. Einweibige F. 

C. mon gyna Vahl. 

376. Cus cutin a Pfr. Luzernerſeide. 

Stengel äſtig; Blüthen gebüſchelt, geſtielt; Röhre der 
Blume glockig, durch zuſammenneigende, geſchlitzte 
Schuppen geſchloſſen. Auf Luzerne hin und wieder 
häufig, aber unbeſtaͤndig, weil ſie mit franzöſiſchem 
Samen eingeführt ift. (Cuscuta hassiaca Pfr.) Wohl: 
riechende L. C. suavéolens Pfr. 

72. Boragineen. 
377. Heliotropium. Sonnenwende. 

Aufgerichteter, Erautartiger Stengel. Eirunde, ganzrandige 
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Blätter. O. Bebaute Orte, ſelten. Rheingegenden. 
Europäiſche S. Heliotröpium europaeum. 

378. Asperügo Tourn. Schaͤrfkraut. 

Stengel äſtig, liegend, von kurzen abwärts gerichteten 
Stacheln rauh; Kelch zur Fruchtzeit ſehr vergrößert. O. 
An Schuttſtellen, in Dorfgaſſen. Geſtrecktes Sch. 

A. procumbens. 

379. Echinospermum Sw. Igelſame. (O. 

Nüffe mit einer doppelten Reihe widerhakiger Randſtacheln. 
Fruchtſtiele aufrecht. Auf Mauern; an ſteinigen Orten. 
Klettenartiger J. E. Lappula Lehm. 

Stachelreihe einfach; Fruchtſtiele zurückgebogen. In wal— 
digen ſteinigen Gebirgen, ſehr ſelten. Herabgebogener J. 

E. deflexum Lehm. 

380. Cynoglössum. Hundszunge. (O. 

Graufilzige, weiche Blätter. Nüßchen gerandet. An We— 
gen, Schuttſtellen. Gebraͤuchliche H. C. officinale. 

Scharfhaarige, grüne Blätter. In Gebirgswäldern, ſelten. 
Berg- H. a C. montanum LMX. 

381. Omphalodes Tourn. Gedenkemein. 

Untere Blätter herz- eirund. Blüthenſtengel traubig; un— 
fruchtbare Stengel kriechend. A. Im nördlichen Deutſch— 

land nur in Gaͤrten als Zierblume. Frühlings-G. 
. O. verna Much. 

Untere Blätter ſpatelig. Einblüthige Stiele in den Blatt— 
winkeln. Stengel liegend. O. In ſchattigen Berg— 
wäldern Schleſiens, Böhmens, Sachſens. Mauſeohr— 
artiges G. O. scorpioides Lehm. 

382. Borägo Tourn. Boretſch. 

Blume ſchönblau, Staubbeutel ſchwarz. Blätter elliptiſch, 
ſtumpf. O. Gebaut und verwildert. Gurkenkraut. 
Gebraͤuchlicher B. B. officinalis. 

383. Anchüs a. Ochſenzunge. 

1. Blumenröhre gerade; Blume violett. Trockene, ſan— 
Cürie, 9. Aufl. 19 
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dige Plätze, Wegränder, meiſt nicht ſelten. Ge— 
bräuchliche O. An chüsa officinalis. 

Blumenröhre gekrümmt. 2. 
2. Blumenröhre in der Mitte gekrümmt, weiß, Blume 

blau; Blätter lanzettlich, ausgeſchweift-gezähnt, fleif- 
haarig. Aecker, Brachen, gemein. (Lyeopsis arvsis 
L.) Acker =D. A. arvensis MB. 

— — unterhalb der Mitte gekrümmt, Blume azurblau; 
Blätter eiförmig- länglich, ganzrandig, ſteifhaarig. 
Unter der Saat bei Verviers, mit Baumwolle ein— 
geführt. (Lycopsis orient. L.) Orientaliſche O. 

A. orientalis Greke. 

384. Nonnea Med. Nonnee. 

Stengel faſt einfach; Blätter lanzettlich, angedrückt be— 
haart; Bl. dunkel-purpurbraun. Aecker, Wegränder, 
ſelten. (Lycopsis pulla L.) Braune N. 

N. pulla DC. 

385. Symphytum. Beinwell. A. 
Die obern Blätter gänzlich herablaufend, mit breiten 

Flügeln. Wurzel möhrenförmig-äſtig. Blumen roth, 
oder gelblich weiß. Gemein an naſſen Orten. Ge— 
bräuchlicher B. S. officinale. 
— — wenig und mit ſchmalen Flügeln herablaufend. 

Wurzel äſtigknollig. Blumen gelblich. In Sachſen, 
Schleſien. Knolliger B. S. tuberosum. 

386. Onosma. Lotwurz. 

Stengel aͤſtig; Blätter Linealifch = lanzettlih, ſteifhaarig, 
die blüthenſtaͤndigen eilanzettlich; Bl. gelblichweiß. O. 
An ſandigen Orten, nur bei Mainz. Sand-L. 

O. arenarium W. K. 

387. Cerinthe. Wachs blume. 

Krone bis gegen die Mitte getheilt, mit 5 ſpitzigen, zu- 
ſammenſchließenden Zähnen. C). An Ackerrändern, 
Wegen in Schleſien, Böhmen, Sachſen. Kleinere W. 

C. minor. 

388. Echium. Natterkopf. 

Kronröhre kürzer als der Kelch. Borſtig-ſteifhaarig. Blu: 
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men unregelmaͤßig, blau. O. Gemein auf Aeckern, 
an Wegen. Gemeiner N. Echium vulgare. 

389. Pulmonäria Tourn. Lungenkraut. 

1. Aeußere Blätter der nichtblühenden Wurzelköpfe herz— 
förm. oder eiförmig. 2. 
— — elliptifch = lanzettlich und lanzettlich. 3. 

2. Aeußere Blätter der nichtbl. Wurzelköpfe herzförmig, 
geſtielt, Blattſtiel ſchmal geflügelt. Bl. zuerſt roth, 
dann violett. Schattige Laubwälder, zerſtreut. Ge— 
bräuchliches L. P. offieinalis. 
— — eiförmig, in den ſchmal geflügelten Blattſtiel 

plötzlich zuſammengezogen, weißlich gefleckt; Bl. lila 
oder weiß. Schattige Wälder, ſehr ſelten. Flora 
von Spaa. Geflecktes 2. P. saccharata. Mill. 

3. Stengel, Blätter und Kelche weich- und drüfig = be= 
haart; Bl. blau, ziemlich groß. Sehr ſelten. Weſt— 
phalen; zwiſchen Würzburg u. Schweinfurt. Weiches 
Lungenkraut. P. mollis Wolf. 

Stengel borſtenhaarig, mit wenigen dazwiſchenſtehenden 
weichen Haaren; Bl. erſt roth, dann violett oder 
azurblau. Haine, zerſtreut. (P. azurea Bess.) 
Schmalblättriges L. L. angustifoli a. 

390. Lithospermum Tourn. Steinſame. 

1. Nüſſe glatt. A. 2. 
— — runzelig- rauhhaarig; Stengel oberwärts aͤſtig; 

Blätter linealiſch-lanzettlich; Bl. weiß, ſelten blau. 
O. Aecker, gemein. Acker-St. L. arvense. 

2. Stengel ſehr äſtig; Blätter lanzettlich, ſehr rauh; 
Bl. grünlichweiß. Steinige Orte, Gebüſche, zer— 
ſtreut. Gebaͤuchlicher St. L. officinale. 

Blüthentragende Stengel oberwaͤrts 1 3ſpaltig, nicht— 
blühende kriechend. Bl. zuerſt roth, dann blau. 
Gebirgswälder, zerſtreut. Purpurblauer St. 

L. purpureo-coeruleum. 

391. Myosötis. Vergißmeinnicht. 

1. Kelch angedrüdt = behaart, zur Fruchtzeit offen. 2. 
— — mit abſtehenden, hakigen Haaren, 5iſpaltig. 3. 

19 * 
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2. Wurzelſtock ſchief, kriechend; Stengel kantig; Kelch 
5zähnig; Griffel ſo lang als der Kelch; Bl. meiſt 
himmelblau. A. Wieſen, Gräben, Wälder, gemein. 
Sumpf- V. Myosoötis palustris With. 

Wurzel abſteigend, überall faferig; Stengel ſtielrund; 
Griffel halb ſo lang als der Kelch. Bl. himmel— 
blau. (O. Lehmige, feuchte Wieſen, Gräben, feltener. 
Raſenartiges V. M. caespitosa Schultz. 

3. Fruchtſtiele kürzer als der Kelch; Fruchtkelche ge: 
ſchloſſen. 4. 
— — fo lang oder länger als der Kelch. 5. 

4. Trauben am Grunde beblättert; Blumenröhre einge— 
ſchloſſen. Sandige Aecker, Brachen, gemein. (NM. 
arenaria Schrad.) Steifes V. M. strieta Lmk. 
— — geſtielt; Blumenröhre zuletzt doppelt fo lang als 

der Kelch; Bl. anfangs gelb, dann blaͤulich, zuletzt 
dunkelblau. Ackerränder, kieſige Triften, Flußufer, 
etwas ſeltener. Verſchiedenfarbiges V. 

M. versicolor Sm. 
5. Fruchtſtiele fo lang oder nur wenig länger als der 
Kelch. 6. 

—— wenigſtens doppelt fo lang als der Kelch. 7. 
6. Zipfel des Fruchtkelches aufrecht-zuſammenſchließend; 

Blumenſaum flach. A. Gebirgswälder, feuchte Wald— 
ſtellen, zerſtreut. Wald-V. M. silvatica Hoff. 

Fruchtkelche offen; Fruchtſtiele wagerecht abſtehend; Blu— 
menröhre eingeſchloſſen. O. Sonnige Hügel, trockene 

Felder, haͤufig. (M. collina Rchb.) Steifhaariges V. 
N M. hispida Schldl.. 

7. Fruchtſtiele gerade = abftehend; Fruchtkelche gefchloffen ; 
Blumenſaum vertieft. C) Wälder, Aecker, gemein. 
Mittleres V. M. intermedia Lmk. 

— — zurückgeſchlagen; Traube armblüthig, am Grunde 
beblaͤttert. O. Schattige Waͤlder, feuchte Gebüſche, 
ſeltener. Zerſtreutblüthiges V. E 

M. sparsiflora Mik. 

73. Solaneen. Nachtſchattengewächſe. 
392. Lycium. Teufelszwirn. 

Aeſte dünn, ruthenförmig, herabgebogen; Blätter geſtielt, 
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länglich oder lanzettlich; Bl. hellpurpurroth; Beere 
mennigroth. Zierſtrauch aus der Berberei, jetzt an 
Zäunen und Wegen häufig angepflanzt und verwildert. 
Gemeiner T. Lycium bärbarum. 

393. Solänum. Nachtſchatten. 

1. Blätter unpaarig-gefiedert, Blättchen ungleich; Sten— 
gel kantig, unter der Erde knollentragend. Gebaut. 
Kartoffel. S. tuberosum. 
— — nicht gefiedert. 2. N 

2. Stengel ſtrauchig, geſchlängelt, kahl; Blaͤtter herz— 
eiförmig, obere ſpießförmig. Bl. violett, am Grunde 
jedes Zipfels mit 2 grünen ee Beere roth. A. 
Gebüſche, Ufer, häufig. Bitterſüß. S. Dulcamära. 

— — frautig; Blume weiß. O. 3. 
3. Blätter und Stengel faſt kahl; Beere wachsgelb od. 

grünlich. Schutt, Wege, bebaute Orte, wie die 
folgenden. Niedriger N. & an ir en: 
— — zottig oder flaumig. 4. 

4. Beeren ſchwarz; Blätter buchtig gezähnt und nebſt 
dem Stengel flaumig von einwärts gekruͤmmten, auf⸗ 
rechten Haaren. Schwarzer N. S. nigrum. 

— — roth oder gelb; Blätter und Stengel zottig. 5. 
5. Beeren roth; Stengel und Blätter abſtehend-zottig. 

Mennigrother N. S. miniatum Bernh. 
— — gelb; Stengel und Blätter faſt filzig-Bzottig. 

Zottiger N. S. villosum Lmk. 
Die 4 letzten Arten find giftig. 

394. Physalis. Judenkirſche. 

Stengel meiſt vom Grunde an aͤſtig; Blaͤtter meiſt zu 
zweien beiſammenſtehend, langgeſtielt, eiförmig; Blü— 
then blattwinkelſtändig, einzeln; Bl. ſchmutzigweiß; 
Beere ſcharlachroth, von dem aufgeblaſenen, mennig— 
rothen Kelche umgeben. Weinberge, Hügel, zerſtreut. 
Gemeine J. Ph. Alke kengi. 

395. Nicandra Adans. Giftbeere. 

Stengel kantig = aftig; Blätter eiförm. oder elliptiſch, buch— 
tig, eckig; Blüthen achſelſtändig, überhängend; Bl. 
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weißlich, mit hellblauem Saume. O. Stammt aus 
Peru, jetzt in Gaͤrten häufig und daraus auf Schutt 
nicht ſelten verwildert. Judenkirſchenartige G. 

Nicandra physaloides Gaertn. 

396. Scopolina Schult. Scopoline. 
Blätter eiförmig, geſtielt; Blüthen hängend, einzeln; 

Blume röhrig-glockig, auswendig glänzend, braun, in— 
wendig glanzlos, olivengrün. A. In ſchattigen Wäl— 
dern in Krain, im Gebiete in Grasgaͤrten verwildert, 
z. B. bei Leobſchütz und Gleiwitz in Schleſien. Toll— 
kirſchenartige Sc. Sc. atropoides Schult. 

397. Atropa. Tollkirſche. 

Stengel äſtig, 2-4“; Blätter eiförmig, in den Stiel 
herablaufend, zu zweien beiſammenſtehend, von denen 
das eine kleiner iſt; Bl. violettbraun; Beere ſchwarz, 
glänzend, ſehr giftig. Schattige Bergwälder, zerſtreut. 
Gemeine T. A. Belladonna. 

398. Hyos cyamus. Bilſenkraut. 

Stengel und Blätter Elebrig = zottig; Blätter eiförmig 
länglich, fiederſpaltig-buchtig, untere geſtielt, obere 
halbſtengelumfaſſend; Blüthen faſt ſitzend; Bl. ſchmutzig— 
blaßgelb, mit violetten Adern. C) und O. Sehr giftig. 
Auf bebautem und unbebautem Boden, Schutt, nicht 
ſelten. Schwarzes B. H. niger. 
Aendert ab: b. Einjährig, niedrig, Blätter weniger 

buchtig: agrestis Kit. Findet ſich bisweilen mit ein— 
farbig = blaßgelben Blumen: pallidus Kit. 

399. Niecotiana. Tabak. 

1. Die unteren Blätter geſtielt, eiförm.; Blumen gelb— 
lichgrün, Zipfel rundlich, ſtumpf. Wird mit den 
folg. Arten gebaut. Bauern-T. N. rusti ca. 

— — herablaufend; Blumenſaum mit zugeſpitzten 
Zipfeln; Bl. roſenroth. 2. 

2. Blätter länglich-lanzettlich; Blumenſaum langgeſpitzt. 
Virginiſcher T. N. Tabac um. 

— — breit eilanzettförm., aus geöhrtem Grunde herab— 
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laufend. Breitblättriger T. 
Nicotiäna latissima Mill. 

400. Datüra. Stechapfel. 

Blätter geſtielt, eiförm., ungleich = buchtig = gezähnt; Blü— 
then einzeln in den Gabelſpalten und an der Spitze; 
Bl. weiß; Kapſel ſtachelig. O. Bebauter Boden, 
Schutt. Sehr giftig. Gemeiner St. D. Stramonium. 

74. Serophularineen. 

401. Verbäseum. Wollkraut. Königskerze. 

1. Blüthenſtand aus vielen 4- vielblüthigen Knäueln 
zuſammengeſetzt. 2. 

Blüthen einzeln, ſelten zu zweien, in Trauben ſtehend. 
Blätter nicht herablaufend. 8. 

2. Staubbeutel der längeren Staubfäden mehr od. weni— 
ger herablaufend. 3. 
— — gleich, gewöhnlich nierenförmig, nicht herab— 

laufend. 6. 

3. Blaͤtter völlig von Blatt zu Blatt herablaufend. 4. 
— — kurz oder halbherablaufend, gelbfilzig. 5. 

4. Blume trichterförmig, dunkler gelb; die 2 längeren 
Staubfäden Amal länger als ihr Staubbeutel. Stei— 
nige Orte, freie Waldplätze, zerſtreut. (V. Schraderi 
G. Meyer.) Kleinblumiges W. V. Thapsus. 
— — radförmig, 2-3mal größer, heller gelb; die 2 
längeren Staubfäden I4-2mal länger als ihr Staub— 
beutel. Hügel, ſteinige Orte, nicht ſelten. Groß— 
blumiges W. V. thapsiforme Schrad. 

Aendert ab: b. Obere Blätter und Deckblätter in eine, 
oft ſehr lange Spitze vorgezogen: cuspidatum Schrad. 

„Die 2 längeren Staubfäden kahl oder oberwärts ſpaͤr— 
lich behaart, 14 oder 2mal fo lang als ihr auf der 
einen Seite lang herablaufender Staubbeutel. Hügel, 
wüſte Plaͤtze, zerſtreut. Windblumenähnliches W. 

V. phlomoi des. 
— — an der Spitze kahl und 3-Amal länger als ihr 

auf der einen Seite kurzherablaufender Staubbeutel. 
Berge, Felſen. Berg-W. V. mont anum Schrad. 
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6. Staubfäden weißwollig. 7. 
— — violett- oder purpurwollig; Bl. gelb; Stengel 

oberwärts ſcharfkantig; untere Blätter am Grunde 
herzförm.; Traube verlängert. Gebüſche, Hecken, 
Wege, Ufer, zerſtreut. Schwarzes W. 

Verbäscum nigrum. 
Aendert ab: b. Blätter unterſeits od. auf beiden Seiten 

wollig- filzig, faſt buchtig-doppelt-gekerbt: lanatum 
Schrad. 

7. Stengel und Aeſte ſtielrund; Traube rispig, abſtehend; 
Blätter mit weißem Filze dicht beſetzt, flockig. Son— 
nige Hügel. Rhein-, Moſel- und Nahethal. Flocki— 
ges W. V. floecosum W. K.“ 

Stengel oberwaͤrts pyramidenförmig-rispig, Aeſte ſcharf— 
kantig; Blätter oberſeits faſt kahl, unterſeits ſtaubig— 
filzig, grau. Bl. gelb, in einer Abaͤnderung weiß 
(V. album Mill.) Trockene Hügel, Sandfelder, 
kieſige Flußufer, häufig. Lichtnelkenartiges W. 

V. Lychnitis. 

8. Blätter oberſeits glänzend, unterſeits weichhaarig, 
untere roſettenförmig, geſtielt, eiförmig oder länglich, 
gekerbt, mittlere und obere viel kleiner, ſitzend; Blü— 
thenſtielchen viel länger als die Deckblätter; Bl. dun— 
kelviolett. Trockene Hügel, Waldränder, ſehr zer— 
ſtreut. Violettes W. V. phoenicium. 

— — kahl, untere länglich = verkehrt = eiförmig, buchtig; 
Blüthenſtielchen 1I14-2mal fo lang als die Deck- 
blaͤtter. Bl. gelb, Staubfäden violett-wollig. Fluß— 
ufer, Graͤben, zerſtreut. Schabenkraut. 

V. Blattaria. 

Anmerkung. Die Arten dieſer Gattung erzeugen 
zahlreiche Baſtarde, die jedoch hier unberückſichtigt ge 
blieben find. 

402. Serophuläria Tourn. Braunwurz. 

1. Blüthen in endſtändiger Traube. 2. 
— — blattwinkelſtändig; Blüthenſtiele mehrblüthig; 

Bl. grünlichgelb; Stengel und Blaͤtter zottig; Blät— 
ter herzförmig, doppelt-gekerbt. Schattige, feuchte 

ö 

* 

u 
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Orte, Felſen, Zäune, ſehr zerſtreut. Frühlings-B. 
g | Scrophularia vernalis. 

2. Blätter gefiedert, kahl; Anſatz des fünften Staub: 
fadens lanzettlich, ſpitz oder fehlend; Oberlippe der 
Blume 3mal länger als die Röhre; Bl. klein, violett, 
Zipfel weiß berandet. Einzeln an Flußufern, nur am 
Friedrichſtein bei Neuwied am Rhein. Hunds-B. 

| S. canina. 
— — einfach. 3. 

3. Stengel und Blattſtiele breit = geflügelt. 4. 
Stengel ſcharf-4kantig, nebſt den Blattſtielen unge— 

flügelt; Blätter eiförmig-laͤnglich oder herzförm., kahl, 
doppelt-geſägt, die unteren Sägezähne länger und 
ſpitzer; Kelchzipfel ſehr ſchmalhäutig berandet. Feuchte 
Wälder, Gräben, Bäche, häufig. Knotige B. 

S. no dos a. 

4. Blätter ſaͤmmtlich ſcharf-geſägt, die unteren Saͤge— 
zähne kleiner; Anſatz des fünften Staubfadens ver— 
kehrt-herzförmig-2ſpaltig, mit abſtehenden Zipfeln. 
Flüſſe, Bäche, Gräben, nicht ſelten. (S. aquatia’ 
aller Autoren, nicht Lin.) Ehrhart's B. 

S. Ehrhartii Stev. 

Untere Blätter gekerbt, mittlere und obere fcharfzgefägt ; 
Anſatz des fünften Staubfadens quer- länglich, Zmal 
breiter als lang, vorn ſchwach ausgerandet. Bl. leb— 
haft hellroth, nur am Grunde grünlich. Flüſſe, 
Bäche. Neeſiſche B. S. Neesii Wirtgen. 

Blätter ſtumpf-gekerbt, am Grunde oft mit einem 
kleinen Blättchen beiderſeits geöhrelt, kahl; Anſatz 
des fünften Staubfadens rundlich- nierenförm., kaum 
gerandet. Sumpfige Orte. Bei Aachen häufig, am 
Moſelufer von Moſelweiß bis Coblenz. (S. Balbisii 
Hornem.) Waſſer-B. S. aquatica. 

403. Gratiola. Gnadenkraut. 

Blätter gegenſtaͤndig, ſitzend, lanzettlich, klein-geſägt; 
Blüthenſtiele blattwinkelſtändig, Iblüthig; Bl. weiß 
oder röthlich. Sumpfwieſen, Ufer, Teichraͤnder, zer— 
ſtreut. Giftig. Gebräuchliches G. G. officinalis. 
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404. Digitälis Tourn. Fingerhut. 

1. Stengel und Blüthenſtielchen kahl; Blätter laͤnglich— 
lanzettlich, geſägt, kahl, gewimpert; Blume gelblich, 
ungefleckt, röhrig, auswendig kahl. Steinige, hüge— 
lige Orte, nur im Glan-, Nahe-, Moſel- u. Saar- 
gebiete und an der Maas bei Lüttich. Giftig, wie 
die folgenden. Gelber F. D. lutea. 
— — nicht kahl. 2. 

2. Stengel, Blüthenſtiele und untere Seite der Blätter 
filzig; Blume erweitert-glockig, auswendig ganz kahl, 
purpurroth, mit dunkleren, weiß berandeten Punkten. 
Gebirgige, waldige Orte, zerſtreut, in Gaͤrten als 
Zierpflanze. Rother F. D. purpurea. 

Stengel oberwärts und Blüthenſtiele drüſig-flaumig. 3. 
3. Blume auswendig ganz kahl, röhrig-glockig, gelb, 

mit einem hellpurpurrothen Anſtrich; Blatter kahl. 
Auf Porphyr und Baſalt im Glan- u. Nahegebirge. 
Purpurröthlicher F. D. purpurascens Rth. 
— — auswendig drüſig-weichhaarig. 4. 

4. Blätter weichhaarig, gewimpert; Blume erweitert— 
glockig, trüb-ſchwefelgelb, inwendig mit einem un— 
deutlichen braunen Adernetze. Bergwälder, feuchte 
Waldſtellen, zerſtreut. (D. ochroleuca Jacq. D. gran- 
diflora Lmk.) Blaßgelber F. D. ambigua Murr. 
— — kahl, gewimpert; Blume röhrig-glockig, gelb, 

inwendig am Bauche ſchwach-braunnetzig und an der 
Einfügung der Staubgefäße beiderſeits mit einer brei— 
ten roſtfarbenen Binde. Gebirgswälder, nur in den 
Glan- u. Nahegebirgen. Mittleres F. D. media Rth. 

405. Antirrhinum. Löwen maul. 

Blüthen in dichter Traube; Kelchzipfel viel kürzer als die 
Blume; Blume purpurroth oder weiß, der Gaumen 
meiſt gelb. A. Alte Mauern, felten, häufig in Gär— 
ten. Großes L. A. majus. 

Blüthen entfernt; Kelchzipfel länger als die blaßrothe Blume. 
O. Aecker, Brachen, zerſtreut. Feld-L. A. Orontium. 

406. Linaria Tourn. Frauenflachs. 

1. Blüthen einzeln, blattwinkelſtaͤndig. 2. 
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Die Blätter endigen den Stengel und die Aeſte in 
Trauben oder Aehren. 5. 

2. Stengel in rankenartige, fadenförm. Aeſte getheilt. 3. 
— — aufrecht; Blätter lanzettlich, ſtumpf; Blüthen in 

ſehr lockerer Traube. Ganze Pflanze drüſig-behaart. 
Bl. hellviolett, mit gelblichweißen Lippen. O. Aecker, 

nicht ſelten. Kleiner F. Linäria minor Desf. 
3. Sporn gerade. 4. 
— — bogenförmig; Bl. rundlich- eiförmig. O. Aecker. 

Eiblättriger F. L. spuria Mill. 
4. Blätter herzförmig- rundlich, Hlappig, kahl; Bl. hell— 

violett, Gaumen mit 2 gelben Flecken. A. Felſen, 
alte Mauern, ſelten. Epheublättriger F. 

L. Cymbalaria Mill. 
— — ſpießförmig, untere eiförmig; Bl. weißlich, Ober: 

lippe inwendig violett, Unterlippe gelb. O. Kalkige u. 
lehmige Aecker. Spießblättriger F. L. Elatine Mill. 

5. Untere Blätter gegenſtändig oder quirlig. 6. 
Blätter abwechſelnd oder zerſtreut. 8. 

6. Kelch und Blüthenſtiele drüſig- behaart; Bl. linealiſch, 
die unterſten zu vieren. 7. 

Völlig kahl; Bl. ſchmal-lanzettlich und linealiſch, un— 
tere quirlig, obere zerſtreut; Bl. bläulich, mit violet— 
ten Streifen; Samen eiförm., 3kantig, flügellos. A. 
Unbebaute Orte, alte Mauern, ſehr ſelten. Geſtreifter F. 

a L. striata DC. 
7. Samen geflügelt, glatt; Blumen klein, hellblau. O. 

Aecker, Sandhügel, zerſtreut. Acker-F. 
L. arvensis Desf. 

— — knötig- rauh; Bl. hellgelb, mit feinen violetten 
Streifen. O. Auf Aeckern zwiſchen Eupen u. Lim— 
burg. Einfacher F. L. simplex DC. 

S. Völlig kahl; Traube locker. A. 9. 
Spindel u. Blüthenſtielchen drüſig-weichhaarig; Traube 

gedrungen oder dicht-dachziegelig; Blätter lanzettlich— 
linealiſch, gedrängt; Samen flach, geflügelt, in der 
Mitte knötig- rauh. Bl. gelb. A. Raine, Sand: 
felder, gemein. Gemeiner F. L. vulgaris Desf. 

Aendert bisweilen mit gleichmäßiger 5ſpaltiger Blume 
ab: Peloria pentandra L. 
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9. Blätter wechſelſtändig, entfernt; Blume ſchwefelgelb, 
Sporn röthlich; Samen flach, geflügelt, kahl. San— 
dige Orte am Meere. (L. Loeselii Schweigg.) 
Wohlriechender F. Linaria odora Chayann. 
— — mechfelft. od. zerſtreut; Bl. gelb; Samen eiför— 

mig, zkantig, flügellos. Sonnige Hügel, Felſen— 
ritzen; nur bei Bieberſtein im Erzgebirge. (L. chlorae- 
folia Rchb.) Ginſterblaͤttriger F. 

L. genistifolia Mill. 

407. Anarrhinum Desf. Lochſchlund. 

Untere Blätter länglich-verkehrt-eiförm., ſtumpf, ungleich— 
geſaͤgt, mittlere 5-7theilig, mit linealiſchen Zipfeln. 
Bl. klein, violett, Sporn ſchlank, aufſtrebend. A. 
Sonnige Bergabhänge an der Moſel und Saar bei 
Trier. Maßlieberblättriger L. A. bellidifolium Desf. 

408. Mimulus. Gauklerblume. 

Kahl oder klebrig-weichhaarig; Blaͤtter meiſt aufgebiſſen-ge— 
zähnt, kreisrund od. eiförmig, untere langgeſtielt, faſt leier— 
förmig, obere ſitzend oder herzförmig-ſtengelumfaſſend; 
Bl. gelb, groß. 2. Aus Amerika ſtammend, jetzt an 
Flußufern in Schleſien eingebürgert. (M. guttatus DC.) 
Gelbe G. M. luteus. 

409. Veronica. Ehrenpreis. 

1. Blüthen in Trauben. 2. 
— — einzeln, en nee Fruchtſtiele zurückge⸗ 

krümmt. O. 

2. Trauben ba An N. 
— endſtaͤndig. 12. 

3. Kelch Stheilig. 4. 
— — 5theilig, 5 hintere Laͤppchen kleiner. 10. 

4. Blätter kahl. 5 
— — behaart. 7. 

5. Kapſel ſtark zuſammengedrückt, quer⸗ breit; Blätter 
ſitzend, linealiſch-lanzettlich, ſpitz, entfernt-vorwärts— 
gezähnelt. Bl. weißlich, mit röthlichen oder blauen 
Streifen. Gräben, Teiche, haͤufig. Schildfrüchtiger E. 

V. scutellata. 
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Kapſel rundlich, ſchwach ausgerandet. 6. 
6. Blätter ſitzend, lanzettlich und eiförm., ſpitz, ſchwach 

geſägt. Bl. hellblau, mit dunkleren Adern. Waſſer-E. 
Veronica Anagallis. 

— — kurggeſtielt, elliptiſch od. länglich, ſtumpf, ges 
kerbt-geſägt; Bl. blau. Gräben, Lachen, ſumpfige 

Orte, häufig. Bachbunge. V. Beecabunga. 
7. Stengel 2reihig = behaart; Blätter faſt ſitzend, eiförm., 

gekerbt-geſaͤgt; Kapſel Zeckig, verkehrt-herzförmig. 
Bl. lebhaft blau, mit dunkleren Adern. Wieſen, 
Triften, Wälder. Gamander-E. V.Chamaedrys. 
— — rundum behaart. 8. 

8. Blätter langgeſtielt, eiförm., gekerbt-geſaͤgt; Kapſel 
platt, ſehr breit, an der Spitze und am Grunde 
ausgerandet, gewimpert. Bl. weißlichblau, dunkler 
geſtreift. Schattige Laubwälder, auch in der Ebene, 
zerſtreut. Berg-E. V. montana. 
— — kurggeſtielt; Kapſel verkehrt-herzförmig. 9. 

9. Trauben reichblüthig; Stengel rauhhaarig, am Grunde 
kriechend; Bl. hellblau und dunkler geſtreift. Trockene 
Waͤlder und Wieſen, Triften, gemein. Gebraͤuch— 
licher E. V. officinalis. 

— — einzeln, 2 -Ablüthig; Stengel äußerſt kurz, wur: 
zelkopfartig. Bl. dunkelblau, dunkler geſtreift. Fel— 
ſengebirge höherer Gebirge, nur in Schleſien auf der 
Nordſeite der Babia Gora. Blattloſer E. V. aphylla. 

10. Unfruchtbare Stengel geſtreckt, blüthentragende auf— 
ſtrebend; Blätter kurzgeſtielt, linealiſch-lanzettlich, 
gekerbt-geſägt; Kapſel verkehrt-eiförm., ſchwach aus— 
gerandet. Bl. hellblau. Sonnige Abhänge, Hügel, 
Raine, zerſtreut. Geſtreckter E. V. prostrata. 

Stengel ſaͤmmtlich aufrecht oder aus bogenförmigem 
Grunde aufſteigend; Kapſel verkehrt = eiförmig, ſpitz 
ausgerandet. 11. 

11. Blaͤtter etwas geſtielt, gekerbt od. fiederſpaltig-geſägt 
und lanzettlich. Bl. ſchön blau. Trockene ſonnige 
Hügel. Oeſterreichiſcher E. V. austriaca. 

Hiervon findet ſich im Gebiete nur die Abart: a. den- 
tata Koch (V. Schmidtii K. u. S.) mit lanzettlichen 
oder lanzettlich-linealiſchen, meiſt entfernt-gekerbt— 
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geſägten, bisweilen ganzrandigen Blaͤttern, und zwar 
mit Sicherheit nur bei Karlſtein in Böhmen. 

Blätter ſitzend, eiförm. oder länglich, am Grunde ſchwach— 
herzförm., eingeſchnitten-geſaͤgt. Bl. blau. Trockene 
Wieſen, Waldraͤnder, ſonnige Anhöhen, zerſtreut. 
Breitblättriger E. Veronica latifolia. 

12. Trauben endſtändig, einzeln od. zugleich noch mehrere 
Trauben unter derſelben ſeitenſtändig; Blumenröhre 
walzlich. A. 13. 

Trauben am Stengel und an den Aeſten endſtaͤndig; 
Blumenröhre ſehr kurz; Stengelblätter allmählig in 
Deckblätter übergehend. 15. 

13. Deckblättchen ſo lang als die Blüthenſtielchen oder 
kürzer; Trauben ziemlich locker; Blätter einfach- od. 
faft doppelt-geſaͤgt. Bergwaͤlder, ſehr ſelten. Uns 
ächter E. V. spuria. 

— — länger als die Blüthenſtielchen; Trauben ſehr 
dicht, verlängert. 14. 

14. Blätter ſcharf-doppelt-geſägt. Feuchte Wieſen, Grä— 
ben, Gebüſche, zerſtreut. Langblättriger E. 

V.longifolia. 
Aendert ab: Blätter ſchmal, am Grunde abgerundet: 

maritima L. 
— — gekerbt⸗geſägt, an der Spitze ganzrandig, untere 

ſtumpf. Trockene, graſige Anhöhen, Triften, Raine, 
zerſtreut. Aehrentragender E. V. spicata. 

Aendert mit länglichen, am Grunde keilförm. unteren 
Blättern und kahlem, gewimpertem Kelche (V. squa- 
mosa Presl) und ei-, faſt herzförm. unteren Blaͤt— 
tern (V. hybrida L.) ab. 

15. Samen flach, ſchildförmig. 16. 
— vertieft, beckenförmig. 22. 

16. Traube armblüthig, mit drüſenloſen Haaren beſetzt. A. 17. 

Stengel und Aeſte reichblüthig, traubig = ährig. 18. 

17. Blätter verkehrt: eiförmig, ſtumpf, ſchwach-gekerbt, 

untere größer, dicht zuſammengeſtellt, obere entfernter. 

Bl. trübblau. Nur in Schleſien am Schneekoppen— 

kegel und im mähr. Geſenke. Maßliebenähnlicher E. 
V. bellidioides. 
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Blätter elliptiſch, gekerbt oder ganzrandig, unterſte kleiner, 
rundlich. Bl. klein, blau. An felſigen Wänden im 
Rieſengebirge, am kleinen Teiche und der Schnee— 
koppe. Gebirgs-E. Veronica alpina. 

18. Wurzel ausdauernd; Blätter eiförmig oder länglich, 
ſchwach - gekerbt, unterſte kleiner, rundlich, obere lan— 

zettlich, ganzrandig; Kapſel zuſammengedrückt, quer— 
breiter, ſtumpf-ausgerandet. Bl. weißlich, bläulich 
geſtreift. Feuchte Triften, Wieſen, Sandplätze, ge— 

mein. Quendelblättriger E. V. serpyllifolia. 
— . einjährig, ſchwach. 19. 

19. Blüthenſtielchen noch einmal ſo lang als der Kelch, 
abſtehend; Kapſel zuſammengedrückt, ziemlich flach, 
quer- breiter, halbzweiſpaltig; Blätter eiförmig, etwas 
gekerbt; die blüthenſtändigen lanzettlich, ganzrandig. 
Bl. blau. Aecker. Am Mittelrhein bei Rüdesheim, 
im Nahethal bei Kreuznach, häufiger im Main- und 
Lahnthale. Thymianblättriger E. V. acinifolia. 
— — kürzer als der Kelch, ziemlich aufrecht; Blume 

kürzer als der Kelch. 20. 
20. Blätter alle in den Blattſtiel keilförmig- verlaufend, 

untere verkehrt-eiförmig-länglich, ſchwach- und wenig— 
gekerbt, obere lineal-länglich, ganzrandig; Kapſel 
zuſammengedrückt, verkehrt-herzförmig, ganz kahl. 
Bl. weiß od. hellblau. Bebaute Orte, ſehr ſelten. 
Fremder E. V. peregrina. 
— — nicht in den Blattſtiel verlaufend. 21. 

21. Blätter herz- eiförm., gekerbt, obere lanzettlich-ganz— 
randig; Kapſel zuſammengedrückt, verkehrt-herzförmig— 
2lappig, gewimpert. Bl. blau. Aecker, Grasplaͤtze, 
häufig. Feld-E. V. arvensis. 

Unterſte Blaͤtter eiförm., ungetheilt, mittlere fiederſpal— 
tig, oberſte lanzettlich; Kapſel zuſammengedrückt, ver— 
kehrt-herzförm., gewimpert. Bl. ſehr klein, blau. 
Sandige Aecker, Sandhügel, meiſt nicht ſelten. 
Frühlings -E. V. verna 

22. Unterſte Blätter eiförm., mittlere fingerförmig 3-5 
theilig, oberſte lanzettlich; Stengel und Aeſte reich— 
blüthig, locker-⸗traubig; Bl. blau. Aecker, Mauern, 
gemein. Dreiblaͤttriger E. V. triphyllos. 
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Untere und mittlere Blätter herz- eiförmig, gekerbt, 
ſtumpf, obere lanzettlich. Bl. dunkelblau. Früh: 
zeitiger E. Veronica praecox All. 

23. Fruchtknotenfächer mit 2 Samenknospen; Kelchzipfel 
herzförmig; Blätter herzförmig- rundlich, 3 -Hlappig. 
Bl. hellblau; Kapſel kugelig-Jlappig, kahl. Aecker, 
Schutt, gemein. Epheublättr. E. V. hederaefolia. 
— — mit mehr als 2 Samenknospen; Kelchzipfel nicht 

herzförmig. 24. | 
24. Kapſel von erhabenen Adern netzförmig, quer= breiter, 

ſtumpf-ausgerandet, mit abſtehenden Lappen; obere 
Blüthenſtiele länger als das Blatt; Kelchzipfel ei— 
lanzettförm., ſpitz; Bl. rundlich-eiförm., tief gekerbt— 
geſägt. Bl. blau, groß. Aecker, bebauter Boden) 
nicht häufig. Burbaum’s E. V. Buxbaumii Ten. 
— — ohne Adernetz. 25. 

25. Staubgefäße dem untern Rande der Blumenröhre ein— 
gefügt. 26. 
— — dem Schlunde der Blumenröhre eingefügt; Kelch— 

zipfel faſt ſpatelfüörm., ſtumpf; Kapſel quer-breiter, 
tief ausgerandet; Blatter rundlich-herzförm.; Bl. 
dunkelblau; die ganze Pflanze zottig = behaart. Aecker, 
ſtellenweis. Glanzloſer E. V. opaca Fr. 

26. Kelchzipfel elliptiſch, ſtumpf; Kapſel auf den Seiten 
nur mit zerſtreuten Drüſenhaaren beſetzt, am Rande 
drüſig-gewimpert; Fächer 3 SHſamig. Bl. hellblau 
od. weiß. Aecker, zerſtreut. Acker-E. V. agrestis. 

— eiförm., ſpitz; Kapſel auf den Seiten mit kurzen, 
drüſenloſen Haaren dicht bedeckt, am Rande drüſig— 
gewimpert, ſchwach-ausgerandet; Faͤcher etwa 10: 
ſamig. Bl. dunkelblau; Blätter glänzend-grün. 
Aecker, Schutt, Mauern, gemein. Glänzender E. 

| V. polita Fr. 

410. Lindernia All. Lindernie.- 

Stengel liegend od. ſchief-aufrecht; Blätter gegenſtändig, 
länglich -eiförm., ganzrandig, ſitzend; Blüthenſtiele 
blattwinkelſtändig, Iblüthig. Bl. lila-roſenfarbig. 
O. Flußufer, Teichraͤnder, ſelten. Gemeine L. 

L. pyxidari a. 
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II. Limos lla. Schlammling. 
Wurzelſtock fadenförm., Ausläufer treibend; Blaͤtter grund— 

ſtändig, ſpatelförmig-linealiſch, langgeſtielt, meiſt länger 
als der 1-2 l., einblüthige Schaft. Bl. klein, weiß: 
lich⸗fleiſchfarben. O. Ueberſchwemmte Plaͤtze, Pfützen, 
Teichränder, zerſtreut. Gemeiner Schl. L. aquatica. 

412. Tozzia Mich. Tozzie. 

Blatter gegenſtändig, ſitzend, breit⸗eiförm., gekerbt-ge⸗ 
ſägt; Blüthen blattwinkelſtaͤndig, einzeln; Bl. gelb, 
Unterlippe blutroth punktirt. A. Mooſige und quellige 
Gebirgsabhänge, ſehr ſelten, nur in Schleſien auf dem 

Malinow und an der Baranio bei Teſchen. Gebirgs⸗T. 
T. alpina. 

413. . Tourn. Wachtelweizen. 

1. Aehren dicht-dachziegelig, 4kantig, kurz; Deckblätter 
herzförm., aufwärts zuſammengeſchlagen, kammartig— 
gezähnt. Bl. röthlichweiß, mit 71 Unterlippe. 
Wälder, trockene Wieſen, zerſtreut. Kammähriger W. 

ö | M. cristatum. 
— — locker. 2. a 

2. Aehren gleichförmig; Deckbl. eilanzettförmig, borſten— 
förmig = gezaͤhnt, unterſeits punktirt, purpurroth; Bl. 
purpurroth od. gelb. Aecker, nicht ſelten. Feld-W. 

M. arvense. 
— einſeitswendig. 3. 
3. Deckblätter herzförmig- lanzettlich, gezähnt, meiſt azur- 

blau, oberſte ſchopfig; Kelch rauhhaarig, etwa halb ſo lang 
als die Blume; Bl. goldgelb, Röhre roſtbraun. Wälder, 
Haine, meiſt häufig. Hain-W. M. nemoros um. 
— — lanzettlich. 4. 

4. Deckblätter am Grunde jederſeits mit J oder mehreren 
langen, pfriemlichen Zähnen, ſeltener ganzrandig ; 
Kelch ſchärflich⸗feinbehaart, meiſt viel kürzer als die 
Blume, Zähne in eine pfriemliche, aufſteigend zurück— 
gekrümmte Spitze verſchmälert; Blume blaßgelb od. 
weißlich, bre gerade. Waldwieſen, Haine, häufig. 
Wieſen W.“ M. pratens e. 
— — alle San wandig oder die obern am de jeder⸗ 
Cülrie. 9. Aufl. 20 
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ſeits mit 1 oder mehren kurzen, ſtumpflichen Zähnen; 
Kelche kahl, ſo lang oder nur wenig kürzer als die 
Blume, Zähne Zeckig-eiförm., wagerecht-abſtehend; 
Blume klein, dunkelgelb, Röhre gekrümmt. Wälder. 
Wald- W. Melampyrum silvatieum. 

414. Pediculäris Tourn. Läuſekraut. 

1. Blume ſchwefelgelb, Rand der Unterlippe blutroth; 
Blätter fiederfpaltig, mit eiförmig = länglichen, ſtum— 
pfen, doppelt- gekerbten Fiedern. Torfwieſen, ſelten. 

Scepterförmiges L. P. Sceptrum Carolinum. 
— — roth. 2. 

2. Stengel einfach; Blaͤtter fiederſpaltig. Sümpfe und 
moorige Stellen der höchſten Kämme des Rieſenge— 
birges. Sudeten-L. P. sudetica Willd. 

— — äſtig. 3. 
3. Hauptſtengel aufrecht, vom Grunde an blüthentragend; 

Nebenſtengel geſtreckt; Kelch 5zähnig. Moorige 
und torfige Wieſen, zerſtreut. Wald-. 

P. silvatica, 
Stengel ſteif- aufrecht, vom Grunde an aͤſtig; Kelch 

2lappig, mit eingeſchnitten-gezaͤhnten, krauſen Zap: 
pen. Sumpfwieſen, Moorboden, zerſtreut. Sumpf— 
Laͤuſekraut. P. palustris. 

415. Alectorölophus Hall. Klappertopf. 

1. Deckblätter grün oder braun; Oberlippe der Blume 
mit 2 kurzen Zähnen; Blume dunkelgelb, Röhre ge— 
rade, kürzer als der Kelch. Wieſen, gemein. (A. 
parviſlorus Wallr. Rhinanthus Crista galli var. a. 
L.) Kleiner K. A. minor Wimm. u. Grab. 
ee, | 

2. Oberlippe der Blume mit 2 längeren, eiförm. Zaͤh— 
nen; Bl. blaßgelb, Röhre gekrümmt, ſo lang als 
der Kelch. Wieſen, häufig. (A. grandiflorus Wallr. 
Rhin. Crista galli var. b. L.) Größerer K. 

A. major Rehb. 
Aendert ab: Kelch zottig, Samen ſchmaͤler geflügelt: 

hirsutus All. Unter der Saat. | 
— — aufſtrebend, mit 2 länglichen Zähnen; Blume 
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gelb, Unterlippe mit blauen Flecken, Röhre gekrümmt, 
faft fo lang als der Kelch; Deckblätter ſchwarz ge— 
fleckt und punktirt. Gebirgswieſen, ſelten; nur in 
den Sudeten und am Unterharz. (Rhin. alpinus 
Baumg. A. pulcher Schummel). Gebirgs-K. 

Aleetorolophus alpinus Greke. 
Aendert ab: Blätter aus lanzettlichem Grunde lang = 
linealiſch: angustifolius Gmel. Unterharz, Coblenz. 

416. Bartschia. Bartſchie. 

Blätter gegenſtändig, eiförm., ſtengelumfaſſend, ſtumpf 
geſägt; Blüthen einzeln, blattwinkelſtaͤndig, dunkel— 
violett. K. Im Rieſengebirge. Gebirgs-B. 

f B. alpina. 

417. Euphräsia Tourn. Augentroſt. 

J. Unteres Staubbeutelfach der kürzeren Staubfäden län— 
ger ſtachelſpitzig als die übrigen; Blätter eiförmig, 
ſitzend, meiſt beiderſeits özähnig; Bl. weiß oder blau, 
Unterlippe gelb gefleckt, Oberlippe violett liniirt. 
Wieſen, Triften, Waldplätze, gemein. Gebräuch— 

licher A. E. officinalis. 

Aendert ab: b. Mit abſtehenden, oberwaͤrts drüſigen 
Haaren beſetzt, Blattanſätze ſtachelſpitzig; Blume 
groß: pratensis Fr. (E. Rostkoviana Hayn). c. Mit 
anliegenden, krauſen, drüſenloſen Haaren beſetzt; 
Blattzähne haarſpitzig: nemorosum Pers. d. Blatt— 
zähne ſtachelſpizig, ſonſt w. v.: alpestris W. u. 
Grab., und zwar bei kleinen Blüthen: mierantha 
Rchb. 

Staubbeutelfächer gleichmäßig ſtachelſpitzig. 2. 
2. Blumen roth. 3. 
— — dottergelb; Blätter linealiſch- lanzettlich; Staub— 

beutel kahl. Trockene Hügel, zerſtreut. Gelbblü— 
thiger A. ven: E. Iutea. 

3. Blätter aus breiterem Grunde verſchmälert; Deck— 
blätter fo lang oder länger als die Blüthen. 4. 
— — lanzettlich, beiderſeits verſchmälert; Deckblaͤtter 

kürzer als die Blüthen; Bl. hellpurpurfarbig. Selten. 
Später A. E. serötina Luk. 

20 * 
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4. Deckblaͤtter länger als die Blume; Stengel aͤſtig; 
Blume roſenroth, im Schlunde etwas purpurfarbig, 
außen feinhaarig. (Odontites rubra Pers.) Wieſen, 
Triften, feuchte . gemein. Rother A. f 

Euphräsia Odontites. 

— e Jong oder nur wenig länger als die Blüthen; 
Stengel meiſt einfach, niedriger; Blätter aus ei⸗ 
förmigem Grunde länglich-lanzettlich, kerbig- gezähnt. 

Bl. purpurfarbig, größer als an der vorigen Art. 
Am Ufer der Nord- und Oſtſee. Frühlings A. 

E. verna Bellardi. 

418. Orobancher Sommerwurz. 

1. Kelch 2blättrig, mit einem einzigen Drelate ge⸗ 
ſtützt. 2. 

— — Iblättrig, ringsum geſchloſſen, mit 3 Dedbtät- 
tern geſtützt. 12. 

2. Kelch etwa fo lang als die Blumenröhre oder die 
Blume. 3. 
— — etwa halb fo lang als die Wann 10. 

3. Staubfäden am Grunde der Blumenröhre eingefügt, 
unterſeits ganz kahl, an der Spitze nebſt dem Griffel 
drüſenhaarig; Narbenſcheibe ſammetartig, ohne her— 
vortretenden Rand; Blume hellröthlich-braun oder 
fleiſchfarben, glockig, vorne am Grunde kropfig⸗ 
bauchig, auf dem Rücken gekrümmt, Lippen wellen⸗ 
förm., ſchwach - gezaͤhnelt, Oberlippe ausgerandet, 
der mittlere Zipfel der Unterlippe doppelt ſo groß als 
die ſeitlichen; Kelchblaͤttchen mehrnervig. Auf Sa- 
rothamnus scop. u. Centaurea Scabiosa ſchmarotzend. 
Am Rhein, in Weſtphalen, Schleſien, Thüringen. 
Rübenſtengelige S. O. Rapum Thaili. 

— über dem Grunde der Blumenröhre eingefügt. 2 
— — unter der Mitte der Blumenröhre eingefügt. 
— — über der Mitte der Blumenröhre eingefügt, 

Grunde ſchwach behaart; Blume klein, blau, chris, 
Röhre gekrümmt, unterwaͤrts eiförmig, über dem 
Fruchtknoten eingeſchnürt; Zipfel der Unterlippe ver: 
tieft; Kelch ungetheilt oder zweiſpaltig. Auf Arte- 
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misia campestris ſchmarotzend. Weſterplatte bei Dans 
zig. Blaͤuliche S. ö 

Orobanche coerulescens Stephan. 
4. Staubfaͤden unterſeits zottig, oberwärts nebſt dem 

Griffel etwas drüſig; Kelchblättchen 5nervig; Lips 
pen der Blume ausgebreitet, groß, wellig = faltig 

und kraus, blau- aderig; Narbe violett. Auf Vicia 
Faba ſchmarotzend. Gypsgruben bei Dirſchel in 
Schleſien. Bethauete S. O. pruinosa Lap. 
— — unterſeits zerſtreut behaart; Kelchblättchen mehr: 
nervig; Blume auswendig behaart, die Haare auf 
Knötchen ſitzend. 5. 5 

5. Zipfel der Unterlippe sic oder faft gleich; Blume 
glockig, drüfig = behaart. 

Der mittlere Zipfel der ee doppelt fo lang als 
die feitlichen; Blume gelblich, purpurroth überlaufen, 
roſtbraun behaart; Staubfäden an der Spitze nebſt 
dem Griffel drüſig-behaart; Narbe dunkelroth. Auf 
Thymus Serpyllum ſchmarotzend, bei Naumburg 
a. S., in Weſtphalen, im Rhein-, Main-, Nahe-, 
Moſel- und Saarthale. (0. sparsiflora Wallr. ) 
Quendel-S. O. Epithymum DC. 

6. Kelchblättchen einig, pfriemlich zugeſpitzt; Blume 
hellochergelb, am Rande roſtfarbig, der Rücken vio— 
lett, Drüſenhaare auf einem violetten oder ſchwarzen 
Knötchen ſitzend; Griffel faſt kahl; Narbe dunkel— 
purpurroth oder ſchwarz. Bisher im Gebiete nur bei 
Tennſtedt in Thüringen auf Carduus acanthoides 
ſchmarotzend. Skabioſen-S. O. Scabiosae Koch. 
— — beeit = eiförmig, pfriemlich zugeſpitzt; Blume 

gelblichweiß mit röthlichen Nerven, Drüſenhaare auf 
ochergelben Knötchen ſitzend; Griffel zerſtreut drüſig— 
behaart; Narbe kaſtanienbraun. Auf Cirsium arvense 
ſchmarotzend, zwiſchen Koberwitz und Wirrwitz bei 
Breslau und bei Frankfurt a. O. Blaßblüthige S. 

O. pallidiflora W. u. Grab. 
7. Blumenröhre gerade od. gleichmäßig ſanft gekrümmt. 8. 
— — am Grunde plötzlich in ein Knie gebogen und 

vorwärts gekrümmt, Lippen ungleich ſpitz-gezähnelt; 
der mittlere Lappen der Unterlippe doppelt ſo groß 
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als die ſeitlichen; Kelchblättchen 3- Gnervig. Bl. 
weißlich oder lila mit purpurrothen Adern; Narbe 
braun oder rothbraun. Auf Eryngium eampestre 
ſchmarotzend. Oberkaſſel bei Bonn, Rochusberg bei 
Bingen, an Felſen der Burgen Sternberg und Lie⸗ 
benfels im Naſſauiſchen. Amethyſtfarbene S. 

Orobanche amethystea Thuill. 
Kelchblaͤttchen 2theilig, 3-dnervig; Blume klein, 

hellgelb, mit dunkleren Streifen, röhrig-glockig, auf 
dem Rücken gerade, an der Spitze vorwaͤrts gekrümmt; 
Oberlippe 2lappig, mit abſtehenden Lappen. An 
unbebauten Hügeln auf Artemisia eampestris ſchma⸗ 
rotzend, ſelten. Weſterberge bei Aſchersleben, Stan: 
kenhauſen. Gepanzerte S. O. jorieata Rchb. 
— — aus breitem Grunde plötzlich ſchmal-pfriemlich 

od. in 2 pfriemliche Spitzen geſpalten, mehrnervig. 9. 
9. Kelchblättchen mit eiförmigem Grunde; Blume röhrig, 

ſanft gekrümmt, Lippen ſtumpf-gezähnelt, aderig, 
wellig, Oberlippe 2lappig, vorwärts gerichtet; Narbe 
purpurroth oder lila. Auf Trifolium pratense u. 
T. medium ſchmarotzend. Rochusberg bei Bingen, 
bei Bonn, bei Osnabrück, in Thüringen bei Naum— 
burg zwiſchen Schönburg u. Wethau u. bei Goſeck; 
bei der Numburg in der Nähe des Kyffhäuſers und 
im Ziegelroder Walde. Kleine S. O0. minor Sutton. 
— — mit elliptiſch-eiförmigem Grunde; Blume matt— 

gelb, mehr oder weniger violett geadert, engröhrig, 
über der Mitte etwas zuſammengezogen, Lippen un— 
gleich ſtumpf-gezähnt, Oberlippe ausgerandet, mit— 
aufwaͤrts geſchlagenen Lappen, Zipfel der Unterlippe 
abſtehend, ſpitz, der mittlere länger. Am Nieder— 
rhein auf Epheu ſchmarotzend. Bei Bonn, bei 
Bornhofen unweit Boppard, Burg Hammerſtein im 
Regierungsbezirk Coblenz. Epheu-S 

O. Hederae Dub. 
10. Staubgefäße über dem Grunde eingefügt, wenigſtens 

bis zur Mitte dicht-behaart. 11. 
— — unter der Mitte der Röhre eingefügt, am Grunde 

mit Härchen ſpärlich beſtreut; Kelchblättchen mehr— 
nervig, eiförmig, Zfpaltig; Blume blaßgelb, mit 
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einem röthlichen Anfluge, glockig-röhrig, über dem 
Grunde plötzlich vorwärts gekrümmt, über dem 
Rücken gebogen; Lippen ungleich gezähnelt, die obere 
abgerundet, ganz oder ſchwach ausgerandet, hervor: 
geſtreckt, etwas helmartig, die untere herabgebogen, 
die Lappen rundlich, ganz, der mittlere ein wenig 
größer. Unbebaute Orte auf Medicago sativa ſchma— 
rotzend, bei Loſſow unweit Frankfurt a. O. Buek's 
Sommerwurz. Orobanche Buekiana Koch. 
Blume aus allmählig erweitertem Grunde glockig, 
Oberlippe helmartig, mit vorwärts gerichteten Lap— 
pen; Zipfel der Unterlippe eiförmig, faſt gleich; 
Staubfaͤden oberwaͤrts nebſt dem Griffel drüſig-be— 
haart; die Narbe und Blume ändert in der Farbe 
vom hellſten Schwefelgelb bis zum dunkelſten Roth— 
braun. Auf Galium ſchmarotzend, zerſtreut. (O. 
caryophyllacea Sm. O. Krausei, tubiflora, maeran- 
tha, eitrina und wahrſcheinlich auch O. gilva A. 
Dietrich.) Labkraut-S. O. Galii Duby. 
— — aus gekrümmtem Grunde röhrig-glockig, auf 

dem Rücken gerade, an der Spitze helmartig-ab— 
ſchüſſig, Oberlippe 2ſpaltig, mit abſtehenden Lappen; 
Narbe wachsgelb; Blume gelblich oder bräunlich. 
Auf Medicago falcata und sativa ee ben zer⸗ 
ſtreut. (0. Beskiı Dietr.) Röthliche S 

O. rubens Wallr. 
12. Stengel einfach; Kelch 5zähnig; Blume röhrig, Röhre 

in der Mitte verengert. 13. 
— — äſtig; Kelch mit 4 eiförmig-Zeckigen Zähnen; 

Bl. bläulich, verblüht gelblich; Staubbeutel kahl. 
Auf Tabak, Nachtſchatten und beſonders auf Hanf 
ſchmarotzend, zerſtreut. Aeſtige S. O. ramosa. 

13. Zipfel der Lippen ſpitz, flach; Staubbeutel kahl oder 
am Grunde ein wenig weichhaarig. Bl. amethyſt— 
farben, Narbe weißlichgelb. Meiſt auf Achillea 
Millefolium ſchmarotzend, zerſtreut. (Phelipaea coer. 
C. A. Meyer.) Blaue S. O. coerulea Vill. 

— — ſtumpf, am Rande zurückgebogen; Naht der 
Staubbeutel wollig- behaart. Bl. amethyſtfarben. 
Auf Artemisia camp. ſchmarotzend, zerſtreut. (Pheli- 
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paea arenaria Walpers.) Sand S. 
Orob anche arenaria Borkh. 

419. Lathraea. Schuppenwurz. 

Ganze Pflanze weiß oder röthlich überlaufen; Stengel ein— 
fach, mit Schuppen beſetzt; Blüthen in dichter, ein— 
ſeitswendiger, nickender Traube; Oberlippe helmförm., 
Unterlippe 3lappig. A. In feuchten Wäldern und Ge⸗ 
büſchen beſonders auf Haſelwurzeln ſchmarotzend, ſtellen— 
weis. Gemeine Sch. L. Squa maria. 

75. Labiaten. Lippenblüthler. 

420. Elsholtia Willd. Elsholzie.“ 

Blätter geſtielt, eiförmig oder länglich, beiderſeits vers 
ſchmälert; Deckblätter breit-eiförm., gewimpert, eins 
ſeitswendig; Quirle genähert, einſeitswendig; Bl. roſen— 
roth. Bebaute Orte. Kammartige E. E. eristata Willd. 

Lavandula vera DC., Lavendel, Spike, in Süddeutſch⸗ 
land einheimiſch, bei uns häufig in Gärten. 

421. Mentha. Minze (nicht Münze). 

1. Kelchſchlund unbehaart. 2. 
— — durch einen Haarkranz geſchloſſen; Blätter ge⸗ 

ſtielt, elliptiſch, ſtumpf, ſchwachgezähnt; Blüthen in 
blattwinkelſtändigen, kugeligen Quirlen. Ufer, feuchte 
Wieſen, zerſtreut. (Pulegium vulgare Mill.) Polei. 

M. Pulegium. 
2. Blüthenquirle endſtändig, ährenartig verlängert. 3. 
— — endſtändig-kopfig oder blattwinkelftändig. 5. 

3. Blätter ſitzend oder faſt ſitzend; Aehren linealiſch— 
walzlich; Kelchzähne zur Fruchtreife zuſammennei— 
gend. 4. 

— — geſtielt, eiförmig, geſägt; Aehren länglich-walz— 
lich; obere Deckblätter linealiſch-pfriemlich; Kelch— 

zähne linealiſch-borſtenförmig, zur Fruchtzeit gerade 

vorgeſtreckt. Gräben, Ufer, zerſtreut. Dickährige M. 
M. nepetoides Lej. 

4. Blätter figend, rundlich- eiförmig, gekerbt- gefägt, 
oberſeits runzelig, unterſeits weißfilzig; Deckbl. lans 
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zettlich; Fruchtkelch kugelig-bauchig, mit lanzettlich— 
pfriemlichen Zähnen. Gräben, Sümpfe, ſehr ſelten. 
Rundblaͤttrige M. Mentha rotundifelia. 

Blätter faſt ſitzend, eiförm. oder lanzettlich, gefägt = 
gezähnt; Deckbl. linealiſch-pfriemlich; Fruchtkelch 
bauchig, oberwärts eingeſchnürt, mit linealiſch-pfriem— 

lichen Zähnen. Graͤben, Ufer, feuchte Orte, zer— 
ſtreut. Wald-M.“ M. silvestris. 

Aendert ab: b. Stengel kahl oder etwas behaart; Blät— 
ter kahl oder unterſeits auf den Nerven zerſtreut— 
behaart: viridis L. c. Blätter kahl, blaſig-runzelig, 
eingeſchnitten-geſaͤgt: erispata Schrad. Am Harz 
bei Rübeland und Ballenſtedt und häufiger gebaut. 

5. Blüthen in einem endſtändigen, rundlichen Köpfchen, 
unter welchem keine oder nur ein Paar entfernte 
Blüthenquirle ſtehen; Blätter geſtielt, eiförmig; 
Kelchzähne Zeckig = pfriemlich; Kelchröhre gefurcht. 
Ufer, Graͤben, Sümpfe, gemein. Waſſer-M. 

M. aq uatica. 

Aendert ab: b. Blüthen in blattwinkelſtaͤndigen, entfernt 
ſtehenden Quirlen; Kelchzähne Zeckig-lanzettlich, zus 
geſpitzt: sativa L. f 

— — in blattwinkelſtaͤndigen, entfernt ſtehenden Quir— 
len; Blaͤtter geſtielt, eiförm. oder elliptiſch; Kelch— 
zähne Zeckig- lanzettlich oder eiförmig; Kelchröhre 
glockig. Feuchte Aecker, Gräben, Ufer, gemein. 
Feld⸗ M. M. arvensis. 

Aendert ab: b. Kelchzaͤhne zugeſpitzt: gentilis L. 
Mentha piperita, Pfefferminze, mit geftielten, laͤng— 

lichen Blättern, laͤnglichen Aehren und gefurchter Kelch— 
röhre wird mit der Abart M. erispa L. hin und wieder 
zum arzneilichen Gebrauche gebaut. 

422. Lycopus. Wolfstrapp. 

Blätter geſtielt, eiförmig-länglich, grob-eingeſchnitten⸗ 
gezähnt, am Grunde fiederſpaltig. Bl. klein, weiß, 
inwendig mit purpurrothen Punkten, wie bei folg. 
Gräben, Teiche, Bäche, gemein. Gemeiner W. 

| | L. europaeus. 
— —, untere im Umriſſe breit-eiförm., obere lanzett— 
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lich, alle bis auf den eee fiederſpaltig. Gräben, 
Ufer, ſehr ſelten. Hoher W 

Lycopus exaltatus L. fl. 

423. Sälvia. Salbei. 

J. Stengel am Grunde holzig; Aeſte und jüngere Blätter 
graufilzig; Bl. lanzettlich, runzelig; Deckblätter hin— 
fällig; Kelchzähne in eine dornige Granne endigend. 
Bl. violett. In Südeuropa, bei uns in Gärten. 
Gebräuchlicher S. S. officinalis. 
— — krautartig. 2. . 

2. Blume ſchwefelgelb, braun punktirt; Bl. herz⸗-ſpieß— 
förmig, grob geſägt, obere lang zugeſpitzt. Berg— 
abhänge, lichte Waͤlder. Schleſien. Klebriger S. 

S. glutinosa. 
— — blau, roth, violett oder weiß. 3. 

3. Blumenröhre inwendig ohne Haarring. 4. 
— — mit einem Haarring; Blüthenquirle teſwblüthig, 

faſt kugelig, getrennt; Bl. violett; Blätter faſt Zeckig— 
herzförmig, ungleich gekerbt-geſägt; Blaͤttſtiele der 
unteren Blaͤtter geöhrelt. Hügel, Raine, Wege. 
Wirtelförmiger S. S. verticillata. 

4. Oberlippe des Kelches flach; mit 3 geraden Zähnen. 5. 
— — concav, 2furchig, mit 3 kleinen zuſammenneigen— 

den Zähnen. 6. i 
5. Blätter herz- eiförm., grob-gekerbt, nebſt dem Kelche 

weißwollig; Deckblätter ungefärbt; Bl. weiß. Unbe— 
baute Orte, Felſen, ſehr ſelten, nur auf dem Biel— 
ſtein im Höllenthal am Fuße des Meißners in Heſſen, 
wohl eingewandert. Ungariſcher S. S. Aethiopis. 

Blätter eiförmig, doppelt-gekerbt, faſt filzig, untere 
herzförmig; Deckblätter roſenroth; Bl. hellbläulich. 
Graſige Hügel, Wege. Bei Verviers und Kreuznach 
verwildert. Muskateller-S. S. Selarea. 

6. Stengel oberwärts nebſt den Deckblättern, Kelchen 
und Blumen klebrig- behaart; Deckblätter krautig; 
Blätter ungetheilt oder Zlappig, runzelig, untere 
herzförm., geſtielt; Bl. blau, roth od. weiß. Trockene 
Wieſen, Weinberg, meiſt häufig. Wieſen-S 

S. pratensis. 
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Stengel nebſt den Blättern unterſeits und dem Kelche 
grau- weichhaarig; Deckbl. roſenroth od. violett, wie 
die Blumen; die oberen Blätter am Grunde herz— 
förmig oder eiförmig, ſitzend. Wegeränder, Raine, 
Hügel, ſelten. Wald-S. Sälvia silvestris. 

424. Origan um. Doſt. 

Blätter eiförm., ſpitz, faſt kahl; Kelch 5zähnig; Bl. pur— 
purroth, ſeltener weiß. Waldränder, Raine, ſonnige 
Hügel, nicht ſelten. Gemeiner D. O. vulgare. 

— — elliptiſch, ſtumpf, beiderſeits graufilzig, geſtielt; 
Kelch halbirt, zahnlos; Bl. röthlichweiß. Stammt aus 
Nordamerika, wird bei uns zum Küchengebrauche ge— 
baut. Mairan. O. Majoräna. 

425. Thymus. Quendel. Thymian. 

Stengel niederliegend; Bl. linealiſch od. rundlich-elliptiſch, 
flach; Blume purpurroth, Oberlippe ausgerandet, ei— 
förmig, faſt eckig. Hügel, Triften, Waldränder, ge: 
mein. Feld-Q. T. Serpyllum. 
Aendert vielfach ab: a. Stengel 2reihig behaart: Cha- 
maedrys Fr., und zwar nebſt den Blättern zugleich 
rauhhaarig: lanuginosus Schk. b. Blätter rundlich— 
eiförm., nebſt dem Kelche kahl; Blüthen ſehr groß: 
pulegioides Lang. In den Sudeten. c. Stengel 
überall gleichförmig behaart, Blätter meiſt linealiſch— 
länglich, aber auch elliptiſch od. verkehrt = eiförmig: 
angustifolius Pers. d. Blätter meiſt länglich oder 

lanzettlich, nach dem Grunde verſchmälert, zuweilen 
auch linealiſch: pannonicus All. f 

— — aufrecht, halbſtrauchig; Bl. lineal od. länglich ei— 
förmig, drüſig-punktirt, am Rande umgerollt; Bl. 
purpurroth. Felſige Orte in Südeuropa, bei uns in 
Gärten. Gemeiner Q. T. vulgaris. 

426. Satureja. Pfefferkraut. 

Stengel ſehr äſtig; Blätter linealifch = lanzettlich, ſpitz; 
Ebenſträußchen blattwinkelſtaͤndig, meiſt öblüthig; Bl. 
lila oder weiß, im Schlunde roth punktirt. Stammt 



316 Labiaten. Lippenblüthler. 

aus Südeuropa, wird bei uns zum Küchengebrauch 
gebaut. Garten-Pf. Saturéja hortensis. 

427. Calamintha Munch. Calaminthe. 

Quirle öblüthig, Blüthenſtiele ungetheilt; Bl. hellviolett. 
Triften, Berge, trockene Ackerränder, nicht ſelten. (Thy- 
mus Aeinos L. Acinos thymoides Much. Melissa Acı- 
nos Benth.) Feld⸗-C. C. Acinos Llairv. 

— — ebenſtraͤußig, Blüthenſtiele gabelfpaltig, 3-Hblüthig; 
Bl. purpurroth. Wälder. In den Rheingegenden. (Me- 
lissa Calamintha L.) Gebraͤuchliche C. 

C. officinalis Much. 

428. Clinopodium. Wirtelborſte. 

Stengel aufrecht, zottig; Blätter eiförm.; Quirle reich— 
blüthig; Bl. purpurroth. Wälder, Hecken, häufig. (Ca- 
lamintha Clinopodium Benth. Melissa Clinop. Benth.) 
Gemeine W. C. vulgare. 

429. Melissa. Meliſſe 

Stengel aufrecht, äſtig; Blätter eiförm., gekerbt⸗geſägt, 
untere am Grunde faſt herzförm.; Quirle halbirt, ein— 
ſeitswendig; Bl. weiß. Aus Südeuropa ſtammend, 
jetzt häufig in Gärten unter dem Namen Citronen— 
meliſſe gebaut. Gebräuchliche M. M. officimalis. 

430. Hyssopus. Yſop. 

Blätter ſchmal- lanzettlich, ganzrandig; Blüthen quirlig— 
traubig, einſeitswendig; Bl. dunkelblau. Stammt aus 

Süddeutſchland, bei uns in Gärten, zuweilen verwil— 
dert. Gebräuchlicher Y. H. officinalis. 

- 431. Nepeta. Katzenkraut. 

Blätter eiförmig, fpig, unterſeits graufilzig; Nüſſe glatt 
und kahl. Bl. weiß oder röthlich. Schutt, Zäune, 

Dörfer, zerſtreut. Gemeines K. N. Catäria. 
— laͤnglich, beiderſeits kahl; Nüſſe knötig- rauh, an 
der Spitze behaart. Bl. weiß. Wüſte Hügel, Dörfer, 
ſelten. Nacktes K. N. nuda. 

Aendert ab: b. Blumen hellviolett, dunkler punktirt: 
pannonica Jae. 
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432. Gleché ma. Gundelrebe. 

Stengel kriechend; Blaͤtter gekerbt, nierenförmig, obere 
faſt herzförm.; Bl. hellviolett. Feuchte Gebüſche, Zäune, 
Wieſen, gemein. Epheublättrige G. G.hederäcen. 

433. Dracocephalum. Drachenkopf. 

1. Staubbeutel kahl; Quirle blattwinkelſtändig; Blätter 
lanzettlich, ſtumpf⸗tief-geſaͤgt; Bl. violett od. weiß. 
Türkiſcher D. D. Moldavica. 

— — wollig; Quirle ährig. 2. 
2. Blätter Linealifch = lanzettlich, ungetheilt, ganzrandig; 

Bl. violett. Wälder, ſehr ſelten. Ruyſch' D. 
; D. Ruyschiana. 

— —. 'gefiedert = Atheilig, mit linealiſchen, ſtumpfen 
Zipfeln, die aſt- und blüthenſtändigen Ztheilig; Bl. 
violett. Felſige Orte, nur in Böhmen bei Karlſtein 
unweit Prag. Oeſterreichiſcher D. D. austriacum. 

434. Melittis. Immenblatt. 

Blätter herz- eiförmig, ſtumpf-geſägt; Blüthen einzeln od. 
zu 2 und 3 in den Blattwinkeln; Kelch weitglockig; 
Bl. groß, weiß und purpurroth. Bergige Laubwälder, 
in Mitteldeutſchland, zerſtreut. Meliſſenblättriges J. 

Bor ’ M. Melissophylium. 

435. Lämium Taubneſſel. 

1. Blumenröhre gerade; Blumen purpurroth. 2. 
— — über dem Grunde gekrümmt. 4. 

2. Blätter ungleich ſtumpf⸗gekerbt, die unteren herz— 
eiförm. oder rundlich. 3. 
— — ungleich eingeſchnitten-gekerbt, die unteren herz— 

eiförmig oder rundlich, geſtielt, die oberen eiförmig, 
faſt rautenförmig, kurz geſtielt, mit verbeiterten Blatt— 
ſtielen; Kelchzähne nach dem Verblühen abſtehend. Be— 
baute Orte, ſelten. (L. dissectum With. L. guest- 
phalicum Weihe. L. hybridum DC.) Eingeſchnittene T. 

L. incisum Willd. 

3. Obere Blätter ſitzend, ſtengelumfaſſend; Kelchzähne 
vor und nach dem Blühen zuſammenſchließend. Be— 
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bauter Boden, Aecker, nicht ſelten. Stengelum— 
faſſende T. Lamium amplexicaule 

Blätter nieren-herzförmig, oberſte ſehr kurz geftielt, mit 
verbreitertem Blattſtiele; Kelchzähne nach dem Ber: 
blühen abſtehend. Bebaute Orte, ſelten. Mittlere T. 

L. intermedium Fr. 
4. Blume weiß, Röhre unter der ſchiefen Kerbe zuſam— 

mengeſchnürt und inwendig mit einer ſchiefen Haar— 
leiſte; Rand des Schlundes mit 3 kleinen Zähnchen 
und einem größeren, pfriemlichen Zahne. Zaͤune, 
Wege, Grasplätze, gemein. Weiße T. L. album. 
— — purpurroth; Bl. ei- herzförmig. 5. 

5. Blaͤtter ungleich gekerbt-geſagt; Blumenröhre ſchwach 
gekrümmt, an der Einſchnürung inwendig mit einer 
Haarleiſte. Uebelriechend. Aecker, Brach- und Gar— 
tenland, gemein. Purpurrothe T. L. purpureum. 

— — ungleich geſägt, zugeſpitzt; Blumenröhre unter 
der Erweiterung quer zuſammengeſchnürt und inwen— 
dig mit einer querlaufenden Haarleiſte; Bl. größer, 
Unterlippe lila, purpurn gefleckt. Schattige Wälder, 
feuchte Gebüſche. Gefleckte T. L. maculatum. 

Kommt auch mit milchweißer Blume vor. 

436. Gale obdolon Huds. Goldneſſel. 

Stengel mit kriechenden Ausläufern; Blätter herz- eiförm. ; 
Blumen gelb. Feuchte Wälder, nicht ſelten. (Galeop- 
sis Galeobdolon L.) Gelbe G. G. luteum Huds. 

437. Galeöpsis. Hohlzahn. 

1. Stengel mit weichen, abwärts angedrückten Haaren 
beſetzt, unter den Gelenken nicht verdickt. 2. 

— — fleifhaarig, unter den Gelenken verdickt. 3. 
2. Blätter lanzettlich od. 1 lanzettlich; Bl. pur— 

purroth. Unter der Saat, häufig. Acker-H. 
G. Lada num. 

Aendert ab: a. Blätter länglich- lanzettlich, gleichförmig 
geſägt; Kelche grünlich, rauhhaarig: latifolia Hoffm. 
b. Blätter linealiſch-lanzettlich, entfernt geſägt; Kelch 
grauzottig: angustifolia Ehrh. 

Stengelſtändige Blätter eiförmig, aſtſtaͤndige ei-lanzett⸗ 
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förm.; Bl. gelblichweiß. Aecker, ſehr zerſtreut. (G. 
srandiflora Rth.) Gelblichweißer H. 

Galeöpsis ochroleuca LM. 
3. untenieöhte fo lang als der Kelch oder kürzer. 4. 
— — länger als der Kelch. 5. j 

4. Mittelzipfel der Unterlippe faſt Aeckig, flach; Bl. roth 
oder weißlich, mit gelbem, rothgeflecktem Hofe am 

Grunde der Unterlippe. Acker, Wege, Zaͤune, Ge— 

büſche, häufig. Gemeiner H. 6. Meir ait 
— — äänglich, meiſt ausgerandet, ſpäter am Rande zu: 

rückgerollt; Bl. klein, fleiſchroth, mit 2 gelblichen 
Flecken am Schlunde, der Mittelzipfel der Unterlippe 
violett-braunroth, mit weißlichem Rande. Aecker, 
Gräben, Gebüſche, nicht ſelten. Ausgerandeter H. 

G. bifida Boenngh. 
5. Stengel ſteifhaarig. Bl. groß, ſchwefelgelb, Unter— 

lippe am Grunde citronengelb, die ſeitenſtaͤndigen 
Zipfel von der Mitte an weiß, der mittlere violett, 
weißlich berandet. Aecker, Zäune, feuchte Wälder, 
Bäche, zerſtreut. Bunter H. G6. versicölor Curt. 

— — mit abwärts angedrüdten Haaren bedeckt und un: 
ter den Gelenken ſteifhaarig; Bl. purpurroth. Aecker, 
Wege, zerſtreut. Weichhaariger H. 

G. pubescens Bess. 

438. Stächys. Zieſt. 

1. Quirle reichblüthig; Dedblätter fo lang oder halb ſo 
lang als der Kelch. 2. 
— — meiſt armblüthig; Deckblätter ſehr klein. 3 

2. Stengel dicht-wollig-zottig; Bl. herz- eiförm., wol— 
lig⸗ filzig; Bl. hellpurpurroth. Sonnige Anhöhen, 
unbebaute Stellen, Dörfer, zerſtreut. Deutſcher 3. 

S. germani ca. 
— — rauhhaarig, oberwärts drüſig-behaart; Bl. herz: 

eiförm., ſpitz. Bl. ſchmutzig-blutroth. Gebirgswäl— 
der, ſelten. Gebirgs-. S. alpina. 

3. Blume roth. 4. 
— — blaßgelb. 7. 

4. Blume noch einmal fo lang als der Kelch. 5. 
— — nur wenig länger als der Kelch; Stengel ſteif— 
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haarig, mit aufſtrebenden Aeſten; Blätter geſtielt, 
herz ⸗ eiförmig, ſtumpf, ſchwach behaart. Aecker, ſehr 
zerſtreut. Feld- Z. Stächys arvensis. 

5. Stengel rauhhaarig, oberwaͤrts ‚äftig und drüſen⸗ 
haarig; Blätter geſtielt, breit-herz- eiförm., geſägt, 
rauhhaarig; unterirdiſche Ausläufer an der Spitze 
gleich dick. Feuchte Wälder, Gebüſche, häufig. Wald— 
Zieſt. S. silvatica. 

— ſteifhaarig, Haare abwärts gebogen; Blätter aus 
herzförm. Grunde lanzettlich. 6. 

6. Blätter zugeſpitzt, geſägt; Bl. hellpurpurfarbig. Feuchte 
Wälder, ſehr zerſtreut. Vielleicht nur Baſtard der 
vorigen und folgenden Art. (S. palustri-silvatica 
Schiede) Zweideutiger 3. S. ambigua Sm. 

— ſpitz, gekerbt-geſägt, weichhaarig, untere kurz— 
geſtielt, obere halbſtengelumfaſſend; Bl. trüb-purpur. 
Ufer, ſumpfige Wieſen, feuchte Aecker, häufig. Sumpf⸗ 
Zieſt. S. palustris. 

7. Stengel oberwärts weichhaarig; Blätter kahl, geſtielt, 
untere elliptiſch-länglich, obere lanzettlich; Kelch zottig, 
mit weichhaariger Stachelſpitze. O. Aecker, Wein— 
berge, zerſtreut. Einjähriger 3. S. ann ua. 

Stengel und Blätter kurzhaarig; Blaͤtter länglich-lan⸗ 
zettlich, obere eiförmig, zugeſpitzt; Kelch rauhhaarig, 
mit kaͤhler Stachelſpitze. 4. Sonnige Anhöhen, 
Raine, Felſen, zerſtreut. Gerader 3. S. reecta. 

439. Bet nica. Betonie. 

Blätter aus herzfkörm. Grunde eiförmig-lanzettlich; Bl. 
purpurroth, auswendig dicht weichhaarig. K. Wälder, 
Wieſen, häufig. Gebräuchliche B. B. offieinalis. 
Aendert ab: a. Stengel kurzhaarig; Kelch rauhhaarig: 

hirta Leyss. b. Stengel nebſt dem Kelche kahl: 
officinalis Leyss. 

440. Marrübium. Andorn. | 

1. Kelchzaͤhne 10, zottig, von der Mitte an kahl, an 
der Spitze hakig zurückgerollt; Blaͤtter rundlich-eiförm., 
filzig, wie der Stengel; Quirle reichblüthig, faſt 
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kugelig. Wege, Zäune, Dörfer, ſehr zerſtreut. Ge— 
meiner A. Marrübium vulgare. 

Kelchzähne nicht hakig, zurückgerollt. 2. 

2. Blätter eiförm. oder laͤnglich, locker-graufilzig; Kelch⸗ 
zähne 5-10, zur Fruchtzeit abſtehend, fein-dornig, 
ſtechend, nackt. Nur auf dem Gottesacker und Kirch: 

berge in Erdeborn, am ſalzigen See unweit Eis— 
leben. Ungariſcher A. M. pannonicum. 

— — elliptifch = lanzettlich, in den Blattſtiel verſchmaͤ— 
lert, dicht-weißfilzig; Kelchzähne 5, ſtets aufrecht, 
bis zur Spitze filzig, nicht ſtechend. An demſelben 
Standorte, wie die vorige Art. Kretiſcher A. 

| | M. ereticum Mill. 

441. Ballota. Ballote. 

Blätter herz- eiförm., gekerbt; Kelch mit 5 eiförmigen, 
ſtachelſpitzigen Zähnen. Zaͤune, Wege, unbebaute Plaͤtze, 
gemein. Uebelriechend. Bl. bläulich— purpurroth. Schwarze 

Ballote. B. Ig ra. 
Aendert ab: a. Blätter ſcharf geſägt; Kelchzähne lang 

begrannt: ruderalis Sw. u. Fr. (B. nigra Schweigg. 
B. vulgaris Lmk.) b. Blätter ſtumpf geſägt; Kelch— 
zähne mit kurzer Spitze: borealis Schweigg. c. Mit 
abgerundeten, ſehr kurz-ſtachelſpitzigen Kelchzähnen: 
foetida Lmk. (B. alba L.) Sehr ſelten. 

442. Leonürus. Herzgeſpann. 

Untere Blätter handförmig-5ſpaltig, eingeſchnitten-geſaͤgt, 
obere Zlappig, am Grunde keilförmig. Bl. klein, blaß— 
röthlich. Zäune, Wege, unbebaute Plaͤtze, häufig. 
Gemeines H. L. Cardiaca. 

443. Chaitürus Willd. Katzenſchwanz. 

Blätter unterſeits mit zahlreichen weißen Drüfen befegt, 
untere rundlich-eiförmig, obere lanzettlich, mit wenigen 
Sägezähnen; Bl. klein, hellroſenroth. Schutt, Wege, 
ſehr zerſtreut. (Ch. leonuroides Willd. Leonurus 
Marrub. L.) Andornartiger K. 

18 Ch. Marrubiastrum Rehb, 
Cür de. 9. Aufl. 21 
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444. Scutelläria. Helmkraut. 

12 1 gerade; Kelch mit drüſenloſen Haaren 
beſetzt; violett, wie bei den folg. Sumpfige 
Wieſen, 1 ſelten. Kleines H. S. minor. 
— — am Grunde faſt rechtwinkelig gekrümmt. 2. 

2. Kelch kahl; Blätter aus herzförm. Grunde länglich— 

lanzettlich, entfernt-gekerbt-geſägt. Feuchte, buſchige 
Plaͤtze, Ufer, nicht ſelten. Gemeines H. f 

S. galericulata. 
— — drüſig⸗-weichhaarig; Blätter länglich-lanzettlich, 

am Grunde beiderſeits 1-2zähnig, faſt ſpießförmig. 
Feuchte Wieſen, Graben, etwas ſeltener. Spieß⸗ 
blättriges H. S. hastifolia. 

445. Prunella. Brunelle. 

1. Die längeren Staubfäden an der Spitze mit einem 
dornförmigen Zahne verſehen. 2. 

Staubfäden alle zahnlos, die 1 an der Spitze 
mit einem kleinen Höcker verſehen; Oberlippe des 
Kelches mit breit- eiförmigen, ſpitz begrannten Zäh— 
nen. Blume groß, violett. Trockene Wieſen, Wald— 
ränder, Anhöhen, Kalkberge, zerſtreut. Großblu— 
mige B. P. grandiflora Jacq. 

2. Stachelſpitze der längeren Staubfaͤden gerade. Blu— 
men violett, ſeltener weiß. Wieſen, Triften, Wald— 
raͤnder, häufig. Gemeine B. P. vulgaris. 
— — vorwärts gebogen; Bl. gelblichweiß. Gebirgige 

Orte, ſehr ſelten. Weiße B. P. alba Pallas. 

446. Ajug a. Günſel. 

1. Blüthen quirlig. 2. i 

— — einzeln, blattwinkelſtändig; Blume gelb; Blätter 
3fpaltig, mit linealiſchen Zipfeln. O. Brachen, An⸗ 
höhen, zerſtreut. Gelbblumiger G. 

A. Chämar nn 
2. Stengel mit kriechenden Ausläufern; Blätter ausge: 

ſchweift = oder ſchwach gekerbt; Bl. blau, feltener 
fleiſchroth oder weiß. Wieſen, Triften, Wälder, ge— 
mein. Kriechender G. A. reptans. 

— — ohne Ausläufer. 3 



Verbenaceen. N 323 

3. Untere Deckblaͤtter Zlappig, obere kürzer oder kaum 
fo lang als die Quirle. Bl. blau, feltener blaß— 
roth. Trockene Wälder, Hügel, häufig. Behaarter G. 

Ajuga gene vensis. 

Obere Deckblätter doppelt ſo lang als die Quirle. Bl. 
hellblau, klein. Lichte Waldplätze, Heideboden, ſelten. 
Pyramidenförmiger G. A. pyramidalis. 

447. Teucrium. Gamander. 

3. Kelch 2lippig, Oberlippe ungetheilt, Unterlippe Jzaͤh— 
nig; Blätter herz- eiförm. oder herzförmig- länglich, 
gekerbt⸗geſägt, runzelig. Bl. grünlich-weiß. Wald— 
ränder, Hecken, Heiden, zerſtreut. Salbeiblaͤtt— 
riger G. T. Scorodoönia. 

— — 3zähnig. 2. 
2. Quirle 2-6Hlüthig, blattwinkelſtaͤndig, von einander 

entfernt, oder traubig. 3. 
— — ein endſtändiges Köpfchen bildend; Blätter linea— 

liſch⸗ lanzettlich, ganzrandig, unterſeits graufilzig; 
Bl. blaßgelb. Sonnige Kalkberge, in Mitteldeutſch— 
land ſehr zerſtreut. Berg-G. T. montanum. 

3. Blätter faft doppelt-fiederſpaltig; Bl. röthlich. Kalk: 
berge, zwiſchen Gebüſch, Brachen, zerſtreut. Trau— 
ben⸗G. T. Botrys. 
— — nicht fiederſpaltig. 4. 

4. Blätter ſitzend, länglich-lanzettlich, grob geſägt; Quirle 
Ablüthig; Bl. purpurroth. Wieſen, Gräben, meift 
nicht ſelten. Knoblauchduftender G. T. Scordium. 
— — geſtielt, laͤnglich, keilförmig in den Blattſtiel 

zulaufend; Quirle 6blüthig, traubig; Bl. purpur— 
roth, Deckblaͤtter meiſt rothbraun. Sonnige An— 
höhen, zerſtreut. Gemeiner G. T. Chamaedrys. 

76. Verbenaceen. 

448. Verbéna. Eiſenhart. 

Blätter gegenſtändig, Zſpaltig, geſchlitzt; Blüthen in faden— 
förm. Aehren, klein, blaßblau. 4. Gräben, Weg: 
ränder, meiſt häufig. Gebräuchlicher E. 

V. officinalis. 

* 
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77. Lentibularieen. 
449. Pinguicula Tourn. Fettkraut. 

Blätter länglich, fleiſchig, drüſig- klebrig; Blume violett, 
Sporn pfriemlich, kürzer als die Blume. Torfige und 
moorige Wieſen, ſehr zerſtreut. Gemeines F. 

8 P. vulgaris. 
Aendert mit kleinerer Blüthe ab: gypsophila Wallr. 

450. Utricularia. Waſſerſchlauch. 

1. Blaͤtter nach allen Seiten hin abſtehend. 2. 
— — a2⁊zeilig, gabelſpaltig-vieltheilig, mit nierenförm. 

Umriß; Oberlippe ungetheilt, doppelt ſo lang als der 
Gaumen. Bl. ſchwefelgelb. Stehende Gewäſſer, wie 
die folgenden; nicht häufig. Mittlerer W. 

U. intermedia Hayne. 
2. Sporn e Blätter fiederig-vieltheilig. 3. 
— — ſehr kurz, faſt kegelförmig. Oberlippe ausge— 

randet, fo lang als der Gaumen; Blätter gabelig : 
vielſpaltig. 4. 

3. Blüthenſtiele Zmal laͤnger als das Deckblatt; Ober— 
lippe rundlich- eiförm., undeutlich Zlappig, fo lang 
od. nur wenig länger als der Zlappige Gaumen. Bl. 
dottergelb. Gemeiner W. U. vulgaris. 

— — 4-5mal. länger als das Deckblatt; Oberlippe 
eiförm.⸗länglich, ſtumpf od. ſchwach ausgerandet, 2-Zmal 
langer als der rundliche Gaumen. Bl. ſchwefelgelb, 
mit orangegeſtreiftem Gaumen. Seltener. Ueber— 
ſehener W. U. neglecta Lehm. 

4. Unterlippe eiförmig, an der Seite zurückgerollt. Bl. 
blaßgelb. Kleiner W. U. minor. 

— — kreisrund, flach. Pflanze in allen Theilen ſtär— 
ker als die vorige. Seltener. Brem's W. 

U. Bremii Heer. 

78. Primulaceen. 5 

451. Trientälis. Siebenſtern. 

Stengel oben mit 5-7 elliptiſchen, quirlſtändigen Blät⸗ 
tern; Blüthen lang geſtielt; Bl. weiß. Laubwäͤlder, 
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ſtellenweis. Europäiſcher S. 
Trientälis europaea. 

452. Lysimächia. Lyſimachie. A. 

1. Blüthen in gedrungenen, blattwinkelſtaͤndigen Trauben; 
| Blumen gelb, wie bei allen folg.; Blätter gegen— 

ſtaͤndig od. zu 3 und 4quirlig, lanzettlich. Sümpfe, 
ſtellenweis. Straußblüthige 2. L. thyrsiflora. 
— — rispig oder blattwinkelſtändig; Buchten zwiſchen 

den Blumenzipfeln zahnlos. 2. 
2. Staubgefaͤße 10, abwechſelnd kleiner und ohne Staub— 

beutel; Blätter gegenſtändig oder zu 3 u. 4 quirlig, 
eiförmig-länglich; Blüthenſtiele an der Spitze nickend. 
Gräben, Ufer. Bei Spaa eingebürgert. Gewim— 
perte L. L. eiliata. 

— — fünf. 3. 
3. Staubfäden vom Grunde bis zur Mitte zuſammen— 

gewachſen, den Fruchtknoten bedeckend. 4. 
— — frei oder unterwärts kurz zuſammengewachſen, 
den Fruchtknoten nicht bedeckend; Stengel geſtreckt, 
kriechend; Blüthenſtiele blattwinkelſtaͤndig, einzeln 
oder zu zweien. 5. | 

4. Blumenzipfel am Rande kahl; Blätter unterſeits etwas 
zottig; Blüthen in rispigen Trauben. Bl. goldgelb. 
Sumpfige Stellen, Flußufer, gemein. Gemeine L. 

g L. vulgaris. 
— — drüſig-gewimpert; Blätter flaumig, unterſeits 

meiſt ſchwarz punktirt; Bl. am Grunde rothbraun. 
Sumpfige Orte, Gebüſche, ſelten und nur verwil— 
dert. Punktirte L. L. punctata. 

5. Kelchzipfel herzförm. oder lanzettlich; Blaͤtter herz— 
förmig ⸗ rundlich oder elliptiſch. Feuchte Wieſen, Wäl— 
der, gemein. Rundblaͤttrige L. L. Nummularia. 

— — linealiſch-pfriemlich; Blätter eiförmig, ſpitz. 
Haine, feuchte Laubwälder, zerſtreut. Hain-L. 

L. nemorum. 

453. Anagällis. Gauchheil. 

1. Stengel ausgebreitet; Blaͤtter ſitzend, eiförmig; Blu— 
menzipfel etwas länger als der Kelch. O. 2. 
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Stengel geſtreckt, fadenförmig; Blätter geſtielt, rund— 
lich- eiförmig; Blume Zmal fo lang als der Kelch, 
roſenroth. 4. Auf Torfmooren. Weſtphalen, Oft: 
friesland. Zarter G. Anagällis tenella. 

2. Blume mennigroth, Zipfel fein-drüſig-gewimpert. 
Aecker, Brachen, gemein, wie die folg. Art. Acker⸗ 
Gauchheil. A. arvensis L. 
— — blau, Zipfel drüſenlos. Blauer G. 

A. coerulea Schreb. 
Wird von Einigen als Abart der vorigen Art angeſehen. 

454. Centunculus. Kleinling. 

Blätter wechſelſtändig, eiförmig; Blüthen einzeln in den 
Blattwinkeln ſitzend, klein, weiß. Nur 1-4“ hoch. O. 
Feuchte, ſandige Aecker, zerſtreut. Acker-K. 

C. minimus. 

455. Andrösace Tourn. Mannsſchild. 

1. Wurzelſtock vielköpfig, raſenförmig; Schaftſ und Blü— 
thenſtiele ſternhaarig; Bl. röthlichweiß. 4. Nur in 
in der kleinen Schneegrube der Sudeten. Stumpf— 
blättriger M. A. obtusifolia All. 

Wurzel einfach, eine Blattroſette tragend. 2. 
2. Kelch kürzer als die Blume, kahl; Bl. weiß. (. 

Sandige Brachäcker, ſelten. Nördlicher M. 
A. septentrionalis. 

— — länger als die Blume. 3. 
3. Blätter am Rande nebſt dem Schafte fein = ftern- 

haarig; Bl. klein, weiß. ). Graſige Anhöhen, 
fandige Brachäcker, ſehr ſelten. Verlängerter M. 

A. elongata. 

Schaft und Dolde weichhaarig; Kelch zur Fruchtzeit 
ſehr groß; Bl. weiß oder röthlich. O. Unter der 
Saat, ſehr ſelten. Großblüthiger M. A. maxima. 

456. Primula. Himmelsſchlüſſel. A 

1. Blätter kahl. 2. 
— — unterſeits behaart, runzelig. 4. 

2. Blaͤtter unterſeits dicht bepudert; Dolde teichblüthig; 
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Bl. fleiſchroth. Torfige, ſumpfige Wieſen, nicht 
verbreitet. Mehliger H. Primula farinosa. 

Blätter unbepudert, nicht runzelig. 3. 
3. Blätter keilförmig, vorne abgeſtutzt und gezähnt; 

Schaft kurz, 1-2blüthig; Bl. roſenroth. Auf dem 
Rieſengebirge, nicht unter 4000“ herabſteigend. Klein— 
ſter Hf P. minim a. 

— — verkehrt = eifürm., gezähnt-geſägt oder faſt ganz: 
randig; Dolde vielblüthig; Bl. gelb. Alpen, im 
Gebiete nur in Gärten, und zwar in vielen Farben— 
abänderungen. Aurikel. P. Auricula. 

4. Blüthenſtiele grundſtändig, Ublüthig oder auf einem 
kurzen Schafte doldig, nebſt dem Kelche lang,:zottig; 
Blätter länglich-verkehrt- eiförmig. Bl. gelb, wie 
bei den folg. In Mecklenburg bei Neuburg unweit 
Wismar und bei Stickelkamp in Oſtfriesland, wahr— 
ſcheinlich nur verwildert. In Gärten häufig. Schaft— 
loſer H. P. a caulis Jacq. 

Schaft laͤnger, mit vielblüthiger Dolde. 5. 
5. Blumenſaum flach; Blätter unterſeits nebſt dem 

Schafte und der Dolde kurzhaarig; Bl. geruchlos. 
Feuchte Wälder, Wieſen, nicht ſelten. Hoher H. 

P. elatior Jacq. 
— — glockig, vertieft; Blätter unterſeits nebſt dem 

Schafte und der Dolde dünn-ſammetfilzig. Bl. wohl: 
riechend. e Wieſen, häufig. Gebräuchlicher H. 

P. officinalis Jacq. 

457. Hotionia. Wafferfeder. 

Blätter kammförmig-fiederſpaltig; Blüthen in endſtaͤnd., 
quirligen Trauben; Bl. weiß oder röthlich. Gräben, 
Sümpfe, zerſtreut. Sumpf-W. H. palustris. 

458. Soldanella Tourn. Alpenglöckchen. 

Schaft 2-Ablüthig; Blätter rundlich-nierenförm.; Blume 
violett, Schlund mit 5 Schuppen. Rieſengebirge. Ge⸗ 
meines A. S. alpina. 

459. Samolus Tourn Bunge. 

Blätter laͤnglich⸗verkehrt⸗eiförm., unterſte roſettig; Traube 
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zuletzt verlängert; Bl. weiß. Naſſe, beſonders ſalzhal— 
tige Wieſen, zerſtreut. Salz- B. 

Samolus Valerandi. 

460. Glaux Tourn Milchkraut. 

Stengel 2-5“ lang; Blätter linealiſch-lanzettlich, fleiſchig, 
ſehr dicht ſtehend; Blüthen einzeln, blattwinkelſtaͤndig; 
Bl. klein, blaß roſenroth. An der Nord- und Oſtſee 
und ſalzhaltigen Stellen des Binnenlandes. Meer: 
ſtrands-M. G. maritima. 

79. Globularieen. 

461. Globularia. Kugelblume. 

Untere Blätter ſpatelförmig, ausgerandet, obere ſitzend, 
lanzettlich; Blüthen in endſtändigen Köpfchen, blau. A. 
Sonnige Kalkberge, ſehr zerſtreut. Gemeine K. 

G. vulgaris. 

80. Plumbagineen. 

462. Stätice. Wiederſtoß. A. 

1. Blüthen in einem endſtänd. Köpfchen. (Armeria, 
Grasnelke.) 2. | 

— — in einfeitswendigen Aehren; Stengel mit aufrechte 
abſtehenden, faſt ebenſträußigen Aeſten; Blätter länge 
lich-verkehrt-eiförm., ſtachelſpitzig, kahl; Bl. violett. 
Am Seeſtrande. Aechter W. St. Limonium. 

2. Aeußerſte Hüllblättchen haarſpitzig, innere ſehr ſtumpf. 3. 
— — nicht haarſpitzig, innere 3 4. 

3. Blätter linealiſch⸗ lanzettlich, 3-7nervig; Bl. roſen— 
roth. In den Rheingegenden. Wegerichblättriger- W. 

St. plantaginea All. 

— — linealiſch, ſpitzlich, nervig, gewimpert; Bl. 
roſenroth. Trockene Grasplätze, zerſtreut. (St. elon- 
gata Hoffm. Armeria vulgaris Willd. A. campestris 
Wallr.) Langer W. St. Armeria. 

4. Blätter linealiſch, nervig, ſtumpf, gewimpert; äußere 
Hüllblaͤttchen ohne Stachelſpitze, oder mit kurzer, 
dicker Stachelſpitze, innere ſehr ſtumpf; Bl. lila. 
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Meeresſtrand. Meerſtrands-W. 
Stätice maritima Mill. 

Blätter ſchmal-linealiſch, ſchwach-rinnig, am Grunde 
Znervig; äußere Hüllblättchen aus breitem, eiförm. 
Grunde kurz zugeſpitzt, krautartig, weit kleiner als 
alle übrigen, innere verkehrt - eiförm., abgeſtutzt; Bl. 
purpurroth, ziemlich groß. Freie Grasplätze des weft: 
lichen Harzes. (Armeria Halleri Wallr.) Haller's 
Wiederſtoß. St. Halleri Greke. 

81. Plantagineen. 
463. Litorella. Strandling. 

Blätter ſchmal-linealiſch, am Grunde ſcheidig; Stengel 
4“; männliche Blüthe lang geſtielt, einzeln Fweib— 

liche am Grunde der männlichen, meiſt 2-4, ſitzend. 
Bl. weißlich. Ueberſchwemmter Sandboden, Teichrän— 
der, Meeresufer, zerſtreut. Sumpf-St. 

L. lacustris. 

464. Plantägo. Wegerich. 

3. Schaft blattlos; Blätter grundſtaͤndig. 2. 
Stengel beblättert, äſtig; Blätter linealiſch; vordere 

Kelchzipfel ſchief-ſpatelförmig, ſehr ſtumpf, hintere 
lanzettlich, ſpiz. O. Sandplätze, ſehr zerſtreut. 
Sand-W. P. arenaria W. K. 

2. Blätter ungetheilt, ganzrandig. A. 3. 
— — fiederſpaltig oder fiederſpaltig-gezähnt; ſeitenſtaͤn— 

dige Kelchzipfel auf dem Rücken häutig-geflügelt. O. 
Triften, Wieſen, Meeresufer. Krähenfußartiger W. 

P. Coronopus. 

3. Schaft ſtielrund. A. 4. 
— — gefurcht; Blätter lanzettlich, ſchwach-gezähnt, 

kahl oder kurzhaarig. Wieſen, Triften, gemein. 
Lanzettblättriger W. P. lan ceolata. 

4. Blätter linealiſch, fleiſchig, rinnenförm.; Deckblätter 
eiförmig, ſpitz. Gräben, Wieſen, Triften, auf ſalz— 
haltigem Boden. (P. Wulfenii Willd.) Meer: 
ſtrands-W. P. maritima. 
— — nicht linealiſch. 5. | 
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5. Deckblaͤtter an der Spitze bärtig, breit-verkehrt-eiförm., 
ſehr ſtumpf; Blätter lanzettlich, ſchwach-gezähnelt. 
Im mähriſchen Geſenke. Berg-W. 

Plantägo montana LMI. 
— — kahl. 6. e 

6. Blätter geſtielt, eiförm., kahl oder ſchwach behaart. 
Wege, Grasplätze, haͤufig. Großer W. P. major. 
— — in einen kurzen, breiten Stiel zuſammengezogen, 

elliptiſch, beiderſeits kurzhaarig. Wege, Triften, 
häufig. Mittlerer W. P. media. 

82. Amarantaceen. 

465. Amärantus Amarant. 

Stengel ausgebreitet, kahl; Blätter ei = rautenförmig, 
ſtumpf, ausgerandet; Blüthen mit 3 Staubgefäßen. 
Bebauter Boden, Wege, zerſtreut. Gemeiner A. 

A. Blitum. 
— — aufrecht; kurzhaarig; Blätter eiförm., zugeſpitzt; 

Blüthen mit 5 Staubgefäßen; Deckblätter dornig— 
ſtachelſpitzig. Bebauter Boden, Schutt, zerſtreut. 
Rauhhaariger A. A. retroflexus. 

83. Chenopodeen. 

466. Chenopodina Mo q. Tand. Chenepodine. 

Stengel äſtig; Blätter halbwalzlich, ſpitz; Blüthen meiſt 
zu 3, blattwinkelſtändig, mit gekielten Zipfeln. O. 
Meeresſtrand und an falzhaltigen Orten des Bin— 
nenlandes. (Chenopodium mar. L. Schoberia mar. C. A. 
Meyer. Suaeda mar. Dumort.) Ch. maritima Mo. Tand. 

467. Salsola. Salzkraut. 

Stengel ausgebreitet-aͤſtig, behaart oder kahl; Blätter 
pfriemlich, an der Spitze dornig; Blüthen blattwinkel— 
ſtänd., einzeln; Blüthenhülle zur Fruchtzeit Enorpelig. O. 
Sandige Orte am Meere und ſehr zerſtreut im Bin— 
nenlande. Gemeines S. S. Kali. 

468. Salicornia Tourn. Glasſchmalz. 

Stengel Erautartig, aͤſtig, gegliedert; Blüthen fleiſchige 
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Aehren bildend, die Glieder der Aehren beiderſeits 
Zblüthig; Blüthenhüllen in ein Dreieck geftellt. O. Am 
Meeresufer und ſehr zerſtreut an ſalzhaltigen Orten des 
Binnenlandes. Krautartiges G. 

Salicérnia herbac ea. 

469. Corispermum Juss. Wanzenſame. O. 

Flügel der Nüſſe breit, durchſcheinend, an der Spitze 
ganzrandig und mit 2 Stachelſpitzen. Im Sande längs 
der Oſtſeeküſte von Neufähr bei Danzig bis Memel. 
Mittlerer W. 

C. intermedium Schweigg. 
— — gezähnelt, an der Spitze ausgeſchnitten, auf der 

Mitte des Ausſchnittes mit 2 Stachelſpitzchen. Bei Dan— 
zig. (squarrosum MB., aber nicht L.) Marſchall's W. 

5 C. Mars challii Steven. 

470. Polyenemum. Knorpelkraut. 

Blätter ſitzend, 3Zkantig-pfriemlich, ſtachelſpitzig; Blüthen 
blattwinkelſtändig, ſitzend. O. Sandige Aecker, zerſtreut. 

Acker⸗K. P. arvense. 
Aendert ab: Deckblättchen laͤnger als die Blüthenhülle; 
Samen groß; höher und von der Tracht der Salsola 
Kali: majus A. Br. 

471. Kochia Rth. Kochie. 

Blätter pfriemlich-fadenförm., etwas fleiſchig; Blüthen 
meiſt zu 3, blattwinkelſtändig; Anhängſel der frucht— 
tragenden Blüthenhülle faſt rautenförm., ungleich. O. 
Sandige Orte am Mittelrhein. Sand-K. 

K. arenaria Rth. 

472. Echinopsilon Mod. Tand. Stachelhaar. 

Rauhhaarig; Blätter linealiſch, ſtumpf; Blüthen zu 
zweien, blattwinkelſtändig; Anhängſel der fruchttragen— 
den Blüthenhülle kegelförmig. O. Meeresſtrand. (Sal- 
sola hirsuta L. Kochia hirsuta Nolte. Suaeda hir. 
Rchb.) Rauhhaariges St. E. hirsutus Mog. Tand. 

473. Chenopodium Tourn. Gänſefuß. ©. 

1. Blätter herzförmig, tief budhtig = eckig, mit zuge— 
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ſpitzten Ecken; PER rispig; Samen grubig— 
punktirt. Bebauter Boden, haͤufig. Unaͤchter G. 

Uhenopodium hybridum. 
Blätter anders geſtaltet. 2. 

2. Blattrand verſchiedenartig eingeſchnitten. 3. 
— — ganz. 9. 

3. Blätter faſt fiederſpaltig-buchtig, länglich, obere ganz⸗ 
randig; Pflanze drüſig-weichhaarig, klebrig; Trug— 
dolden in verlaͤngerter Traube. Unbebaute Orte, hin 
und wieder verwildert. Weichhaariger G. 

| Ch. Botrys. 
— — ungleich = gezähnt. 4. 

4. Blätter glänzend, ohne Mehlſtaub. 5. 
— — matt, mehr oder minder ſtark mehlſtaubig. 6. 

5. Blaͤtter Zeckig, am Grunde in den Blattſtiel vorge— 
zogen, Trugdolden in ſteif- aufrechten, dem Stengel 
anliegenden, faſt blattloſen Rispen; Samen glänzend, 
glatt. In Dörfern, auf Aengern, an Gräben, 
zerſtreut. Steifer G. Ch. ärbiecum. 

Aendert ab: a. Blätter kurz gezähnt: melanospermum 
Wallr. b. Blaͤtter buchtig-gezähnt: intermedium Koch. 

6. Blätter unterſeits meergrün, laͤnglich, ſtumpf, ent— 
fernt-gezähnt; Samen aufrecht und wagerecht, letztere 
jedoch zahlreicher. Feuchte Stellen in Dörfern, Graͤ— 
ben, häufig. (Blitum glaueum Koch.) Meergrüner 
Gänſefuß. Ch. glaucum. 

— — nicht meergrün und anders geſtaltet. 7. 
7. Samen glatt, glaͤnzend. 8. 
— — fein eingedrüdt= punktirt, glänzend; untere Blaͤt— 

ter faft ſpießförmig-Zlappig, mit verlängertem, länge 

lich-lanzettlichem, ſtumpfem, faſt ganzrandigem 
Mittellappen, obere linealiſch-lanzettlich, a e 
Wege, Schutt, ſelten. Feigenblättriger G. 

Ch. ficifolium Sm. 

S. Blätter rauten— eiförmig, klein-gezähnt, obere läng— 

lich, ganzrandig. Aecker, Schutt, gemein. Ge— 
meiner G. Ch. album. 

Aendert mit ährenförmigen (Ch. album L.) und trug— 
doldigen Blüthenknäueln (Ch. viride L.) ab. 
— — drundlich-rautenförm., faſt Zlappig, ſehr ſtumpf, 

ER Hi 
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ausgebiſſen⸗gezähnt, obere elliptiſch-lanzettlich. Wege, 
Zäune, in Dörfern, zerſtreut. Schneeballblaͤttriger G. 

t Chenopodium opulifolium Schrad. 
9. Blätter eiförm., feinſpitzig, kahl; fruchttragende Blü— 

thenhülle abſtehend. Wege, bebaute Orte, kieſige 
Flußufer, meiſt nicht ſelten. Vielſamiger G. 

Ch. polyspermum. 
Aendert ab: a. Trauben aus Trugdolden zuſammenge— 
ſetzt; Blätter ſtumpf: polyspermum der Autoren. 
b. Trauben aus kleinen Aehren zuſammengeſetzt; 
Blätter ſpitzlich: acutifolium Kit. 
— — rauten- eiförmig, graumehlig. Riecht nach fau— 

len Häringen. Wege, Mauern, Schutt, zerſtreut. 
Stinkender G. Ch. Vul varia. 

474. Blitum Tourn. Erdbeerſpinat. 

1. Blüthenhülle zur Fruchtzeit beerenartig. O. 2. 
— — ſaftlos, nicht beerenartig. 3. 

2. Blätter Zeckig, faſt ſpießförmig, wenig-zähnig; Aehren 
endſtändig, blattlos; Früchte dunkelroth. Bei uns 
gebaut und verwildert. Aehrentragender E. 

B. capitatum. 
— — länglich-Zeckig, faſt ſpießförm., tief- gezähnt; 

Blüthenknäuel ſämmtlich blattwinkelſtändig, beblät— 
tert; Früchte ſcharlachroth. Hin und wieder ver— 
wildert. Ruthenförmiger E. B. virgatum. 

3. Blätter Zeckig-ſpießförmig, ganzrandig. 4. Wüſte 
Plätze, Mauern, Dörfer, gemein. (Chenopodium 
Bon. Henr. L.) Guter Heinrich. 

B. Bonus Henricus C. A. Mey. 
— — glänzend, rautenförmig-Zeckig, faſt fpießförm. - 

Zlappig, buchtig - gezähnt. O. Stengel meiſt roth 
angelaufen. Wege, Mauern, Dörfer, häufig. (Che- 
nopodium ruh. L.) Rother E. B. rubrum Rchb. 

475. Beta Tourn. Runkelrübe. 

Wurzel einſtengelig; Stengel aufrecht; Blätter eiförmig, 
ſtumpf, etwas herzförmig. O und OD. Häufig ge: 
baut. Gemeine R. B. vulgaris. 
Die urſprüngliche Form iſt B. foliosa Ehrenb. Wurzel 
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kaum dicker als der dünne Stengel; ſo am Meere. 
Varietäten ſind: b. Wurzel durch Kultur ſehr vergrößert 
und fetter, aber doch weit dünner als an der folgenden 
Abart: B. Cicla L. Weiße Runkelr. b. Wurzel dick, 
fleiſchig: rapacea Koch. 

Wurzel vielſtengelig; e Blätter rauten⸗ 
eiförm., kurz sngefpiet. a Am Ufer der Nordſee. Meer: 
ſtrands⸗ R. Beta maritima. 

476. Spinäcia Tourn. Spinat. 
Blüthen geknäuelt, in den Blattwinkeln ſitzend; Blüthen— 

hülle der weiblichen Blüthen 2-3fpaltig, der männ— 
lichen Atheilig. © u. O. Wird zum Küchengebrauch 
gebaut. Gemeiner Sp. S. ole racea. 
Aendert ab: a. Blätter am Grunde beiderſeits ſpieß— 
förmig-2-zähnig; Zipfel der Blüthenh. zur Fruchtzeit 
vergrößert, hornartig verhärtet: spinosa Much. b. Blätter 
ftumpf=3edig od. länglich-eiförmig; Zipfel der Blüthenh. 
zur Fruchtzeit klein, wehrlos: inermis Much. 

477. Obione Tourn. Keilmelde. 

Stengel halbſtrauchig, aufſtrebend; Blüthenhülle zur Frucht— 
zeit ſitzend, Zlappig, weichſtachelig. A. Nord- und Oft: 
fee. (Atriplex port. L. Halimus port. Wallr.) Por: 
tulakartige K. O. portulacoides Mog. Tand. 

— — ktrautig, ſchlaͤngelig, äſtig; Blüthenh. zur Frucht— 
zeit langgeſtielt, verkehrt-Zeckig, ausgerandet-2lappig. O. 
Am Meeresufer und auf ſalzhaltigen Wieſen, zerſtreut. 
(Atriplex L. Halimus Wallr. Diotis atriplieina Spr.) 
Stielfrüchtige K. O. pedunculata Mo. Tand. 

478. Atriplex Tourn. Melde. O. 

1. Weibliche Blüthenhülle bei der non krautig od. haͤu⸗ 
tig, bis auf den Grund getheilt. 

— — vom Grunde bis zur Mitte es hart, weiß: 
lich, und bis zur Hälfte zuſammengewachſen. 7. 

2. Untere Blätter herzförmig-Zeckig, gezähnt. 3. 

— — völlig oder faſt ſpießförmig. 4. | 

Blätter linealiſch-lanzettlich, ſcharf-gezähnt od. ganz: 
randig; Aehren ſteif; Blüthenhülle zur Fruchtzeit 
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rauten-eiförm., gezähnt. Meeresufer der Nord- und 
Oſtſee. Ufer-M. Atriplex littoralis. 
Aendert mit breiten, buchtig-gezaͤhnten Blaͤttern ab: 
marinum Detharding. 

3. Blätter gleichfarbig, glanzlos, obere länglich, z3eckig. 
Gebaut und verwildert. Garten-M. A. hortense. 
— — oberſeits glänzend, unterſeits ſilberweiß-ſchülferig. 

Wüſte Plätze, Mauern, Weinberge, ſehr zerſtreut. 
Glänzende M. A. nitens Rebent. 

+. Untere Blätter lanzettlich oder ei- lanzettförmig, faſt 
ſpießförmig. 5 
— — Bedig=fpieß= oder pfeilförmig. 6. 

5. Untere Blätter ei-lanzettförmig, gezähnt, faſt ſpieß— 
förmig, obere lanzettlich, ganzrandig; Blüthenhülle 
zur Fruchtzeit ei-, faſt rautenförmig, ganzrandig. 
Trockene Hügel, Hecken, Wege, ſelten. (A. ob- 
longifolium W. K.) Tatariſche M. A. tatäricum. 

Blaͤtter lanzettlich, untere gezähnt, faſt ſpießförmig; 
untere Aeſte ſpreizend; Blüthenhülle zur Fruchtzeit 
ſpieß⸗- rautenförmig. Wege, Schutt, unbebaute Orte, 
gemein. (A. angustifolium Sm.) Ausgebreitete M. 

A. patulum. 
6. Untere Blätter Zeckig-ſpießförmig, gezähnt, mittlere 

ſpieß-lanzettförmig, oberſte lanzettlich, ganzrandig; 
unterſte Aeſte ſpreizend; Blüthenhülle zur Fruchtzeit 
Zeckig, ganzrandig od. gezähnelt. Wege, Zäune, Schutt, 
haͤufig. (A. patulum Sm. A. latifolium Whlnbg.) 
Spießblättrige M. A. hastatum. 
Aendert ab: b. Blüthenhülle zur Fruchtzeit gewölbt, 
kaum größer als der Same: microspermum W. K. 
(A. ruderale Wallr.) c. Pflanze ſchülferig-grau: op- 
positifolium DC. (A. Sackii Rostk. A. patula var. 
salina Wallr.) So am Meeresufer und an falzhal- 
tigen Drten. 

—, , Zackig⸗ Peilfüörmig, tief- buchtig-gezähnt, obere 
ſpieß-lanzettförmig, oberſte ganzrandig; Blüthenhülle 
zur Fruchtzeit herzförmig-Zeckig, eingeſchnitten-ge— 
zähnt, mit pfriemlich-zugeſpitzten Zähnen. Schutt, 
Wegen, ſehr ſelten. (A. hastatum einiger Autoren, 
aber nicht L. A. laciniatum L. fl. suec., aber nicht 



336 Polygoneen. 

Spec. plant.) Pfeilblättrige M. 
Atriplex calotheca Fr. 

7. Blätter tief-buchtig-gezähnt, faſt ſpießförmig, untere 
Zeckig-rautenförm., obere ſpießförmig-laͤnglich; Aeh— 
ren endſtändig, blattlos, nur am Grunde beblättert. 
Wege, Mauern, ſehr ſelten. Gelappte M. 

A. laciniatum L. Spec. plant. 
— buchtig⸗ sgezähnt, untere rautenförm. „ obere ei⸗ 

förm.; Aehren unterbrochen, beblättert. Wege, Schutt, 
Dörfer, zerſtreut. (A. album en Stern-M. 

A. roseum. 

84. Polygoneen. 

479. Rumex. Ampfer. 

1. Blüthen zweigeſchlechtlich oder vielehig; Blätter am 
Grunde verſchmälert, rund od. herzförmig, aber nicht 
ſpießförmig. 2. 
— — 2häufig oder vielehig; Blätter ſpieß- od. pfeil: 

förmig. 16. 
2. Innere Zipfel der Fruchthülle alle oder doch einer 

ſchwielentragend. 3 
— — ſchwielenlos oder undeutlich ſchwielentragend. 14. 

3. Innere Zipfel alle ſchwielentragend. 4.— 
Nur einer oder bei R. pratensis zuweilen auch alle in: 

neren Zipfel der Fruchthülle ſchwielentragend. 12. 
4. Blüthenquirle ſämmtlich mit Blättern geſtützt. 5. 
— — blattlos. 9. 5 

5. Innere Zipfel der Fruchthülle beiderſeits mit 2 od. 3 
borſtenförmigen Zaͤhnen. 6. 
— — ganz-randig, linealiſch-länglich, ſtumpf; untere 

Blätter herz- oder eiförmig- länglich, mittlere herz— 
lanzettförm., zugeſpitzt; Aeſte weit abſtehend; nur die 
oberſten Blüthenquirle deckblattlos. 1-3“ h. A. Ufer, 
Gräben, gemein. (R. Nemolapathum Ehrh. R. acutus 
Sm. und höchſt wahrſcheinlich auch L.) Geknäuelter A. 

R. conglomeratus Murr. 
6. Zipfel der Fruchthülle beiderſeits mit 3 Zähnen, rau— 

ten-eiförmig, mit vorgezogener lanzettlicher Spitze; uns 
tere Blätter länglich, in den Stiel verſchmälert, mitt— 

. 5 y 4 
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lere laͤnglich-linealiſch, am Grunde abgeſtutzt, ge— 
öhrt, oberſte linealiſch. 410“ h. O. Pflanze röthlich. 
Am Weichſelufer bei Danzig, Nebrau, Marienwerder. 
Ukrainiſcher A. Rumex ucranicus Bess. 

Zipfel der Fruchthülle mit 2 Zähnen. 7. 
7. Blätter linealiſch- lanzettlich. 8. 
Untere Blätter breit-länglich, am Grunde herzförmig, 

mittlere aus abgerundetem Grunde lanzettlich, obere 
lanzettlich. A. Nur am Mainufer bei Seckbach, 
Fechenheim und Offenbach unweit Frankfurt a. M., 
aber neuerlich nicht wiedergefunden. Stein's A. 

R. Stein ii Becker. 
8. Innere Zipfel der Fruchthülle rautenförmig, ſeitliche 

Zaͤhne von der Länge des Laͤngendurchmeſſers des 
Zipfels. 2-2“. O. Kraut fpäter gelblich; Schwielen 
der Fruchthüllen klein. Teiche, Sümpfe, Flußufer, 
nicht ſelten. Goldgelber A. R. maritimus. 
— — eiförmig länglich, ſeitliche Zähne kürzer als die 

Zipfel. 1 13“. (O. Kraut grün oder nur wenig gelb— 
lich; Schwielen der Fruchth. groß. Grüngelber A. 

R. palustris. 
9. Innere Zipfel der Fruchthülle in eine lange, ſtumpfe, 

ganzrandige Spitze vorgezogen, eiförmig, Zeckige, am 
Grunde mit pfriemlichen Zähnen; untere Blätter herz— 
förmig, ſtumpf, mittlere herzförmig-laͤnglich, ſpitz, 
oberſte lanzettlich. 2-3°. A. Wieſen, Ufer, feuchte 
Wälder, haͤufig. (R. silvestres Wallr.) Stumpf— 
blättriger A. R. obtusifolius. 
— — ohne vorgezogene laͤngliche Spitze. 10. 

10. Blätter lanzettlich. 11. 
Untere Blätter länglich, ſpitz, am Grunde ſchief-ei— 

oder herzförmig; Blattſtiele oberſeits flach und zu 
beiden Seiten mit einer hervortretenden Rippe be— 
randet; innere Zipfel der Fruchthülle Zeckig-herzförm., 
am Grunde gezähnelt. Bis 6“ h. A. Gräben, Teiche, 
zerſtreut. Rieſen-A. R. maximus Schreb. 

11. Blätter kraus, innere Zipfel der Fruchthülle rundlich, 
faft herzförm., ganzrandig oder am Grunde gezaͤh— 
nelt. 23“. A. Wieſen, Aecker, Wege, gemein. 
Krauſer A. R. crispus. 

Cürie. 9. Aufl. 22 

n 

N 8 



338 Polygoneen. 

Blätter am Rande ſchwach-wellig, mit oberſeits flachem 
Blattſtiele; innere Zipfel der Fruchth. eiförmig-Zeckig, 
ganzrandig oder am Grunde gezähnelt. Bis 6. A. 
Ufer, Teiche, Sümpfe, meiſt nicht ſelten. Fluß-A. 

Ru mex ee Huds. 
12. Untere Blätter herzförmig-laͤnglich. 
— — ei⸗lanzettförmig, flach, e oberſte lan⸗ 

zettlich; Blattſtiele rinnenförmig; Blüthenquirle ge— 
nähert, blattlos; innere Zipfel der Fruchthülle rund— 
lich = herzförm. , ſtumpf, ganzrandig oder kaum ges 
zähnelt. A. In Unteröfterreich, bei uns zum Küchen 
gebrauche gebaut. Garten-A. R. Patientia. 

13. Blüthenquirle ſaͤmmtlich blattlos oder nur die unter— 
ſten mit einem Blatte geſtützt; innere Zipfel der 
Fruchthülle linealiſch-länglich, ſtumpf, ganzrandig. 
2 3“. A. Stengel und Blattadern bisweilen blutroth. 
Feuchte Haine und Gebüſche, nicht ſelten. (R. nemo- 
rosus Schrad.) Hain- A. R. sanguineus. 
— — blattlos, genähert; innere Zipfel der Fruchthülle 

ei-, faſt herzförmig, ſtumpf, am Grunde mit zus 
geſpitzten oder pfriemlichen Zähnen, an der Spitze 
ganzrandig, zuweilen alle ſchwielentragend. 247. A. 
Fruchtbare Wieſen, ſehr zerſtreut. (R. eristatus 
Wallr.) Wieſen-A. R. pratensis M. u. K. 

14. Blaͤttſtiele oberſeits rinnenförmig; innere Zipfel der 
Fruchthülle herzeiförm., häutig, ganzrandig od. etwas 
gezähnelt, ohne Schwiele. 15. | 
— — flach; untere Blätter aus ei- oder faſt herz— 

förmigem Grunde länglich oder breit = lanzettlich, 
wellenförmig und kraus; innere Zipfel der Frucht- 
hülle faſt rundlich-herzförm., ganzrandig od. ſtumpf— 
gezaͤhnelt, zuweilen undeutlich ſchwielig. A. Selten. 
Haus -A. R. domesticus Hartm. 

15. Untere Blätter herz- eiförmig, ſpitz, am Grunde ver— 
breitert. 4. Bis 6°. Gräben, Teiche, zerſtreut. 
Waſſer- A. R. aquaticus. 
— — rundlich-herzförmig, abgerundet-ſtumpf oder an 

der ſtumpfen Spitze kurz- zugeſpitzt. A. 2-3°. Rie⸗ 
ſengebirge, mähriſche Geſenke. Gebirgs- A. J 

R. alpinus. 
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16, Innere Zipfel der Fruchthülle rundlich- herzförmig, 
haͤutig, ganzrandig, am Grunde mit einer herabge— 
zogenen Schuppe verſehen, äußere zurückgeſchlagen. 17. 
— — ohne Schuppe. 18. 

17. Blätter pfeil- oder ſpießförm., aderig; Nebenblätter 
gefchlißt = gezahnt. 1-2“. A. Wieſen, Grasplätze, 
Wälder, gemein. Gemeiner A. Rumex Acetosa. 
— — ſpieß⸗pfeilförm., am Grunde 5 -7nervig, mitt: 

lere Zeckig, zugeſpitzt; Nebenblätter ganzrandig. 
1-3. A. Wieſen höherer Gebirge. Aronblättriger 
Ampfer. R. arıfolius All. 

18. Blätter meift rundlich-ſpießförm. od. faſt geigenförm.; 
Blüthen in armblüthigen, entfernten, blattloſen 
Halbquirlen. A. Hin und wieder gebaut und ver— 
wildert. Schildblaͤttriger A. R. scutatus. 

— — ſpießförmig, lanzettlich od. linealiſch. 310“. A. 
Sandfelder, ſonnige Hügel, Triften, gemein. Klei— 
ner A. R. Acetosella. 

480. Polygonum. Knöterich. 

1. Blüthen in Aehren. 2. 
— in den Blattwinkeln einzeln oder büſchelig. 9. 

— rispenförmigen Trauben; Blätter herz-pfeilför— 
mig. O. 1). 

2. Eine einzige Aehre an der Spitze des einfachen Sten— 
gels. A. 3. 

Stengel äſtig, jeder Aſt mit einer Aehre endigend. 4. 
3. Blattſtiele geflügelt; Blüthen röthlichweiß. Feuchte 

Wieſen, häufig. Wieſen-K. P. Bistorta. 
— — ungeflügelt. Blth. weiß. Trockene Triften. Nur 

in Preußen bei Oſterode und Thorn. Spitzkeimen— 
der K. P. viviparum. 

4. Aehren dicht, gedrungen, walzenförmig. 5. 
— — locker, dünn, fadenförmig. O. 7. 

5. Wurzelſtock kriechend; Blüthen mit 5 Staubgefaͤßen. A. 
Feuchte Orte, Gräben, Teiche, häufig. Ortwechſeln— 
der K. P. amphibium. 

Aendert ab: a. Obere Blätter ſchwimmend, langgeſtielt, 
kahl: natans. b. Stengel aufrecht; Blätter kurzge— 
ſtielt, ſchmäler, ſteifhaarig: terrestre. c. Stengel 

22 * 



340 Polygoneen. 

geſtreckt; Blaͤtter ſchmal, wellig: maritima. Am 
Meeresſtrande. | 

Wurzelſtock nicht kriechend; Blüthen mit 6 Staubge— 
fäßen. O. 6. 

6. Tuten der Blätter kahl oder etwas wollig, kurz- und 
feingewimpert; Blüthenſtiele und Kelche drüſig-rauh. 
Gräben, Sümpfe, Ufer, gemein. Ampferblättriger 
Knöterich. Polygonumlapathifolium. 

Aendert ab: Die Gelenke verdickt: nodosum Pers. Die 
Blätter unterſeits wollig: incanum Schmidt. 

— — rauhhaarig, lang-gewimpert; Blüthenſtiele und 
Kelche drüſenlos. Gräben, Acker- und Brachland. 
Gemeiner K. P. Persicari a. 

7. Blüthen mit 6 Staubgefäßen. 8. 
— — 5 Staubgefäßen; Blätter aus abgerundetem 

Grunde faſt gleich-breit, vorne allmaͤhlig verſchmä— 
lert, lanzettlich-linealiſch; Tuten angedrückt behaart, 
lang = gewimpert. Feuchte Stellen, Gräben, Teiche, 
zerſtreut. Kleiner K. P. minus Huds. 

8. Tuten faſt kahl, kurzgewimpert, die blüthenſtändigen 
faſt wimperlos; Blüthen drüſig-punktirt. Feuchte 
Orte, Gräben, Pfützen, gemein. Hat einen pfeffer— 
artig beißenden Geſchmack. Waſſerpfeffer. 

P. Hydröpiper. 
— — rauhhaarig, langgewimpert; Blüthen drüſenlos. 

Gräben, Pfützen, feuchte Stellen, zerſtreut. (P. 
laxiflorum Weihe.) Milder K. P. mite Schrank. 

9. Blüthen einzeln in den Blattwinkeln; Griffel 3, 
kurz; Stengel meiſt niederliegend, aͤſtig, Aeſte bis 
zur Spitze beblättert; Blätter elliptiſch- lanzettlich, 
am Rande rauh; Tuten 2ſpaltig. ©. Wege, Aecker, 
Triften, überall ganz gemein. Vogel-K.« 

R. Pe 
— — büſchelig in den Blattwinkeln; Griffel 1; Sten— 

gel windend. O. 10. 

10. Die 3 innern Zipfel der Blüthenhülle ſtumpf⸗ gekielt. 
Bebauter Boden, gemein. Windenartiger K. 

E. Con volvulus. 
Die 3 äußeren Zipfel der Blüthenhülle hautig-geflügelt. 

Zäune, Hecken, häufig. Hecken-K. P. dumetorum. 
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11. Kanten der Nüſſe ganzrandig; Blumen roſenroth od. 
weiß. Stammt aus Aſien, wird jetzt in ſandigen 
Gegenden häufig gebaut. Buchweizen. 

Polygonum Fagopyrum. 
—— ausgeſchweift-gezähnt; Blumen grün. Aecker, 

mit vorig., oder allein, oft als läſtiges Unkraut. 
Tatariſcher K. P. tatari cum. 

85. Thymeläen. 

481. Passerina. Vogelkopf. Spatzenzunge. 

Stengel aufrecht, einfach oder äſtig; Blätter zerſtreut, 
linealiſch, etwas abſtehend; Blüthen blattwinkelſtändig, 
grün; Zipfel der Blüthenh. nach dem Verblühen zu— 
ſammenneigend. O. Trockene Anhöhen, Aecker, ſehr 
zerſtreut in Mitteldeutſchland. (Stellera Passerina L.) 
Einjähriger V. T. annua Wickst. 

482. Daphne. Kellerhals. 
Blätter nach den Blüthen erſcheinend, lanzettlich, am 

Grunde keilförm. verſchmaͤlert; Blüthen meiſt zu 3 an 
den Seiten der Aeſte ſitzend, roſenroth; Früchte roth, 
erbſengroß. 5. Gebirgswälder, Haine, zerſtreut. Giftig. 
Gemeiner K. D. Mezereum. 

86. Santalaceen. 
483. Thésium. Verneinkraut. A. 

1. Drei Deckblätter unter jeder Blüthe; Traube bis an 
den Gipfel blühend. 2. 

Ein einziges Deckblatt unter jeder Blüthe; Trauben 
oben in Blätter endigend; Blüthenhülle zur Frucht— 
zeit Zmal länger als die Frucht; Wurzel kriechend. 
Walbplaͤtze, graſige Hügel, auf verſchiedenen Pflan— 
zen ſchmarotzend, ſelten. (T. comosum Rth.) Nackt— 
blüthiges V. T. ebracteatum Hayn. 

2. Blüthenhülle zur Fruchtzeit bis auf den Grund ein— 
gerollt. 3. 
— — roöhrig, nur an der Spitze eingerollt. 4. 

3. Wurzelſtock hinabſteigend, aͤſtig, zuletzt vielſtengelig; 
Blätter lanzettlich, langzugeſpitzt, 3-Hnervig. Berg— 
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wälder, Waldblößen, ſehr zerſtreut. (T. Linophyllum 
L. z. Theil.) Berg- V. | 

Thesium mon tau Ehrh. 
Wurzelſtock ausläufertreibend; Blaͤtter linealiſch, ſpitz, 

undeutlich Znervig. Bergwieſen, Waldränder, Raine, 
auf verſchiedenen Pflanzen ſchmarotzend, zerſtreut. 
(T. Linophyllum L. z. Th.) Mittleres V. 

T. intermedium Schrad. 
4. Fruchttragende Aeſtchen wagerecht-abſtehend; Blätter 

linealiſch, ſchwach-Znervig. Bergwieſen, ſelten. Wie— 
ſen⸗V. T. pratense Ehrh. 

— — aufrecht⸗abſtehend, einſeitswendig; Blätter Inervig. 
Graſige Bergabhänge, ſelten. Gebirgs- V. 

T. alpinum. 

87. Eläagneen. * 

484. Hippophae. Sanddorn. Seedorn. 

Blätter linealiſch, oberſeits kahl, unterſeits filberweiß - 
ſchülferig; Blüthen roſtfarben. Ein ſehr aͤſtiger, dorniger 
Strauch von 3-12“ H. Am Meeresufer von Holſtein 
bis Preußen, außerdem in Anlagen angepflanzt. Weiden— 
blaͤttriger S. H. rhamnoides. 

485. Elae agnus. Oelweide. 

Blätter lanzettlich, ſpitz, ganzrandig, beiderſeits ſilberweiß— 
ſchülferig; Blüthen blattwinkelſtändig, geſtielt, aufrecht, 
einzeln oder zu 3, auswendig ſilberweiß-ſchülferig, in— 
wendig hell-pomeranzengelb. 5. In Süddeutſchland 
einheimiſch, im Gebiete in Anlagen und verwildert. 
Schmalblättrige O. E. an gustifoli a. 

88. Ariſtolochieen. 
486. Aristolochia Tourn. Oſterluzei. 

Stengel einfach, aufrecht; Blätter eiförm., tief-herzförm., 
kahl; Blüthen in den Blattwinkeln büſchelig, gelb. A. 
Zäune, Weinberge, eingebürgert. Gemeine O 

| A. Clematitis. 
A. Sipho L’Herit., Pfeifenſtrauch, aus Amerika, wird 

häufig an Lauben angepflanzt. 
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0 487. Asarum Tourn. Haſelwurz. 

Wurzelſtock kriechend; Stengel ſehr kurz, an der Spitze 
zwei geſtielte, nierenförmige Blätter tragend, in deren 
Achſel eine kurzgeſtielte, ſchmutzig-braunrothe Blüthe 
ſteht. K. Unter Gebüſch, beſonders in Bergwäldern. 
Europäiſche H. A. europaeum. 

89. Empetreen. 
488. Empetrum Tourn. Krähenbeere. 

Niederliegend; Blaͤtter linealiſch, mit umgerollten Raͤndern; 
Blumen blaß karminroth; Beere ſchwarz. 5. Feuchte Torf— 
moore, ſteinige, felſige Orte, ſehr zerſtreut. Schwarze K. 

E. nigrum. 

90. Euphorbiaceen. Wolfsmilchgewächſe. 

489. Buxus Tourn. Buchs (Buchsbaum). 

Blätter lederartig, eiförmig, Blattſtiele gewimpert; Staub— 
beutel herz- pfeilförmig. b. Gebirgige Orte an der Moſel 
und in Thüringen, häufig in Gaͤrten. Immergrüner B. 

B. sempervirens. 

490. Euphorbia. Wolfs milch. 

1. Drüſen der Scheibe rundlich oder quer- oval, ganz 
randig. 2. 

— — halbmondförmig oder 2hörnig. 9. 
2. Samen mit vertieften Punkten oder Grübchen; Blaͤt— 

ter verkehrt- eiförmig, vorne geſägt; Dolde Sſpaltig; 
Strahlen Z3gabelig, mit gabelfpaltigen Aeſtchen; Kap: 
fel glatt. O. Bebauter Boden, häufig. Sonnen— 
wendige W. E. helioscopia. 

— — glatt. 3. 
3. Kapſel mit Warzen beſetzt. 4. 
— — glatt oder fein-punktirt. 8. 

4. Dolde vielſtrahlig; Aeſte 3ſpaltig und weiter 2Aſpaltig; 
Hüllblättchen elliptiſch, ſtumpf, nach dem Grunde 
verſchmälert, ſitzend; Blätter lanzettlich, ſitzend, faſt 
ganzrandig, kahl. A. Stengel 3-4“ h., einer kleinen 
Weide aͤhnlich. Sumpf- W. E. palustris. 
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Dolde 3 öſtrahlig. 5 
5. Hüllblättchen ſtachelſpitzig, faſt Zeckig⸗ eirund, nd 

geſägt; Blätter mit herzförmigem Grunde figend. 6. 
— — ohne Stachelſpitze; Blätter nach dem Grunde 

verſchmälert. 7. a 
6. Warzen der Kapſel kurzwalzenförmig. O. Feuchte 

Orte in Wäldern, Gebüſche, Ufer, ſtellenweis. (E. 
foetida Hoppe.) Steife W. Euphörbia stricta. 

— — faft halbkugelig; Früchte doppelt fo groß als an 
der vorigen. Art. O. 1-2“ hoch. Aecker, Gräben, 
Dörfer, zerſtreut. Breitblättrige W. 

E. platyphyllos. 
7. Hüllblättchen am Grunde abgeſtutzt, 3edig = eirund; 

Warzen der Kapſel ungleich, ſtumpf; Drüſen anfangs 
grünlich, ſpäter ſchwarz- purpurroth; Bl. lanzettlich— 
länglich. A. Schattige Laubwaͤlder, zerſtreut. Süße W. 

E. duleis. 
— — elliptifh, am Grunde verſchmälert od. abgerundet; 

Warzen der Kapſel kurz, walzlich; Drüſen gelblich; 
Blätter länglich = eiförmig. A. Unbebaute Orte, ſel— 
ten. Bei Würzburg häufig. Warzige W. 

E. verrucosa Lmk. 
8. Blätter länglich = lanzettlich,, vorne Flein=gefägt, bei⸗ 

derſeits behaart. A. Sonnige und fteinige Wald— 
plätze, nur in Schleſien. (E. villosa W. K. E. pi- 
losa L. z. Th.) Hohe W. E. proc era MB. 

— — linealiſch- lanzettlich, ganzrandig, ganz kahl, 
bläulichgrün. A. Hügel, Wege, auf Kalk und Sand, 
ſehr zerſtreut. Gerard's W. E. Gerardiana Jacq. 

9. Samen glatt. 10. 
— — runzelig. 14. 

10. Hüllblättchen kreisförmig zuſammengewachſen; Kapſel 
kahl, fein punktirt; Blätter verkehrt-eiförmig-läng— 
lich, in den Blattſtiel verſchmälert, weichhaarig. A. 
Schattige Wälder, ſelten. Mandelblättrige W. 

E. amygdaloides. 
— — frei. A. 11. 

11. Blaͤtter linealiſch oder nach dem Grunde ein wenig 
verſchmälert; Drüſen wachsgelb. 12. 
— — von der Mitte gegen die Spitze hin verſchmaͤlert. 13. 
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12. Blätter ſchmal-linealiſch, kahl. Triften, Wegeraͤn— 
der, Sandfelder, meiſt häufig. Cypreſſen-W. 

Euphorbia Cyparisslas. 
— — linealiſch- lanzettlich, nach dem Grunde verſchmaͤ— 

lert. Sandige Triften, Wegeraͤnder, meiſt nicht ſel— 
ten. Gemeine W. E. Es ũ la. 

13. Blätter glanzlos, Linealifch = lanzettlich. Ackerraͤnder, 
Wieſen, Wege. In Böhmen, bei Poſen. Ruthen— 
förmige W. E. vir gata W. K. 
— — glänzend, lanzettlich oder linealiſch-lanzettlich. 

Anger, Sandplätze, zwiſchen Weidengebüſch. Glän— 
zende W. E. lü cid a. W. K. 

14. Blätter zerſtreut. O. 15. 
— — kreuzweis-gegenſtändig, länglich-linealiſch; Kap— 

ſeln runzelig. O. 2-3“ h. In Süddeutſchland ein— 
heimiſch, bei uns in Gärten und verwildert. Kreuz— 
blättrige W. E. Läthyrus. 

15. Dolde öſpaltig, Aeſte derſelben wiederholt 2ſpaltig; 
Blätter bläulichgrün, linealiſch, zugeſpitzt, ſtachel— 
ſpitzig. Unter der Saat, ſehr ſelten und unbeſtändig. 
Frankfurt a. M. Jena. Saat-W. E. segetalis. 

— — Zſpaltig, Aeſte wiederholt 2ſpaltig. O. 16. 
16. Kapſel am Rücken mit 2 ſchwachgeflügelten Kielen; 

Bl. geſtielt, verkehrt-eiförm., ſehr ſtumpf. Gemüſe— 
felder, Gartenland, gemein. Garten-W. E. Peplus. 

glatt! 17. | 
17. Blätter lanzettlich, am Grunde verſchmälert, ſpitz od. 

zugeſpitzt, untere fpatelförmig. Unter der Saat, ſel— 
ten. Sichelförmige W. E. falcata. 
— — linealiſch; Hüllblättchen aus herzförm. Grunde 

linealiſch, ſpitz. Sandige Aecker, Brachen, meiſt 
haͤufig. Kleine W. E. exigua. 

491. Mereuriälis. Bingelkraut. 

Stengel ganz einfach; Blätter eiförmig = länglich; weibliche 
Blüthen langgeftielt. 4. Bergwälder, häufig. Aus— 
dauerndes B. M. perennis. 
— — äſtig; Blätter ei-lanzettförmig; weibliche Blüthen 

faſt ſitzend. O. Bebaute Orte, häufig in Gärten als 
Unkraut. Einjaͤhriges B. M. annua. 
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91. Urticeen. Neſſelgewächſe. 
492. Urtica Tourn. Neſſel. 

1. Weibliche Aehren kugelig, geſtielt; Blätter eiförmig, 
zugeſpitzt, eingeſchnitten-geſägt. O. Alte Mauern, 
Schutt, ſehr ſelten. Pillentragende N. U. pilulifera. 
Aendert mit ganzrandigen Blättern ab: U. Dodartii L. 
Bei Schnepfenthal. f AB 

Blattwinkelſtändige Aehren. 2. | 
2. Rispe kürzer als der Blattſtiel; Blüthen einhäuſig; 

Blätter eiförmig. O. Bebauter Boden, Schutt, ge— 
mein. Kleine N. U. urens. 

— — länger als der Blattſtiel; Blüthen zweihäuſig; 
Blätter laͤnglich-herzförmig, zugeſpitzt. 4. Zäune, 
unbebaute Orte, Wälder, gemein. Zweihäuſige N. 

DU. dioica. 

493. Parietäria Tourn. Glaskraut. A. 

Stengel aufrecht, einfach; Blätter laͤnglich-eiförm.; Blü— 
thenhülle glockenförmig, an den Staubgefäßblüthen 
ſo lang als die Staubgefaͤße. Mauern, Zäune, Schutt, 
zerſtreut. (P. officinalis Willd.) Aufrechtes G. 

P. erecta M. u. K. 

— — ausgebreitet, äſtig; Blätter eiförm.; die mit Staub— 
gefäßen verſehenen Blüthenhüllen zuletzt verlängert, dop— 
pelt ſo lang als die Staubfäden. Mauerritzen, ſtellen— 
weis. (P. diffusa M. u. K. P. judaica Hoffm.) Aus— 
gebreitetes G. P. ramiflora Mnch. 

494. Cannabis Tourn. Hanf. 

Blätter gefingert, geſtielt; Blättchen ſchmal- lanzettlich, 
ſpitz-geſägt; Blüthen zweihäuſig. O. Stammt aus 
Indien, wird im Großen gebaut. Gemeiner H. 

C- sativa. 

495. Hümulus. Hopfen. 

Stengel windend; Blätter 3 Hlappig, am Grunde herz: 
förm., grob-geſägt; Blüthen zweihäuſig. A. Zäune, 
Hecken, Ufer, nicht ſelten. Gemeiner H. H. Lüpulus. 
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496. Morus Tourn. Maulbeere. 5. 

Rand der Blüthenhülle und Narben kahl; Frucht weiß. 
Stammt, wie die folg. Art, aus Aſien, wird jetzt 
häufig zur Seidenzucht angepflanzt. Weiße M. M. alba. 
— — rauhhaarig; Frucht ſchwarz. Bisweilen angepflanzt. 

Schwarze M. M. nigra. 

497. Ulmus. Ulme, Rüſter. 5. 

Blüthe faſt ſitzend; Früchte kahl. Wälder, Dörfer, häufig. 
Feld⸗ U. U. campestris. 
— — geſtielt, hängend; Früchte am Rande zottig = ge: 

wimpert. Bergwälder, zerſtreut, oft angepflanzt. (U. 
eiliata Ehrh.) Langgeſtielte U. U. effusa Willd. 

92. Juglandeen. 

498. Juglans. Wallnuß. 

Blaͤtter unpaarig-gefiedert, mit 7 oder 9 ovalen, etwas 
geſägten Blättchen; Blüthen einhaͤuſig. 5. Stammt 
aus Aſien, iſt bei uns angepflanzt. Gemeine W. 

| J. regia. 

93. Cupuliferen. Näpfchenfrüchtler. 

499. Fagus Tourn. Buche. Dr 

Blätter kahl, eiförm., undeutlich-gezähnt, glänzend, am 
Rande zottig-gewimpert; Blüthen einhäuſig. Große 
Waldungen bildend. Roth-B. F. silvatica. 

500. Castänea Tourn Kaſtanie. 

Blätter länglich-lanzettlich, zugeſpitzt, ſtachelſpitzig-geſägt, 
kahl oder unterſeits behaart. Hin und wieder ange— 
pflanzt. (C. vesca Gaertn. Fagus Castanea L.) Eß⸗ 
bare K. C. vulgaris. 

501. Quercus. Eiche. 

1. Früchte geſtielt; Blätter beiderſeits meiſt ganz kahl. 
Wälder der Ebene. (O. pedunculata Ehrh.) Stiel-E. 

O. Robur L. spec. plant. 
— — ſitzend oder ſehr kurz geſtielt. 2. 
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2. Blätter auf der Unterſeite anfangs weichhaarig, fpäter 
mit kurzen, ſtraff- anliegenden Härchen bedeckt; 
Früchte ſitzend. Hochgelegene Wälder. (. Robur 
var. b. L.) Trauben⸗-E. 

Quercus sessiliflora Sm. 
— — im Frühlinge filzig, fpäter unten weichhaarig 

od. endlich faſt kahl; Früchte ſehr kurz geſtielt. Bis— 
her nur bei Jena in einigen Sträuchern. Weich— 
haarige E. O. pubescens Willd. 

502. Corylus Tourn. Haſel. 

Blätter rundlich-herzförm., zugeſpitzt; Fruchthülle an der 
Spitze etwas abſtehend, zerriſſen - gezähnt. Wälder, 

Gebüſche, häufig. Gemeine H. C. Avellana. 
C. tubulosa Willd., Lambertsnuß, wird hin und wieder 

in Gärten gezogen. | 

503. Carpinus. Hain- oder Weigbude. 

Blätter eiförm., zugeſpitzt, faltig, doppelt-geſägt; Deck— 
ſchuppen der Fruchtkaͤtzchen Ztheilig. In Laubwäldern. 
Gemeine H. C. Betulus. 

94. Salieineen. Weidengewächſe. 

504. Salix Tourn. Weide. 5. 

1. Kaͤtzchen endſtaͤndig; zwergartiger Strauch, mit 1-2“ 
langen Aeſten; Blätter rundlich-oval, ſtumpf oder 
geſtutzt, geſaͤgt, kahl, netzaderig, beiderſeits glänzend. 
Felſenritzen hoher Gebirge, nur im maͤhriſchen Ge— 
ſenke am Altvater und Peterſteine. Krautartige W. 

S. herbace a. 

— Z feitenftändig. 2. 
2. Kaͤtzchenſchuppen gleichfarbig, gelblichgrün; Kätzchen 

geſtielt auf einem beblätterten Stiele; Staubgefäße 
am Grunde ein wenig zuſammenhängend und rauh— 
haarig. 3. 

— — an der Spitze anders gefärbt als am Grunde. 10. 
3. Weibliche Kätzchen vor der Fruchtreife abfallend. 

(Bruchweiden). 4. | 
— — bleibend. (Mandelweiden). 8. 
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4. Zweige ſteif, nach oben gerichtet. 5. 
— — hängend; Blätter linealiſch- lanzettlich, lang zu— 

geſpitzt, ſcharf geſaͤgt, kahl, meergrün; Nebenblätter 
ſchraͤg-lanzettlich, zugeſpitzt, zurückgekrümmt. Stammt 
aus dem Orient, wird jetzt in Plantagen und auf 
Begräbnißplaͤtzen häufig angepflanzt, aber bloß der 

weibliche Baum. Trauer-W. Salix baby lonica. 
5. Staubgefäße 2 in jeder Blüthe; Blätter lanzettlich, 

zugeſpitzt. 6. 
Mehr als 2 Staubgefaͤße. 7. 

6. Blätter kahl; Nebenblätter halbherzförm.; Kapſelſtiele 

3-Amal länger als die Drüſe. Ufer, Wege, Dörfer, 
gemein. Bruch-W. S. fragilis. 

Aendert ab: b. Jüngere Blätter dünn-ſeidenhaarig: 
Russeliana Sm. | 

— — beiderſeits ſeidenhaarig; Nebenbl. lanzettlich; 
Kapſelſtiele kaum ſo lang als die kurze Drüſe. Wie 
vorig. Weiße W. S. alba. 

Aendert ab: b. Aeſtchen dottergelb od. lebhaft mennig— 
roth: vitellina L. | 

7. Blätter eiförm.⸗ elliptiſch, zugeſpitzt, fein- und dicht⸗ 
geſägt, ganz kahl; Nebenbl. eiförm., gerade; Staub— 
gef. 5-10; Kapſelſtiele doppelt fo lang als die 
Drüſe. Feuchte Wälder, Moor- und Torfgegenden, 
zerſtreut, fehlt in den Rheinprovinzen. Fünfmän— 
nige W. S. pentandra. 

— — ei⸗lanzettförm., langzugeſpitzt, am Rande dicht— 
drüſig - geſaͤgt; Nebenbl. halbherzförmig, Thief; 
Staubgef. 3-5; Kapſelſtiele 3 Amal länger als die 
Drüſe. Sumpfige Wieſen, Ufer, ſelten. (S. te- 
tranda L. nach Fr. S. Meyeriana Willd.) Zuge⸗ 
ſpitzte W. S. euspidata Schultz. 

8. Kätzchenſchuppen kahl; Blüthen mit 3 Staubgef.; 
Kapſelſtiele 2-3mal länger als die Drüſe; Blätter 
lanzettlich oder länglich, ſpitz, kahl; Nebenbl. halb— 
herzförmig. Fluß- und Bachufer, gemein. Mandel— 
blättrige W. S. amygdälina. 

Aendert ab: a. Blätter unterſeits blaͤulichgrün: discolor 
Koch. (S. amygdalina L.) b. Blätter unterſeits 
grasgrün: concolor Koch. (S. triandra L.) Zu die— 
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fer Art gehört auch S. speciosa Host und S. alo- 
pecuroides Tausch mit langen, goldgelben Blü— 

thenkätzchen. 0 
Kaͤtzchenſchuppen nicht kahl. 

9. Kaͤtzchenſchuppen an der ne baͤrtig; Staubgef. 3. 
Ufer, beſonders in Norddeutſchland. Wellenblättrige 
Weide. | Salix undulata Ehrh. 

— — rauhhaarig; Staubgef. 2; Kapſelſtielchen fo lang 
als die Drüſe. Ufer, feuchte Orte, ſeltener. See— 
dornblättrige W. S. hippophaefolia Thuill. 

10. Kapſel ſitzend oder kurzgeſtielt, das Stielchen höch— 
ſtens fo lang als die Honigdrüfe. 11. 

— — geſtielt, das Stielchen 2-6mal länger als die 
Honigdrüſe; Staubkölbchen nach dem Verblühen gelb; 
Kaͤtzchen ſitzend, mit kleinen Blättern geſtützt, oder 
geſtielt und mit vergrößerten Blättern am Stiele ver— 
ſehen. (Sahlweiden.) 20. 

11. Höhere, oft baumartige Sträucher. 

Sehr aͤſtiger, 1-2’ hoher Strauch, 95 älteren Aeſte 
wulſtig, die jüngeren kaum ruthenartig; Blätter 

elliptifch = eiförmig oder lanzettlich, ganzrandig, an— 
fangs ſeidenhaarig-zottig, ſpäter oberſeits runzelig, 
unterſeits mattfilzig; Nebenbl. halbherzförm., mit 
umgekrümmter Spitze; Kaͤtzchen dick-ſtark-zottig, zu⸗ 
letzt kurzgeſtielt. Im Rieſengebirge und mähriſchen 
Geſenke. Lappländiſche W. S. Lapponum. 

12. Innere Rinde gelblich. 13. 

— — grünlich. (Korbweiden.) 17. 
13. Staubbeutel nach dem Verſtaͤuben gelb; Aeſte we 

grau- bereift. (Schimmelweiden.) 14. 
— — roth, nach dem Verſtäuben ſchwarz. (Purpu r— 

weiden.) 15. 

14. Blätter und jüngere Aeſte kahl; Nebenblätter lanzett— 
lich, zugeſpitzt. Ufer, ſehr zerſtreut. Spitzblaͤttrige W. 

S. acutifolia Willd. 
— — kahl, druͤſig-geſägt, die jüngern nebſt den jungen 

Aeſtchen zottig; Nebenbl. halbherzförmig. Sandige 
Flußufer, Seeſtrand, ſelten. Kellerhalsblättrige W. 

5. daphnoides Vill. 
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Aendert mit ſchmäleren Blättern und dünnen Zweigen 
ab: pomeranica Willd. 

15. Kapſeln eilanzettförmig, geſtielt, Stiele ſo lang als die 
Honigdrüſe; Staubgefaͤße verwachſen; Blätter ver: 
kehrt-ei-lanzettförmig, kleingeſägt, kahl, die jüngern 
weichhaarig; Narbe eiförm., ausgerandet. Schleſien, 

Poſen. (S. discolor u. S. austriaca Host.) Pon— 
tedera's W. Salix Pontederana Schleich. 

— — eirund, fißend. 16. 
16. Blätter lanzettlich, zugefpigt, nach vorne etwas breiter, 

ſcharf-geſägt, kahl, flach; Staubgef. in ein einziges 
verſchmolzen; Narbe eiförmig. Ufer, feuchte Orte, 
meiſt nicht ER: Purpur-W. S. purpurea. 
Aendert ab: b. Kätzchen noch einmal ſo dick; Blaͤt— 
ter größer, 5 85 Lambertiana Sm. c. Aeſte auf: 
recht, wenig abſtehend; Bl. länger: Helix L. 

— verlaͤngert-lanzettlich, zugeſpitzt, ausgeſchweift— 
gezähnelt, am Rande etwas zurückgerollt, weichhaarig, 
zuletzt oberſeits kahl und glänzend; Staubgef. bis zur 
Hälfte oder bis zur Spitze an den Fäden verwachſen; 
Narben laͤnglich-linealiſch. Feuchte Orte, Ufer, ſel— 
tener als vorig. (S. fissa Ehrh. u. Hoffm.) Rothe W. 

S. rubra Huds. 
17. Honigdrüſe langer als der Kapſelſtiel; Griffel ver 

längert. 18. 
— — fo lang als der Kapſelſtiel; Griffel kürzer als die 

fadenförmige, oft Ztheilige Narbe; Nebenblaͤtter nie— 
ven =halbherzförm. , zugeſpitzt; Blätter unterſeits ſei— 
denhaarig-filzig. Ufer, feuchte Orte, ſelten. Smith'-W. 

S. Smithiana Willd. 
Aendert nach Sonder ab: Blätter lang, ganzrandig 
oder klein -drüſig-gezähnelt, unterſeits mit faſt glanz— 
loſem Filze beſetzt: longifolia Sonder (S. acuminata 
Koch, nicht Sm. S. lanceolata Fr.) 

18. Narbe 2ſpaltig, fo lang als die Haare der Schuppen; 
Blätter unterſeits fein-filzig; Nebenblätter eiförmig, 

ſpitz; Kätzchenſchuppen gelblich-roſtbraun, mit ſchmutzig— 
weißen Haaren. Selten. Weichhaarige W 

ö S. mollissima Ehrh. 
— — ungetheilt, fadenförmig. 19. 
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19. Blätter unterſeits ſeidenhaarig- glänzend; Nebenblätter 
lanzettlich -linealiſch, kürzer als der Blattſtiel; Kätz— 
chenſchuppen ſchwarzbraun, mit ſilberweißen Haaren. 
Ufer, gemein. Korb-W. Salix viminalis. 

— — unterſeits filzig, ein wenig glänzend; Nebenbl. aus 
halbherzförmigem Grunde lanzettlich-verſchmaͤlert, ſo 
lang als der Blattſtiel. Ufer, nur auf der Inſel 
Norderney, bei Varel in Oldenburg. Nebenblatt-W. 

S. stipularis Sm. 
20. Hohe Straͤucher oder Bäume. 21. 

Niedrige Straͤucher, deren Hauptſtamm unter der Erde 
kriecht. 32. 

21. Kaͤtzchen gekrümmt, ſitzend od. faſt ſitzend; Kapſel ei— 
lanzettförmig, Stielchen derſelben doppelt ſo en als 
die Honigdrüſe. 22. 

— — nicht gekrümmt; Kapſelſtielchen meiſt mehr als 
doppelt ſo lang als die Honigdrüſe. 23. 
Kapſel filzig; Griffel kurz; Narbe länglich, faſt un— 
getheilt. Sumpfige Orte. Bisher nur die weibliche 
Pflanze bei Uſtron in Oeſterreichiſch-Schleſten be- 
obachtet. (S. oleifolia Ser. S. salviaefolia Koch, 
nicht Link.) Ausgebreitete W. S. patula Ser. 
— — kahl; Griffel verlängert; Narbe 2ſpaltig. Stei— 

nige Flußufer, nur im ſüdöſtlichen Theile Schleſiens. 
Graue W. S. in can a Schrnk. 

23. Die ausgewachſenen Blätter unterſeits filzig oder 
rauhhaarig; Kätzchen ſitzend; Kapſel filzig. 24. 
— — unterſeits nicht filzig, kahl, flaumig oder ſeiden— 

haarig; Kätzchen meiſt geſtielt. 28 
24. Griffel ſehr kurz. 25. 
— — lang; Narben lang, faͤdlich, ungetheilt oder 22 

ſpaltig; Kapſelſtiel 2mal fo lang als die Drüſe; 
Blätter lanzettlich, in eine lange Spitze verſchmälert, 
am Rande ſchwach- wellig und undeutlich gezähnelt, 
unterſeits filzig; Nebenbl. halbmondförmigz; zweijäh— 
rige Zweige mit dickem, dunkelgrauem Filz bedeckt. 
Ufer, Schleſien, in Poſen bei Radojewo, bisweilen 
angepflanzt. (Hierher wahrſcheinlich S. acuminata 
Sm., nicht Koch.) Filzzweigige W. 

S. dasyclados Wimmer. 
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25. Blätter mit zurückgekrümmter Spitze, unterſeits bläu— 
lichgrün; Nebenbl. nierenförmig; Knospen kahl; 

Kapſeln filzig. 26. 
— — mit gerader Spitze; Knospen grau- behaart; Bl. 

oberſeits graugrün; Kapſeln filzig. 27. 
26. Blätter elliptiſch⸗ oder lanzettlich = verkehrt = eiförmig, 

kurzzugeſpitzt, flach, wellenförmig-geſaͤgt, oberſeits 
weichhaarig, unterſeits filzig-kurzhaarig; Nebenbl. 

nierenförmig; Kapſelſtielchen Amal fo lang als die 
Drüſe. Feuchte Orte, Wieſen, Ufer, Waldränder, 
gemein. Graue W. Salix einerea. 
— — lanzettlich, nach der Spitze verſchmälert und ge— 

ſchärft-gezähnelt; Nebenbl. halb- eiförm., ſtumpf; 
Kapſelſtielchen 2-3mal länger als die Drüſe. Ufer, 
ſelten. Wahrſcheinlich Baſtard. Seidenhaarige W. 

S. holosericea Willd. 
27. Blätter eiförm. oder elliptiſch, flach, ſchwach-wellig— 

gekerbt, oberſeits kahl; Kapſelſtielchen 4-6mal länger 
als die Drüſe. Waͤlder, Gräben, Ufer, häufig. 
Sahl-W. S. Capre a. 

— — verkehrt-eiförm., wellig-geſägt, runzelig, ober— 
ſeits weichhaarig; Kapſelſtielchen 3 -Amal länger als 
die Drüſe. Sumpfige Wieſen, Moor- und Torf— 
brüche. Geöhrte W. S. aurita. 

28. Blätter unterſeits faſt gleichfarbig, ältere ganz kahl, 
verkehrt = eiförmig, zugeſpitzt, wellenförmig-geſägt; 
Nebenblätter nieren-herzförm.; Kapſelſtielchen 3-Amal 
länger als die Drüſe. Reue Orte der Gebirgs— 
wälder, nur in Schleſien. Schleſiſche W. 

S. silesjaca Willd. 
— — unterſeits verſchiedenfarbig. 29. 

29. Griffel verlängert; Kapſelſtielchen etwa 2 3mal fo 
lang als die Drüſe; Nebenblätter halbherzförmig. 30. 

— ſehr kurz; Kapſelſtielchen Imal länger als die 
Drüſe; Nebenblätter nierenförm., Blätter kurzzuge— 
ſpitzt, ausgefreſſen-geſägt, zuletzt ganz kahl. Brüche, 
ſelten. (S. livida Whlnbg. S. Starkeana Willd.) 
Niedergedrückte W. S. depress a. 

30. Kätzchen gefkielk, Schuppen baͤrtig-zottig; Kapſel kahl, 
Stielchen IAmal fo lang als die Drüſe; Nebenbl. 

Cürie. 9. Aufl. 23 
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mit gerader Spitze; Blätter elliptiſch, klein- geſägt, 
kahl. Sumpfige Gebirgsabhänge, ſehr ſelten. Im 
mähriſchen Geſenke, am Harz am alten Stolberg 
bei Nordhauſen. Spießförmige W. | 

Salıx hastata. 
Kätzchen ſitzend, Schuppen nicht zottig; Kapſelſtielchen 

2-3mal fo lang als die Drüſe. 31. 
31. Blätter elliptiſch oder lanzettlich, wellenförmig = gefägt, 

unterſeits grau, meiſt mit grüner Spitze, die jün— 
geren nebſt den Zweigen kurz-weichhaarig, zuletzt 
kahl; Nebenblätter mit gerader Spitze. Feuchte Wie— 

ſen, Brüche, ſelten. (S. stylaris Ser.) Schwarz⸗ 

werdende W. S. nigricans Sm. u. Fr. 
— — eiförmig elliptiſch, faſt ganzrandig od. entfernt— 

ausgeſchweift-kleingeſaͤgt, unterſeits bläulichgrün, zu— 
letzt ganz kahl; Nebenbl. mit ſchiefer Spitze. Ge: 
birgsabhaͤnge, ſehr ſelten. Brocken, Rieſengebirge, 
bei Hamburg. (S. bicolor Ehrh.) Zweifarbige W. 

S. phylicifolia. 
Aendert ab: b. Blätter eiförmig-länglich, dunkelgrün, 

nicht friſchgrün: laurina Sm. Bei Leipzig, bei 
Treptow unweit Berlin. 

32. Blätter glanzlos, graubläulich, ganz kahl, eiförmig, 
am Grunde faſt herzförm., laͤnglich oder lanzettlich, 
ganzrandig; Nebenbl. halb-eiförmig; Fruchtkätzchen 
langgeſtielt; Kapſeln kahl, Stielchen 4- oder mehr— 
mal länger als die Drüſe. Waldige Moorſümpfe, 
nur in Schleſien. Heidelbeerblättrige W. 

S. myrtilloides. 
— —  unterfeits n oder angedrückt = zottig, 

ſpäter oft kahl. 
33. Blätter mit 1 Spitze. 34. 

— — mit gerader Spitze. 35. 
34. Blätter elliptiſch oder verkehrt— eiförmig, ganzrandig 

oder entfernt-gezaͤhnelt, unterſeits runzelig-aderig, 

angedrückt-zottig, zuletzt kahl. Torf- und Moor: 

wieſen, ſehr zerſtreut. (S. incubacea L. nach Fr.) 

Zweifelhafte W. S. ambigua Ehrh. 
— — linealiſch-lanzettlich od. oval, unterſeits ſeiden⸗ 

haarig oder grau, ganzrandig oder entfernt-drüſig⸗ 
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gezähnelt; Nebenbl. lanzettlich. Feuchte, ſandige 
Stellen, Torf- und Moorwieſen, nicht ſelten. Krie— 
chende W. Salix repens. 

Aendert ab: b. Blätter länglich-oval, Kapſeln behaart: 
fusca Sm. 

35. Blätter zerſtreut; Staubgefaͤße frei. 36. 
— — oft gegenſtaͤndig lanzettlich oder verkehrt-ei-lan— 

zettförmig, oberſeits ſpiegelnd, unterſeits ſeidenhaarig, 
zuletzt zerſtreut- behaart; Staubfäden einbrüderig; 
Kapſel 2mal länger als die Drüſe. Feuchte Wieſen, 
ſehr ſelten. Don's W. S. Doni ana Sin. 

36. Blätter am Rande etwas zurückgerollt, lang-lanzett— 
lich, ſchief; ſonſt w. v. Feuchte, torfige Wieſen. 
Bremen, in der Beſenhorſt bei Eſcheburg unweit 
Hamburg. Schmalblättrige W. 

S. angustifolia Wulf. 
— — am Rande flach, linealiſch; ſonſt wie repens, 

von welcher ſie mit der vorigen vielleicht nur Abart 
iſt. Sumpfige, moorige Orte, zerſtreut, häufiger in 
Norddeutſchland. Rosmarinblaͤttrige W. 

S. rosmarinifolia. 

505. Populus Tourn. Pappel. 

1. Staubgefäße 8; Kätzchenſchuppen gewimpert. 2. 
— — 12-20; Kätzchenſchuppen kahl. 4. 

2. Blätter rundlich- eiförmig, winkelig-gezähnt, unter: 
ſeits filzig. 3. f 
— — faſt kreisrund, gezähnt, anfangs ſeidenhaarig— 

zottig, zuletzt kahl. Wälder, Gebüſche, häufig. 
Zitter-P. Espe oder Aspe. P. trémula. 

3. Blätter unterſeits ſchneeweiß; Schuppen der weiblichen 
Kaͤtzchen gekerbt. Feuchte Wälder, Wieſenränder, 
Dörfer, angepflanzt. Silber-P. P. alba. 

— — unterſeits graufilzig; Schuppen der weibl. K. 
geſpalten. Wälder, Dörfer, ſeltener. Graue P. 

P. canescens Sm. 
4. Blätter am Rande kahl. 5. 
— — weichhaarig. Stammt aus Nordamerika, iſt 

an Straßen und in Dörfern bisweilen angepflanzt. 
Roſenkranz-P. P. monilifera Ait. 

23 * 
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5. Aeſte aufrecht; Blätter rautenförmig, zugeſpitzt, ge— 
ſägt. Soll aus dem Orient ſtammen, jetzt an 
Chauſſeen häufig, aber meiſt nur der maͤnnl. Baum. 
Pyramiden-P. Populus pyramidalis Rozier. 
— — abſtehend. 6. 1 N 

6. Blätter Zeckig-eiförm., zugeſpitzt, geſägt, am Grunde 
abgeſtutzt und geſägt. Ufer, Teiche, Dörfer, häufig 
angepflanzt. Schwarz-P. P. nigra. 

— eiförmig, zugeſpitzt, angedrüdt = aefägt, kahl, 
unterſeits weißlich, ſtark netz-aderig; Knospen harzig, 
balſamiſch duftend. Hin und wieder angepflanzt.“ 
Balſam-P. | P. balsamifera. 

95. Betulineen. Birken. 
506. Betula Tourn Birke. 

1. Blätter mit äſtigen Adern. 2. 
— — unterſeits mit engem Adernetz. 6. 

2. Mittellappen der Kätzchenſchuppen kurz-Zeckig; Frucht: 
kaͤtzchen langgeſtielt, hängend. 3. 
— — verlängert; Fruchtkätzchen kurzgeſtielt, et, 4. 

3. Blätter rautenförmig-Zeckig, langzugeſpitzt, doppelt: 
geſägt, langgeſtielt, kahl; Schuppen langgeſtielt, kaum 
merklich gewimpert, Zlappig, Seitenlappen zurückge— 
bogen; Samen elliptiſch, Flügel doppelt ſo breit als 
der Same ſelbſt u. bis zur Spitze der Narbe hinauf— 
reichend. Wälder, haͤufig. Warzige B. 

B. verrucosa Ehrh. 

— — eiförmig, ſpitz, ſtumpf-gezaͤhnt, nur am Rande 
zerſtreut- behaart und in den Aderwinkeln bärtig; 

Schuppen geſtielt, rauhhaarig, Zlappig, Seitenlap— 
pen abgerundet; Samen länglich -verkehrt-eiförmig, 
Flügel etwas breiter als der Same ſelbſt und nur 
wenig über deſſen Spitze hinausreichend. Wälder, 
Moore, zerſtreut. (Hierher gehört wahrſcheinlich auch 
B. alba L.) Riechbirke. B. odorata Bechst. 

4. Schuppen kurzgeſtielt; Seitenlappen der Schuppen 
rundlich. 5 

Schuppen langgeſtielt, weichhaarig, Zlappig, Mittel: 
lappen zungenförmig verlängert, Seitenlappen ſchief— 
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geſtutzt; Samen verkehrt-eiförm., Flügel breiter als 
der Samen ſelbſt und nur bis zu deſſen Spitze 
hinaufreichend; Blätter rautenförm., ſpitz, doppelt— 
ſcharf = geſägt, geſtielt, ſchwach- weichhaarig. Zer— 
ſtreut. Karpatiſche B. Betula carpatica Willd. 

5. Blätter rundlich- oder herz- eiförmig, ſpitz, doppelt: 
geſägt, kurzgeſtielt, weichhaarig; Schuppen weich— 
haarig, Zlappig, Mittellappen zungenförmig verlän— 
gert; Flügel etwas breiter als der Same ſelbſt und 
faſt bis zur Spitze der Narbe hinaufreichend. Torf— 
moore, ſelten. Weichhaarige B. 

B. pubescens Ehrh. 
— — rautenförmig oder länglich- eiförmig, zugeſpitzt, 

ungleich ſcharf-geſägt, langgeſtielt; Blattſtiel, Rand 
und Nerven angedrückt-langhaarig; Schuppen rauh— 
haarig, Zlappig, Mittellappen breit-Zeckig, verlängert; 
Flügel ſo breit als der Samen ſelbſt und nur bis zu 
deſſen Spitze hinaufreichend. Wälder, Moore, zer— 
ſtreut. Davuriſche B. B. davurica Pallas. 

Wahrſcheinlich find B. odorata, pubescens und carpa- 
tica nur Formen von B. davurica. 

6. Blätter rundlich-eiförm., ſpitz-gekerbt; Fruchtkaͤtzchen 
aufrecht, ſehr kurzgeſtielt; Samenflügel halb ſo breit 

als der Samen. Torfbrüche, in Norddeutſchland 
zerſtreut. (E. fruticosa der Autoren, nicht Pallas.) 
Niedrige B. B. humilis Schrk. 

— — rundlich, breiter als lang, ftumpfzgeferbt ; ſonſt 
w. v. Torfbrüche, Moorboden, ſelten. Zwerg-B. 

B. nana. 

507. Alnus Tourn. Erle, Eller. 

1. Blätter kahl, nur unterſeits in den Aderwinkeln 
bärtig, rundlich, ſehr ſtumpf, ungleich = gefägt. Aen— 

dert mit eingeſchnittenen und fiederſpaltigen Blaͤttern 
ab. Ufer, Sümpfe, gemein. Gemeine E. 

5 A. glutinosa Gärtn. 
— — unterſeits weichhaarig oder faſt filzig. 2. 

2. Blätter eiförmig, ſpitz, ſcharf-doppelt-geſägt, unter— 
ſeits grau. Sumpfige Flußufer, feuchte Gebirgs— 
ſtellen, ſehr zerſtreut. Grauerle. A. in cana DC. 
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Blätter rundlich oder verkehrt-eiförmig, ſtumpf oder 
die obern ſpitzlich, doppelt= gekerbt⸗ geſägt, beiderſeits 
grün. An feuchten Orten 9 Flüſſen. (A. baden- 
sis Lang.) Weichhaarige E 

Alnus pubescens Tausch. 

96. Myric een. 

508. My rica. Gagel. 

Blätter lanzettlich, etwas geſägt. Torfbrüche. Gemeiner 
Gagel. M. Gale. 

97. Coniferen. Zapfenfrüchtler. 

509. Taxus Tourn. Eibe. 

Blätter linealiſch, ſpitz, genähert; Blüthen blattwinkel-⸗ 
ſtändig, ſitzend; Frucht roth. In Wäldern, ſehr zer— 
ſtreut. 8 E. gr Bad 

510. Juniperus. Wachholder. 

1. Blätter zu 3, ſtechend. 2. 
— — greihig, dicht: dachziegelig, rautenförm., ſpib, in 

der Mitte drüſig; Beeren an gekrümmten Stielen 
hängend, blau. In Süddeutſchl. einheimiſch, age 
in Anlagen angepflanzt. Sadebaum. J. Sabina. 

2. Strauch niederliegend, mit niedergebogenen Aeſten; 
Blätter gekrümmt, lanzettlich-linealiſch; Beeren faſt 
ſo lang als die Blätter, ſchwarz, blaubereift, wie 
bei der folg. Gebirgskämme, ſelten. Rieſengebirge, 
im mähriſchen Geſenke. Zwerg-W. 

J. nana Willd. 

—— aufrecht, mit abſtehenden? Aeſten; Blätter weit 
abſtehend, linealiſch-pfriemlich; Beeren 2-3mal kürzer 
als die Blätter. Nadelwälder, Heiden, häufig. Ges 
meiner W. J. eommunis. 

511. Pinus. Fichte, Kiefer und Tanne. 

1. Flügel der Samen abfällig. (Pinus Lk.) 2. 
— — nicht abfällig. (Abies.) 4. 

2. Blätter zu zweien. 3. 
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Blätter zu fünf, dünn; Zapfen walzlich, länger als die Blät— 
ter. Stammt aus Nordamerika, jetzt in Anlagen 
und Wäldern angepflanzt. Bis 60° h. Weymuths— 
kiefer. Pinus Strobus. 

3. Blätter lauchgrün; Zapfen glanzlos, im erſten Jahre 
auf einem Stiele von der Länge des Zapfens ſelbſt, 

zurückgekrümmt, die reifen kegelförmig. 60 - 100°. 
Waldungen bildend. Kiefer, Föhre. P. silvestris. 
— — grasgrün; Zapfen glänzend, im erſten Jahre auf 

einem Stiele von der Länge des Zapfens, aufrecht, 
die reifen ei-kegelförmig. Hochgelegene Moore. Zwerg: 
kiefer. P. Mug hus Scop. 
Aendert ab: a. Stamm aufrecht, bis 40“ hoch: 
obliqua Sauter (P. uliginosa Neum.). b. Stamm 
aufſtrebend, vom Grunde an mit niederliegenden 
Aeſten: Pumilio Haenk. Knieholz. 

4. Blätter einzeln; Zapfen walzlich. 5. 
— — büſchelig, abfällig; Zapfen eiförmig, mit ſtumpfen 

Schuppen. Aus Süddeutſchland angepflanzt. (Larix 
europaea DC. Abies Larix Lmk.) Laͤrche. P. Larix. 

5. Blätter kammförmig, ausgerandet, unterſeits mit 2 
weißen Linien; Zapfen aufrecht, Schuppen ſehr 
ſtumpf, angedrückt. In Waͤldern der Ebene und der 
niedern Gebirge, weniger häufig als folg. Edeltanne, 
Weißtanne. P. Pi ca. 
— — zuſammengedrückt, faſt Akantig, ſtachelſpitzig; 

Zapfen hängend, Schuppen angebiſſen-gezähnelt. In 
Wäldern der Ebene und niedern Gebirge, häufig. 
Fichte, auch Roth- und Schwarztanne genannt. 

P. Abies. 

98. Hydrocharideen. 

512. Stratiotes. Krebsſcheere. 

Blätter ſchwertförmig, kantig, ſtachelig-geſägt; Blüthen 
2häuſig, weiß. A. Stehende Gewäſſer, zerſtreut. Aloe: 
blättrige K. S. aloides. 

513. Hydröcharis. Froſchbiß. 
Blätter ſchwimmend, geſtielt, kreisrund, am Grunde tief: 
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herzförmig; Blüthen 2häuſig, weiß. A. Stehende Ge: 
wäſſer, zerſtreut. Gemeiner F. 

Hydrocharis Mors us ranae. 

514. Hydrilla Rich. Hydrille.“ 

Blätter lanzettlich-linealiſch, ſehr fein = ftachelfpigig = gezah- 
nelt. Nur im Dammſchen See in der Nähe des Bo— 
denberges bei Stettin, aber noch nicht mit Blüthe ge— 
funden. (Udora occidentalis der Autoren, aber licht 
Pursh. Serpicula vertieillata Rostk. u. Schm.) Ge⸗ 
zaͤhnte H. H. dentata Caspary. 

99. Alismaceen. 

515. Alis ma. Froſchlöffel. A. 

1. Schaft blattlos; Blätter grundſtändig. 2. 
Stengel mit ſchwimmenden, länglich- eiförmigen Blät— 

tern beſetzt; Blüthen an den Gelenken des Stengels 
einzeln od. zu 3 oder 5, weiß; Früchtchen laͤnglich, 
ſtumpf, zugeſpitzt-geſchnäbelt, 12 - lörillig. Stehende 
Gewaͤſſer. Schwimmender F. A. na ta ns. 

2. Früchtchen an der Spitze einwaͤrts ſtachelſpitzig, aus— 
waͤrts abgerundet, vielrillig; Schaft quirlig-traubig 
od. rispig; Blätter tief-herzförmig, ziemlich ſtumpf; 
Blumen weiß. In Seen, ſelten. Herzblattblättri— 
ger F. A. parnassifolium. 

— — ohne Stachelſpitze. 3. 

3. Schaft quirlig-rispig; Blätter herzförmig, eiförmig 
oder lanzettlich; Früchtchen ſtumpf, auf dem Rücken 
gefurcht; Blumen weiß od. röthlich. Stehende Ge— 
waͤſſer, Gräben, gemein. Gemeiner F. A. Planta go. 
Aendert ab: b. Blätter lanzettlich, nach dem Grunde 
verſchmälert, nur!“ breit: lanceolatum With. e. Blät⸗ 
ter grasartig, ſchwimmend: graminifoljum Ehrh. 

— — an der Spitze doldig od. quirlig-doppelt-doldig; 
Blätter lanzettlich, Znervig; Früchtchen ſchief- ellip— 
tiſch, 5kantig, ſpitz, in ein kugeliges Köpfchen zu— 
ſammengeſtellt; Bl. weiß. Im nördl. Deutſchland. 
Hahnenfußartiger F. A. ranunculoides. 
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516. Sagittaria. Pfeilkraut. 

Blätter grundftändig, langgeſtielt, tief-pfeilförmig, die 
untergetauchten lanzettlich; Blüthen in 3blüthigen Quir— 
len, weiß, am Nagel purpurroth. Stehende Gewäſſer. 
Gemeines Pf. S. sagittaefolia. 

100. Butomeen. 

517. Bütomus Tourn. Schwanenblume. 
Waſſerlieſch. 

Schaft eine einfache, mit einer Hülle verſehene Dolde 
tragend; Blätter grundſtändig, lang-linealiſch, rinnen— 
förmig-Zſeitig; Bl. roſenroth. A. Gräben, Teiche, 

häufig. Doldenblüthige Sch. B. umbellatus. 

101. Juncagineen. 

518. Scheuchzéria. Scheuchzerie. 

Stengel aufrecht, mit ſcheidigen, linealiſch-rinnenförmigen 
Blättern; Bl. in armblüthiger Traube, grünlich. A. 
Zorffümpfe, zerſtreut. Sumpf-Sch. S. palustris. 

519. Trigléchin. Dreizack. A. 

Früchte eiförmig, unter der Narbe eingeſchnürt, in 6 Kap— 
— feln zerfallend; Bl. grünlich; Bl. grundſtändig, ſchmal— 

linealiſch, halbſtielrund. Sumpfige, beſonders ſalzhal— 
tige Wieſen, Meeresſtrand, zerſtreut. Meerſtrands-D. 

T. maritimum. 

— — [inealifh, nach dem Grunde verſchmälert, in 3 Kap: 
ſeln zerfallend; ſonſt w. v. Sumpfige Wieſen, häufig. 
Sumpf⸗D. T. palustre. 

102. Potameen. 

520. Potamogeton. Laichkraut. A. 

1. Die oberſten Blätter der vollkommen ausgebildeten 
Pflanze ſchwimmend, ihrer Geſtalt und oft auch ihrem 
Gewebe nach von den untergetauchten verſchieden, 

wechſelſtändig, nur die am Grunde der Blüthenſtiele 
gegenſtändig. 2. 
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Alle Blätter gleich, häutig, durchſcheinend; die ganze 
Pflanze untergetaucht, die Aehren nur während der 
Blüthezeit über das Waſſer hervortretend. 9. 

2. Blüthenſtändige Blätter lederartig und ſchwimmend. 3. 
— — den ſtengelſtändigen aͤhnlich, nur die ſpäteren 

ſchwimmend und lederartig od. haͤutig, oder auch ganz 
fehlend. 6. 

3. Blätter ſämmtlich langgeſtielt, Blüthenſtiele gleich dick. 4. 
Unterſte Blätter in den kurzen Blattſtiel lang feilig = vers 

ſchmaͤlert, ſchmal-lanzettlich, die folgenden allmählig 
mehr länglich, in einen langen Blattſtiel herablau— 
fend, die untergetauchten Blaͤtter häutig, durchſcheinend, 
die ſchwimmenden oval- länglich, ſtumpf, lebhaft 
hellgrün; Blüthenſtiele gleichdick; Früchte ſtark zu— 
ſammengedrückt, mit ſpitzem Rande. Brüche, Flüſſe. 
In Hannover bei Uelzen in der Hardau. Spatelblätt— 
riges 2. Potamogeton spathulatus Schrad. 

4. Blattgrund der ſchwimmenden Blätter, wenn das 
Blatt mit dem Blattſtiele horizontal geſtreckt wird, 
zu beiden Seiten der Blattſtielſpitze ſich in eine kleine 
Falte erhebend; die friſchen Früchte zuſammengedrückt, 
am Rande ſtumpf; Stengel einfach. 5. 

— — faltenlos; ſchwimmende Blätter am Grunde ſpitz 
oder abgerundet; aͤltere Blattſtiele beiderſeits gewölbt; 
Früchte mit ziemlich ſpitzem Rande. Flüſſe, felten. 
Fluthendes L. P. fluitans. 

5. Blattſcheibe der untergetauchten Blätter zur Blüthe— 
zeit bereits durch Faͤulniß zerſtört und daher deren 
Stiele blattlos, die jüngern untergetauchten Blätter 
ſchmaͤler, lanzettlich oder länglich, die ſchwimmenden 
rundlich oder länglich-elliptiſch, am Grunde ſchwach— 
herzförmig; Früchte zuſammengedrückt, am Rande 
ſtumpf. Stehende und fließende Gewaͤſſer, häufig. 
Schwimmendes L. P. natans. 
— — vorhanden, lanzettlich, ſchwimmende länglich, 

oberſte eiförmig und am Grunde ſchwach-herzförmig; 
Früchte kleiner als bei natans. Sümpfe, Torfbrüche 
im nordweſtlichen Gebiete. Laͤngliches L. 

P. oblongus Viv. 
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6. Untergetauchte Blätter am Rande glatt; Blüthenſtiele 
gleichdick. 7. 

— — durch ſehr feine Zäckchen ſchärflich, häutig, durch— 
ſcheinend; Blüthenſtiele nach der Spitze zu meiſt 
dicker; Stengel ſehr äſtig. 8. 

7. Untergetauchte Blätter ſitzend, häutig, länglich-lan— 
zBettlich, ſtumpflich, ſchwimmende lederartig, lanzett— 

lich⸗ſpatelförmig, in den kurzen Stiel verſchmälert; 
Früchte linſenförmig-zuſammengedrückt, mit ſpitzem 
Rande. Stehende Gewäſſer, zerſtreut. Röthliches L. 

Potamogeton rufes ens Schrad. 
Alle Blätter geſtielt, häutig, durchſcheinend, unterge— 

tauchte lanzettlich, ſchwimmende faſt herzförmig; Früchte 

zuſammengedrückt, am Rande ſtumpf. Stehende Ge— 
wäſſer, ſelten. (P. coloratus Hornem. P. Horne- 
manni G. F. W. Mey.) Wegebreitblättriges L. 

P. plantagineus Du Croz. 
8. . Blaͤtter ſchmal- od. breitlanzettlich, am 

Grunde verſchmälert, ſitzend, obere kürzer, breiter, 
geſtielt, ſchwimmende lanzettlich oder eiförmig, lang— 
geſtielt, lederartig; Früchte zuſammengedrückt, am 
Rande ſtumpf. Fließende und ſtehende Gewäſſer, zer— 
ſtreut. (P. heterophyllus Schreb.) Grasartiges 8. 

P. gramineus. 
Aendert ab: b. Untergetauchte Blätter kürzer, zurück⸗ 
gekrümmt, meiſt ſtarrer: heterophyllus Fr. c. Blaͤt⸗ 
ter ſehr groß, beſonders die oberen ſtumpf, aber ſtets 

ſtachelſpitzig u. oft wellenförmig: Zizii Cham. u. Schldl. 
— — lanzettlich, ohne Stachelſpitze, am Grunde ab— 

gerundet, halbſtengelumfaſſend, ſchwimmende länglich— 
lanzettlich, lederartig; Früchte zuſammengedrückt, am 
Rande gekielt. Fließende und ſtehende Gewäſſer, ſel— 
ten. Glaͤnzendes L. P. nitens Web. 
Aendert ab: b. Untergetauchte Blätter kürzer, lan— 
zettlich, bisweilen ei- lanzettlich, zurückgekrümmt: 
curvifolius Hartm. 

9. Blätter wechſelſtändig, höchſtens die blüthenſtaͤndigen 
gegenſtändig. 10. 

— — alle gegenftändig, ſitzend, ſtengelumfaſſend; Aehren 
gabelſtändig; Früchte breitgekielt, geſchnaͤbelt. Stehende 
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und fließende Gewäſſer, ſehr zerſtreut. Dichtblaͤttri— 
ges L. Potamogeton densus. 
Blätter der Hauptform eiförmig, zugeſpitzt; die Pflanze 
aͤndert ab: b. Blätter aus eiförmigem Grunde all⸗ 
maͤhlig verſchmälert-ſpitz, etwa 1“ lang, 3-4 
breit: serratus L. Blätter nur 1-14 breit, ſonſt 
wie b: setaceus L. 

10. Blätter lanzettlich oder breiter, bis zur rundlichen 
Form, bei crispus linealiſch- länglich und wellig— 
kraus. II. 

— — genau linealiſch, grasartig und borſtenförmig. 15. 

31. Alle Blätter geſtielt, oval oder lanzettlich, ftachel: 
ſpitzig, am Rande fein-geſägt- rauh; Blüthenſtiele 
oberwaͤrts verdickt; Früchte zuſammengedrückt, am 
Rande ſtumpf, ſchwach⸗ gekielt. Stehende und flie- 
ßende Gewäſſer, nicht ſelten. Spiegelndes L. 

P. lucens. 

— — fißend od. umfaſſend; Blüthenſtiele gleich dick. 12. 

12. Blätter ganzrandig, am Rande glatt. 13. 
— — am Rande ſchärflich oder fein-geſaͤgt. 14. 

13. Blätter mit abgerundetem Grunde ſitzend, oval oder 
länglich, ſtumpf, ſtachelſpitzig. SR Trügeriſches 2. 

P. decipiens Nolte. 

— — aus eiförmigem, neee Grunde ver— 
längert- länglich, ſtumpf, ohne Stachelſpitze, an der 
Spitze mützenförmig zuſammengezogen; Früchte flü— 
gelig-gekielt. Fließende und ſtehende Gewäſſer ſelten. 
Geſtrecktes L. P. praelongus Wulf. 

14. Blätter aus herzförmigem, ſtengelumfaſſendem Grunde 
eiförm. od. ei-lanzettförmig; Früchte am Rande ſtumpf. 
Zerſtreut. Durchwachſenes L. P. perfoliatus. 

— ſitzend, linealiſch-länglich, ziemlich ſtumpf, kurz— 
zugeſpitzt, klein-geſägt, wellig-kraus; Früchte ge— 
ſchnaͤbelt. Nicht ſelten. Krauſes L. P. erispus. 

15. Blätter ſcheidenlos, ſitzend, 3-Änervig oder Inervig 
und aderlos. 16. u. 
— — am Grunde ſcheidig, Inervig und queraderig, 

Scheide an die Nebenblätter angewachſen. 22. 
16. Stengel geflügelt-plattgedrückt, aͤſtig, faſt blattartig; 
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Bl. vielnervig, mit 3-5 ſtärkeren Nerven, am Rande 
glatt. 17. 

Stengel ungeflügelt, zuſammengedrückt oder ſtielrundlich, 
ſehr äſtig. 18. 

17. Blätter ſtumpf, kurz⸗ſtachelſpitzig; Aehre 10-15 
blüthig. Stehende und langſam fließ. Gew., zer— 
ſtreut. (P. zosteraefolius Schumch. P. complanatus 
Willd.) Flachſtengeliges L. | 

Potamogéton compressus. 
— — haarſpitzig; Aehren 4— Gblüthig. Zerſtreut. Spitz— 

blättriges 2. P. acutifolius LX. 
18. Blätter 3-önervig. 19. 
— — nervig, aderlos; Früchte halbkreisrund. Zerſtreut. 

Haarartiges L. P. ee Cham. u. Schldl. 
. 19. Blüthenſtiele fo lang als die 6 Sblüthige, ununter— 

brochene Aehre; Bl. ſtumpf. Sehr zerſtreut. Stumpf— 
blättriges L. P. obtusifolius M. u. K. 
— — länger als die unterbrochene Aehre. 20. 

20. Blätter kurz-ſtachelſpitzig; Früchte ſchief-elliptiſch. 21. 
— — verſchmälert-zugeſpitzt, Znervig; Aehren 6-8: 

blüthig; Früchte länglich-elliptiſch, auf dem Rücken 
ſtumpf. Die Pflanze ſpaͤter röthlich. Seen, Teiche. 
ke caespitosus Nolte.) Röthliches L. 

P. rutilus Wolfgang. 

21. Blätter nervig; Blüthenſtiele nach oben etwas ver— 
dit, Zmal länger als die lockerblüthige Aehre. Grä— 
ben. Teiche des nordweſtl. Gebiets. (P. Oederi G. 
F. W. Mey.) Stachelſpitziges L. 

P. mueronatus Schrad. 

— — 3 önervig, ziemlich ſpitz; Blüthenſtiele 2-3 mal 
länger als die 4-Sblüthige, oft unterbrochene Aehre. 
Nicht ſelten. Kleines L. P. pusillus. 

22. Früchte fchief - verkehrt = eiförmig, halbkreisrund, im 
trockenen Zuſtande auf dem Rücken gekielt. Nicht 
ſelten. Fadenblättriges L. P. peetinatus. 

— verkehrt-eiförm., faſt kugelig, im trockenen Zu— 
ſtande runzelig, auf dem Rücken breit- abgerundet 
und kiellos. In ſalzigem Waſſer und am Meeres— 
ſtrande Norddeutſchlands. Meer-. P. marinus. 
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521. Ruppia. Ruppie. 2. 

Staubbeutelſaͤckchen laͤnglich; Früchte eiförm., ſchief-auf⸗ 

recht; Stengel fadenförm., ſchwimmend; Bl. ſehr ſchmal—⸗ 

linealiſch. In der Oſt- und Nordſee, im Fürſtenthum 
Göttingen im Denkenhäuſer Sumpfe. Meerſtrands-R. 

R. maritima. 

— — faſt kugelig; Früchte ſchief-geſchnäbelt, faſt halb: 
mond ⸗eiförm., aus ſtumpfem Grunde aufſtrebend; ſonſt 
w. v. An der Oſtſee, bei Staßfurt, im Soolgraben 
bei Artern, häufig bei Frankenhauſen und der Numburg, 
ſonſt ſehr ſelten. Schnabelfrüchtige R. 

R. rostellata Koch. 

522. Zannichellia Mich. Zannichelie. A. 
1. Früchte ziemlich lang-geſtielt; Griffel ſchlank, ſo lang 

als die Frucht. Im Meere und in ſalzhaltigen Ge: 
wäſſern, ſehr zerſtreut. Wahrſcheinlich nur Abart der 
folg. Langgeſtielte 3. Z. pedicellata Fr. 
— — kurggeſtielt oder faſt ſitzend. 2 

2. Griffel halb ſo lang als die Früchte. Stehende und fließ. 
Gew., zerſtreut. Kurzgeſtielte 3. Z. palustris. 
— — Amal kürzer als die Frucht. Nord- u. Oſtſee, ſehr 

ſelten. Vielfrüchtige 3: Z. poly carpa Nolte. 
Bei allen 3 Arten der Stengel fadenförm., kriechend und 

wurzelnd od. kriechend; die Blätter ſehr ſchmal-linealiſch. 

103. Najadeen. 

523. Najas. Nirkraut. ©. 

1. Blüthen 2häuſig; Blattſcheiden ganzrandig; Blätter 
linealiſch, ausgeſchweift-gezähnt. Seen, Teiche, ſehr 
zerſtreut. Großes N. N. major Rth. 

— — lhäuſig; Blattſcheiden fein = wimperig= e e 
Blätter ſchmal-linealiſch. (Caulinia Rchb.) 2 

2. Blätter ausgeſchweift— gezähnelt, zurückgekrümmt; VER 
gel ſehr zerbrechlich. Wie vorig. (Caul. fragilis Willd.) 
Kleines N. N. 11 All. 

— — ſehr fein-ſtachelſpitzig-gezähnelt, abſtehend; Sten⸗ 
gel biegſam. Bisher bloß im Binowſchen See bei 
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Stettin, aber daſelbſt haͤufig. Biegſames N. 
| Najas flexilis Rostk. u. Schmidt. 

524. Zostera. Seegras. A. 

Blätter Znervig; Stiel der Blüthenſcheide oberwaͤrts brei— 
ter; Nüſſe gerillt. Sandiger Meeresgrund. Gemei— 
nes S. Z. marina. 
— — nervig; Stiel der Blüthenſcheide von gleicher 

Breite; Nüſſe bei der Reife ganz glatt. An den Küſten 
der Inſel Norderney. (Z. Noltei Hornem.) Zwerg-S. 

Z. nana Rth. 

104. Lemnaceen. 

525. Lemna. Waſſerlinſe. ©. 

1. Stengelglieder ohne Wurzelfaſern, rundlich- elliptiſch, 
unterſeits kugelig-gewölbt. Im Gebiete der Flora 
von Spaa und in Schleſien. (Wolffia Michelii 
Hork.) Wurzelloſe W. L. arrhiza. 
— — mit Wurzelfaſern. 2. 

2. Jedes Stengelglied mit büſchelförmigen Wurzelfaſern, 
rundlich- verkehrt = eiförmig. Stehende Gewäſſer, 
nicht ſelten. (Spirodela polyr. Schleiden.) Vielwur— 
zelige W. L. polyrrhiza. 

— — mit einer einzigen Wurzelfaſer. 3. 

3. Stengelglieder lanzettlich, zuletzt geſtielt, kreuzweiſe 
ſtehend. Wie vorig. Gekreuzte W. L. trisul ea. 
— — verkehrt - eiförmig, ſitzend, nicht kreuzförmig 

ſtehend. 4. 
4. Stengelglieder beiderſeits flach. Wie vorig. Kleine W. 

a L. minor. 
— — unterſeits ſchwammig- gewölbt. (Telmatophace 

gibba Schleiden.) Buckelige W. L. gib ba. 

105. Typhaceen. | 
526. Typha Tourn. Kolbenrohr, Rohrkolbe. A. 

Blaͤtter breit-linealiſch; weibliche Aehre unmittelbar unter 
der männlichen ſtehend. Stehende Gewäſſer, Flußufer, 
nicht ſelten. Breitblättriges K. T. latifolia. 
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Blätter ſchmal-linealiſch; männliche Aehren von der weib— 
lichen um 1-11“ entfernt. Wie vorig., aber weit 
ſeltener. Schmalblaͤttriges K. Typhaangustifolia. 

527. Spargänium Tourn. Igelskolbe. A. 

1. Blatter ſteif, aufwärts gerichtet, am Grunde zkantig; 
Narbe linealiſch; Früchtchen lang-geſchnäbelt. 2. 
— — niederliegend a ſchwimmend, oder die ganze 

Pflanze fluthend. 
2. Stengel einen 10 Blüthenſtand tragend; Blätter 

an den Seiten vertieft. Aeſtige J. 
S. ramos um Huds. 

— einen einfachen, traubigen Blüthenſtand tragend; 
Blätter an den Seiten flach. Einfache J. 

S. simplex Huds. 
3. Früchtchen langgeſtielt, kürzer als der pfriemliche 

Griffel; Stengel meiſt einen äſtigen Blüthenſtand 
tragend, mit vielen, oft 10-12 männlichen Kopf: 
chen; Blaͤtter flach, ſchmal, ſehr lang, ſchwimmend. 
Teiche, tiefe Gewaͤſſer. Bisher nur bei Berlin und 
Brandenburg. Schwimmende J. S. natans. 
— — ſitzend. 4. | 

4. Früchtchen eiförmig, ſtumpf, mit ſehr kurzem Schnä— 
belchen; Narbe länglich, ſchief; Stengel einen ein— 

fachen Blüthenſtand tragend, mit meiſt nur einer 
männlichen Aehre an der Spitze; Blätter liegend od. 
ſchwimmend. Teiche, Sümpfe, zerſtreut. (S. natans 
der Aut., nicht L.) Kleinſte J. S. minimum Fr. 
— — ei- kegelförmig, in den Griffel, der kürzer iſt 

als das Früchtchen, zugeſpitzt; Blätter flach, ſchlaff, 
am Grunde bauchig-ſcheidig, untere linealiſch, die 
übrigen aus breitem Grunde allmählig zugeſpitzt; 
männliche Aehre meiſt nur einzeln. Teiche, Sümpfe. 
Bisher bloß in Preußen, wohl aber weiter verbrei— 
tet. Fluthende J. 8. ERS, Fr. 

106. Aroideen. 
528. Arum. Aron. Zehrwurz. 

Schaft einen von einer großen Blüthenſcheide umgeben— 
den Kolben tragend; Blätter ſpieß-pfeilförmig, gleich—⸗ 

* 
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farbig oder braungefleckt. T. Schattige Laubwälder, 
zerſtreut. Giftig. Gefleckter A. Arum maculatum. 

529. Calla. Schlangenwurz. 

Schaft einen kleinen, von einer flachen, außen grünen, 
innen weißen Blüthenſcheide umgebenen Kolben tragend; 
Blätter herzförmig. 4. Sumpfige Orte, Torfbrüche, 
zerſtreut. Giftig. Sumpf -Sch. C. palustris. 

530. Acörus. Kal mus. 

Schaft blattartig, zuſammengedrückt, mit einer ſcharfen 
und einer rinnenförmigen Kante, in welcher ſich ein 
kugelig-walzenförmiger Kolben befindet; Blaͤtter lang, 
ſchwertförmig. A. Gräben, Flußufer, Zeichränder, zer: 
ſtreut. Gemeiner K. A. Cälamus. 

107. Orchideen. 

531. Orchis. Knabenkraut. A. 

1. Wurzelknollen ungetheilt (oder bei O. sambueina an 
der Spitze kurz 2lappig). 2. 
— — handförmig; Deckblätter Znervig. 10. 

2. Deckblätter Inervig. 3. 
— — 3 mehrnervig. 9. 

3. Lippe 3theilig, der mittlere Zipfel vorne verbreitert, 
2ſpaltig, meiſt mit einem Zähnchen in der Aus: 
buchtung der Lappen. 4. 

— — tief⸗3ſpaltig, Mittelzipfel laͤnglich. 6. 
— — 3lappig, Lappen breit, kurz. 7. 

4. Deckblaͤtter vielmal kürzer als der Fruchtknoten; Lippe 
pinſelförm.⸗punktirt, Seitenzipfel lineal., der mittl. vom 
Grunde an allmählig verbreitert, zweilappig, Lappen 
breit, ausgebiſſen-gezaͤhnelt; Sporn cylindriſch, halb 
fo lang als der Fruchtknoten. 4-13“. Moorwieſen, 
ſonnige Kalkberge, zerſtreut. (O. militaris der Auto— 
ren, nicht Linné, deſſen Art außer dieſer auch tri- 
dentata und Simia umfaßt.) Purpurrothes K. 

O. purpurea Huds. 
Aendert ab: b. Höher, Helm rothbraun mit purpur— 
rothen Punkten, Lippe weiß oder hellroſenroth, pur— 

Cürie. 9. Aufl. 24 
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purn = fammetartig = punftirt: fusca Jacg. e. Die 
feitlichen Zipfel des Mittellappens der Lippe ſchmäler: 
stenoloba Coss. u. Germ. (O. hybrida Bönngh.) d. 
Die Seitenzipfel der Lippe kurz, der mittlere Zipfel 
am Grunde ſehr breit mit bisweilen abgerundeten 
Lappen: moravica Jacg. 

Deckblätter halb ſo lang als der Fruchtknoten oder län— 
ger. 5. 

5. Lippe punktirt, kahl, Seitenzipfel länglich, der mitt— 
lere breit-verkehrt-eiförmig, alle ſpitz-gezähnt; Sporn 
halb ſo lang als der Fruchtknoten oder länger; Zipfel 
der Blüthenhülle in einen Helm zuſammenſchließend, 
die 2 innerſten nur ein wenig kürzer als die rücken— 
ſtändigen. Blüthen hellpurpurroth. Triften, Wald: 
ränder, Weinberge, ſelten. (0. variegata All.) 
Dreizähniges K. Orchis tre Scop. 

— — fammetattig = punftirt, Seitenzipfel länglich⸗ 
linealiſch, der mittlere 2fpaltig, mit länglich-lineali— 

- fhen Lappen; Sporn Zmal kürzer als der Fruchtknoten; 
Zipfel des Helms eiförmig, die innern ſtumpf. Blü— 
then klein, Helm dunkelſchwarz-purpurroth, Lippe 
weiß, mit dunkel- purpurrothen Punkten. Bergab— 
hänge, zerſtreut. Kleinblüthiges K. O. ustulata. 

6. Blätter linealiſch- lanzettlich; Lippe herabhängend, 
Zipfel faſt gleich, der mittlere ungetheilt, die ſeiten— 
ſtaͤndigen faſt rautenförmig, kürzer; Aehre laͤnglich. 
Die Blüthen haben einen wanzenähnlichen Geruch. 
Wieſen, zerſtreut. Wanzen-K. O. coriophora. 

— — lanzettlich; Lippe gerade hervorgeſtreckt, Zipfel läng— 

7. 

lich, der mittlere breiter, abgeſtutzt- ausgerandet; 

Aehre faſt kugelig. Blüthen purpurroth. Gebirgs— 
wieſen, ſelten. (Nigritella globosa Rchb. fl. excurs. 
Traunsteinera globosa Rchb. fl. sax.) Kugeliges K. 

O. globos a. 

Zipfel der Blüthenhülle alle helmartig-zuſammen— 
ſchließend, ſtumpf; Deckblätter Inervig, die unter— 
ſten meiſt Znervig, ſo lang als der Fruchtknoten. 

Blüthen purpurroth, mit grünen Adern auf den 
Zipfeln. Wieſen, häufig. Gemeines K. O. Morio. 
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Die 2 ſeitenſtändigen Zipfel der Oberlippe zuletzt zurück— 
gebogen. 8. 

8. Blätter länglich = verkehrt = eiförmig; Lippe ſchwach— 
Zlappig, ganzrandig oder ſehr fein-gekerbt; die ent— 
wickelte Aehre eiförmig; Blüthen meiſt gelblichweiß. 
Blaſſes K. Orchis pallens. 
— — länglich; Lippe tief-Zlappig, mit breiten, ges 

zaͤhnten Lappen; die entwickelte Aehre verlängert, 
locker; Blüthen purpurroth. Wieſen, Wälder, zer— 
ſtreut. Männliches K. O. mas cula. 
Aendert ab mit langzugeſpitzten Zipfeln der Blüthen— 
hülle: speciosa Host. 

9. Blätter linealiſch-lanzettlich; Lippe Zlappig, die ſeit— 
lichen Lappen vorne abgerundet, der mittlere tief— 
ausgerandet, breiter; Sporn walzlich, wagerecht od. 
aufſtrebend, kürzer als der Fruchtknoten; Zipfel der 
Blüthenh. länglich, ſtumpf, die ſeitenſtändigen zurück— 
geſchlagen; Aehre verlängert, locker; Blüthe purpur— 
roth. Sumpfige, torfige Wieſen. Lockerblüthiges K. 

O. la xiflora Lmk. 
Hiervon findet ſich im Gebiete nur die Varietät palustris 
Jacq., welche vielleicht als eigene Art zu betrachten 
iſt: Mittellappen der Lippe ſo lang oder ein wenig 
länger als die Seitenlappen. 
— — länglich - lanzettlich; Lippe kurz-Zlappig; Sporn, 

kegel-walzenförm., hinabſteigend, fo lang als der 
Fruchtknoten; die ſeitenſt. Zipfel der Blüthenh. ab: 

ſtehend; Aehre gedrungen; Bl. ſchwach nach un 
der riechend, gelblich-weiß, Lippe hellgelb, am Grunde 
mit purpurrothen Pünktchen od. die ganze Blüthenh. 
purpurroth. Gebirgswieſen, zerſtreut. Hollunder 
duftiges K. O. sambüeina. 

10. Stengel nicht hohl, meiſt 10blättrig; obere Blätter 
verkleinert, deckblattförm., das oberſte von der Aehre 
entfernt; Blüthenh. hell- lila, mit purpurrothen 
Flecken und Linien; Blätter meiſt braun = gefleckt. 
Sumpfige Wieſen, Wälder, häufig. Geflecktes K. 

O. ma culata. 
—— röhrig, 4-6blättrig. II. 

11. Blätter abſtehend, die unteren oval oder länglich, 

24 
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ſtumpf, die oberen kleiner, lanzettlich, zugeſpitzt; 
Blüthenh. purpurroth; Blätter meiſt braun-gefleckt. 
Wuchs ſchlaff. Feuchte Wieſen, häufig. Breit— 
blättriges K. Orchis latifolia. 

Blätter aufrecht, mit dem Stengel gleichlaufend, ver— 
längert- lanzettlich, nach oben verſchmälert, an der 
Spitze mützenförmig zuſammengezogen, das oberſte 
über den Grund der Aehre hinaufreichend, das unterſte 
kürzer, abſtehend; Blüthenh. fleiſchfarben. Wuchs 
kraͤftig, ſteif. Torfige, ſumpfige Wieſen, zerſtreut. 
(O. angustifolia W. u. Grab.) Fleiſchfarbiges K. 

O. in carnata. 

Aendert ab: b. Schlank, dünn; Blätter linealiſch-lan⸗ 
zettlich; Aehre wenigblüthig: Trautsteineri Saut. 
Bei Jena. | | 

532. Gymnadenia R. Br. Höswurz. A. 

1. Klebdrüſe unten an der Seite der Staubträger befind— 
lich, verlängert, länglich; Sporn fadenförm., ſo lang 
als der Fruchtknoten; die äußern Zipfel der Blüthenh. 
weit abſtehend; Blüthen meiſt purpurroth. 2. 

— — auf der Spitze des Grundes des Staubträgers 
befindlich, klein, rundlich; Sporn Zmal länger als 
der Fruchtknoten; Zipfel der Blüthenh. in einem 
rundlichen Helm zuſammenſchließend; Blüthen klein, 
weißlich. Gebirgsabhänge, ſelten. (Satyrium albi- 
dum L. Orchis albida Scop. Leucorchis albida 
E. Mey.) Weißliche H. G. albida Rich. 

2. Sporn faft doppelt fo lang als der Fruchtknoten. 
Torfige Wieſen, kalkige Bergabhänge, zerſtreut. (Orchis 
conopsea L.) Fliegenartige H. G. conopsea R. Br. 
Aendert ab: b. Höher, Blätter breiter; Aehre ſehr dicht, 
pyramidenförm., länger, mit hellen purpurrothen, an— 
genehm duftenden Blüthen und ſpäterer Blüthezeit: 
densiflora A. Dietrich (6. anisoloba Peterm.) c. 
Schlank, Sporn kaum ſo lang als der Fruchtknoten: 
intermedia Peterm. Auf Wieſen am Bienitz bei 
Leipzig. 
— — etwa fo lang als der Fruchtknoten. Feuchte 
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Wieſen, ſehr ſelten. (Orchis odor. L.) Wohl— 
riechende H. Gymnadenia odoratissima Rich. 

533. Plantathéra Rich. Kuckuksblume. A. 

1. Lippe ungetheilt, linealiſch; Sporn I4-2mal länger 
als der Fruchtknoten. 2. 

— — linealiſch, an der Spitze 3zähnig, der mittlere 
Zahn ſehr kurz, die ſeitlichen gerade vorgeſtreckt; 
Sporn ſehr kurz, dick; Staubbeutelfächer oben ge— 
nähert, unten auseinandergehend; Blüthenh. grün 
oder bräunlich-grün. Sumpfige Grasplaͤtze, Wald— 
wieſen, ſehr ſelten. (Satyrium viride L. Coeloglossum 
vir. Hartm.) Grüne K. P. viridis Lindl. 

2. Staubbeutelfaͤcher gleichlaufend; Blüthenh. weiß. Wäl— 
der, Wieſen, häufig. (P. solsticialis Boenngh. Co- 
nopsidium stenantherum Wallr. Orchis bifolia L.) 
Zweiblaͤttrige K. P. bifolia Rchb. 
Aendert ab: Schlund der Blüthe ganz offen, weit, 
rundlich, innenſeits am Grunde ohne Drüfenhöder ; 
Sporn keulenförmig: pervia Peterm. Auf Torfwie⸗ 
ſen am Bienitz und bei Dölzig unweit Leipzig. 

— — oben genaͤhert, unten auseinandergehend; Sporn 
nach hinten faſt keulenförmig; Blüthenh. grünlich. 
Laubwälder, ſeltener. (P. chlorantha Custer. P. Wan- 
kelii Rehb. fil. Conopsidium plantatherum Wallr. 
Orchis montana Schmidt.) Grünblüthige K. 

P. montana Rchb. fil. 

534. Ophrys. Frauenthräne. Inſectblume. A. 

1. Honiglippe an der Spitze na Anhängſel, purpur— 
roth. 2. 
— — mit einem Anhaͤngſel. 3. 

2. Lippe länglich, ſammetartig, in der Mitte mit einem 
faſt eckigen kahlen, graubräunlichen Flecken, Zſpal— 
tig, der mittlere doppelt ſo lang als die ſeitlichen, 
an der Spitze tief-2lappig. Trockene Wieſen, Kalk— 
berge, ſehr zerſtreut. (O0. myodes Jacq.) Fliegen: 
ähnliche F. O. muscifera Huds. 
— — länglich-verkehrt- eiförmig, in der Mitte mit 

2-4 am Grunde querverbundenen kahlen, trübgelben 
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Längslinien, ungetheilt, gewölbt, gedunſen, am 
Rande zurückgebogen, an der Spitze ſtumpf oder 
ſchwach-ausgerandet. Kalkberge, ſehr ſelten. Spin— 
nenähnliche F. Ophrys aranifera Huds. 

3. Honiglippe ungetheilt, an der Spitze ſeicht-ausge— 
randet, dunkel-purpurbraun, am Grunde mit gelb— 
lichen Zeichnungen; Anhängſel grünlichgelb, auf— 
waͤrts-gebogen. Buſchige Kalkhügel, ſehr zerſtreut. 
(Orchis fuscifl. Seguier. Ophrys arachnites Reichard.) 
Spinnen-F. C. fuseiflora Rehb. 

— — Hfpaltig, die 2 hintern Lappen eiförm., etwas 
abſtehend, die 3 vordern zurückgekrümmt, unterſeits 
zuſammenneigend, alle braun, gelb bemalt. Bienen- 
ähnliche F. O. apifera Huds. 
Aendert ab: b. Seitenlappen der Lippe ſehr gehörnt: 
Muteliae Mutel. In Thüringen bei Rudolſtadt. 

535. Herminium R. Br. Ragwurz. 

Blüthen klein, grünlichgelb, innerer Zipfel Zlappig, der 
Mittellappen verlängert, Lippe tief Zſpaltig, Zipfel 
linealiſch, die ſeitlichen faſt ſpießförmig-abſtehend, der 
mittlere doppelt fo lang. A. Wieſen, beraſte Berg— 
abhänge, zerſtreut. (Ophrys L.) Einknollige R. 

H. Monorchis R. Br. 

536. Anacamptis Rich. Hundswurz. 

Knollen ungetheilt; Blätter linealiſch- lanzettlich; Lippe 
bis zur Hälfte Zſpaltig, am Grunde mit 2 feitlichen 
Blättchen, Lappen länglich, ſtumpf, ganzrandig; Aehre ge— 
drungen; Blüthenh. purpurroth. A. Bergwieſen, fehr 
zerſtreut. (Orchis L. Aceras Rehb. fil. Pyramiden⸗ 
förmige H. A. pyramydalis Rich. 

537. Himanthoglössum Spr. Riemenzunge. 

Helm weiß, inwendig purpurroth und grün geſtreift; Lippe 
weißlichgrün, röthlich punktirt, 3theilig, Lappen linea— 
liſch, der mittlere ſehr lang, etwas gedreht, die ſeiten— 
ſtändigen viel kürzer, wellig-kraus. 4. Waldraͤnder, 
buſchige Hügel, Weinberge, ſelten. (Satyrium L. 
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Aceras Rchb. fil. Loroglossum Rich.) Bocks-R. 
Himanthoglossum hircinum Spr. 

538. Aceras R. Br. Ohnhorn. 

Blüthenh. grünlich, am Rande purpurroth; Lippe roth— 
braun, zuletzt ins Gologelbe ſpielend, Ztheilig, der 
mittlere Zipfel linealiſch-2ſpaltig, die ſeitlichen linea— 

liſch-fadenförmig. Bergige Wälder, Hügel, ſehr ſelten. 
(Ophrys L.) Menſchenähnliches O. 

A. anthropophora R. Br. 

539. Epipogon Gm. Widerbart. 

Pflanze farblos, blattlos; Stengel mit ſcheidigen Schup— 
pen beſetzt; Aehre armblüthig, mit haͤngenden, gelb— 
lichen Blüthen, Sporn fleiſchroth. Feuchte, ſchattige 
Waͤlder, ſelten. (E. Gmelini Rich. Orchis aphylla 
Schmidt. Satyrium Epipogium L.) Blattloſer W. 

E. aphyllum Sw. 

540. Limodérum Tourn. Dingel. 

Pflanze hellviolett, blattlos; Schaft mit ſcheidigen Schup— 
pen beſetzt; Lippe eiförmig, wellig; Sporn pfriemlich, 
fo lang als der Fruchtknoten. A. Buſchige Hügel, nur 
bei Trier im Sauerthale. (Orchis L.) Unächter D. 

L. abortivum Sw. 

541. Cephalanthéra Rich. Waldvöglein. A. 

1. Fruchtknoten kahl. 2. 
— weichhaarig; Zipfel der Blüthenh. alle zuge— 
ſpitzt; Platte der Lippe eiförmig, zugeſpitzt, ſo lang 
als die innern Zipfel; Blüthenh. ſchön purpurroth; 
Blätter lanzettlich, zugeſpitzt. (Serapias L.) Rothes 
Waldvöglein. D. rubra Rich. 

2. Blätter eiförm. oder ei- lanzettförm., zugeſpitzt; Blü— 
thenh. gelblichweiß, alle Zipfel ſtumpf, Platte der 
Lippe herz- eiförmig, breiter als lang; Deckblätter 
länger als der Fruchtknoten. Bergwaͤlder, zerſtreut. 
(C. pallens Rich. Epipactis pallens Sw. Serapias 
grandiflora Scop.) Großblüthiges W. 

C. grandiflora Babington. 
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Blaͤtter lanzettlich, die oberen linealiſch-lanzettlich, ver— 
ſchmälert; Blüthenh. weiß, mit einem gelben Fleck 
an der Spitze der Lippe, aͤußere Zipfel ſpitz; Platte 
der Lippe ſehr ſtumpf, breiter als lang; Deckblätter 
vielmal kürzer als der Fruchtknoten. Wälder, zerſtreut. 
(C. ensifolia Rich. Epipactis ensif. Schmidt. Sera- 
pias Xiphophyllum L. fil.) Schwertblättriges W. 
Cephalanthéra Xiphophyllum Rchb. fil. 

542. Epipäetis Rich Sumpfwurz. A. 

Platte der Lippe herz- oder eiförmig, ſpitz. Waͤlder, 
buſchige Hügel. (E. latifolia All.) Aechte S. 

E. Helleborine Ürntz. 

Aendert ab: a. Schlank, röthlich, Blätter ei-lanzettförm., 
meiſt kürzer als ihre Stengelglieder, Deckblätter kurz, 
Lippe herzförmig, mit 2 deutlichen, tief gelappten 
Höckern: microphylla Rchb. (Serapias Ehrh.) b. Kräf⸗ 
tiger, röthlich, weichhaarig, Blaͤtter länglich, ſpitz, glän— 
zend, länger als die Stengelglieder, Deckblätter ver— 
längert, Lippe herzförm., mit 2 deutlichen, gekerbten 
Höckern: rubiginosa Crntz. (E. atrorubens Schultz.) 
c. Grün, glanzlos, länglich- lanzettlich, die mittlern 
weit länger als die Stengelglieder, Lippe eiförm., mit 
undeutlichen, meiſt glatten, oft fehlenden Höckern: 
varians Crntz. In ſchattigen Wäldern. d. Grün, 
etwas violett, ſehr kraͤftig, Blätter breit-eiförm., ſpitz, 
die mittlern laͤnger als die Stengelglieder, Lippe breit— 
herz- eiförmig, mit glatten oder ſchwach-gefurchten, zu— 
weilen fehlenden Höckern: viridans CErntz. e. Kraͤftig, 
violett, Blätter lanzettlich, ſpitz, die mittlern meiſt 
kürzer als die Stengelglieder: violacea Rchb, fil. (E. 
sessilifolia Peterm.) 

— — rundlich-ſtumpf, ſo lang als die Zipfel der Blü— 
thenh.; Blätter lanzettlich. Sumpfige Wieſen, zer— 
ſtreut. Gemeine S. E. palustris. 

543. Listéra R. Br. Zweiblatt. A. 

Stengel 2blätteig; Blätter eiförm., gegenſtändig; Blü— 
thenh. grünlichgelb, Lippe linealiſch, Zſpaltig. Wäl— 
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der, Gebüſche, feuchte Wieſen, nicht ſelten. (Ophrys 
ovata L.) Eiblättriges 3. Listera ovata R. Br. 

Stengel 2blättrig; Blätter herzförm., gegenſt.; Blüthenh. 
klein, grün, Lippen Zſpaltig, die ſeitlichen Zipfel linen— 
liſch, kurz, der mittlere 2ſpaltig, lang. Mooſtge, 
ſchattige Gebirgswaͤlder, Torfbrüche, ſelten. (Ophrys 
cor. L.) Herzblättriges 3. L. cordata R. Br. 

544. Neottin. Vogelneſt. 

»Die ganze Pflanze gelb, endlich bräunlich; Sie blatt⸗ 
los, mit Scheiden beſetzt; Lippe verkehrt-herzförmig, 
undeutlich Zlappig. A. In ſchattigen Wäldern, zer: 
ſtreut. Gemeines V. N. Nidus avis Rich. 

545. Goody Era R. Br. Spaltorche. 

Stengel oberwaͤrts nebſt den Blättern behaart; untere 
Blätter eiförmig, geſtielt, netzaderig. Blüthenh. klein, 
weiß. A. In Nadelwaͤldern, zerſtreut. (Satyrium L.) 
Kriechende S. G. repens R. Br. 

546. Spiranthes Rich. Wendelorche. A. 

Stengel blattlos, mit Scheiden beſetzt, untere Blätter 
eiförmig- länglich, in den Blattſtiel zuſammengezogen, 
zur Seite des Stengels; Aehre ſchraubenförmig gedreht; 
Blüthenh. klein, weißlich. Triften, Abhänge, zer: 
ſtreut. (Ophrys spiralis L.) Herbſt-W. 

S. autumnalis Rich. 

— — beblättert; Blätter lanzettlich-linealiſch; ſonſt w. v. 
Nur bei Darmſtadt und bei Lüttich. Sommer-W. 

S. aestivalis Rich. 

547. Corallorrhiza Hall. Korallenwurz. 

Verzweigungen des korallenartigen Wurzelſtocks ineinan— 
dergewachſen; Stengel blattlos, mit Schuppen beſetzt; 
Aehre armblüthig; Blüthenh. grünlichgelb, Lippe weiß, 
am Schlunde dunkelroth punktirt, länglich, ſtumpf, 
beiderſeits ſtumpf-einzähnig, Mittelfeld der Länge nach 
2ſchwielig. 4. In ſchattigen Laub- und Nadelwäl— 
dern, Torfbrüchen unter Moos, zerſtreut. (Ophrys 
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corallorrhiza L. Cymbidium cor. Sw.) Eingewachſene 
Korallenwurz. Corallorrhiza innata R. Br. 

548. Liparis Rich. Glanzkraut. 

Stengel 4-8“, 3kantig, am Grunde mit 2 elliptiſch-lan⸗ 
zettlichen Blättern; Aehre 3-Sblüthig; Blüthenh. grün: 
lichgelb, Lippe eiförm., ſtumpf, feingekerbt. Tk. Moo— 
rige Wieſen, ſehr zerſtreut. (Ophrys Loes. L. Sturmia 
Loes. Rchb. Malaxis Loes. Sw. Löſel's G. 

L. Loeselii Rich. 

549. Maläxis Sw. Weichkraut. 

Stengel 2-6“, Hfeitig, unterwärts 3 -Ablaͤttrig; Blü— 
thenh. grünlich, Lippe vertieft, zugeſpitzt. 4. Torf— 
moore, torfige Wieſen, zerſtreut. (Ophrys L.) Sumpf⸗ 
Weichkraut. M. paludosa Sw. 

550. Mieréstylis Nutt. Kleingriffel. 

Stengel 3-9“, meiſt Ublättrig, 3kantig; Blüthenh. gelb: 
lichgrün, Lippe vertieft, zugeſpitzt. T. Sumpfige Wie— 
ſen, Torfbrüche, ſehr ſelten. (Ophrys L. Malaxis Sw.) 
Einblättriger K. M. monophyllos Lindl. 

551. Cypripédium. Frauenſchuh. 

Stengel 1“, beblättert; Blätter elliptiſch, zugeſpitzt; Blü— 
thenhüllblaͤtter purpurbraun, Lippe gelb, etwas zu— 
ſammengedrückt. A. Laubwälder, buſchige Bergabhänge, 
zerſtreut. Gemeiner F. C. Calcéolus. 

108. Srideen. 

552. Crocus Tourn Safran. 

Schaft dicht mit Scheiden beſetzt; Blüthenſcheide ein— 

blaͤttrig; Schlund der Blüthenhülle bärtig; Narbe 
Zſpaltig, kürzer als der Saum, mit oberwärts kamm— 
förmig verbreiterten Zipfeln. Bl. violett. In Schle— 
ſien. Frühlings-S. C. vernus All. 

553. Gladiolus Tourn. Siegwurz. A. 

1. Faſerhaut der Wurzelknollen aus netzartig zu Maſchen 
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verbundenen Faſern beſtehend; Blüthenh. purpurroth, 
mit einem weißen, purpurroth eingefaßten Streifen auf 
den 3 unteren Zipfeln der Blüthenhülle; Kapſel gleich— 
förmig⸗6furchig, an der Spitze abgerundet, nicht ein— 
gedrückt. Sumpfige Wieſen, zerſtreut. Sumpf- S. 

Gladiolus palustris Gaud. 
Faſerhaut der Wurzelknollen aus dichten, parallelen 

Längsfaſern beſtehend, nur oberwärts ſchmal-maſchig; 
Blüthenh. w. v. 2. 

2. Kanten der Kapſel nach oben in einen Kiel hervor— 
tretend. Selten, in Gärten als Zierpflanze häufig. 
Gemeine S. G. communis. 

— — überall abgerundet. Feuchte Wieſen, ſumpfige 
Waldplaͤtze, zerſtreut. Dachziegelige S. 

G. imbricatus. 

554. Iris. Schwertlilie. A. 

1. Aeußere Blüthenzipfel inwendig bärtig. 2. 
— bartlos. 8. 

2. Stengel mehrblüthig. 3. 
— — Üblüthig, ſehr kurz; Blüthenh. meiſt violett, 

Röhre über die Scheide hervortretend. Auf Mauern 
häufig angepflanzt. Niedrige Sch. I. pumila. 

3. Stengel deutlich länger als die Blätter. 4. 
— — zur Blüthezeit fo lang od. nur etwas länger 

als die Blätter. 7. 
4. Blüthenſcheiden ſchon vor der Blüthezeit ganz trocken— 

haͤutig; die innern Zipfel der Blüthenhülle rundlich— 
eiförm., plötzlich in den Nagel zuſammengezogen; 
Bl. blaßviolett. In Weinbergen hier und da ange— 
pflanzt. Blaſſe Sch. I. pallida Lmk. 

— — zur Blüthezeit vom Grunde bis zur Mitte krautig, 
übrigens trockenhäutig. 5. 

5. Staubfaden ſo lang als der Staubbeutel; Zipfel der 
Narbe länglich, an der Spitze breiter, die Lappen 

eiförmig, auseinandergehend; Blüthenh. dunkelviolett, 
Nagel gelblichweiß, mit braunen Adern. Auf Lehm— 
mauern und in Gärten angepflanzt, im Gebiete nicht 
einheimiſch. Deutſche Sch. J. germanica. 

— — 14mal fo lang als der Staubbeutel. 6. 
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6. Lappen der Narbe vorgeſtreckt, auseinandertretend; 
äußere Zipfel der Blüthenh. violett, hinten weißlich, 
mit dunkleren Adern, innere blaß— ſchmugiggelb. Auf 
Lehmmauern bisweilen angepflanzt. Schmutziggelbe 
Sch. Iris squalens. 
— — mit ihrem innern Rande zuſammenſchließend; 

Blüthe nach Hollunder riechend, aͤußere Zipfel violett, 
hinten weißlich, mit ſtarken dunkleren Adern, innere 
grau- blaͤulich. Felſen, bewachſene Bergwieſen, ſehr 
ſelten. Hollunderduftende Sch. I. sambüecina. 

7. Blüthenſcheide zur Blüthezeit überall friſch, eiförmig— 
länglich; Fruchtknoten ziemlich ſtielrund, faſt gleich— 
förmig-6furchig; Blüthenh. violett. Bergige Laub— 
wälder, ſelten. (J. nudicaulis Schauer.) Böhmiſche 
Sch. J. bohemica Schmidt. 

— — frautig, an der Spitze trockenhäutig, lanzettlich, 
verſchmälert; Fruchtknoten ſtumpf-3kantig, mit tief: 
gefurchten Seiten; Blüthenh. grün, am Rande violett. 
Sonnige Waldwieſen, bei Breslau und Leitmeritz. 
Fieber's Sch. J. Fieberi Seidl. 

8. Stengel 2ſchneidig, meiſt 2blüthig; Bl. lineal., viel län— 
gee als der Stengel; Platte der äußern Zipfel der Blü— 
thenh. anhängſelförm., eiförm., viel kürzer als der ver— 
breiterte Nagel, weißlich. Auf Waldwieſen in Schle— 
ſien. Großblaͤttrige Sch. l. graminea. 
— e ſtielrund. 9. 

9. Blätter ſo lang als der mehrblüthige Stengel; Blü⸗ 
thenh. gelb, äußere Zipfel eiförmig, mit breitem Na: 
gel, innere linealiſch, ſchmäler und kürzer als die 
Zipfel der Narbe. Gräben, ſtehende Gewäſſer, haͤufig. 
Waſſer-Sch. I. Pseud-Aecoöris. 

— — kürzer als der arm- oder 2blüthige Stengel. 10. 
10. Stengel röhrig; äußere Zipfel der Blüthenh. hellblau, 

von violetten Adern durchzogen, verkehrt- eiförmig, in 
einen kurzen Nagel verſchmälert, innere violett; 
Fruchtknoten Zfeitig. Feuchte Wieſen, zerſtreut. Sibi— 
riſche Sch. l. sibirica. 
— — dicht; aͤußere Zipfel der Blüthenh. weißgelblich, 

mit blauen Adern, rundlich, kürzer als der lanzett— 
liche, ſchiefgeſtreifte Nagel, innere Zipfel violett; 
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Fruchtknoten Gſeitig. Feuchte Wieſen, ſehr ſelten. 
Baſtard-Sch. Iris spuria. 

109. Amaryllideen. 

555. Nareissus. Narciſſe. 

1. Nebenkrone ein wenig länger, als die Blumenblaͤtter. 
Eine einzige gelbe Blume. In Grasgaͤrten. Ge— 
meine N. N. Pseudo-Nareissus. 

Nebenkrone wenigſtens um die Hälfte kürzer, als die 
Blumenblaͤtter. 2. 

2. Eine einzige gelbe Blume. Nebenkrone kaum von 
der halben Laͤnge der Blumenblaͤtter. In Grasgärten, 
verwildert. Schöne N. N. incomparabilis. 
— — weiße Blume. Nebenkrone weit kürzer, öfters 

roth gerandet. Häufig gebaut und verwildert. Roth— 
randige N. N. po&ticus. 

556. Leucojum. Knotenblume. 

Blüthenſcheide ein-, felten zweiblüthig. Griffel keulen— 
förmig. Auf Wieſen, an Bächen, in Wäldern, im 
erſten Frühling. Frühlings-Kn. L. vernum. 

— — 3-6blumig. Griffel fädlich-keulenförmig. Naſſe 
Wieſen, ſeltener. Sommer-Kn. L. aestivum. 

957. Galänthus. Schneeglöckchen. 

Schaft einblüthig; Blaͤtter linealiſch. Haine, Gebüſche, 
ſelten, in Gärten häufig. Gemeines Schn. G. nivalis. 

110. Asparageen. 

558. Asparagus. Spargel. 

Blätter büſchelig, borſtenförmig, kahl; Blüthen meiſt 
zweihäuſig. Wieſen, Ufern, häufig gebaut. Gemeiner Sp. 

A. officinalis. 

559. Stréptopus Rich. Knotenfuß. 

Stengel äſtig, nebſt den ihn umfaſſenden Blättern kahl. 
Auf Hochgebirgen in Schleſien, Sachſen. (Uvularia L.) 
Stengelumfaſſender Kn. Str. amplexifolius Dee. 
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560. Paris. Einbeere, 

Einblumiger Stengel mit vier, ſelten mehr quirlförmigen 
Blättern. In ſchattigen Wäldern. Vierblättrige E. 

P. quadrifolia. 

561 Convallaria. . 
1. Nackter Schaft. Eirunde Blätter. In Wäldern. 

Gemeine Maiblume. C. majalis. 
Blaͤttriger Stengel. Blumen in den Blattwinkeln. 2. 

2. Blätter quirlförmig, lanzettlich-lineal. Auf höheren 
Bergen. Quirlige M. C. vertieillata. 
— — wechſelſtändig, elliptiſch. 3. 

3. Untere Stiele 3-ö5iblüthig. Stengel ſtielrund. Gemein 
in Gebüſchen. Vielblumige M. C. multiflora. 

Alle Stiele in der Regel einblüthig. Blumen größer. 
Stengel ſcharfkantig. Buſchige Hügel. Weißwur— 
zelige M. | . Polygönatum. 

562. Smilacina Desf. Schattenblume. 

Stengel 2blättrig; Blätter herzförmig. Schattige Wälder. 
(Majanthemum bifol.) Zweiblättrige Sch. 

S. bifolium Desf. 

111. Dioscoreen. 

563. Tamus. Schmeerwurz. 

Stengel windend; Blätter herzförmig, zugeſpitzt, unge— 
theilt; Blüthen grünlich. 4. Zäune, Gebüſche. Ge— 
meine. Sch. T. communis. 

112, Liliaceen. 

564. Tülipa. Tulpe. 

Blüthen vor dem Aufblühen niederhaͤngend; die innern 
Blüthenhüllblaͤtker und die Staubfäden am Grunde bärtig. 
Graſige Waldplätze. Wilde T. T. silvestris. 
— — aufrecht, alle Blüthenhüllblaͤtter und Staubfäden 

kahl. In Gärten. Gemeine T. T. Gesneriana. 

565. Fritillaria Schachblume. 

Stengel ein- bis zweiblüthig; Blüthenh. würfelförmig 
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bemalt. Auf ſumpfigen Wieſen, ſehr zerſtreut; auch in 
Gärten. Gemeine Sch. Fritilläria Meleägris. 

Stengel 4 -Gblüthig; Blüthen aus den untern Schopf— 
blättern entſpringend, haͤngend, gelblichroth. In Gär— 
ten. Kaiſerkrone. ’ F. imperialis. 

566. Lilium. Lilie. 

1. Blätter quirlförmig; Blüthen nickend; Blüthenhülle 
zurückgerollt. In Bergwäldern. Türkenbund-L. 

L. Märtagon. 
Blaͤtter zerſtreut. Blüthenhülle glockig. 2. — 

2. Blüthenh. weiß, inwendig glatt. In Gärten als 
Zierblume. Weiße L. L. candidum. 

3. Blüthenh. feuergelb, inwendig rauh. Auf Bergwie— 
fen, ſehr ſelten; in Gärten häufig. Feuer-. 

; A. bulbiferum. 

967. Erythronium. Hundszahn. 

Blätter länglich=elliptifch, nebſt den Blättern der Blü— 
thenhülle ſpitz. Gebirge, waldige Orte. In Böhmen. 
Gemeiner H. E. Dens canis. 

568. Anthéricum. Zaunblume. 

Einfacher traubiger Schaft; Griffel abwärts gebogen; 
Kapſel eiförmig. Trockne Hügel. Aſtloſe 3. 

A. Liliago. 
Aeſtiger Schaft; Griffel gerade; Kapſel rundlich. An 

ähnlichen Orten, häufiger. Aeſtige 3. A. ramosum. 

569. Ornithögalum. Vogelmilch. 

1. Staubfäden lanzettlich, zahnlos. 2. 
— — 3zähnig. Blüthen lockertraubig, einſeitswendig, 

Blüthen innen weiß, außen grünlich. Wieſen, Wein⸗ 
berge, Aecker. Nickende V. O. nutans. 

2. Blüthenhülle ſchwefelgelb, mit gelbgrünen Streifen 
auf dem Rücken der einzelnen Blätter; Traube ver— 
laͤngert. Wieſen, ſelten; im Saarthale. Schwefel— 
gelbe V. O. sulphureum R. u. Schult. 
— — weiß, mit grünen Rückenſtreifen; Blüthen eben— 

ſtraͤußig. Ebenſträußige V. O. umbella tum. 
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570. Gägea Salisb. Goldſtern. 

1. Wurzel mit 3 wagerechten, nackten Zwiebeln. Nur 
ein oder zwei grundſtaͤndige Blätter. Aecker, trockene 
Grasplätze, haͤufig. Wieſen-G. 

G. pratensis Schult. 
— — mit 2 aufrechten, von einer gemeinſchaftlichen 

Haut eingſchloſſenen Zwiebeln. 2. 
— — mit einer feſten, aufrechten Zwiebel. Grund— 

ſtändiges Blatt einzeln, flach, plötzlich mützenförmig 
zugeſpitzt. Gebüſche, Wälder, zerſtreut. Gelber G. 

G. lutea Schult. 
2. Grundſtändige Blätter zu 2, feen oder faden⸗ 

förmig. 3. 
Grundſtändiges Blatt einzeln, aufrecht, linealiſch. Wuchs 

ſehr zart und ſchmächtig. Graſige Plätze in Gebü— 
ſchen. Kleiner G. G. mini ma Schult. 

3. Blaͤtter linealiſch; Blüthen doldentraubig; Blüthen— 
hüllblätter lanzettlich, ſpitz. Aecker, zieml. häufig. 
Acker⸗G. G. arvensis Schult. 

— — fädlich; Stengel meiſt einblüthig; Blüthenhüllbl. 
ſtumpf oder abgerundet. 4. 

4. Stengel beblättert. 5. 
— — blattlos; von den blüthenſtändigen Blättern nur 

das unterſte größer, am Grunde ſcheidenförmig-um— 
faſſend. Wieſen, feuchte Wälder. Scheidenförmiger 

Goldſtern. G. spathäcea Schult. 
5. Blüthenhüllblätter länglich-lanzettlich; Fruchtknoten 
Länglich = verkehrt = eiförmig, mit ziemlich gewölbten 
Seiten. Feuchte Felſen, ſelten. Felſen-G. 

G. sa xatilis Koch. 
— — länglich, vorn breiter; Fruchtknoten verkehrt = 

herzförmig, mit vertieften Seiten. Hügelige, ſteinige 
Orte, nur in Schleſien um Troppau u. um Uſtron 
bei Teſchen. Böhmiſcher G. 6. bohemica Schult. 

571. Scilla. Meerzwiebel. 

Zwiebel zweiblaͤttrig; Schaft ſtielrund; die Blüthenſtiele 
ohne Deckblättchen; Blumen blau. Auf ſchwerem 
Waldboden, Grasplätzen, ſtellenweis. Zweiblättrige M. 

S. bifoli a. 
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Zwiebel vielblättrig; Schaft kantig; die Blüthenſtiele mit 
kurzen Deckblaͤttchen verſehen; Blumen blau. In Gär— 
ten, hier und da verwildert. Schöne M. 

Seilla amoena. 

572. Allium. Lauch. A. 
1. Zwiebeln auf einem kurzen holzigen oder wagerechten 

Wurzelſtocke ſtehend; Schaft oberwärts kantig; Staub— 
fäden einfach, ohne Zahn. 2. 

— — ohne Wurzelſtock. 4. a 

2. Stengel beblättert; Blätter kurz geſtielt, lanzettl. od. 
ellipt., flach. Dolde kapſeltragend. Blumen gelb— 
lichweiß. Mooſige Waldplätze höherer Gebirge, ſel— 
ten. Allermannsharniſch. A. Victorialis. 

Stengel blattlos, an der Seite eines Blätterbüſchels 
und nebſt dieſem am Grunde von gemeinſchaftlicher 
Scheide umgeben. Bl. roſa. 3. | 

3. Staubgefaͤße fo lang wie die Blüthenh.; Blätter 
ſcharf gekielt. Naſſe Wieſen, zerſtreut. Scharfkan— 
tiger L. A. acutangulum Schrad. 

— — länger als die Blüthenh.; Blätter Fiellos. Fel— 
fen, Hügel. Trügeriſcher L. A. fal lax Schult. 

4. Stengel blattlos; Blüthenſcheide einklappig; Blaͤtter 
flach; Staubfäden zahnlos. 5. 

— — unterwaͤrts oder bis zur Mitte beblättert (bei 
A. Schoenoprasum auch nackt, jedoch mit 2klappiger 

Blüthenſcheide). 6. 
5. Blätter langgeſtielt, elliptiſch-lanzettlich. Bl. ſchnee— 

weiß. Feuchte Wälder, zerſtreut. Bären-L. 
A. urs inum. 

— — ungeſtielt, breit- lanzettlich. Bl. weißlich, mit 
grünem Rückenſtreifen. Nur zwiſchen Beuel und 
Schwarz- Rheindorf bei Bonn. Schwarzer L. 

A. nigrum. 

6. Blätter vollkommen röhrig, ſtielrund oder halbſtiel— 
rund. 7. 
— — flach und meiſt ſchmal, oder faſt ſtielrund und 

tiefrinnig, aber nicht röhrig, wiewohl oft am Grunde 
hohl. 10. 

Cürie. 9. Aufl. 25 
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7. Blaͤtter und Schaft in der Mitte bauchig * 
ſen; Staubgefäße länger als die Blüthenhülle. 8 

Blätter in der Mitte nicht aufgeblaſen, gleichförmig⸗ 
ſtielrund oder zuſammengedrückt. 

8. Schaft in der Mitte aufgeblaſen; Staubfaͤden zahn⸗ 
los. Gebaut. Winterzwiebel. 

Allium fistulos um. 
— — unterhalb der Mitte aufgeblaſen; Staubfäden 

abwechſelnd beiderſeits am Grunde kurz einzähnig. 
Gebaut. Zwiebel. A. Cepa. 

9. Staubgefäße kürzer als die Blüthenh., zahnlos; Blü— 
thenſcheide ſo lang wie die Dolde. Gebaut. Schnitt— 
lauch. A. Scho enõprasum. 
— — zuletzt länger als die Blthh., abwechſelnd am 

Grunde beiderſeits einzähnig; Blüthenſch. kürzer als 
die Dolde. Gebaut. Schalotte. A. Ascalönicum. 

10. Staubfäden abwechſelnd breiter, 3fach-haarſpitzig, die 
mittlere Haarſpitze das Staubkölbchen tragend, die 
ſeitlichen fadenförmig. 11. 

— — einfach, oder abwechſelnd am Grunde mit 1 kur⸗ 
zen Zahn. 15. 

11. Die mittlere Haarſpitze des Staubfadens höchſtens 
halb ſo lang, als der Staubfaden ſelbſt. 12. 

— — länger als der Staubfaden; Dolde zwiebeltragend. 
Aecker, fandige Hügel. Weinbergs-L. A. vin eale. 

12. Dolde zwiebeltragend; Staubfäden kürzer als die Blü— 
thenh. Zwiſchen Gebüſch,, Waldränder, zerſtreut. 
Schlangen-L. A. Scorodoprasum. 

— — fapfeltragend. 13. 
13. Blätter halbſtielrund, oberſeits tief-rinnig; Dolde 

kugelig, zuletzt faſt kegelförmig; Blüthenhüllblätter 
mit glattem Kiel. Bl. purpurroth. Aecker, ſonnige 
Anhöhen, zerſtreut. Rundköpfiger L. 

| A. sphaerocéphalum. 
— — flach; Blüthenhüllblätter am Kiele rauh. 14. 

14. Zwiebel einfach; Staubfaͤden länger als die Blüthen— 
hülle. Gebaut, in Südeuropa einheimiſch. Porrei. 

A. Porrum. 
— — aus zahlreichen, von einer Haut eingeſchloſſenen 

Zwiebelchen gebildet; Staubfaͤden kürzer als die Blü— 
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thenhülle. Trockene Abhänge, Weinberge, felten. 
Runder L. Allium rotundum. 

15. Staubgefäße ganz unten der Blüthenh. eingefügt. 16. 
— — etwas über dem Grunde der Blüthenhüllbl. ein— 

gefügt, einfach; Blüthenſcheide 2klappig, die eine 
Klappe langgeſchnäbelt. 18. 

16. Staubfäden abwechſelnd breiter, aber am Grunde nicht 
gezähnt; Blattſcheiden an der Spitze ſchief-abge— 
ſchnitten; Blüthenſcheide 2klappig, kürzer als die 
Blüthenſtiele. Moorige Wieſen auf der Inſel Rügen. 
Wohlriechender L. A. suaveolens Jacg. 
— — abwechſelnd am Grunde beiderſeits mit kurzem, 

ſtumpfem Zahne. 17 
17. Blüthenſcheide 2klappig; Dolde kapſeltragend. Felſige 

Orte, ſehr ſelten. Steifblättriger L. 
A. strietum Schrader. 

— — lklappig; Dolde zwiebeltragend. Gebaut, in 
Südeuropa einheimiſch. Knoblauch. A. sativum. 

18. Staubfäden etwa fo lang wie die ſtumpfen, grün— 
lichweißen oder röthlichen Blüthenhüllblätter. Ge— 
büſche, Waldränder, Hecken, haͤufig. Gemüſe-L 

A. oleraceum. 

— — zuletzt fo lang wie die länglich-verkehrt-eiförmi— 
gen, roſenrothen Blüthenhüllblätter. Gebüſche, ſehr 
ſelten. Gekielter L. A. carinatum. 

573. Endymion Dumort. Sternhyacinthe. 

Blätter breit = linealifh; Traube überhängend; Blüthen 
glockig⸗walzlich, mit zurückgekrümmten Zipfeln, blau; 
Deckblätter zu zweien. Schattige Haine, ſehr ſelten. 
(Hyacynthus non ser. L.) Ueberhängende St. 

E. non sceriptus Garcke. 

574. Müscari Tourn. Muſkat⸗Hyacinthe. 

1. Die oberſten Blumen aufrecht, weit länger geſtielt, 
als die darunter ſtehenden, blau; die untern wage— 
recht., walzlich, kantig, grünlich. Auf Feldern; auch 
an felſigen Orten. Schopfige M. 

M. comosum Mill. 

25 
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Alle Blumen ungefähr gleich lang geſtielt; die untern 
überhängend. 2. 

2. Blätter lineal, bogenförmig zurückgekrümmt, ſchlaff. 
Blumen eiförmig. Weinberge, Aecker; auch in 
Gärten. Traubige M. Müscariracemosum Mill. 
— — lanzettlich-lineal, aufgerichtet. Blumen mehr 

kugelig. Weinberge, Aecker, lichte Wälder; auch in 
Gärten. Steifblättrige M. M. botryoides Mill. 

575. Narthécium Möhr. Aehrenlilie. 

- Wurzelblätter lineal-ſchwertförmig. In Torfbrüchen des 
nördlichſten Deutſchlands. Sumpf-Aehrenl. Beinheil. 

N. ossifragum Huds. 

113, Colchiaceen. 

576. Colchicum Tourn. Zeitloſe. 

Zwiebel mehrblüthig; Blüthe lila. Feuchte Wieſen. Blüht 
im Herbſt und treibt im Frühjahr Blätter u. Früchte. 
Giftig. Herbſt-3. C. autum nale. 

577. Veratrum Tourn. Germer. 

Blätter elliptiſch, weichhaarig; Zipfel der Blüthenhülle 
viel laͤnger als die Blüthenſtiele. Feuchte u. ſumpfige 
Wieſen. Auf dem Rieſengebirge nur die Abart: Lobe- 
lianum Bernh. mit innen hellgrünen Blüthenhüllen. 
Weißer G. V. album. 

578. Tofieldia Huds. Tofieldie. 

Grundſtaͤndige Blätter ſchmal- linealiſch-ſchwertförmig; 
jedes Blüthenſtielchen am Grunde mit einem länglichen, 
unter der Blüthe mit einem kelchförmigen, 3Elappigen 
Deckblatte beſetzt. Bl. gelb. Torfwieſen, ſehr zerſtreut. 
Sumpf -T. T. ealyeulata Whlnbg. 

114. Juncaceen. Binſengewächſe⸗ 

579. Jun cus. Binſe. 

1. Die blüthenloſen Halme pfriemlich und wie die blü— 
thentragenden blatt- und knotenlos, am Grunde von 
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blattloſen Scheiden umhüllt; Spirre ſcheinbar ſeiten— 
ſtändig. 2. 

Die blüthenloſen Halme fehlen, ftatt dieſer nichtblühende 
Blätterbüſchel. 7. 

2. Samen mit Anhängſel; Kapſel elliptiſch, ſo lang als 
die Blüthenhülle. An der Meeresküſte von Meck⸗ 
lenburg und Holſtein, auf den Inſeln Oſtfrieslands. 
Meerſtrands-B. Juncus maritimus Lmk. 
— — ohne Anhängſel. 3. 

80 Spirre doppelt-zuſammengeſetzt, reichblüthig. 4. 
— — meiſt 7blüthig. Halm fadenförmig, überhän— 

gend. An ſumpfigen Orten höherer Gebirge und auf 
Moorwieſen Norddeutſchlands. Fadenförmige B. 

J. filiformis. 
4. Griffel faſt fehlend; 3 Staubgefäße. 5 
— — deutlich; 6 Staubgefäße. 6. 

5. Kapſel verkehrt⸗eiförmig, geſtutzt, mit dem auf einem 
erhabenen Buckel ſitzenden Griffelgrunde endigend. 
Halm u. Blätter ſehr zähe. 1 ſumpfige Orte, 
häufig. Geknäuelte B. J. conglomeratus. 

— eingedrückt-geſtutzt, mit dem kurzen, in einem 
Grübchen ſitzenden Griffelgrunde endigend. Halm 
und Blaͤtter leicht zerreißbar. Mit dem vorhergehen— 
den. Flatterige B. J. effusus. 

6. Halm tiefzgerillt, mit fächerig-unterbrochenem Marke. 
Graͤben, feuchte Triften, häufig. Meergrüne B. 

| J. slaucus Ehrh. 
— — ganz glatt, getrocknet ſchwach-gerillt, mit un: 

unterbrochenem Marke angefüllt. In feuchtem Mee— 
resſande der Nord- und Oſtſee. Baltiſche B. 

g J. baltieus Willd. 
7. Samen mit einem Anhaͤngſel. Halm 1-3hlüthig, 

an der Spitze mit 2-3 wechſelſtändigen, langen, 
borſtenförm. Hüllblättern. Im Rieſengebirge. Drei— 
fpaltige B. J. trifidus. 
— — ohne Anhängſel. 8 

8. Blüthen in einem einzigen od. mehren in eine ſpirrige 
Rispe geordneten, endſtändigen Köpfchen. 9. 

— — einzeln, entfernt oder ebenſträußig und eine 
endſtaͤndige Rispe bildend. 16. 
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9. Blüthen in 1-3 endſtändigen Köpfchen; Halm nackt; 
die grundſtändigen Blätter borſtlich; Blüthenhüllbl. 
eilanzettlich, haarſpitzig, laͤnger als die eiförmige, 
ſtumpfe Kapſel. Sandige, feuchte Aecker, ſtellen— 
weis. Kopfblüthige B. Juncus capitatus Weigel. 

Bluͤthen in zahlreichen, eine endſtändige Spirre bilden— 
den Köpfchen. 10. 0 

10. Aeſte der Spirre meiſt einfach, verlaͤngert; Halm 
fadenförm., mit faſt borſtlichen, oberſeits fchmal - 
rinnigen Blaͤttern. Aendert ab: b. Halm nieder— 
liegend, wurzelnd, ſo im Schlamme. J. uliginosus 
Roth. c. Halme verlängert, fluthend, ſo im Waſſer. 
J. fluitans Lmk. d. Kapſel kürzer, an der Spitze 
etwas eingedrückt. J. nigritellus Koch. Dieſe drei 
Abänderungen ſind als Arten unterſchieden worden. 
Sumpfgraͤben, torfige Wieſen, nicht ſelten. Sumpf— 
Binſe. ö J. supinus Much. 

Spirre zuſammengeſetzt; Halm 2-3blättrig; Blätter 
fücherig = röhrig. II. 

11. Spirre einfach-zuſammengeſetzt, aufrecht; Blüthen— 
hüllbl. gleichlang, abgerundet = ſtumpf, kürzer als die 
eiförmig-laͤngliche, ſtachelſpitzige Kapſel, die äußern 
unter der Spitze kurz-ſtachelſpitzig. Sumpfige Wie— 
ſen, Torfboden, zerſtreut. Schwarzbraune B. 

J. alpinus Vill. 
— — doppelt-zuſammengeſetzt. 12. 

12. Scheiden und Blätter ſtielrund; Blüthenhüllbl. gleich— 
lang, abgerundet-ſtumpf, faſt ſilberweiß. Gräben, ſehr 
zerſtreut. Stumpfblüthige B. J. obtusiflorus Ehrh. 

— — etwas zuſammengedrückt; Blüthenhbl. zugeſpitzt 
oder wenigſtens die äußern ſpitzig. 13. 

13. Bluͤthen mit 6 Staubgefäßen. 14. 
— — 3 Staubgefäßen; Köpfchen wenig- (3-9) bluͤthig, 

einzeln oder zu 2-4, das eine ſitzend, die andern 
geſtielt; Bluͤthenhuͤllbl. lanzettlich, ſpitz, etwas länger 
als die längliche, ſpitze, dreikantige Kapfel. O. Bis— 
her bloß in Schleswig bei Lyſt auf der Inſel Sylt, 
bei Eyderſtädt und auf der Inſel Romö. Kleine B. 

J. pygmaeus Thuill. 
14. Bluͤthenhuͤllbl. fo lang als die Kapfel, glänzend = 
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ſchwarz. Nicht häufig. Bei Breslau, Poſen, Leipzig. 
Schwarzbluͤthige B. Juncus atratus Krocker. 

Bluͤthenhuͤllbl. Eürzer als die Kapſel; Fächer der Blät— 
ter auswendig bemerkbar. 15. 

15. Bluͤthenhuͤllbl. gleichlang, gerade, kurz-ſtachelſpitzig, 
die äußern ſpitz, die innern ſtumpf. Gräben, feuchte 
Orte, gemein. Gegliederte B. J. articulatus. 

Die innern Bluͤthenhuͤllbl. länger, an der Spitze zuruͤck— 
gebogen. Mit voriger, aber ſeltener. Wald-B. 

J. silvatieus Reichard. 

16. Halm blattlos, am Grunde mit Blattſcheiden um— 
geben. 17. 
— — beblättert. 18. 

17. Blätter abſtehend, ſtarr; Staubfäden Amal kürzer als 
der Staubbeutel. Torfige Orte, Heiden, ſtellenweis. 
Sparrige B. J. squarrosus. 

— — aufrecht; Staubfäden länger als der Staubbeutel. 
Wege, Triften, ſelten. Zarte B. J. tenuis Willd. 

18. Wurzel ausdauernd; Halm in der Mitte einblättrig. 19. 
— — einjährig; Halm mehrblättrig. 20. 

19. Halm zuſammengedrückt; Blüthenhüllbl. kürzer als 
die faſt kugelige Kapſel; Griffel halb ſo lang als 
der Fruchtknoten. Naſſe Triften, Wieſen, haͤufig. 
Zuſammengedrückte B. J. compressus Jacq. 

— — faſt ſtielrund; Blüthenhüllbl. faſt fo lang als 
die laͤnglich-ovale, etwas dreiſeitige Kapſel; Griffel 
fo lang wie der Fruchtknoten. Meeresufer, ſalzhal— 
tige Orte, ſelten. (J. bottnicus Whlnbg.) Gerard's 
Binſe. J. Gerardi Loisl. 

20. Kapſel laͤnglich, kuͤrzer als die lanzettlichen, zuge— 
ſpitzten Blüthenhüllblätter. Feuchte Orte, gemein. 
Kröten-B. | J. bufonius. 

— — rundlich. 21. 
21. Blüthenhüllblätter eilanzettförm., fo lang wie die ſehr 

ſtumpfe Kapſel. Sandige, feuchte Orte, ſtellenweis. 
Sand- B. J. Tenageia Ehrh. 
— — länglich - lanzettlich, zugeſpitzt, länger als die 

ſtumpfe Kapfel. An feuchten Orten im Rhöngebirge. 
Kugelfrüchtige B. J. sphaerocarpus N. v. E. 
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980. Lüzula DC. Hainſimſe. A. 

1. Die Blüthen bilden Spirren. 2. 
— — eiförmige oder längliche Aehren. 6. 

2. Spirre meiſtens einfach. 3. 
— — mehrfach zuſammengeſetzt. 4. 

3. Unterſte Blätter linealiſch; blüthen = und fruchttra— 
gende Aeſte aufrecht. Gebirgswaͤlder, nur im Nahe— 
thal bei Sobernheim und im Moſelthale bei Cob⸗ 
lenz. Forſter's H. L. Forsteri DC. 
— — lanzettlich; Aeſte meiſt dreiblüthig, aufrecht, die 

obern nach dem Verblühen zurückgebrochen. Wälder, 
haͤufig. Behaarte H. L. pilos a Willd. 

4. Blaͤtter am Rande behaart. 5. 
— — kahl; Spirre länger als die Hülle; Staubbeutel 

viel länger als die Staubfaͤden. Nur in Schleſien 
am Gipfel der Babia Gora um 4500° Braun: 
blüthige H. L. spadicea DC. 

5. Spirre die Hülle nicht erreichend ; Blüthenſtiele meift 
Ablüthig; Bluͤthenhüllblätter länger als die Kapſel. 
Wälder, nicht ſelten. (L. albida DC.) Schmal⸗ 
blättrige H. L. angustifolia Garcke. 

— — länger als die Hülle; Blthſtiele Zblüthig, Blü— 
thenhüllbl. ſtachelſpitzig, etwa ſo lang wie die Kapſel. 
Gebirgs- und Bergwälder, ſelten. (L. maxima 
DC.) Wald-H. L. silvatica Gaud. 

6. Aehren eiförmig, doldig, ſitzend und geſtielt. Aen— 
dert ab: b. Blüthenſtiele aufrecht; Staubfäden etwa 
fo lang als die Staubbeutel: L. multiflora Lej. 
c. Aehren ſchwarzbraun, fo auf höheren Gebirgen: 
L. sudetica DC. Gemeine H. C. campestris DC. 

— — laͤnglich, lappig, überhängend. Nur an der 
Schneekoppe im Rieſengebirge. Aehrige H. 

L. spicata DC. 

115. Cyperaceen. . 

581. Cyperus. Cypergras. 

1. Wurzel faſerig; Spindel der Aehrchen beſchuppt, flügel= 
los. O. 2. 

Wurzelſtock kriechend; Spindel der Aehrchen ſchuppen— 
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los, aber gefluͤgelt; Spirre doppelt- zuſammenge— 
ſetztz Aehrchen geſtielt und ſitzend, an der Spitze 

der längeren Aeſte zu 3 und 4, die ſeitenſtaͤndigen 
Aeſte in einen faſt geraden Winkel ausgehend; Nar— 
ben 3; Bälge kaſtanienbraun. 4. Sumpfige Orte. 
(C. thermalis Dum.) Kaſtanienbraunes C. 

Cyberus badi us Desf. 
. Narben 2; Nüßchen rundlich = eiförmig; Bälge gelb— 

lich, mit grünem Ruͤckenſtreifen. Auf naſſem Boden, 
zerſtreut. Gelbliches C. C. flavescens. 

— — 3; Nüßchen elliptiſch; Baͤlge ſchwarzbraun, mit 
grünem Rückenſtreifen. Wie vorige. Schwarzbrau— 
nes C. C. fus cus. 
Aendert ab: b. Baͤlge blaßgelb, mit braunem Rücken— 
ſtreifen: virescens Hoffm. 

582. Schoenus. Kopfriet. A. 

Blätter halb ſo lang als der blattloſe Halm; Köpfchen 
aus 5-10 Aehrchen zuſammengeſetzt, endſtändig. Moor— 
boden, Torfſümpfe, ſehr zerſtreut. Schwärzliches K. 

S. nigricans. 
— — viel kuͤrzer als der blattlofe Halm; Köpfchen aus 
2-3 Aehrchen zuſammengeſetzt, auf der Spitze des 
Halmes ſeitenſtaͤndig. Torfſümpfe, ſelten. Roſtbrau— 

nes K. S. ferrugineus. 

583. Cläadium Patrick Brown. Schneide. 

Halm beblättert; Spirre doppelt = zuſammengeſetzt, eine 
am Ende, die übrigen ſeitenſtändig; Aehren kopfförm.- 
geknäuelt. Tr. Auf Torfboden im Waſſer, zerſtreut. 
(Schoenus Mar. L. Clad. germanicum Schrad.) Deut— 
ſche Sch. C. Maris cus R. Br. 

584. Rhynchöspora Vahl. Moorfimfe A. 

Wurzel faſerig; Halm beblaͤttert; Aehrchen weiß, faſt 
ebenſträußig-geknäuelt, Buͤſchel etwa ſo lang als die 
Hülle. Torfige, moorige Orte, zerſtreut. (Schoenus 
albus L.) Weiße M. R. alba Vahl. 

Wurzelſtock kriechend; Halm beblättert; Aehrchen braun, 
kopfförmig-geknäuelt, Büſchel vielmal kürzer als die 

IV 
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Hülle. Wie vorige, aber ſeltener. (Schoenus fuseus 
L.) Braune M. Rhynchosporafusca R. u. Schult. 

585. Heleöcharis R. Br. Riet. 

1. Bälge ziemlich ſpitz; 2 Narben. A. 2. 
— — ſtumpf. 3. 

2. Aehrchen laͤnglich-linealiſch; der unterſte Balg das 
Aehrchen halbumfaſſend. Sümpfe, Gräben, Teiche, 
gemein. (Scirpus pal. L.) Sumpf- R. 

H. palustris R. Br. 
— eiförmig -länglich; der unterſte Balg das Aehr— 

chen ganz umfaſſend. Sumpfige, torfige Orte, nicht 
ſelten. (Scirpus unigl. Lk.) Einbälgiger R. | 

H. uniglumis Lk. 

3. Narben 2; Aehrchen rundlich; Baͤlge breit- eiförmig, 
abgerundet-ſtumpf; Nuß ſcharf-berandet. O. Am 
Rande ſtehender Gewaͤſſer, zerſtreut. (Seirpus ova- 
tus Rth.) Eiförmiger R. H. ovata R. Br. 
— — 3; A. 4 

4. Wurzel faſerig; Nuß mit 2 Leiſten verſehen, glatt; 
Halm niederliegend. Sumpfige, torfige Orte, zer— 
ſtreut. (Scirpus mult. Sm.) Vielſamiger R. 

H. multicaulis Koch. 

Wurzelſtock kriechend; Nuß länglich, fein-vielrippig; 
Halm dünn, borſtenförmig, 1-4 Am Rande 
ſtehender Gewäſſer, feuchter Sandboden, nicht ſelten. 
(Scirpus acie. L. Isolepis acie. Schldl.) Nadel— 
förmiges R. H. acicularis R. Br. 

586. Scirpus. Simſe. 

1. Aehrchen endſtändig, einzeln am Ende des Halmes 
und der Halmaͤſte, aber die Aeſte nicht rispig. A. 2. 

Blüthenſtand ſpirrig. 5. | 
Aehrchen in eine endftändige Aehre geordnet, reihig, 

genähert, einzeln. 4. (Blysmus Panzer.) 15. 
2. Einfacher Schaft; 3 Narben. 3. 
Stengel aͤſtig, beblättert, geſtreckt oder fluthend, am 

Grunde wurzelnd; Aehrchen auf der Spitze der blatt— 
winkelſtändigen Blüthenſtiele einzeln; Narben 2. 
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Suͤmpfe, Teiche. (Eleogiton fluit. Lk.) Fluthende S. 
Scirpus fluitans. 

3. Die oberſte Scheide des Schafts in ein kurzes Blatt 
endigend; Bälge ſtumpf, der unterſte größer, ſtachel— 
ſpitzig; Blüthenborſten laͤnger als die 3kantige, glatte 
Nuß. Torfmoore, zerſtreut. Raſen-S. 

S. caespitosus. 
Alle Scheiden blattlos; Bälge ohne Stachelſpitze. 4. 

4. Borſten ein wenig kuͤrzer als die Nuß. Sumpfige, 
torfige Wieſen, zerſtreut. (S. Baeothryon Ehrh.) 
Armbluͤthige S. S. pauciflorus Lightf. 

— — länger als die Nuß; Halm 1-2“, inwendig 
querwandig. Ueberſchwemmt geweſene Stellen, aͤußerſt 
ſelten. (S. nanus Spr. S. humilis Wallr.) Kleine 
Simſe. S. parvulus R. u. Schult. 

5. Spirre trugſeitenſtändig, indem das größere Huͤllblatt 
ſich aufrichtet und eine Fortſetzung des Stengels dar— 
ſtellt. 6. 

— endſtaͤndig, zuſammengeſetzt, von feitlichen, flachen 
Huͤllblättern umgeben. 12. 

6. Aehrchen 2 oder mehre buͤſchelig- gehäuft. 7. 
Aehrchenköpfe kugelig, dicht zuſammengeballt; Baͤlge 

abgeſtutzt, ſtachelſpitzig; Narben 3. Bis 3° hoch. A. 
Sandige Ufer, Sumpfwieſen. Knopfgrasartige S. 

Holoschoenus. 
7. Baͤlge ſtumpf, ſtachelſpitzig; Narbe 3. O. 8. 
— — ausgerandet, mit einer Stachelſpitze in der 

Bucht. A. 9. 
8. Aehrchen einzeln, zu 2 oder 3; Huͤllblatt vielmal 

kürzer als der 1-4“ hohe Halm; Nuß laͤngsrippig. 
Ueberſchwemmte Plätze, Teichränder, zerſtreut. Bor— 
ſtenförmige S. S. setaceus. 
Aendert ab: b. Aehrchen einzeln, meiſt kürzer als das 
ſehr kurze Huͤllblatt; Nuß ſchwach- querwellig-ge— 
gittert: clathratus Rchb. 
— — büſchelig- gehäuft; Huͤllblatt faft fo lang als der 

4-6“ hohe Halm. Ueberſchwemmte Platze, ſelten. 
Liegende S. S. supinus. 

9. Halm ſtielrund; Aehrchen büſchelig-gehaͤuft. 10. 
— — unterwärts ſtielrund, in der Mitte ftumpf = 3fans 
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tig, 2 Seiten ziemlich gewölbt, die dritte flach; Narben 2. 
Nur in Holſtein an der Elbe und Eider. (S. carinatus 
Sm.) Duval's S. Scirpus Duvali Hoppe. 

Halm zkantig; Narbe 2. II. 
10. Halm grasgrün; Baͤlge glatt; Narben 3. Höhe 4 8. 

Stehende und fließende Gewäſſer, gemein. See-S. 
| S. lacustris. 

— — meergrün; Baͤlge punttirtzrauh; Narben 2. 
Höhe 3-5“. Stehende und fließende Gewaͤſſer, zerſtreut. 
(S. glaueus Sm.) S. Tabernaemontani Gmel. 

11. Aehrchen eiförmig, büſchelig-gehäuft; Büſchel geſtielt 
und ſitzend; Blüthenborſten rückwärts feinſtachelig. 
H. 137. Ufer, Gräben, ſehr zerſtreut. (S. mucro- 
natus Poll.) Dreikantige S. S. triqueter. 

— eiförmig =länglich, alle ſitzend, in Knaͤueln; Bor— 
ſten 2-3mal kürzer als die Nuß. H. 1-2“. Ufer, 
ſelten. Roth's S. S. Rothii Hoppe. 

12. Bälge ſtachelſpitzig und 2ſpaltig; Narben 3; Halm 
3kantig, beblättert. T. Meeresſtrand, Ufer, Grä— 
ben, beſonders auf Salzboden häufig. Meerſtrands-S. 

S. maritimus. 
— — ganz; Stengel 3fantig, beblättert. 13. 

13. Spirre ebenſträußig, mehrfach zuſammengeſetzt; Nar— 
ben 3. A. 14. 

Aehrenköpfchen endſtändig, rundlich, lappig, ich; 
Bälge lanzettlich; Narben 2. H. 2-4. O. Micheli— 
ſche S. S. Michelianus. 

14. Aehrchen eiförmig, geſtielt und ſitzend; Bälge ſtumpf, 
fein-ſtachelſpitzig. H. 1-37. Feuchte Gebüſche, Süm—⸗ 
pfe, Ufer, häufig. Wald-S. S. silvaticus. 

— — länglich, langgeftielt; Bälge ohne Stachelſpitze. 
H. 24“. Flußufer, ſumpfige Wieſen, zerſtreut. 
Wurzelnde S. S. radicans Schk. 

15. Halm undeutlich = 3feitig, 4- 10°; Blätter unterfeits 
gekielt; Aehrchen 6 -Sblüthig; Borſten rückwärts⸗ 
ſtachelig. Sumpfwieſen, zerſtreut. (S. Carieis Retz. 
Schoenus comp. L. und Carex uliginosus L.) Zu⸗ 
ſammengedrückte S. S. compressus Pers. 

— ſtielrund, 4-9“; Bl. kiellos; Aehrchen 2-9: 
blüthig; Borſten aufrecht-weichhaarig oder fehlend. 
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Meeresſtrand, ſalzhaltige Orte, wenig verbreitet. (Schoe- 
nus ruſus Sm.) Braune S. Seirpus rufus Schrad. 
Aendert mit ſehr langen Hüllblaͤttern ab: bifolius Wallr. 

587. Eriophorum. Wollgras. A. 

1. Unterſtändige Borſten 4-6, nach der Blüthezeit in 
krauſe, geſchlängelte Wolle verlängert; Halm 3kantig, 

rauh; Aehrchen einzeln, laͤnglich. Moorige, torfige Stel— 
len, meiſt in Gebirgen. Gebirgs-W. E. alpinum. 
— — zahlreich, nach der Blüthezeit in gerade Wolle ver— 

Alaͤngert. 2. 
2. Aehrchen einzeln auf der Spitze, laͤnglich- eiförmig; 

Blätter am Rande rauh. Torfmoore, Brüche, zer— 
ſtreut. Scheidenförmiges W. E. vaginatum. 
— — mehre. 3. 

3. Blüthenſtiele glatt; Blaͤtter linealiſch-rinnig. Sum— 
pfige, torfige Wieſen, häufig. (E. angustifolium 
Rth.) Schmalblättriges W. E. polystachyum. 

— rauh. 4. 
4. Blätter flach, an der Spitze Zkantig; Aehrchen ſehr 

viele. Wie vorig. Breitblättriges W. 
E. latifolium Hoppe. 

— — zkantig; Blüthenſtiele filzig-rauh. Wie vor., aber 
weit ſeltener. (E. triquetrum Hoppe.) Schlankes W. 

| E. gracile Koch. 

588. Carex Mich. Segge. A. 

Dieſe artenreiche Gattung wird in 4 Untergattungen 
(Rotten) eingetheilt, deren Kennzeichen wir voranſtellen, 
um die Beſtimmung zu erleichtern und größere Ueberſicht— 
lichkeit in die Tabelle zu bringen. 

1. Psyllophorae Lois. Flohſeggen. Aehrchen 
einzeln auf der Spitze des Halmes; Granne an der Frucht: 
baſis fehlend. 

2. Cyperoideae Koch. Cypergrasartige. 
Aehrchen in ein kugeliges, mit einer meiſt Zblättrigen, 
verlängerten Hülle umgebenes Köpfchen zuſammengeſtellt. 

3. Vigneae Koch. Vigneen. Aehrchen mann— 
weibig, in einer mit einem Deckblatte geſtützten Aehre 
ſtehend. 
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4. Legitimae Koch. Achte Seggen. End⸗ 
ſtändige Aehre männlich, ſeitenſtändige weiblich; ſeltener 
die endſtaͤndige an der Spitze weiblich oder der maͤnnlichen 
mehr als eine. 

1. Psyllophorae. 

1. Narben 2. 2. 
1 3; Aehrchen mannweibig, oberwärts mänmich 4. 

, Aehrchen 2häufig. 3. 
— — mannweibig, oberwaͤrts männlich; Bl. borſtlch; 

Früchte entfernt, länglich, zurückgebogen, beiderſeits 

verſchmaͤlert; Deckſchuppen abfällig. H. 6“. Torfige, 
moorige Stellen, zerſtreut. (C. psyllophora L. fil.) 
Flohſamige S. C. pulicarius. 

3. Wurzelſtock ausläufertreibend; Blätter und Halme 
kahl; Früchte ziemlich aufrecht. H. 3-6“. Torf- und 
Moorboden, ſtellenweis. Zweihäuſige S. C. dioica. 

Wurzel faſerig; Blätter am Rande nebſt den Halmen 
rauh. H. bis 1“. Wie vor. Davall'ſche S 

C. Davalliana. 

4. Weibliche Schuppen bleibend; Früchte aufrecht. 5. 
— — hinfällig; Früchte zurückgebogen, lanzettlich-pfriem⸗ 

lich, ſtieltrund; Aehrchen meiſt A4blüthig, ſtrohgelb. 
H. 2-6. Auf Torfmooren, beſonders in höheren 
Gebirgen. (C. Leucoglochin L. fil.) Wenigblüthige S. 

C. pauciflora Ligthf. 

5. Früchte länger als die Deckſchuppen, eiförmig oder 
elliptiſch, glaͤnzend, in einen ſtielrunden, 2ſpaltigen 

Schnabel zugeſpitzt. H. 6“. (C. en Schk.) Nur 
im Bienitz unweit Leipzig. Aehrige S 

C. obus Liljeb. 

— — kürzer als die Deckſchuppen, dachziegelig, ver— 
kehrt⸗eiförmig, in einen ſehr kurzen, geſtutzten Schna— 

bel endigend. H. 34“. Nur am rothen Berge im 
mähriſchen Geſenke. Felſen-S. C. rupestris All. 

2. Cyperoideae. 

Narben 2; Früchte lanzettlich, ſehr langgeſchnaͤbelt, dop— 
pelt-haarſpitzig; Halm 38“, hohl. Graſige Teichraͤn— 
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der, Lachen, felten. (Schelhammeria capitata Much.) 
Cypergrasartige S. Carex cyperoides. 

3. Vigneae. 

1. Aehrchen oberwaͤrts meiſt männlich; Narben. 2. 2. 
— — am Grunde männlich, in einfacher Aehre wech— 

ſelſtändig, ſeltener (bei C. axillaris und C. Boen- 
ninghausiana) die 2-3 unterſten aus 2-5 zuſam— 
mengeſetzt; Narben 2. 12. 

2. Wurzelſtock lange Ausläufer treibend. 3. 
Wurzel dichtraſig, ohne Ausläufer. 6. 

3. Aehrchen mannweibig, an der Spitze männlich, in 
ein eiförmiges Köpfchen gehäuft. 4. 
— — eingeſchlechtig oder doch nur zum Theil mann— 

weibig und an der Spitze männlich, eine längliche od. 
verkehrt-eiförmige, zuſammengeſetzte Aehre bildend. 5. 

4. Halm glatt; Früchte eiförmig, nervig -gerillt, mit 
einem am Rande glatten, an der Spitze trockenhaͤu⸗ 
tigen, kurz-2zähnigen Schnabel. H. 6“. Moorwie— 
ſen, Brüche, wenig verbreitet. Fadenwurzelige S. 

C. chor dorrhiza Ehrh. 

— — glatt, an der Spitze ſchaͤrflich; Früchte 91 Inervig, 
mit einem an der Spitze weißlich-häutigen, auf der 
Rückſeite ausgerandeten, am Rande feingeſägt-rauhen 
Schnabel. H. 4-6“. Graſige Hügel, Wieſen, nur 
in Holſtein und bei Prag. Schmalblättrige S. 

C. stenophylla Whlnbg. 

5. Halm an den Kanten rauh; oberſte und unterſte 
Aehrchen weiblich, mittlere männlich; Früchte eiför— 
mig, etwas gewölbt, 9-IInervig, mit ſchmalem 
Rande umgeben. H. 1’. Feuchte Wieſen, häufig. 
(C. intermedia Good.) Zweizeilige S. 

C. disticha Huds. 

— — oberwärts an den Kanten ſcharf; obere Aehrchen 
männlich, untere weiblich, mittlere an der Spitze 
männlich; Früchte 7 Ynervig, von der Mitte an 
mit breitem Flügel umgeben. H. 4-17. An der 
Meeresküſte und auf trockenem Sande gemein, ſel— 
tener landeinwaͤrts. Sand- S. C. arenaria. 
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6. Fruͤchte am Rücken nicht höckerartig e ee 
flach-gewölbt oder zuſammengedruͤckt. 

— — bhöckerig- gewölbt, eiförmig, = 2zähnigem 
Schnabel? 10. 

7. Fruͤchte ſpaarig-abſtehend. 8. 
— — aufrecht-abſtehend. 9. 1 

8. Halm an den Kanten ſehr rauh; Aehre doppelt-zu— 
ſammengeſetzt, eiförmig-länglich; Früchte 6-7ner— 
vig. H. 1-2. Gräben, Suͤmpfe, gemein. Fuchs— 
braune S. Carex vulpina. 
Aendert ab: Deckſchuppen außer dem gruͤnen Ruͤcken— 
ſtreifen weißlich, am Rande braͤunlich: nemorosa 
Willd. 

— — nur oberwärts rauh; Aehre zuſammengeſetzt, 
länglich, dicht, oder am Grunde unterbrochen; Feuchte 
nervenlos oder undeutlich nervig. Wieſen, Wälder, 
gemein. Sperrfruͤchtige S. C. muricata. 
Aendert ab: Deckſchuppen bleicher; Aehre gewöhnlich 
mehr verlängert und unterbrochen; Fruͤchte gruͤn: 
virens Lmk. (C. nemorosa Lumnitzer.) 

9. Halm ſchlank, etwas nickend, oberwärts ſcharf; 
Früchte eirund, flach = gewölbt. Wieſen, Wälder, 
ſehr zerſtreut. Zerriſſene S. C. divulsa:Good. 

— ſehr ſchlank und duͤnn, zuletzt in einem Bogen 
zur Erde gekrümmt; Früchte rundlich- eirund, vorn 
gewölbt. Wohl nur Abart der vorig. Wieſen, Grä— 
ben, Suͤmpfe, ſelten. Weſtphäliſche S. 

C. g S Boenngh. 
10. Wurzelſtock ſchief, ein wenig kriechend; Halm oben 

‚ 3Eantig, mit ſchwach gewölbten Flächen; Aehre zu⸗ 
ſammengeſetzt oder doppelt-zuſammengeſetzt, gedrun— 
gen-gehäuft. H. 4-13“. Sumpfige, torfige Wiefen, 
zerſtreut. Rundliche S. C. teretiuseula Good. 

Wurzel faſerig, dicht-raſig; Aehren rispig; . ober 
waͤrts ſehr rauh. 11. 

11. Halm mit ebenen Flaͤchen; Deckſchuppen breit ſilber⸗ 
weiß berandet, glänzend; Frucht nervenlos, glatt, 
am Grunde des Rückens etwas geſtreift. H. 1 
Wie vorig. Rispige S. C. paniculata. 

— — mit etwas gewölbten Flächen; Deckſchuppen ſchmal 
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weiß berandet oder ganz unberandet; Frucht ringsum 
ſtark geſtreift. Mit voriger. Abweichende S. 

i Carex paradox a Willd. 
12. Wurzelſtock weit kriechend. 13. 
— — dicht⸗- raſig, ohne Ausläufer oder wenig krie— 

chend. 14. 
13. Aehrchen dunkelbraun, meiſt 5, gedrungen, gerade, 

eiförmig- länglich; Früchte aufrecht, fo lang als die 
Deckſchuppen, laͤnglich- eiförmig, am Rande faſt 
vom Grunde an fein-geſägt-wimperig, mit 2ſpal— 
tigem Schnabel. H. 3“. Sandige Orte, Wege, Wäl— 
der, gemein. Schreber's S. 

C. Schreberi Schrank. 
— — ſtrohgelb, gekrümmt; Früchte meiſt länger als 

die Deckſchuppen; am Rande vom Grunde an fein— 
geſägt-wimperig; ſonſt wie vorige, welche vielleicht 
zu dieſer Art gehört. H. 127. Wälder, nicht ſelten. 
Zittergrasartige S. C. brizoides. 

14. Frucht geſchnäbelt. 15. 
— — ſchnabellos, vorn ganzrandig, elliptiſch, ſtumpf, 

geſtreift; Aehrchen meiſt 4, von einander entfernt, 
faſt kugelig, ſtrohgelb, zur Blüthezeit kaum 1““ 
lang. H. bis 1“. Bisher nur im Bourtanger Moore 

im Kr. Meppen in Hannover und bei Greifswalde. 
Lolchartige S. C. loliacea. 

15. Fruchtſchnabel 2fpaltig oder deutlich 2zähnig, am 
Rande feingeſägt-ſcharf. 16. 
— — kurz, ungetheilt oder nur ein wenig ausgeran— 

det, am Rande glatt oder ſchärflich, länger als die 
Deckſchuppen. 20. 

16. Aehrchen meiſt zu 6, genähert, dick-rundlich-ellip— 
tiſch; Früchte aufrecht, eiförmig, ringsum geſtreift, 
flügelig-berandet, mit 2zaͤhnigem Schnabel; Deck— 

ſchuppen grau-braun. Wieſen, Wälder, häufig. 
(C. ovalis Good.) Haſenpfoten-S. C. leporina. 
Aendert im Schatten der Wälder ab: b. Deckſchup— 

pen weißlich oder ſtrohgelb: argyroglochin Hornem. 

— — entfernt; Früchte nicht flügelig-berandet. 17. 

17. Untere Aehrchen oder nur das unterſte mit einem 

blattartigen Dedblatte geſtützt; Früchte aufrecht. 18. 

Cürie. 9. Aufl. 26 
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Alle Aehrchen ohne blattartiges Deckblatt, zu 3-4 in 
einer zuſammengeſetzten Aehre; Früchte ſparrig-ab— 
ſtehend, flach-gewölbt, eiförmig, mit 2zähnigem, 
rauhem Schnabel, fein geſtreift. Sumpfige, torfige 
Wieſen, häufig. Sternförmige S 

Carex stellulata Good. 
18. Früchte fo lang als die Deckſchuppen, am Rande 

rauh; Aehrchen zu 8-12, am Grunde männlich, 
obere lanzettlich, genähert, am Grunde und der Spitze 
oder durchaus männlich, zuletzt gekrümmt, untere 
entfernt, zuſammengeſetzt. Selten. Vielleicht nur 
Abart von axillaris. Bönninghauſens S. 

C. Boenninghausiana Weihe. 
— — länger als die Deckſchuppen; die 3-4 unteren 

Aehrchen entfernt, mit einem über den Halm hinaus⸗ 
ragenden Deckblatte geſtützt. 19. 

19. Halm ſchlank, ſchwach, bogenförmig überhängend. 
H. 1-14. Feuchte Laubwaͤlder, häufig. Entfernt⸗ 
ährige S. C. remota. 

— ſteif aufrecht. H. 13“. Sumpfwieſen, ſehr 
zerſtreut. Seitenſtändige S. C. axillaris Good. 

20. Früchte lanzettlich, zuſammengedrückt, ringsum ge— 
ſtreift, mit faſt ungetheiltem Schnabel, länger als 
die Deckſchuppen, abſtehend; Aehrchen genähert, läng— 
lich. Sumpfige Oerter, ſtellenweis. Verlängertes S. 

C. elong ata. 
— — eiförm., zuſammengedrückt, ſchnell in den Schna— 

bel zugeſpitzt. 21. 
Halm rauh; Aehrchen 3-4, rundlich, genähert; 
Früchte zuſammengedrückt-3kantig, glatt, in einen 
kurzen, ungetheilten, am Rande etwas rauhen Schna— 
bel zugeſpitzt, ein wenig länger als die Deckſchuppen. 
Nur bei Eſterwege im Meppenſchen. Torf-⸗S 

C. heleonastes Ehrh. 
— — oberwärts mehr oder minder ſcharfz Aehrchen 

9-6, eiförmig-länglich, etwas entfernt; Früchte 
fein- geftreift, mit ſchwach-ausgerandetem Schnabel; 
Deckſchuppen meiſt weißlich. Sumpfige Wieſen, 
Brüche, haufig. (C. eurta Good.) Weißgraue S. 

C. canescens. 
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Aendert ab: b. Grün, zuletzt bräunlich, Halm ober— 
wärts rauher; obere Aehrchen genähert, bräunlich; 
Fruͤchte mit einem der Länge nach fein geſchlitzten 
Schnabel, wenig länger als die dunkel gefärbten 
Deckſchuppen: vitilis Fr. Auf der Mädelwieſe im 
Rieſengebirge. 

4. Legitimae. 

1. Narben zwei. 2. 
— — drei; endſtändige Aehre männlich oder mann— 

weibig, nämlich die unteren Blüthen maͤnnlich. 8. 
2. Früchte mit 2zähnigem Schnabel. 3. 
— — ſchnabellos oder ſehr kurz geſchnäbelt, kahl. 4 

3. Stengel oberwärts ſtumpfkantig; Blätter ſchmal-linea— 
liſch, tief- rinnig, an der Spitze flach-zuſammenge— 
drückt. Im Hengſter bei Seligenſtadt in der Wet— 
terau. Gaudin's S. Carex Gaudiniana Guthnick. 
— — oberwärts ſpitz-3kantig; Blätter an der Spitze 

geſchärft-Z3kantig. Moorwieſen, Suͤmpfe, ſelten. 
Kleinährige S. C. microstächya Ehrh. 

4. Blattſcheiden alle oder nur die der unterſten Blätter 
netzig⸗geſpalten. 5. 
— — nicht netzig-geſpalten. 6. 

5. Halm ſteif- aufrecht, ſcharfkantig, rauh; Blattſchei⸗ 
den ſaͤmmtlich netzig-geſpalten; Früchte elliptiſch, 
flach, etwa nervig. Gräben, ſumpfige Wieſen, 
zerſtreut. Steife S. C. strieta Good. 
— — [&hlaff; untere Blattſcheiden netzig-geſpalten; Früchte 

auf beiden Seiten etwas gewölbt, nervenlos. Sumpf— 
wieſen, ſelten. (C. pacifica Drej. C. Drejeri Lang. 
C. gracilis Wimm.) Raſenförmige S. 

C. caespitosa. 
6. Blätter aufrecht; Deckblaͤtter am Grunde ſehr kurz 

geöhrt. 7 
— — zurückgekruͤmmt, ſtarr; Deckblätter am Grunde 

2öhrig; männliche Aehre einzeln, weibliche 3, auf— 
recht, ſitzend, die unterſte geſtielt; Früchte elliptiſch, 
linſenförmig-zuſammengedruͤckt, faſt Zſeitig. Steinige 
und ſumpfige Plätze der Gebirgskämme, felten. 
Starre S. C. rigid a Good, 

26 * 
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7. 

Cyperaceen. 

Unteres Deckblatt kürzer als der Halm; Früchte vorne 
flach, auf dem Rücken ein wenig gewölbt und un— 
deutlich = vielnervig. Aendert vielfach ab. Gräben, 
feuchte Wieſen, gemein. (C. acuta var. a. nigra 
L. C. tricostata Fr. C. turfosa Fr. C. caespitosa 
der Aut., aber nicht L.) Gemeine S. 

Carex vulgaris Fr. 
— — länger als der Halm; weibliche Aehren waͤh— 

rend der Bluͤthezeit aufrecht, bei der Reife nickend; 
Früchte ſchwach-zuſammengedruͤckt oder beiderſeits ge— 
wölbt, deutlich geſtreift, bald nach der Reife abfallend. 
H. 2-3°. Gräben, Teichränder, Flußufer, gemein. 
Spitzkantige S. C. acuta. 
Aendert ab: b. Halm doppelt bis Zmal niedriger; 
Blätter gedrängt, bogig aufſteigend; Aehrchen ge— 
nähert, weibliche kurz- walzenförmig; Früchte breiter, 
mit ſchärfer hervortretenden Nerven: trinervis Deg- 
land (C. frisica H. Koch.) Auf Sandboden. e. Halm 
ziemlich glatt; weibliche Aehren verlaͤngert, am 
Grunde verſchmälert und lockerblüthig, ſehr ſchlank 
und hängend; Deckſchuppen roſtfarbig, weit länger 
als die Frucht: personata Fr. ‚eo: Moenchiana 
Wender.) 

8. Früchte ſchnabellos oder kurzgeſchnäbelt. 9. 
— — mit gerandetem, 2zähnigem od. 2ſpitzigem Schna— 

bel. 31. 
9. Deckblaͤtter nicht ſcheidig oder ſehr kurzſcheidig. 10. 
— — ſcheidenförmig. 20. 

10. Früchte kahl. 11. 
— — weichhaarig oder filzig. 15. 

II. Endſtändige Aehre mannweibig, unterwärts oder am 
Grunde männlich, die übrigen 2-4 weiblich. 12. 
— — männlich (bei irrigua und limosa zuweilen an 

12. 

der Spitze weiblich abändernd), weibliche 1-3; Wur— 
zel ausläufertreibend. 13. 
Blattſcheiden netzig-geſpalten; Früchte elliptiſch, 3kan⸗ 
tig, ſtumpf. Torfige an, zerſtreut. Burbaum’s S. 

C. Buxbaumii Whlnbg. 
—— ganz; die weiblichen Aehren zuletzt hängend; 

Früchte rundlich = eiförmig, zuſammengedruͤckt, auf 

4 
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dem Rüden ſtumpf⸗gekielt, grünlich, breiter als die 
ſchwarz- violetten Deckſchuppen. An felſigen Abhän— 
gen des Rieſengebirges. Schwärzliche S. 

Carex atrata. 
13. Weibliche Aehren lang- und dünn =geftielt. 14. 
— — ſitzend, 1-2, rundlich, genähert; Früchte kugelig— 

elliptiſch, ftumpf = 3kantig, glänzend; Wurzelſtock 
kriechend. H. 36“. Sonnige, kurzbegraſte Hügel, 

ſehr zerſtreut. Niedrige S. C. supina Whlbe. 
14. Blätter ſchmal-linealiſch, faltig-rinnig; männliche 
Aehren einzeln, weibliche 1-2, genähert; Früchte 

rundlich-eiförmig, ſtumpf, linſenförmig-zuſammenge— 
druͤckt, vielnervig. Schwammige, moorige Sümpfe, 
zerſtreut. Schlamm— S. C. Iimo sa. 
— — flach, graugrün; weibliche Aehren 2-3, maͤnn— 

liche nur halb ſo groß als bei der vorig.; Früchte 
nervenlos oder ſchwachnervig. Nur auf dem Rieſen— 
gebirge. Gletſcher-S. C. irrigua. 

15. Deckſchuppen ſchwarzbraun, ſtumpf od. geſtutzt, ſtachel— 
ſpitzig; Deckblätter häutig, ſtengelumfaſſend, ſtachel— 
ſpitzig; männliche Aehren einzeln, weibliche 1-2 
genähert, eiförmig; Wurzel faferig, gedrungensrafig. 
H. 4-9. Schattige Wälder, meiſt häufig. (C. 
collina Willd.) Berg-S. C. montana. 
— — gelb- oder dunkelbraun. 16. 

16. Deckſchuppen verkehrt = eiförmig, kurz- gewimpert, ſehr 
ſtumpf, mit einem vor der Spitze verſchwindenden 
Nerven, weißlich berandet; Wurzelſtock ausläufer— 
treibend. H. 4-9“. Trockener Sandboden, Heiden, 
zerſtreut. (C. eiliata Willd.) Heide- S 

C. ericetor um Pollich. 
— — ſpitz oder ſtachelſpitzig, mit auslaufendem Mit: 

telnerven, wimperlos. 17. 
N Männliche Aehre dünn, laͤnglich— linealiſch, an beiden 

Enden zugeſpitzt; Früchte kugelig-verkehrt-eiförmig. 18. 
— — did, verkehrt-eirund-keulenförmig, einzeln, weib— 

liche 1-3, genähert, länglich-eirund; Früchte ver: 
£ehrt=eiförmig, 3feitig. 19. 

18. Wurzel faſerig; Halm zur Fruchtzeit zuruͤckgekruͤmmt; 
männliche Aehre einzeln, weibl. meiſt 3, genaͤhert, 
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rundlich, ſitzend; unteres Deckblatt blattartig, auf— 
recht- abſtehend. Trockene Waldplätze, Heiden, häufig. 
Pillentragende S. Carex pilulifera. 

Wurzelſtock ausläufertreibend; Halm ſteif-p aufrecht; 
weibliche Aehren 1-2, walzlich; unteres Deckblatt 

meiſt wagerecht-abſtehend. Feuchte Wieſen, zerſtreut. 
Filzfrüchtige S. C. tomentos a. 

19. Wurzelſtock aul äufertwäbend. H. 3-12“. Trockene 
Hügel, Raine, Wälder, gemein. Frühzeitige S. 

praecox Jae. 
Aendert ab: b. Halm verlängert, Aehren lang, Deck— 
blatt blattartig: umbrosa Host. 

Wurzel faſerig, gedrungen = rafig; Blätter ſehr lang. 
1“. Wälder, in Mitteldeutſchland zerſtreut. (C. 

longifolia Host. C. umbrosa Hoppe.) Vielwurzelige S. 
C. polyrrhiza Walir. 

20. Früchte weichhaarig. 21. 
— — kahl; Deckblätter blattartig. 23. 

21. Fruͤchte mit abgeſtutzter Muͤndung, an der Spitze 
flaumig; Blätter rinnig, länger als der Halm; 
männliche Aehre einzeln, weibliche 2-3, entfernt, 
meiſt Zbluͤthig, alle geſtielt. H. 2-4 Sonnige 
Anhöhen, zerſtreut. (C. clandestina Good.) Nie: 
drige S. C. humilis Leyss. 

— — an der Mündung etwas ausgerandet, ganz flau— 
mig; weibliche Aehren linealiſch, meiſt 3. 22. 

22. Weibliche Aehren etwas entfernt; Fruͤchte ſo lang als 
die ausgerandeten, gezähnelten Deckſchuppen. H. 3-6“. 
Schattige Wälder, zerſtreut. Gefingerte S. 

C. digitata. 
— — dicht-zuſammengeſtellt; Früchte langer als die 

etwas ausgerandeten, nicht gezähnelten Deckſchuppen. 
H. 3-5. Lichte Stellen der Laubwaͤlder, ſehr zer— 
ſtreut. Vogelfußförmige S. C. ornithopoda Willd. 

23. Weibliche Aehren 1-4, entfernt von einander, locker— 
blüthig und verlängert. 24. 
— — 2-3, genähert od. die unterſten entfernt, nickend 

oder überhängend, maͤnnliche einzeln; Blätter flach; 
Wurzel faſerig. 30. 

24. Unteres Deckblatt in eine blattige Spitze gend 
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weibliche Aehren 2, länglich, die unteren heraustre— 
tend = geftielt, gedrungenblüthig, meiſt 12blüthig, 
die oberen faſt ſitzend; Früchte kugelig- eiförmig, ge— 
rillt, kurzgeſchnäbelt, Schnabel ſtielrund, an der 
Spitze weißlich - häutig, Eurz = 2lappig. H. 3-6. 
Nur an ſonnigen Gypsanhöhen des ſüdlichen Harz— 
randes. Glänzende S. Carex nitida Host. 

Deckbl. ſämmtlich blattig; Früchte kugelig- eiförmig. 25. 
25. Weibliche Aehren lockerblüthig, aufrecht, 1-3; männ— 

liche Aehre einzeln, geſtielt; Wurzel ausläufertrei— 
bend. 26. 
— — hängend, nickend oder endlich hängend. 28. 

26. Blätter der nicht blühenden Büſchel am Rande haa— 
rig-gewimpert, breit-linealiſch, länger als die faſt 
blattlofen Halme. Laubwälder, ſehr ſelten. Wim: 
perblaͤttrige S. C. pilosa Scop. 
— — ſämmtlich kahl; Stengel glatt, am Grunde be— 

blättert. 27. 
27. Maͤnnliche Aehre immer aufrecht. Feuchte Wieſen, 

gemein. Hirſenartige S. C. panicea. 
— — während der Blüthezeit rechtwinkelig zurückge— 

brochen. Feuchte Gebirgsabhänge, ſehr ſelten. (C. 
panicea var. b. sparsiflora Whlnbg. C. vaginata 
Tausch. C. tetanica Achb.) Lockerblüthige S. 

C. sparsiflora Steudel. 
28. Weibliche Aehren gedrungenblüthig, geſtielt; Früchte 

elliptiſch. 29. 
— — lockerblüthig, ſchlank, geſtielt, meiſt 4; Früchte 
länglich = lanzettlich, nervig, Zſeitig, nach vorn ver: 
ſchmälert; Wurzel ausläufertreibend. H. 2-3“. Feuchte 
Waldſtellen, gern an Baͤchen, ſelten. (C. leptostachys 
Ehrh.) Schlankährige S. C. strigosa Huds. 

29. Männliche Aehren meiſt 3, weibliche 2-3, langge— 
ſtielt; Fruͤchte ſtumpf, ſehr kurz geſchnäbelt, zuſam— 
mengedrückt- gewölbt, ein wenig rauh, nervenlos. 
H. 1-14. Naſſe Wieſen, meiſt häufig. (C. re- 
curva Huds.) Meergrüne S. C. glauca Scop. 

— — einzeln und nebſt den meiſt zu 4 vorhandenen 
weiblichen gekrümmt; Früchte 3kantig, mit kurzem, 
Zſeitigem Schnabel. H. bis 4“. Feuchte Waldplätze, 
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ſelten. (C. agastachys Ehrh. C. pendula Good.) 
Größte S. Carex maxima Scop. 

30. Blatter und untere Scheiden behaart; weibliche Aehren 
gedrungenblüthig; Früchte ſchnabellos, elliptiſch-laͤng— 
lich. H. 1“. Wieſen, Wälder, gemein. Blaſſe S. 

C. pallescens. 

Blätter und Blattſcheiden kahl; weibliche Aehren locker— 
und meiſt 6blüthig, die 2 oberen gegenſtändig und 
länger als die männliche; Früchte elliptiſch, am 
Grunde und an der Spitze verſchmälert. H. 4-6. 
Felſige Gebirgsorte, ſehr ſelten. Haarhalmige S. 

C. capillaris. 
31. Fruchtſchnabel mit 2 geraden Zähnen; eine endſtän— 

dige maͤnnliche Aehre. 32. 
— — in 2 abſtehende Spitzen geſpalten; männliche 

Aehren meiſt mehre. 40. 

32. Männliche Aehren 2, weibliche 3, aufrecht, eiförmig, 
gedrungenblüthig, die unterſte hervortretend-geſtielt; 
Deckblätter aufrecht, nebſt den untern Blättern viel 
länger als der Halm; Früchte elliptiſch, Zſeitig, glatt, 
am Rande des Schnabels feingeſägt - rauh. In 
Suͤmpfen, ſelten. (C. hordeiformis Whlnbg.) Gerſten— 
ährige S. C. hordeistichos Vill. 

— — einzeln. 33. 
33. Ein dem Blatte gegenüberſtehendes Blatthäutchen 

fehlt. 34. 

— — vorhanden, bei C. silvatica faſt fehlend. 36. 
34. Fruchtſchnabel zurückgekrümmt, Frucht aufgeblaſen; 

Deckblatt kurzſcheidig, zuletzt weit = abftehend oder 
zurückgebrochen; weibliche Aehren 2-3, ziemlich ge— 
naͤhert, rundlich-eiförmig, obere faſt ſitzend, unterſte 
meiſt eingeſchloſſen-geſtielt. Sumpfige, torfige Wie— 
ſen, nicht ſelten. (C. Marssoni Auerswald.) Gelbe S. 

C. fla va. 

Aendert ab: b. Früchte kleiner, kurz -geſchnaͤbelt: 
lepidocarpa Tausch. (C. lipsiensis Peterm.). 

— — gerade. 35. 
35. Früchte rundlich, aufgeblaſen, klein, Schnabelrand 

feingeſägt- rauh. H. meiſt 2-6“, bisweilen 1-2“. 
— 
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Sumpfige, torfige Wieſen. Oeder's S. 
Carex Oederi Ehrh. 

Früchte eiförmig, beiderſeits gewölbt, Schnabelrand kahl; 
Deckblaͤtter länger als der Halm. H. 2-1“. Feuchte 
Orte am Meere, ſumpfiger, beſonders falzhaltiger 
Boden. Ausgedehnte S. C. extensa Good. 

36. Weibliche Aehren dichtblüthig, aufrecht. 37. 
— — lockerblüthig, linealiſch, 4, langgeſtielt, haͤngend; 

Früchte elliptiſch, Zſeitig, ganz glatt, mit linealiſchem 
Schnabel. Schattige Wälder, häufig. (C. Drymeia 
Ehrh.) Wald- S. C. silvatica Huds. 

37. Deckſchuppen eirund. 38. 
— — lanzettlich, verſchmälert-zugeſpitzt; weibliche Aeh— 

ren 3-4, die unterſte weit-entfernt, etwas hängend; 
Früchte eiförmig, mit haarſpitzig-2ſpaltigem Schna— 
bel. H. 2-3. Feuchte, ſchattige Wieſen, ſehr felten. 
Geglaͤttete S. C. laevigata Sm. 

38. Deckblätter ſpitz ohne ſcharfe Stachelſpitze, die männ⸗ 
liche Aehre kaum erreichend oder nur wenig über— 
ragend; Früchte rundlich, aufſtrebend; Wurzel kurz, 
Ausläufer treibend. H. 17. Torfige Wieſen, ſelten. 
(C. biformis b. fertilis F. W. Schultz.) Horn— 
ſchuch's S. C. Hornschuchiana Hoppe. 
— — in eine ſcharfe Stachelſpitze endend. 39. 

39. Früchte nervig, mit ein wenig mehr vorſpringenden 
Seitennerven, grün oder purpurroth gefleckt oder ganz 
purpurroth. Feuchte Wieſen, zerſtreut. Entfernt— 
ährige S. C. distans. 
— — ſchwachnervig, mit 2 ſtarken, hervortretenden, 

grünen Seitennerven, rothbraun oder purpurn gefleckt. 
Trockene Heiden, ſehr ſelten. Zweinervige S. 

C. binervis Sm. 
40. Deckblätter blattartig, nicht od. kurz-ſcheidenförmig. 41. 
— — lang,⸗ſcheidenförmig; Früchte eiförmig, kurzhaarig; 

Blätter und Blattfcheiden behaart; Halm glatt; männ— 
liche Aehren 2, weibliche 2-3, aufrecht, länglich— 
walzlich. Sandige, feuchte Orte, Ufer, häufig. Kurz: 
haarige S. C. hi rt a. 

41. Früchte kahl. 4 
— — 1 N eiförm., gedunſen; männliche 
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Aehren 1-2, weibliche 2-3, entfernt, laͤnglich oder 
eiförmig, aufrecht; Halm ſtumpfkantig; Blätter rin— 
nig, kaum breiter als der Halm. H. 2-37. Stehende 
Gewaͤſſer, tiefe Sümpfe, Moorboden, zerſtreut. Fa— 
denförmige S. Carex filiformis. 

42. Männliche Aehre einzeln, weibliche 4-6, langgeſtielt, 
hängend, gedrungenblüthig; Früchte ei-lanzettförm.; 
Deckſchuppen linealiſch-pfriemlich, rauh; Halm ſcharf— 
kantig, 182“ hoch. Sumpfige Orte, Teiche, zer— 
ſtreut. Cypergrasähnliche S. C. PS eudo-Cypérus. 

Männliche Aehren 1-5; weibliche aufrecht (feltener die 
unterſte überhaͤngend), dichtblüthig. 43. | 

43. Halm ſtumpfkantig, glatt, 2° h.; männliche Aehren 
1-3, weibliche 2-3, walzlich, kurz-geſtielt; Früchte 
ſehr weit abſtehend, faſt kugelig, aufgeblaſen, auf 
dem Rücken meiſt 7nervig; Blätter meergrün. Sum: 
pfige Orte, häufig. (C. vesicaria var. b. L.) Fla⸗ 
(hen: ©. C. ampullacea Good. 

— — fcharffantig, rauh. 44. 
44. Früchte ei=Eegelförmig, aufgeblaſen, beiderſeits ge— 

wölbt, am Rande abgerundet. 45. 
— eiförmig oder länglich- eiförmig, zuſammenge— 

drückt, nervig; männliche Aehren 2-3, die unteren 
Deckſchuppen ſtumpf, weibliche Aehren 2-3, walz— 
lich, mit zugeſpitzten Deckſchuppen. H. 12-3“. Feuchte 

Orte, Ufer, häufig. Sumpf-S. C. pa ludosa Good. 

45. Männliche Aehren 1-3, weibliche 2-3; Deckſchuppen 
ohne Stachelſpitze; Früchte ſchief-abſtehend, auf dem 
Rücken meiſt 7nervig; Blätter grasgrün, grünlich-gelb. 
Sumpfige Orte, Ufer. Blaſen-S. C. vesicaria. 
— — 3-5, weibliche 3-4; Deckſchuppen alle haar— 

ſpitzig; Früchte fein- vielnervig. H. 2-4. Gräben, 
Ufer, gemein. Ufer-S. C. riparia Curt. 

116. Gramineen. Gräſer. 

589. Zea. Mais. 

Weibliche Aehren in den unteren Blattwinkeln von Scheiden 
umhüllt, Griffel ſehr lang; männliche Blüthen in aus— 
gebreiteter Rispe. O. H. 36“. Stammt aus Süd⸗ 
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amerika, wird bei uns zum ökonomiſchen Nutzen ge= 
baut. Gemeiner M. (Türkiſcher Weizen.) Zea Mays. 

590. Andropögon. Bartgras. 

Blätter linealiſch-rinnig; Aehren 5-10, fingerig zuſam— 
mengeſtellt. H. 1“. A. Trockene Anhöhen, Wegeränder, 
ſehr zerſtreut. Gemeines B. A. Is cha em um. 

591. Tragus Desf. Stachelgras. 

Halm äſtig ausgebreitet, liegend, an den Gelenken wur— 
zelnd oder aufſteigend; Blaͤtter flach, an den Rändern 
ſtachelig- gewimpert. H. 4-12“. O. An ſandigen Or— 
ten bei Eupen mit fremdem Samen eingeführt. (Cen- 
chrus racemosus L. Lappago racemosa Schreb.) Trau— 
benblüthiges St. T. racemosus Desf. 

592. Pänicum. Hirſe. O. 

1. Aehrchen in einfache, faſt fingerige Aehren geordnet, 
zu 2, das eine länger geſtielt. 2. 
— — kispig. 4. 

2. Blätter und Scheiden ziemlich behaart; Aehren meiſt 
31.9: 3. 
— — kahl; Aehren meiſt zu 3; Aehrchen elliptiſch, 

weichhaarig, auf den Nerven kahl. Sonnige Aecker, 
zerſtreut. (P. glabrum Gaud. P. humifusum Karsch. 
Digitaria filiformis Koel. D. humifusum Rich. D. 
glabra P. B.) Fadenförmige H. P. fili forme Gke. 

3. Spelze der geſchlechtsloſen Blüthe kahl, am Rande 
weichhaarig, auf dem äußerſten Seitennerven ohne 
Wimpern. Sandige Aecker, Wege, nicht felten. (Digi- 
taria sanguinalis Scop.) Blut-H. P. sanguinale. 

— — auf dem äußerſten Seitennerven ſteifhaarig-ge— 
wimpert. Sandfelder, zerſtreut. (Digitaria eiliaris 
Koel.) Gewimperte H. P. ciliare Retz. 

4. Rispe aus einſeitigen, zuſammengeſetzten Aehren ge— 
bildet; Klappen begrannt. Aecker, Schutt, Gräben, 
nicht ſelten. (Echinochloa Crus gallı P. B.) Hüh— 
ner= H. P. Crus galli. 
— — ausgebreitet oder geknäuelt, überhaͤngend; Klap— 



412 Gramineen. Gräſer. 

pen ſtachelſpitzig. Stammt aus Aſien, wird häufig 
gebaut. Gemeine H. Päni cum miliacs um. 

593. Setäria P. B. Fennich. O. 

1. Aehrenförmige Rispe walzlich. 2. i 
— — doppelt-zuſammengeſetzt, lappig; Hüllen durch 

vorwärts gerichtete Zähnchen rauh. In Südeuropa 
einheimiſch, bei uns zuweilen gebaut. Italieniſcher F. 

S. ital.. 

2. Hüllen durch rückwärts gerichtete Zähnchen rauh; 
Rispe gedrungen, am Grunde oft unterbrochen. Be— 
baute Orte, meiſt nicht ſelten. (Panicum L.) Quirl— 
blüthiger F. S. verticillata P. B. 
— — durch vorwärts gerichtete Zähnchen rauh. 3. 

3. Spelzen der zweigeſchlechtlichen Blüthen ziemlich glatt; 
Hülle grün. Bebaute Orte, häufig.  (Panicum L.) 
Grüner F. P. viridis 

— — quer- runzelig; Hülle roſtbraungelb. Sandfelder, 
häufig. Gelbhaariger F. P. glauca P. B. 

594. Phälaris. Glanzgras. 

Rispe verlängert, abſtehend; Aehrchen büſchelig zuſammen— 
geſtellt; Klappen flügellos. H. 3-6“. A. Ufer, Teiche 
ränder, häufig. Rohrartiges G. P. arundinacea. 
Eine oft in Gaͤrten gezogene Abart iſt das Band— 
gras, Ph. picta, bei welchem die Blätter grün oder 
weiß geſtreift ſind. 

— — ährenförmig; Klappen zugeſpitzt, am Rande Inervig, 
auf dem Rücken mit ganzrandigem Flügel. H. 3-1’. ©. 
In Südeuropa einheimiſch, bei uns hin und wieder ge— 
baut und verwildert. Kanarienhirſe P. canariensis. 

595. Hieröchloa Gmel. Mariengras. A. 

Blüthenſtielchen kahl; zweigeſchlechtliche Blüthe grannenlos; 
männliche Blüthe unter der Spitze ſehr kurz begrannt. 
Sumpfwieſen, Brüche, ſelten. (H. borealis R. u. Schult. 
Holcus odor. L.) Wohlriech. M. H. odorata Whlnbg. 

— — am Grunde der Aehrchen behaart; untere männ— 
liche Blüthe unter der Spitze ſehr kurz- begrannt, obere 
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auf der Mitte des Rückens mit geknieter Granne. Schat— 
tige Wälder. Südliches M. 

Hieröehloa australis R. u. Schult. 

596. Anthoxanthum. Ruchgras. 

Rispe aͤhrenförmig, länglich, ziemlich locker; untere Klappe 
halb fo lang als das Aehrchen; fpelzenartige Anſätze zu 
2 unteren Blüthen angedrüdt = behaart, abgerundet: 
ſtumpf; Staubfäden 2. H. 1-14. A. Wälder, Wie⸗ 
ſen, gemein. Gemeines R. A. odoratum. 

597. Alopecürus. Fuchsſchwanz. 

1. Halm aufrecht. 2. 

— — aufſtrebend. ©. 3. 

2. Rispe ſtumpf, Aeſte 4-6 Aehrchen tragend; Klappen 
ſpitz, unterhalb der Mitte zuſammengewachſen, zottig— 

gewimpert. 4. Wieſen, gemein. (A. nigricans der 
Aut., nicht Hornemann.) Wiefen:$: A. pratensis. 

— — beiderſeits verſchmälert, Aeſte 1-2 Aehren tra— 
gend; Klappen bis zur Mitte zuſammengewachſen, 
zugeſpitzt, am Kiele ſchmal-geflügelt, ſehr kurz-ge— 
wimpert. O. Aecker, ſelten. Acker-F. A. agrestis. 

3. Oberſte Blattſcheiden ſchlauchartig aufgeblaſen; Aehre 
eiförmig oder eiförmig- länglich; Klappen bis zur 
Mitte verwachſen und allmählig verbreitert, über der 
Mitte plötzlich in eine plaͤttgedrückte Vorſpitze zuſam— 
mengezogen. Auf Wieſen im Blies-, Moſel- und 
Saarthal. Schlauchartiger F. A. utrieulatus Pers. 
— — nicht ſchlauchaͤrtig aufgeblaſen. 4. 

4. Aehrchen eiförmig-länglich; Spelze unter der Mitte 
begrannt, Granne faſt doppelt fo lang als die Spelze; 
Staubbeutel gelblichweiß, nach der Blüthe braun. 
Gräben, feuchte Wieſen, häufig. Geknietes F. 

A. geniculatus. 

— — elliptiſch; Spelze aus der Mitte begrannt, 
Granne kaum länger als der Balg; Staubbeutel 
rothgelb. Vielleicht Abart des vorig., mit dem er 
zuſammen vorkommt. Rothgelber F. A. fulvus Sm. 
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598. Phleum. Liſche. 
1. Ein Stielchen als Anſatz einer oberen zweiten Bluͤthe 

am Grunde der oberen Blumenſpelze. 2. 
— — fehlt. 4. 

2. Klappen keilförmig, abgeſtutzt, an der Spibe aufge⸗ 
blaſen-kantig, ſtachelſpitzig, rauh. O. Aecker, Wein— 
berge, ſehr ſelten. Rauhe L. P. as perum Pill. 

— — anders geftalten, an der Spitze nicht aufgeblafen: 
kantig. 3. 

3. Klappen lanzettlich, kurz- begrannt, am Kiele ſteif⸗ 
haarig-gewimpert; Wurzel mehrhalmig; unfruchtbare 

Blätterbüſchel fehlend. O. Sandige Orte am Meere, 
auch in d. Rheingegenden. Sand-L. P. arenarium. 

— — linealiſch-länglich, ſchief-abgeſtutzt, zugeſpitzt— 
ſtachelſpitzig, zuſammengedrückt, auf dem Rücken 
ſteifhaarig-gewimpert oder rauh; Wurzel einen Raſen 
von unfruchtbaren Halmen und unfruchtbaren Blaͤt— 
terbuͤſcheln treibend. A. Sonnige Hügel, Grasraine, 
zerſtreut. (Phalaris phleoides L.) Böhmer's L. 

P. Boehmeri Wibel. 
4. Blattſcheiden walzlich; Klappen laͤnglich, quer- abge: 

ſtutzt, plötzlich zugeſpitzt-begrannt, am Kiel ſteif— 
haarig-gewimpert, Granne Zmal kuͤrzer als der Balg. 
A. Wieſen, häufig. Wieſen-L. P. pratense. 
Aendert ab: b. Halm am Grunde zwiebelartig-ver— 
dickt; Rispe meiſt kürzer: nodosum L. An trockenen 
Orten. 

Oberſte Blattſcheide aufgeblaſen; Granne ſo lang oder 
kaum halb ſo kurz als der Balg. A. Auf unfrucht— 
baren Wieſen der Sudeten, im Rieſengebirge haͤufig. 
Gebirgs- L. P. alpin um. 

599. Chamagrostis Bor khausen. Zwerggras. 

Halme in kleinen Raſen, haarförmig; Aehren linealiſch, 
Aehrchen röthlich oder violett. H. 1-3 O. Sand: 
felder, ſehr ſelten. Mainz, Holſtein. (Agrostis L. 
Mi bora verna P. B.) Röthliches 3. C. minim a Borkh. 

600. Cynodon Rich. Hundszahn. 
Wurzelſtock mit kriechenden Ausläufern; Blaͤtter unterſeits 
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behaart; Aehren zu 3-9, fingerig; Spelzen kahl, et— 
was gewimpert. A. Sandfelder, ſandige Flußufer, ſelten. 
(Panieum L.) Gefingerter H. 

Cynodon Däctylon Pers. 

601. Leersia Solander. Leerſie. 

Blätter fehr rauh; Rispe abſtehend; Aeſte ſchlängelig; 
Aehrchen Zmännig, halboval, gewimpert. H. 3-5 
A. beer, Lachen, ſehr zerſtreut. Reisartige L. 

L. oryzoides Sw. 

602. Coleanthus Seidel. Scheidenbluͤthgras. 

Halm 1-3“ lang, fadenförmig, von aufgeblafenen Schei— 
den umgeben; Blaͤtter linealiſch, rinnig. O. Ausge— 
trocknete Fiſchteiche, ſumpfige Orte, nur in Böhmen im 
Schwarzenteiche der Herrſchaft Schladenwald und bei 
Woſſeck. (Schmidtia utrieulosa Sternb.) Feinblüthi— 
ges Sch. C. subtilis Seidel. 

603. Agrostis. Straußgras. A. 

1. Blätter alle flach; obere Spelze vorhanden. 2. 
Untere Blätter zuſammengefaltet-borſtlich; obere Spelze 

fehlend oder ſehr klein. 3. 
2. Blatthäutchen ſehr kurz, abgeſtutzt; Rispe während 

der Blüthe eiförmig mit geſpreizten Aeſten, nach der 
Blüthe nicht ganz zuſammengezogen. Wieſen, Triften, 
gemein. (A. stolonifera L. fl. suec.) Gemeines St. 

A. vulgaris With. 
Aendert ab: b. Mit kriechenden Ausläufern: stoloni- 
fera G. F. W. Meyer. 
— lang; Rispe während der Blüthe faſt kegelförm., 
mit offenen Aeſten, nach der Bluͤthe zuſammengezogen. 
H. 1-2“. Wieſen, Gräben, häufig. Weißliches St. 

A. alba. 
Aendert ab: b. Halm größer, bis 47 hoch; Rispe ſehr 
reichblüthig, Aehrchen meiſt begrannt: gigantea Gaud. 
e. Halm kriechend: stolonifera E. Meyer. d. Stengel 
aufſteigend; Blätter ſteif, bläulichgrau; Rispe gedrängt: 
maritima G. F. W. Mey. (A. stolonifera B. arenaria 
L. fl. suec.) 
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3. Rispenäſte ſcharf. 4. N 
— — und Bluͤthenſtiele kahl; untere Spelze an der 

Spitze feingekerbt, mit einer unterhalb der Mitte des 
Rückens hervortretenden Granne. H. 4 6“. Im 
Rieſengebirge und im mähriſchen Geſenke. Felſen-St. 

Agrostis rupestris All. 
4. Aeſte rauh, während der Blüthe ausgeſpreizt, nach 

der Bluͤthe zuſammengezogen; untere Spelze unter 
der Mitte des Rückens begrannt, an der Spitze fein— 
gekerbt. H. 1-2“. Feuchte, ſumpfige Wieſen und 
Wälder. Hunds-St. A. canina. 

Aeſte und Blüthenſtielchen rauh; untere Spelze am 
Grunde begrannt, an der Spitze kurz-2borſtig. An 
felſigen Abhängen im Keſſel des mähriſchen Geſenkes. 
Gebirgs-St. A. alpina Scop- 

604. Apéra Adans. Windhalm. ©. 
Rispe weitſchweifig; Staubbeutel linealiſch-laͤnglich; Blü— 

then unter der Spitze lang- begrannt. H. 13“. Aecker, 
Daͤmme, Sandplätze, gemein. (Agrostis L.) Gemeiner 
W. A. Spica venti P. B. 
— — ſchmal, zuſammengezogen; Staubbeutel rundlich- 

eiförmig; ſonſt w. v. Aecker, ſehr ſelten. (Agrostis L.) 
Unterbrochener W. A. interrupta P. B. 

605. Calamagroöstis Adans. Schilf. A. 

1. Anſatz zur zweiten Blüthe fehlend. (Epigeios Koch.) 2. 
Stielartiger Anſatz zur zweiten Blüthe vorhanden. 

(Deyeuxia Koch.) 5. | 
2. Granne endſtändig, gerade. 3. 
— — aus der Mitte oder unterhalb der Mitte des 

Rückens entſpringend, gerade. 4. 
3. Granne aus einer ſehr kurzen Ausrandung hervor— 

tretend und kaum länger als dieſe. H. 2-4“. Feuchte 
Wieſen, Gräben, Gebüſche, zerſtreut. (Arundo Cala- 
magrostis L.) Lanzettliches Sch. C. lanceolata Rth. 

— — ſo lang oder länger als die Hälfte der Spelze. 
H. 2-3°. Flußkies, Ufer, ſelten. (Arundo Pseu- 
dophragmites Hall. fil. A. littorea Schrad.) Ufer- 
Sch. C. littorea DC. 
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4. Rispe ſteif, abſtehend, geknäuelt-lappig; Granne aus 
der Mitte des Rückens hervortretend. H. 3 57/. Auf 
Sandboden in Wäldern, an Ufern, gemein. (Arundo 
L.) Land⸗-Sch. Calamagroöstis epigeios Rth. 

— — abſtehend, ungelappt; Aehrchen faſt gleichförm. = 
zerſtreut; Granne unterhalb des Ruͤckens eingefügt. 
H. 2-3“. Sandige und ſteinige Walsdplätze, torfige 
Wieſen, ſehr zerſtreut. (Arundo Pseudophragmites 
Schrad., nicht Hall.) Haller's Sch. 

C. Halleriana DC. 

5. Rispe ſchmal, abſtehend, ſteif; Klappen ſpitz; Haare 
kürzer als die Spelzen; Granne unterhalb der Mitte 
des Rückens entſpringend, gerade. H. 2-3. Feuchte 
Wieſen, nicht häufig. (C. strieta Nutt. Arundo 
neglecta Ehrh. A. stricta Timm.) Vernachläſſigtes 
Sch. C. neglecta Fl. Wett. 
— — abſtehend; Klappen zugeſpitzt; Granne rücken— 

ſtaͤndig, gekniet. 6. N 

6. Haare ſo lang oder nur halb ſo lang als die Spel— 
zen. H. 1-3°. Bergwälder, ſehr zerſtreut. (C. 
montana Host. Arundo varia Schrad. A. montana 
Gaud.) Verſchiedenartiges Sch. C. varia Lk. 
Aendert ab: b. Halm höher; Klappen ſchmäler, 
pfriemlich: acutiflora DC. 

— — Amal kürzer als die Spelzen. H. 2-4. Wäl- 
der, nicht ſelten. (C. silvatica DC. Dejeuxia sil- 
vatica Kth. Agrostis arundinacea L. Arundo silva- 
tica Schrad.) Gemeines Sch. 

C. arundinacea Rıh. 

606. Ammöphila Host. Sandhalm. A. 

Rispe walzlich; Klappen linealiſch-lanzettlich, ſpitz; Haare 
3mal kürzer als die Spelzen. H. 3. Grünlichweiß. 
An der Küſte der Nord- und Oſtſee und im Binnen— 
lande auf Flugſand. (Arundo arenaria L. Psamma 
aren. R. u. Schult.) Gemeiner S. A. arenaria Lk. 
— — lanzettlich, größer und dunkler als bei der vorig.; 

Klappen lanzettlich, pfriemlich-zugeſpitzt; Haare halb 
ſo lang als die Spelzen. An der Meeresküſte, aber 
Cürie, 9. Aufl. 27 
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ſeltener. (Arundo balt. Flügge. Psamma balt. R. u. 
Schult.) Oſtſee-S. Ammöphila baltica Lk. 

607. Milium. Flattergras. 

Halm kahl; Blätter linealiſch-lanzettlich; Rispe abftehend ; 
Spelze ſpitz. 4. H. 2-3“. Schattige Wälder, häufig. 
Gemeines F. M. effus um. 

608. Stypa. Pfriemengras. A. 

Grannen federig, gekniet, oft fußlang; untere Spelze 
unterwaͤrts mit 5 ſeidenhaarigen Linien bezeichnet; 
Rispe am Grunde von der Blattſcheide eingeſchloſſen. 
H. 2“. Trockene Hügel, ſehr zerſtreut. Federartiges Pf. 

St. pen nata. 
— — fadenförmig; ſonſt w. v. Mit voriger. Haar— 

förmiges Pf. St. capillata. 

609. Phragmites Trin. Rohr. 

Blätter lanzettlich, lang zugeſpitzt; Rispe ausgebreitet, 
rothbraun; Aehrchen 4-Hblüthig. H. bis 8“. A. Stehende 
Gewaͤſſer, gemein. (Arundo Phragmites L.) Gemei— 
nes R. Ph. communis Trin. 
Aendert ab: b. Aehrchen blaßbraun: flavescens Custer 
(Ph. isiaca Rchb.) 

610. Sesleria Scop. Seslerie. 

Blätter linealiſch, flach, plötzlich zugeſpitzt; Aehre eiförm.- 
länglich; meiſt einſeitswendig; Aehrchen ſchieferblau, 
2-3blüthig; untere Spelze in 2-4 Borſten u. eine 
Granne aus der Mitte endigend. H. 2-12. A. Son⸗ 
nige Anhöhen, ſehr zerftreut. (Cynosurus coer. L.) 
Blaue S. S. coerulea Ard. 

611. Koelerie Pers. Kölerie. 

3 

Blätter flach, untere gewimpert; Rispe ährenförm., am 
Grunde unterbrochen; Aehrchen 2 -Ablüthig; untere 
Spelze zugeſpitzt, grannenlos oder ftachelfpigig. H. 1“. 
A. Trockene Grasplätze, häufig. (Aira und Poa erist. 
L.) Kammförmige K. K. cristata Pers. 
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Aendert ab: b. Blätter bläulich- grün, kahl; untere 
Spelze ſtumpflich: glauca DC. 

612. Air a. Schmele. A. 

1. Granne nur ein wenig einwärts gebogen und am 
Grunde kaum gedreht, borſtlich, meiſt fo lang als 

die Spelze. 2. 
— — deutlicher in ein Knie gebogen und an der Baſis 

gedrehet. 3. 
2. Wurzel dichtraſig; Blätter flach, oberſeits ſehr rauh. 

H. bis 4“. Wieſen, Wälder, Gräben, gemein. 
Raſenförmige Sch. A. caespitosa. 

Wurzelſtock auslaͤufertreibend; Blaͤtter oberſeits etwas 
rauh. H. bis 4. In feuchtem Sande oder im 
Schlamme am Elbufer bei Hamburg. Wibel's Sch. 

A. Wibeliana Sonder. 
3. Blätter ſehr ſchmal, faſt borſtlich, ſtielrund-faden— 

förmig, nicht ausgehöhlt; Blatthäutchen meiſt kurz, 
abgeſtutzt; Stielchen der zweiten Blüthe Amal kürzer 
als die Blüthe ſelbſt. H. 1-27. Geſchlängelte Sch. 

| A. flexuosa. 
— — flach oder zuſammengefaltet; Blatthäutchen läng— 

lich, verſchmälert-ſpitz; Stielchen der zweiten Blüthe 
halb ſo lang als die Blüthe ſelbſt. Wohl nur Ab— 
art der vorig. Sumpfige und torfige Orte. Sumpf— 
Sch. A. uliginosa Weihe. 

613. Corynephorus P. B. Silbergras. 

Dicht rafenförmig; Blätter borſtlich, graugrün; Rispe 
ſilberfarbig-grau, zur Blüthe mit abſtehenden Aeſten, 
vor und nach der Blüthe zuſammengezogen. H. bis 1“. 
A. Trockene, ſandige Stellen, häufig. (Aira can. L.) 
Graues S. C. canescens P. B. 

614. Holo us. Honiggras. A. 

Wurzel faſerig; Blätter beiderſeits weichhaarig; Granne 
der männlichen Blüthe im Balge eingeſchloſſen oder 
etwas hervortretend, zuletzt hakenförmig zurückgebogen. 
Wieſen, Raine, Wälder, gemein. Wolliges H. 

H. lanatus. 

27" 
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Wurzelſtock kriechend; obere Blätter und Blattſcheiden kahl; 
Granne der männlichen Blüthe gekrümmt, über den 
Balg weit hinausragend. Wälder, ſeltener. Weiches 
Honiggras. Holcus mollis. 

615. Arrhenatherum P. B. Wieſenhafer. 

Blätter flach, linealiſch-lanzettlich; Rispe zur Blüthezeit 
ausgebreitet. H. 2-4. A. Wieſen, Triften, Wege, 
gemein. (Avena elatior L. Holcus avenaceus Scop.) 
Hoher W. A. elatius M. u. K. 
Aendert ab: b. Halm am Grunde in 2-3 übereinan: 
derliegende Knollen verdickt: bulbosum Schldl. Vielleicht 
eigene Art. 

616. Avena. Hafer. 
1. . hin der Spike behaart. 2. 
— — kahl. 

2. Aehrchen wenigfims nach dem Verblühen * 
Klappen I-Inervig. O. 3. 

— — nicht hängend; Klappen 1-3nervig. A. 9. 
3. Blüthenſpindelchen W am Grunde der Blüthen 

büſchelig-behaart. 4 
— — rauhhaarig-zottig. 8. 

4. Blüthen länglich, ſtumpf, kahl oder oberwärts borſtig⸗ 
behaart, ſo lang als die Bälge; obere Klappe 7ner— 
vig; Rispe einſeitswendig. H. 2-3“. Unter der 
Saat. Kurzer H. A. brevis Rth. 
— — lanzettlich, nach der Spitze zu verdünnt. 5. 

5. Baͤlge meiſt 2blüthig, länger od. fo lang als die Bluͤ— 
then; untere Klappe lederig, unten über dem Rücken 
ſehr glatt, Nerven erſt nach der Spitze deutlich. 6. 
— — zZblüthig, kürzer als die Blüthe; Blüthen vom 

Grunde bis zur Spitze ſtark- nervig, an der Spitze 
haarfpigig = Zfpaltig, die obere grannenlos; Rispe 
etwas einſeitswendig. Hin und wieder gebaut. Nack— 
ter H. A. nuda. 

6. Bälge länger als die Blüthen; obere Klappe nervig; 
Blüthen kahl, an der Spitze 2fpaltig und gezähnelt, 
die obere Blüthe grannenlos. 7. 

— — fo lang als die Blüthen; obere Klappe a 
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vig; Blüthen auf dem Rücken mit geknieter Granne, 
wan der Spitze 2fpaltig, mit begrannten Zipfeln und 

geraden Grannen; Rispe faſt einſeitswendig. Ge— 
baut und oft verwildert. Rauh- oder Sand-H. 

Avena strigosa Schreb. 
7. Rispe gleichmäßig ausgebreitet. Ueberall gebaut. Ge— 

meiner H. A. sativa. 
— — einſeitswendig, zuſammengezogen. Gebaut und 

verwildert. Türkiſcher H. A. orientalis Schreb. 
8. Rispe gleichmäßig ausgebreitet; Baͤlge meiſt 3blüthig; 

obere Klappen nervig; Blüthen vom Grunde bis zur 
Mitte borſtig-behaart, an der Spitze gezähnt-2ſpal— 
tig, auf dem Rücken begrannt. Häufig unter der 
Saat. Flug- oder wilder H. A. fatua. 
Aendert ab: b. Blüthen ganz kahl, auf dem Rücken 
gelbbraun oder blaß: glabrata Peterm. 
— — etwas zuſammengezogen; Bälge meiſt 2blüthig; 

Klappen an der Spitze ziemlich breit, die untern 9, 
die obern IInervig; Blüthen kahl; untere Spelze 
an der Spitze breit-abgeſtutzt und kurz-Jzähnig. 
Unter der Saat, ſelten. Baſtard-H. 

A. hybrida Peterm. 
9. Blätter auf beiden Seiten nebſt den unteren Scheiden 

zottig, lineal.; Rispe gleichmaͤßig-ausgebreitet, faſt trau— 
big; kürzere Aeſte mit einem, laͤngere mit 2 Aehr— 
chen, untere zu 5; Aehrchen 2-Zblüthig; untere 
Blüthe in der Mitte des Rückens begrannt, nach 
der Spitze zu ſilberig-trockenhäutig. H. 1-3“. Wieſen, 
Triften, häufig. Weichhaariger H. A. pubescens. 
— — kahl. 10. 

10. Blätter des Halmes linealiſch-lanzettlich, am Rande 
rauh; Blattſcheiden zweiſchneidig; Rispe zuſammen— 
gezogen, lang, mit je 2-4 Aeſten, wovon die län— 
9 2-3 Aehrchen tragen; Aehrchen 4-Gblüthig. 
H. 2-3“. Nur auf quelligen, abhängigen Wieſen 
der Sudeten. Platthalmiger H. 

A. planiculmis Schrad. 
— — linealiſch, oberſeits ſehr rauh; Rispe zuſam— 

mengezogen, traubig, untere Aeſte zu zweien, obere 
einzeln, alle ein einzelnes Aehrchen oder die län— 
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geren von den unterſten 2 tragend; Aehrchen 4-5: 
blüthig, auf dem Rücken in der Mitte begrannt. 
H. 1-2“. Trockene Wieſen, Abhaͤnge, zerſtreut. 
Wieſen-H. Avena pratensis. 

11. Untere Blüthe an der Spitze begrannt; Klappen 7-9: 
nervig; Aehrchen meiſt 3blüthig; obere Blüthe an 
der Spitze haarſpitzig-2grannig und auf dem Rücken 
mit geknieter Granne. H. 1’. O. Trockene Hügel, 
ſelten. Zarter H. A. tenuis Much. 

Granne nicht aus der Spitze hervortretend; Klappen 
1-zZnervig. 12. 

12. Granne aus der Mitte der Blüthe ae oberhalb der 
Mitte hervortretend; Rispe gleichmäßig-ausgebreitet; 
längere Aeſte 5-8 Aehrchen tragend; Aehrchen Zblü— 
thig; Axe behaart. H. 1-2. A. Wieſen, Gras: 
plaͤtze, verbreitet. Gelblicher H. A. flavescens. 
— — unterhalb der Mitte der Blüthe hervortretend; 

Blätter zufammengerollt = borſtlich; Aehrchen Ablü— 
thig; Balg länger als die Blüthen; untere Spelze 
an der Spitze doppelt-haarſpitzig. O. 13. 

13. Rispe abſtehend, 3gabelig. H. 2-6“. Heiden, fan: 
dige Waldplätze, nicht ſelten. (Aira car. L.) Nel⸗ 
kenblättriger H. A. caryophyllea Web. 

— — länglich, ährenförmig- gedrungen. H. 1-4. 
Sandige Anhöhen, trockene Heiden, meiſt nicht ſel— 
ten. (Aira L.) Frühzeitiger H. A. praecox P. B. 

617. Triodia R. Br. Dreizahn. 

Halm niederliegend oder während der Blüthe aufſteigend, 
1’ lang; Blätter und Scheiden behaart; Rispe trau— 
big; Aeſte einfach, ein einzelnes Aehrchen oder die 
unteren 1-3 derſelben tragend. T. Waldränder, Wie: 
ſen, Triften, häufig. (Festuca L.) Liegender D. 

T. decumbens P. B. 

618. Melica. Perlgras. A. 

1. Untere Spelze am Rande dicht = wimperig = zottig; 
Rispe ährenförmig. H. 2-4. Steinige Hügel, 
Weinberge, zerſtreut in Mitteldeutſchland. Gefran— 
ſtes P. M. ciliata. 
— — nicht gewimpert; Rispe einſeitswendig. 2 
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2. Aehrchen hängend, mit 2 vollkommenen Blüthen. 
H. 1“. Laubwaͤlder, häufig. Nickendes P. 

Mélica nutans. 
— — aufrecht, mit einer vollkommenen Blüthe. H. 1“. 

Schattige Wälder, nicht häufig. Einblüthiges P. 
. uniflora Retz. 

619. Briza. Zittergras. 

Blatthaͤutchen ſehr kurz, abgeſtutzt; Rispe aufrecht; Aehr— 
chen herz- eiförmig, von der Seite zuſammengedrückt, 
5 - blüthig. H. 1-13“. A. Wieſen, Triften, ges 
mein. Gemeines 3. B. media. 

620. Eragrostis P. B. Liebesgras. O. 

1. Rispenäſte einzeln oder zu zweien; Blüthen ſtumpf, 
mit ſtarkem, ſeitenſtändigem Nerven durchzogen. 2. 

Unterſte Rispenäſte halb- quirlförmig, zu 4 oder 5; 
Aehrchen linealiſch, 5-12blüthig, ziemlich ſpitz, mit 
ſchwachem, ſeitenſtänd. Nerven durchzogen. H. 410“. 
An Felſen zwiſchen Giebichenſtein und Trotha bei 

Halle a. S., ſeit langer Zeit verwildert. (Poa L.) 
Behaartes L. E. pilos a P. B. 

2. Aehrchen linealiſch-länglich, 15 -20blüthig, grau— 
grün. Sandige Aecker, ſehr ſelten. H. 4-18“. 
(Briza Eragrostis L.) Großähriges L. 

E. megastachya Lk. 
— — linealiſch- lanzettlih, 8-20bluͤthig, rothbraun, 

ſchmäler als an voriger. H. 4-14. Auf Sand: 
boden, ſelten und unbeſtändig, weil meiſt mit frem— 
dem Samen eingeführt. (Poa Eragrostis L.) Ris— 
pengrasartiges L. E. poaeoides P. B. 

621. Po a. Rispengras. 

1. Aehrchen auf ſehr kurzen, dicken Blüthenſtielchen in 
einer aus einfachen, einſeitigen Aehren gebildeten 
Rispe; Spindel zuſammengedrückt, ſtarr. O. 2. 
— — geſtielt, zerſtreut in einer Rispe; Bluͤthen frei 

oder mit wolligen Haaren zuſammenhängend. 3. 
2. Aehrchen länglich, 5blüthig; Pflanze blaßgrün, nur 

2-6“ lang, meiſt dem Boden anliegend. Triften, 
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Wegränder, ſelten. (Cynosurus durus L. Selero— 
chloa dura P. B.) Hartes R. Poa dura Scop. 

Aehrchen linealiſch- lanzettlich, meiſt Ablüthig; Blätter 
flach, mit aufgeblaſenen Scheiden; Pflanze meer— 
grün, 6-8“ lang. Am Hafen bei Roſtock. (P. 
rupestris With. Sclerochloa proc. P. B. Festuca 
proc. Kth.) Niederliegendes R. 

P. procumbens Curt. 
3. Wurzel faſerig, lange Ausläufer fehlend. 4. 
Wurzelſtock mit langen Auslaͤufern weit ce 

chend. A. 12. 

4. Rispenäſte einzeln oder zu zweien. 5. 
5 Rispenäſte zu 5; A. 8. 
Blüthen außer der Wolle, wodurch ſie bisweilen ver— 

bunden ſind, kahl; Rispe meiſt einſeitswendig, ab— 
ſtehend; Aehrchen laͤnglich-eiförmig, 3 - 7blüthig; 
Halm zuſammengedrückt. H. 210“. Ueberall ge⸗ 
mein. Einjaͤhriges R. P. an nua. 

— — auf dem Rückennerven und beiderſeits auf den 
Randnerven mit einer dicht-ſeidenhaarigen Linie be— 
ſetzt. A. 6. 

6. Alle Blatthäutchen länglich, ſpitz; Blätter ſchmal⸗ 
linealiſch. 7. 

Untere Blatthäutchen kurz, abgeſtutzt, obere laͤng— 
lich, fpis; Blätterbüſchel am Grunde nebft dem 
blühenden Halme von gemeinſchaftlichen Scheiden ein— 
geſchloſſen, Blaͤtter ziemlich breit-linealiſch; Rispe 
aufrecht, während der Blüthezeit weit = abſtehend. 
H. 1-14. Felſige Abhänge, Kalkberge, ſehr ſelten. 

Gebirgs-R. F. ig 

Aendert ab: b. Niedriger; Blätter kurz, ſteif, bläu— 
lichgrün, mit weißem, knorpeligem Rande umzogen: 
badensis Haenke. Thüringen, Darmſtadt, Bingen. 

7. Halm ſchlaff = auffteigend; Rispe zuſammengezogen, 
an der Spitze nickend; Aehrchen meiſt Zblüthig; 
Aeſte kahl. An felſigen Abhaͤngen des Rieſengebir— 
ges. Schlaffes R. P. Ia xa Haenke. 

— — am Grunde oft zwiebelförmig = verdickt; Rispe 
aufrecht-abſtehend; Aehrchen 4-öGblüthig; Aeſte rauh. 

2 



Gramineen. Gräſer. 425 

Felſen, Grasplätze, zerſtreut. Zwiebeliges R. 
. Poa bulbosa. 
Aendert ab: b. Aehrchen in blattartige Knospen aus: 
wachfend: vivipara. So häufiger als die Hauptform. 

8. Blüthen ſchwach-5nervig; mit einer ſeidenhaarigen 
Linie auf dem Rückennerven und beiderſeits auf dem 

Randnerven. 9. 
— — mit 5 ſtarken Nerven, kahl oder unterwaͤrts auf 

dem Rücken mit wolligen Haaren beſetzt, aber ohne 
behaarte Randlinie. 11. 

9. Blatthäutchen ſehr kurz, faſt fehlend. 10. 
— — länglich, ſpitz; ſonſt wie nemoralis, von welcher 
ſie mit caesia vielleicht nur Abart iſt. Feuchte Wie— 

ſen, Teichränder, Wälder, häufig. (P. fertilis Host.) 
Spätes R. P. serötina Ehrh. 

10. Blattſcheiden kürzer als die Halmglieder, die oberſte 
kürzer als ihr Blatt. H. 1-3“. Wälder, Gebüfche, 
häufig. Aendert vielfach ab. Hain-R. 

P. nemoralis. 
— — länger als die Halmglieder, die Halmknoten be— 

deckend, die oberſte länger als ihr Blatt. In Fel— 
ſenritzen des Rieſengebirges. Hechtblaues R. 

P. caesia Sm. 
11. Blatthäutchen kurz; Blätter linealiſch- lanzettlich, an 

der Spitze plötzlich zugeſpitzt und mützenförmig zu— 
ſammengezogen; Blattſcheiden 2ſchneidig; Blaͤtter— 
büſchel 2zeilig, flach-zuſammengedrückt; Rispe aus: 
gebreitet. H. 24. Wieſen in Bergwäldern, zer: 
ſtreut. Sudeten-R. P. sudetica Haenke. 
Aendert ab: b. Rispenäſte ſehr verlängert, hängend: 
remota Koch. (P. hybrida Rchb. nicht Gaud.) In 
den ſchleſiſchen Gebirgen, bei Darmſtadt. 
— — der oberen Scheiden vorgezogen, länglich, ſpitz; 

Halm nebſt den etwas zufammengedrüdten Blatt: 
ſcheiden rauh; Rispe abſtehend. H. 1-3“. Naſſe 
Wieſen, Gräben, gemein. Gemeines R. 

P. trivialis. 
12. Blüthen durch eine lange Wolle verbunden, önervig, 

Nerven hervortretend. H. 2-3“. Wieſen, Triften, 
Grasplätze, gemein. Wieſen-R. P. pratensis. 
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Aendert ab: a. Untere Blätter kürzer und breiter, 
blaͤulichgrün: latifolia Koch. Auf Sandboden. b. 
untere Blätter zuſammengerollt: angustifolia L. 

Blüthen frei oder mit ſpärlicher Wolle zuſammenhaͤn— 
gend, ſchwachnervig; Halme zweiſchneidig-zuſammen— 
gedrückt, am Grunde liegend. H. 2-127. Wieſen, 
Triften, trockene Orte, gemein. Zuſammengedrück— 
tes R. Poa compressa. 
Aendert ab: b. Halm 2“ hoch; Rispe locker, reich— 
lich mit Aehren verſehen: Langeana Rchb. 

622. Glyceria R. Br. Schwaden. A. 

1. Aehrchen 4-Ilblüthig. 2. 
— — meiſt 2blüthig, linealiſch, meiſt violett angelau— 

fen; Blüthen länglich, mit 3 hervortretenden Ner— 
ven; Wurzelſtock mit kriechenden Auslaͤufern. Stehende 
Gewäſſer, Graͤben, feuchter Schlamm, gemein. 
(Aira L.) Waſſer-Sch. G. aquatica Presl. 

2. Rispe einſeitswendig; Aeſte während der Blüthezeit 
rechtwinkelig-abſtehend, untere meiſt zu 2; Aehren 
an die Aeſte angedrückt; Blüthen lanzettlich-länglich. 
H. 1-3°. Sümpfe, Gräben, naſſe Wieſen, häufig. 
(Festuca L.) Fluthende Sch. G6. fluitans R. Br. 
— — gleichmäßig ausgebreitet; Blüthen ſtumpf. 3. 

3. Blüthen mit 7 ſtark hervortretenden Nerven. 4. 
— — ſchwach önervig. 5. 

4. Rispe weitſchweifig, ſehr äſtig, groß; Halm 4-67 
hoch, dick, rohrartig. Am Rande ſtehender und 
fließender Gewäſſer, häufig. (G. speetabilis M. u. 
K. G. aquatica Whlnbg. Poa aquat. L.) Hohe Sch. 

G. altıssima Greke. 
— — quirlig, Aeſte abſtehend, untere zu 3-5. Junge 

Blätter mehrfach gefaltet. H. 1-2’. Gräben, Bäche, 
ſumpfige Wälder. Gefaltete Sch. G. plicata Fr. 

5. Untere Rispenäſte meiſt zu 5, fruchttragende herab⸗ 
geſchlagen; Blüthen eiförmig - länglich. H. 21“. 
Gräben, Düngerhaufen, beſonders auf 5 
(G. a eie Klinggraeff flor. Pr.) Abſtehende 
Sch. G. distans Whlnbg. 
— — meiſt zu 2, fruchttragende zuſammengezogen; 
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Blüthen linealiſch-laͤnglich; nichtblühende Stengel aus— 
läuferartig und niederliegend. H. 1-4. Am Meere 
von Oſtfriesland bis Pommern. Meerſtrands-Sch. 

Glyeeria maritima M. u. K 

623. Molinia Much. Molinie. 

Halm fteif = aufrecht, 1-5“ hoch, am Grunde gleich 
über der Wurzel mit 1-2 dicht über einander ſtehenden 
Knoten, ſonſt ganz knotenlos, nur am Grunde be— 
blättert; Rispe etwas zuſammengezogen. A. Auf Torf— 
boden und in Sümpfen, in Waͤldern und Wieſen, 
häufig. (Aira und Melica L.) Blaue M. 

M. coerulea Mnch. 

624. Dactylis. Knaulgras. 

Rispe aufrecht; Aehrchen dicht = büfchelig = gefnäueltz; untere 
Spelze 5nervig. H. 1-4. Wieſen, Wälder, Gräben, 
gemein. Gemeines K. D. glomerata. 
Aendert ab: b. Rispe in eine lappige Aehre zuſam— 
mengezogen; Aeſte vom Grunde an mit Aehrchen be— 
fest: hispanica Rth. 

625. Cynosürus. Kammgras. 

Halm ſteif- aufrecht, 1-2“ hoch; Rispe ährenförmig, 
gedrungen; jedes Aehrchen am Grunde mit einem fieder— 
theiligen Deckblatte geftügt. Wieſen, Triften, gemein. 
Gemeines K. C. eristatus. 

626. Festüca. Schwingel. 

1. Aehrchen in eine Rispe zuſammengeſtellt. 2. 
— — in eine einfache, zweizeilige Traube zuſammen— 

geſtellt, linealiſch-länglich, wechſelſtändig, entfernt, 
untere kurzgeſtielt, bisweilen zu zweien, obere ſitzend. 
A. Wieſen, zerſtreut. Lolchartiger Sch. 

F. loliacea Aut., nicht Huds. 
2. Blüthenſtielchen kurz, dick, gleichdick oder gegen die 

Spitze hin keulenförmig verdickt. 3. 
— — dünn, oberwärts nur ſchwach verdickt; Blüthen 

lanzettlich, kurz- begrannt oder grannenlos. A. 5. 
3. Blüthen linealiſch, ſtumpf, ſchwach-ausgerandet und 
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ſehr kurz-ſtachelſpitzig; Rispe 2zeilig = einfeitig, ge— 
drängt, ſtarr; Aeſte nebſt den Aeſtchen 3kantig, gleich— 
dick. O. Graſige Orte, Weinberge. Nur bei Eu— 
pen und Cornelimünſter bei Aachen. (Poa L. Scle- 
rochloa rigida Lk.) Starrer Sch. 

Festüca rigida Rth. 

Blüthen lanzettlich-pfriemlich, langbegrannt. O. 4. 
4. Halm bis zur Rispe mit Blattſcheiden beſetzt oder 

etwas aus der oberſten Scheide hervorragend; Rispe 
meiſt bogenförmig-nickend. H. 3-8. Pflanze blaß— 
grün, bald ſtrohgelb werdend. Trockene Hügel, 
Sandfelder, zerſtreut. (F. Pseudo- myurus Soy. — 

Will.) Mäuſeſchwanz-Sch. F. myurus Ehrh. 
— — oberwärts ohne Blattſcheiden; Rispe aufrecht. 

H. 1’. Lange grün bleibend. Auf Sandboden, feltener. 
(F. bromoides der Autoren.) Eichhornſchwanz-Sch. 

F. seiuroöides Rth. 

5. Blatthäutchen 2öhrig. 6. 
— — nicht 2öhrig. 8. 

6. Blätter alle zuſammengefaltet-borſtlich; Wurzel faſerig. 
H. 1-27. Wieſen, Triften, trockene Wälder, häufig. 
Schaf-Sch. F. ovina. 

Aendert ab: a. Blätter grasgrün oder nur etwas 
lauchgrün, ſehr dünn, etwas rauh; Aehrchen klein, 
grannenlos (F. tenuifolia Sibth.) oder kurz- be- 
grannt (F. capillata Lmk.): vulgaris Koch. b. Halm 
höher; Aehrchen größer; Blätter verlängert, ſehr rauh, 
hechtblau: valesiaca Schleich. c. Blätter grasgrün 
oder bläulichgrün, meiſt dicker, ſteif oder zurückge— 
krümmt; fonft w. v.: dursiuscula L. Sp. pl. d. 
Blätter blaͤulichgrün, ſteif; fonft wie e.: glauca Schrad. 

Untere Blätter zufammengefaltet = borftlih, halmſtaͤn— 
dige flach. 

7. Wurzel faſerig; Stengelblätter meiſt ſehr lang. H. 
23“. Trockene Wälder, häufig. (F. heterophylla 
Haenke.) Stärkerer Sch. | 

F. duriuscula L. Syst. nat. 

Wurzelſtock auslaͤufertreibend und lockere Raſen bildend ; 
Stengelblätter meiſt kürzer als bei vorig.; Aehrchen 
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oft roth angelaufen. H. 1-2“. Waldränder, Raine, 
ſandige Plaͤtze, nicht ſelten. Rother Sch. 

Festüca rubra. 

Aendert ab: b. Aehrchen mit kurzen Zotten: dume- 
torum L. c. Aehrchen größer, wollig-zottig: arenaria 
Osbeck. So auf Sandboden am Meeresſtrande. 

S. Blätter alle zuſammengefaltet, fadenförmig; Rispe 
zuſammengezogen, zur Blüthezeit abſtehend; Aehr— 
chen 5-Sblüthig; untere Spelze ſchwach- Inervig, 
lanzettlich, von der Mitte an allmählig ſchmäler; 
Blüthen meiſt bunt und hellviolett, gelblich u. grün. 
H. 3-1. Im Rieſengebirge, mähriſchen Geſenke. 
Bunter Sch. F. varia Haenke. 
— — flach. 9. 

9. Fruchtknoten an der Spitze behaart; Rispe ausge— 
breitet, ſehr äſtig. 10. 
— — kahl. II. 

10. Untere Spelze mit 3 hervortretenden Nerven, rauh; 
Blaͤtter oberſeits bläulich - grün, unterſeits lebhaft 
grün. H. 2-4. Schattige Bergwälder und Haine, 
zerſtreut. Wald -Sch. F. silvatica Vill. 
— — önervig, am Grunde von einem Haarbüſchel 

umgeben. H. 4 57. Lachen, Flußufer, felten. 
(Donax bor. Trin. Arundo festucacea Willd.) Nörd— 
licher Sch. F. borealis M. u. K. 

11. Blüthen unter der Spitze begrannt; Granne doppelt 
ſo lang als die Spelze, geſchlängelt; Rispe weit— 
abſtehend; Aeſte an der Spitze ſchlaff- überhängend. 
H. 2257. Schattige Wälder, häufig. (Bromus 
gig. L.) Rieſen- Sch. F. gigantea Vill. 
— — grannenlos, untere Spelze unter der Spitze 

ſtachelſpitzig oder wehrlos. 12. 
12. Rispe ausgebreitet, überhängend; Aeſte rauh, zu 2, 

verzweigt, 5-15 Aehrchen tragend; Aehrchen 4-öblü— 
thig. H. 2-5°. Feuchte Wieſen, Gebüſche, zerſtreut. 
Rohrartiger Sch. F. arundinace a Schreb. 

— einſeitswendig, zuſammengezogen, während der 
Blüthezeit abſtehend; Aeſte rauh, meiſt zu 2, der 
eine davon ſehr kurz und meiſt 1 Aehrchen, der 
zweite traubig und 3-4 Aehrchen tragend; Aehrchen 
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6-10blüthig. H. 1-3“. Wieſen, gemein. (F. pra- 
tensis Huds. Schedonorus pratensis P. B.) Hoher 
Sch. | Festüca elatior. 

627. Brachypodium P. B. Zwenke. A. 
Wurzel faſerig; Blätter ſchlaff; Aehre 2zeilig, überhän— 

gend; Grannen der oberen Blüthe länger als die 
Spelze. H. 2-3“. Schattige Wälder, zerſtreut. (Bro- 
mus pinnatus var. b. L. Triticum silv. Much.) Wald⸗ 
Zwenke. B. silvaticum R. u. Schult. 

Wurzelſtock kriechend; Blaͤtter ſteif; Aehre meiſt 2zeilig, 
meiſt aufrecht; Grannen der Aehrchen kürzer als die 
Spelze. H. 3-4. Graſige Hügel, Waldränder, Ge— 
büſche, zerſtreut. (Bromus pinn. L.) Gefiederte 3. 

B. pinnatum P. B. 

628. Bromus. Trespe. 

1. Untere am Rande unterhalb der Mitte beiderſeits mit 
einem eiförmigen, häutigen Zahne, 9nervig; Rispe 
abſtehend, zuletzt überhängend; Blüthen aus eiförm. 
Grunde verſchmälert. (D. Saatfelder bei Aywaille 
in den Ardennen. (Libertia arduennensis Lei. 
Michelaria bromoidea Dum.) Ardennen-T. 

B. arduennensis Rth. 
— — ungezähnt. 2. | 

2. Aehrchen gegen die Spitze hin ſchmäler. 3. 
— — gegen die Spitze hin breiter; untere Klappe 1, 

obere Znervig; obere Spelze borſtig-gewimpert. O. 12. 
3. Untere Klappe 3-önervig, obere 5 vielnervig; obere 

Spelze am Rande ſteif-gewimpert. 4. 
— — 1, obere Znervig; obere Spelze am Rande ſehr 

kurz- weichhaarig = gewimpert. A. 9. | 
4. Blattſcheiden kahl; fruchttragende Blüthen am Rande 

zuſammengezogen, ſtielrund, ſich nicht deckend; untere 
Spelze 7nervig, am Rande abgerundet, ſo lang als 
die obere; Grannen geſchlängelt oder gerade; Rispe 
abſtehend, nach der Blüthe überhängend. O. H. 1-3“. 
Roggen-T. B. secälinus. 
Aendert ab: a. Aehrchen größer, kahl oder rauh: 
grossus Koch. b. Aehrchen größer, kurzhaarig-ſam— 
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metartig: velutinus Schrad. c. Aehrchen kleiner, aber 
weich- oder kurzhaarig: hordaceus Gmel. 

Blattſcheiden, wenigſtens die unteren, behaart; frucht— 
tragende Blüthen am Rande ſich dachziegelig deckend; 
untere Spelze 7nervig. 5. 

5. Untere Spelze länger als die obere. O. 6. 
— — und obere Spelze gleichlang. 8. 

6. Aehrchen kahl; untere Blattfcheiden behaart; Gran: 
nen gerade vorgeſtreckt. 7. 
— — und Blätter weichhaarig; untere Spelze am 

Rande oberhalb der Mitte ſtumpfwinkelig- hervor: 
tretend. H. 1-13“. Weichhaarige T. 

Bromus mollis. 

7. Rispe aufrecht oder etwas überhängend, nach dem 
Verblühen zuſammengezogen; Aehrchen eiförmig-läng— 
lich; untere Spelze am Rande abgerundet. H. 1-14“. 
Wieſen, Triften, zerſtreut. Traubenförmige T. 

N B. racemosus. 
— — zuletzt überhängend; Aehrchen Länglich = lanzett- 

lich; untere Spelze am Rande oberhalb der Mitte 
ſtumpfwinkelig hervortretend. Unter der Saat, ſelten. 
Verwechſelte T. B. commutatus Schrad. 
Aendert ab: b. Blattſcheiden und Blätter behaart; 
Grannen bei der Reife ſpreizend zurückgebogen: pa- 
tulus M. u. K. 

8. Blätter und Blattſcheiden behaart; Rispe abſtehend, 
aufrecht, bei der Fruchtreife überhängend; Aehrchen 
linealifch = lanzettlich; Blüthen elliptifch = lanzettlich. 
H. 1“. O. Leder, zerſtreut. Acker-T. 

B. arvensis. 
Untere Blattſcheiden behaart; Rispe aufrecht-abſtehend, 

nach dem Verblühen unverändert; Aehrchen eiförmig— 
länglich oder linealiſch- lanzettlich; Blüthen faſt rau— 
tenförmig. H. 1-14“. O. Ackerraine, ſehr ſelten. 
Auf dem Aſcherslebener Gottesacker durch Ausſaat. 
(B. strictus Schwabe.) Kurzährige T. 

B. bra chystachys Hornung. 
9. Rispe ſchlaff-überhängend, äſtig. 10. 
—— aufrecht, gleichmäßig = ausgebreitet. II. 
10. Untere Blattſcheiden nebſt den Blättern kurz- fleif: 
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haarig, obere meiſt kahl; Rispenäſte der unteren 
Halbquirle zu 3-6. H. 2-4“. Bergige Laubwaͤlder, 
zerſtreut. Rauhhaarige T. Bromus asper Murr. 

Obere Blattſcheide rauhhaarig; Aeſte der unteren Haupt— 
quirle zu zweien, auseinanderfahrend. H. 4-9°. Ber: 
gige Laubwaͤlder, ſelten. Vielleicht Abart vom vori— 
gen. Spaͤtblühende T. B. serôõtinus Beneken. 

11. Untere Blätter ſehr ſchmal, am Rande gewimpert; 
Blattſcheiden behaart oder kahl; untere Spelze aus 
der ſehr kurz 2zähnigen Spitze begrannt; Granne 
etwa halb fo lang als ihre Spelze. H. 12“. Son: 
nige Hügel, unbebaute Orte, ſehr zerſtreut. Auf— 
rechte T. B. erectus Huds. 

Blätter und Blattſcheiden kahl; untere Spelze grannen— 
los oder kurzbegrannt; Granne höchſtens ein Drittel 
mal fo lang als ihre Spelze. H. 23“. Wald: 
und Wieſenränder, Wege, häufig. Grannenloſe T. 

B. inermis Leyss. 
12. Halm ganz kahl; Blätter und Blattſcheiden behaart 

oder rauh; Rispe locker, zuletzt überhängend, Aeſte ver— 
längert, an der Spitze überhängend; Granne länger 
als die Spelze. H. 1-2“. Lange ſchön grün blei— 
bend. Unbebaute Orte, häufig. Taube T. B. sterilis. 
— — oberwärts meiſt weichhaarig; Rispe hängend, 

faſt einſeitswendig; Granne fo lang als die Spelze; 
fonft w. v. H. 1“. Bald ausblühend und gelb wer: 
dend. Wegränder, Anhöhen, Mauern, gemein. 
Dach-T. B. teetorum. 

629. Gaudinia P. 3B. Gaudinie. 

Aehre gegliedert, an den Gelenken zerbrechlich. S. Nur 
auf einer Wieſe am Eppendorfer Moor bei Hamburg 
und in Mecklenburg auf der Pfarrwieſe bei Daſſow 
einmal in Menge gefunden. (Avena frag. L.) Zer⸗ 
brechliche G. G. fragilis P. B. 

630. Triticum Weizen. 

1. Aehrchen mehr oder weniger bauchig = gedunfen; Klap— 
pen eiförmig oder laͤnglich. O od. (D. (Cerealien, 
Getreide.) 2. 
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Aehrchen nicht bauchig-gedunſen; Klappen lanzettlich 
oder linealiſch-laͤnglich, an der Spitze nicht aus— 
waͤrtsgebogen. A. (Agropyrum.) 8. 

2. Spindel zähe; Frucht frei abfallend. 3. 
— — zerbrechlich; Frucht von den Spelzen feſt um: 

ſchloſſen. 6. 
3. Klappen lederig, glatt, eiförmig oder länglich; Aehr— 

chen meiſt Ablüthig; Aehre regelmaͤßig-4ſeitig. 4. 
— — papierartig-krautig, deutlich vielnervig, läng-— 

lich⸗ lanzettlich; Aehrchen meiſt 3bluͤthig; Aehre un— 
regelmaͤßig-Aſeitig oder zuſammengedrückt. Hin und 
wieder gebaut. Polniſcher W. 

Triticum polonicum. 
4. Klappen auf dem Rücken abgerundet-gewölbt, mit 

einem ſtumpf- hervortretenden Nerven. Gebaut. Ge: 
meiner W. T. vulgare Vill. 
Aendert ab: a. Aehre begrannt: aestivum L. b. Aehre 
grannenlos: hibernum L. 
— — gekielt, Kiel der ganzen Länge nach hervortre— 

tend, faſt flügelförmig. 5. 
5. Klappen eiförmig, abgeſchnitten, ſtachelſpitzig. Ge— 

baut. Engliſcher W. T. turgidum. 
Aendert wie vorige ab und außerdem mit zuſammen— 
geſetzter Aehre (T. compositum L.) 

— — länglich, 3mal fo lang als breit, breit-ſtachelſpitzig. 
Selten gebaut. Bart-W. T. durum Desf. 

6. Aehre der breiten Seite der Spindel parallel-zuſam— 
mengedruͤckt, locker-dachziegelig; Aehrchen meiſt Abluͤ— 
thig; Klappen breit - eiförmig, abgeſtutzt, 2zähnig, 
der 890 Zahn ſchwach. Gebaut. Dinkel. 

T. Spelta. 
— — dem Rande der Spindel parallel = zufammenge: 

drückt, Dicht = dachziegelig. 7. 
2 Aehrchen meiſt 4bluͤtbig; Klappen gezähnt-ſtachel— 

ſpitzig, ſchief-abgeſtutzt, mit zuſammengedrücktem, 
ſehr hervortretendem, einwaͤrtsgebogenem Kiele. Sel— 
ten gebaut. Emmer. T. dicoccum Schrank. 

— — meiſt Zblüthig; Klappen an der Spitze mit 
2 ſpitzen, geraden Zähnen. In Gebirgsgegenden bis— 
weilen gebaut. Einkorn. T. mono coc um. 

Cürie. 9. Aufl. 28 
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8. Blattnerven oberſeits mit vielen Reihen ſehr kurzer 
Haare dicht beſetzt. 9. 

— — oberſeits mit einfacher Reihe ſehr kleiner Stacheln 
oder Borſtchen beſetzt und dadurch rauh. 11. 

9. Aehrchen entfernt, 5-Sbluͤthig; Klappen linealiſch— 
lanzettlich, 9-1Inervig, ſtumpf, um den dritten 
Theil kürzer als das Aehrchen; Bluͤthen ziemlich 
ſtumpf, grannenlos. H. bis 21. Am Nord- und 
Oſtſeeſtrande. Binſenförmiger W. 

Triticum june eum. 

— — genähert, 5 - 7blüthig; Klappen 5 - 7nervig. 10. 
10. Klappen önervig, ſpitz, länger als das halbe Aehr— 

chen; Halm dick, ſteif- aufrecht. H. bis 4“. Biel: 
leicht nur Abart von T. repens. Sandige Orte am 
Meere. Steifer W. T. strietum Detharding. 

— — 9-Tnervig ſpitz oder ſtumpflich, um ein Drittel 
kürzer als das Aehrchen; Blüthen ſpitz oder ſtumpf— 
lich, grannenlos oder kurz- begrannt; Halm ſtarr; 
Blätter oberſeits mit ſpitzen Puͤnktchen ſehr dicht 
beſetzt, rauh. H. 13-24“. Sandige Orte am Strande 
der Nord- und Oftſer. Spitziger W. 

T. acutum DC. 

11. Wurzelſtock kriechend; Blätter oberſeits rauh. 12. 
Wurzel faſerig; Blätter beiderſeits rauhz, Klappen 4-7: 

nervig; Bluͤthen lang begrannt. H. 3-5°. Waldraͤnder, 
Gebüſche, Zaͤune, meiſt nicht ſelten. (Elymus can. 
L.) Hunds-W. T. caninum Schreb. 

12. Blätter oberſeits tief gefurcht, ſcharf; Klappen 7ner⸗ 
vig, ſpitzlich oder kurz -ſtachelſpitzig. H. bis 2. 
Sandige Orte an der Nordſee. Vielleicht Abart von 
T. repens. Stechender W. T. pungens Pers. 
— — oberſeits wenig od, kaum gefurcht-gerieft, durch 

ſpitze Punkte ſchärflich oder ſcharf. 13. 

13. Klappen lanzettlich, 5nervig, zugeſpitzt; Bluͤthen zu: 
geſpitzt oder ſtumpflich. H. 2-4. Aecker, Zäune, 
Grasplätze, gemein. Quecke. T. repens. 

— — länglich, 5-7nervig, ſehr ſtumpf od. abgeſtutzt; 
Blüthen ſehr ſtumpf; ſonſt wie repens, zu welchem 
es wahrſcheinlich als Abart gehört. Nur im nörd— 
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lichen Böhmen. (T. intermedium Host.) Meergrü— 
ner W. Tritieum glaucum Desf. 

631. Secäle. Roggen. 

Klappen kürzer als das Aehrchen; Spindel zaͤhe. O. u. OD. 
Ueberall gebaut. Gemeiner R. S. cereäle. 

632. Elymus. Haargras. A. 

Blätter zuletzt zuſammengerollt-ſtarr; Aehrchen meiſt 3blü— 
thig, weichhaarig, an der Mitte der Aehre zu 3, fo 
lang oder laͤnger als die auf dem Kiele gewimperten 
Klappen. H. 34“. Sandige Orte an der Nord- und 
Oſtſee, weit ſeltener im Binnenlande. Sand-H. 

E. arenarius. 
— — flach; Aehrchen 2blüthig oder Ibluͤthig mit dem 

Anſatze einer zweiten Bluͤthe, in der Mitte der Aehre 
zu 3; Klappen gerade, linealiſch-pfriemlich, begrannt; 
untere Spelze lang- begrannt. H. 2-4. Dem Tri- 
ticum caninum ſehr ähnlich. Laubwälder, zerſtreut. 
Europäiſches H. E. europaeus. 

633. Hordsum. Gerſte. O. und OD. 

1. Blüthen alle zweigeſchlechtlich oder die ſeitenſtändigen 
maͤnnlich und dieſe ſtets grannenlos. 2. 

Seitliche Bluͤthen männlich oder geſchlechtslos, alle be— 
grannt. 6. 

2. Alle Aehrchen zweigeſchlechtlich. 3. 
Seitenſtändige Aehrchen maͤnnlich und wehrlos, nur 

das mittlere zweigeſchlechtlich und begrannt. 4. 
3. Fruchttragende Aehrchen ungleich-Greihig geordnet, 

2 Reihen auf beiden Seiten mehr vorſpringend. Ge— 
baut. Gemeine G. H. vulgare. 
— — gleichförmig-Greihig geordnet. Gebaut. Sechs— 

zeilige G. H. he xastichon. 
4. Aehrchen lanzettlich; Halm über der Wurzel zwiebelig— 

aufgetrieben. Auf Grasplätzen bei Preuß. Oldendorf 
in Weſtphalen ausgeſäet. Steife G. 

H. strietum Desf. 
— — eiförm., die maͤnnlichen lineal; Aehre 2zeilig. 9. 

5. Grannen der mittleren Aehrchen aufrecht, mit der 

28 * 
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Aehre parallel. Gebaut. Zweizeilige G. 
Hordeum distichum. 

Grannen der mittleren Aehrchen fächerförmig-abſtehend. 
Gebaut. Bart-G. H. ze criton. 

6. Klappen des mittleren Aehrchens an beiden Seiten 
gewimpert, lineal-lanzettlich; äußere Klappe der ſeiten— 
ſtaͤndigen Aehrchen borſtlich. H. 4-1“. Wege, Mau: 
ern, Schutt, gemein. Mäuſe-G. H. murinum. 
— — des mittl. Aehrchens borſtlich- rauh oder rauh, 

nicht gewimpert. 7. 

7. Klappen aller Aehrchen borſtlich. H. 14-3. A. 
Wieſen, ſehr zerſtreut. (H. pratense Huds. H. no- 
dosum der Autoren.) Roggenartige G. 

H. secalinum Schreb. 
Die inneren der ſeitlichen Aehrch. halblanzettlich und 

etwas geflügelt, die übrigen borſtlich. H. 4-8“. 
Sandige Orte am Nordſeeſtrande. Meerſtrands⸗ G. 

H. maritimum With. 

634. Lolium. Lolch. 

1. Wurzelſtock blühende Halme und nichtblühende Blät- 
terbuͤſchel treibend. A. 2. 
— — bloß blühende Halme hervorbringend. O. 3. 

2. Junge Blätter einfach-zuſammengefaltet. H. 1-3“ 
, Triften, gemein. Ausdauernder L. 

L. perenne. 

Die Form mit 3 -Ablüthigen Aehrchen iſt L. tenue L. 
Jüngere Blätter zuſammengerollt. Wieſen, Grasplaͤtze, 

ſehr zerſtreut. Italieniſcher L. L. italicum Alex. Br. 
3. Klappen länger als das laͤngliche Aehrchen. H. 2-3“. 

Unter der Saat, nicht ſelten. Giftig. Taumel-L. 
5 L. temulentum. 

— — faſt fo lang od. kürzer als das Aehrchen. H. 1-2“. 
Unter Lein. (L. linicola Sonder.) Leinliebender L. 

L. arvense Schrad. 

635. Leptürus R. Br. Dünnſchwanz. O. 

Balg 2Elappig, fo lang oder kaum ein wenig länger als 
die Blüthe. Sandige Orte am Meere bei Varel in 
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Oldenburg. Von der folg. wohl nicht verſchieden. Fa— 
denförmiger D. Leptürus filiformis Trin. 

Balg 2klappig, um den dritten Theil länger als die Blüthe. 
Sandige Orte am Meere. Gekrümmter D. 

L. in curvatus Trin. 

636. Nardus. Borſtengras. 

Blätter borſtenförmig, zuſammengerollt; Halme dünn; 
Aehre einſeitig; Aehrchen Iblüthig; Klappe fehlend; 
Griffel 1. H. 2-17. A. Unfruchtbare Sumpf- und 
Heidewieſen, Moorboden, zerſtreut. Steifes B. 

N. stricta. 

117. Equiſetaceen. Schachtelhalme. 

637. Equisetum L. Schachtelhalm. 

1. Fruchttragende und unfruchtbare Stengel verſchieden— 
geſtaltet. 2. 
— — gleichförmig. 5. 

2. Unfruchtbare Stengel ſpäter erſcheinend. 3. 
Unfruchtbare u. fruchttragende gleichzeitig erſcheinend 4. 

3. Fruchttragende Stengel einfach, ſtrohfarben, mit wal— 
zenförmigen, aufgeblafenen, trockenhäutigen, lanzett— 
lich = gezähnten, entfernten Scheiden, unfruchtbare 
Akantig, etwas rauh. Sand- und Lehmäcker, ge: 
mein. Acker-Sch. E. arvense L. 

— — einfach, röthlich, mit genäherten, becherförmigen, 
an der Spitze tief- und vielfach-geſchlitzten Scheiden, 
unfruchtbare mit Seckigen, zu 30-40 quirlig-ſtehen— 
den, zuletzt herabhaͤngenden Aeſten. 1-3“ h. Feuchte, 
ſchattige Orte, Waldſümpfe, ſehr zerſtreut. Groß— 
ſcheidiger Sch. E. Telmateja Ehrh. 

4. Fruchttragende Stengel anfangs aſtlos, ſpaͤter äſtig, 
mit vielen doppelt-äſtigen, A kantigen Quirläſten; 
Scheiden mit 4-6 breiten, ungleichen, ſpitzen Zähnen. 
Feuchte, ſchattige Waldplätze, Gebüſche. Wald-Sch. 

E. silvaticum L. 

— — mit vielen einfach⸗aͤſtigen, 3kantigen Quirläſten; 
Scheiden ſchlaff, mit 10-12 pfriemlichen, am Rande 
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weißhaͤutigen Zaͤhnchen. Feuchte Waldſtellen, ſelten. 
Hain ⸗Sch. Equisetum pratense Ehrh. 

5. Stengel einjährig, ziemlich weich, graugrün; Aehren 
ſtumpf. 6. 

— — mehrjährig, gewöhnlich erſt im zweiten Jahre 
fruchttragend, hart, rauh, graugrün oder bräunlich; 
Aehren zugeſpitzt. 7. 

6. Stengel einfach⸗äſtig, gefurcht, etwas rauh; Scheiden 
ſchlaff, meiſt mit 6 lanzettlichen, ſpitzen Zähnen. 
Sumpfige Wieſen, naſſe Sandplätze, häufig. Sumpf: 
Sch. palustre L. 

— — einfach, ſelten etwas quirläſtig, en Scheiden 
aufrecht, meiſt mit 20 pfriemlichen Zaͤhnen. Sümpfe, 
Teiche, häufig. Schlamm-Sch. E. limosum L. 

7. Stengel meiſt ganz einfach, 14-20rippig; Scheiden 
flachgerippt, walzlich, eng = anfchliegend; Zähne in 
eine aufgeſetzte, lanzettlich-pfriemliche, haͤutige, ſchnell 
ſich kräuſelnde u. abfallende Spitze endigend. Feuchte, 
ſchattige Waldplätze, Brüche, nicht haͤufig. Winter— 
Sch. E. hiemale L. 

— — einfach, 7-1 Irippig, Rippen der Scheiden etwas 
flach; Scheiden das Zwiſchenglied etwas locker um— 
gebend; Zähne in eine aufgeſetzte, lanzettlich-pfriem- 
liche, haͤutige, ſtehenbleibende Spitze endigend. Feuchte, 
ſandige Orte. An der alten Oder vor Karlowitz bei 
Breslau. Rauhzähniger Sch. 

E. trace Alex. Br. 

— — quirligsäftig, 8-1örippig; Scheiden gewölbt— 
gerippt. Sandfelder, ſehr ſelten. Aeſtiger Sch. 

E. ramosum Schleich. 

— — einfach, 6-Srippig, Rippen der Scheiden ge— 
wölbt, mit eingedrückter Rückenlinie. Sandige Orte, 
ſehr ſelten. Bunter Sch. E. variegatum Schleich. 

118. Marſileaceen. Schleimfarne. 

638. Pilularia L. Pillenkraut. 

Blaͤtter binſenartig, borſtlich, aufrecht. Sümpfe, Teiche, 
ſelten, Kugelfrüchtiges P. P. globulifera L. 
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639. Salvinia Micheli. Salvinie. 

Schwimmend; Blätter elliptiſch, ſtumpf, gegenſtändig, 
oben ſternförmig behaart. Auf ſtehenden und langſam 
fließenden Gewaͤſſern, zwiſchen Floßholz, ſelten. Schwim— 
mende S. S. natans Hoffm. 

119, Lycopodiaceen. 

640. Isoötes L. Brachſenkraut. 

Stengel fehlend; Blätter pfriemlich, faſt durchſichtig, in— 
nen querfächerig. Unter dem Waſſer in Seen, ſel— 
ten. Sumpf- B. J. la custris L. 

641. Lycopodium L. Baͤrlapp. 

1. Früchte einzeln, blattwinkelſtändig; Stengel aufrecht, 
äſtig, 2-6“ h.; Blätter Szeilig, abſtehend-dach— 
ziegelig, linealiſch- lanzettlich, zugeſpitzt, rauh. Ge— 
birgswaldungen. Tannen-B. L. Selägo. 

— — in dichtdachziegeligen Aehren endſtändig. 2. 
2. Aehren ſitzend, einzeln. 3. 
— — geſtielt, je 2-6 auf einem Stiele ſtehend. 5. 

3. Blaͤtter vierreihig, angedrückt, ganzrandig, ohne 
Stachelſpitze; Deckblätter herzeiförmig. Graſige Ge— 
birgskämme, ſelten. Gebirgs-B. L. alpinum. 

— — fünfreihig, ſparrig-abſtehend, ſcharf zugeſpitzt. 4. 
4. Blätter entfernt-ſcharf-geſaͤgt; Deckblaͤtter herz- ei: 

förmig. Schattige Wälder, zerſtreut. Sproſſender 
Baͤrlapp. L. annétin um. 

— — ganzrandig, mit den Deckblaͤttern gleichgeſtaltet; 
Stengel 2-4“, wurzelnd. Naſſe Heidegegenden, 
Torfſümpfe. Sumpf- B. L. inundatum. 

5. Aehren zu 2; Blaͤtter mit feinem, langem Borſten— 
haare endigend. Trockene Wälder und Heiden. Keu— 
lenförmiger B. L. cla vatum. 
— — zu 2-6. 6. 

6. Aeſte zweiſchneidig, äußere Blaͤtter lanzettlich, innere 
kleiner, pfriemlich. Waͤlder, zerſtreut. Flacher B. 

L. complanatum. 
— — rund, Blätter gleichgeſtaltet, ſchuppenförmig, an 
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den Aeſten in 4 gleichen, am Stengel meiſt in 8 Zei— 
len ſtehend. Hochgelegene Heiden, Wälder, oft auf 
Sand, zerſtreut. Cppreſſenartiger B. 
Lycopodium Chamaecyparissus Alex. Br. 

642. Selaginella Spring. Selaginelle. 

Stengel kriechend, mit aufſteigenden Aeſten; Blätter zer— 
ſtreut, lanzettlich, abſtehend, wimperig-geſaͤgt; Aehren 
einzeln, endſtändig. Graſige Plätze und felfige Ab— 
haͤnge höherer Gebirge, ſelten. Wimperzähnige S. 

s S. spinulosa Alex. Br. 

120. Filices. Farnkräuter. 

643. Botrychium Sw. Mondraute. 

1. Schaft einblättrig. 2. 
— — blattlos; Laubwedel 1-2 am Grunde des s Schaftes 

entſpringend, Zeckig, faſt doppeltzgefiedert, Fiedern u. 
Zipfel länglich- eiförmig, ſchwach kerbig-geſchweift. 
3-6“ h. Steinige Bergabhänge, ſelten. Rauten— 
blättrige M. B. Matrieariae Spr. 

2. Laub gefiedert, untere Fieder halbmondförmig, obere 
keilförmig. 3-9“. Graſige Bergabhänge, zerſtreut. 
Gemeine M. B. Lunaria Sw. 

Fiedern eiförmig oder länglich, fiederſpaltig - gelappt. 
Mit voriger. Mutterkrautblättrige M. 

B. rutaceum Willd. 

644. Ophioglöossum. Natterzunge. 

Stengel einblättrig, 2-10; Laub eiförmig oder längs 
lich- eiförmig, ſtumpf, am Grunde ſtengelumfaſſend; 
Aehre endſtändig. Wieſen, Heiden, zerſtreut. Ge— 
meine N. O. vulgatum. 

645. Osmünda. Rispenfarn. 

Laub doppelt = gefiedert, Fiederchen laͤnglich, ſtumpflich, 
unregelmäßig-geſchweift; Früchte in endſtändiger, trau— 
biger Rispe. Torfiger, ſumpfiger Boden, zerſtreut. 
2-3’ h. Königsfarn. O. regalis. 

646. Hymenophyllum Sw. Hautfarn. 

Laub ſehr zart, faſt durchſcheinend, gefiedert, Fiedern finger: 
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förmig⸗fiederſpaltig mit linealiſchen, geſägten Zipfeln; 
Fruchthäufchen einzeln; Schleierchen geſaͤgt. Feuchte 
Felsſchluchten. Im Uttewalder Grund in der Sächſi⸗ 
ſchen Schweiz. Tunbridger H. 

Hymenophyllum tunbridgense Sw. 

647. Grammites Sw. Vollfarn. 

Laub fiederſpaltig, unterſeits dicht-ſpreuartig-ſchuppig, 
Fiedern genähert, eiförmig od. eiförmig-länglich, ſtumpf, 
ganzrandig. 4-8“ lang. Felſenſpalten, alten Mauern, 
ſehr zerſtreut. Schuppen-V. G. Cetrarch Sw. 

648. Polypodium. Tüpfelfarn. 

1. Laub fiederſpaltig; Fruchthäͤufchen in einer einfachen 
Reihe auf beiden Seiten der Mittelreihe. Felsſpalten, 
häufig. Gemeiner T. P. vulgare. 

— — gefiedert, mit fiederſpaltigen Fiedern; Fruchthäuf— 
chen faſt randſtändig. Waͤlder, häufig. Buchen-T. 

P. Phegopteris. 
— — doppelt-gefiedert, kahl; Fruchthäufchen in den 

Winkeln der Zipfel. Schattige Gebirgsabhänge, ſel— 
ten. Gebirgs- T. P. alpestre Hoppe. 

— — dreifach⸗zuſammengeſetzt. 2. 
2. Laub kahl; Fruchthaͤufchen randſtändig, ſtets getrennt. 

Schattige Laubwälder, häufig. Eichen-T. 
P. Dryopteris. 

— — drüſig⸗weichhaarig; Fruchthaͤufchen genähert, ſpä— 
ter meiſt zuſammenfließend. Steinige Gebirgswälder, 

ſelten. Storchſchnabel-T. P. Robertian um Hoffm. 

649. Woodsia R. Br. Woodſie. 

Laub im Umriſſe länglich oder lanzettlich, unterhalb ſo 
wie die Spindel und der Stiel ſpreublättrig-behaart, 
gefiedert, Fiedern eiförmig oder eiförmig = lanzettlich, 
fiederſpaltig, Lappen rundlich oder eiförmig, ganz— 
randig oder ſchwach ſtumpf- gekerbt. An Felſen höherer 
Gebirge, ſehr ſelten. Nördliche W. g 

| W. hyperborea Koch. 

650. Aspidium R. Br. Schildfarn. 

1. Laub gefiedert, Fiedern ungetheilt, ſichelförmig, am 
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Grunde mit einem nach oben gerichteten Ohrzipfel, 
am Rande dornig geſägt, unterhalb ſowie der Stiel 
und die Spindel roſtfarben-ſpreublaͤttrig. In Ge— 

birgen. Scharfer Sch. Aspidium Lonchitis Sw. 
Laub doppelt-gefiedert. 2. 

2. Laub lederartig, ſtarr, verſchiedenfarbig; Fiederchen 
faſt ſitzend, herablaufend, das unterſte obere faſt dop— 
pelt ſo groß als die übrigen, aufgerichtet. Waldige 
Gebirgsabhänge, ſelten. Gelappter Sch. 

A. lobatum Sw. 
3. Laub am Grunde wenig verſchmälert, Fiederchen ſpreu— 

artig-kurz-geſtielt, nach oben deutlich geöhrt, das 
unterſte obere mit den übrigen faſt gleich groß oder 
wenig größer, zurückgekrümmt; Schleierchen groß. 
Schattige Gebirgslehnen, ſehr ſelten. Stacheliger Sch. 

| A. aculeatum Sw. 
— — am Grunde allmählig lang-verſchmälert, etwas 

ſchlaff, Fiederchen ziemlich groß, faſt ſitzend, ange— 
wachſen-herablaufend, das unterſte an beiden Seiten 
ſehr groß; Schleierchen ſehr klein. Schattige Ge— 
birgswälder, ſehr ſelten. Zackiger Sch. 

A. angulare Kit. 

651. Polystichum Rth. Punktfarn. 

1. Laub gefiedert, mit fiederfpaltigen Fiedern. 2. 
— — doppelt-gefiedert; Fiederchen ſcharf dornig = gefägt. 

Feuchte und ſumpfige Wälder, häufig. Dorniger P. 
P. spinulosum DC. 

2. Fiederchen ganzrandig oder etwas ausgeſchweift. 3. 
— — fiederſpaltig. 4. 

3. Laub drüſenlos, das fruchttragende am Rande zurück— 
gerollt. Torfige, ſumpfige Wieſen und Wälder. 
Sumpf-P. P. Thelypteris Rth. 

— — unterſeits harzig-drüſig, am Rande etwas zu: 
rückgerollt. Wälder. Berg-P. P. Oreopteris DC. 

4. Fiedern lanzettlich, zugeſpitzt, gedrängt, Fiederchen 
aus breitem Grunde länglich, ſtumpf, am Rande 
gekerbt-gezaͤhnt; Stiel und Spindel ſpreublättrig. 
Wälder, haufig. Wurmfarn. P. filix mas Rth. 
— — eilanzettförmig, ſtumpflich, entfernt, Fiederchen 

x 
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rundlich- eiförmig, gegen die Spitze ſcharf gezähnt; 
Stiel nur am Grunde ſparſam mit Spreublättchen 
beſetzt, Spindel kahl. Waldſümpfe, Torfmoore, zer— 
ſtreut. Kammförmiger P. 

Polystichum ceristatum Rth. 

652. Cystopteris Bernh. Blaſenfarn. 

Laub länglich, doppelt⸗gefiedert, Fiederchen eiförmig, ſtumpf, 
fiederförmig eingeſchnitten, Zipfel gekerbt-gezähnt, am 
Grunde keilförmig verſchmälert; Spindel geflügelt, kahl. 
Hohlwege, Felſenritzen. Zerbrechlicher B. 

C. fragilis Bernh. 
Laub auf langem Stiele faſt dreieckig im Umriſſe, faſt 

3fach⸗gefiedert, Fiederchen und Zipfel länglich- eiförmig, 
eingeſchnitten, Zipfel verkehrt = eiförmig, geſtutzt, gezäh— 
nelt; Stiel und Spindel faſt kahl. Gebirgswälder, ſehr 
ſelten und überhaupt fraglich. Angeblich im Höhlen— 
grunde bei Gerlachsdorf und im Eulengebirge hinter 
Lampersdorf. Gebirgs-B. C. alpina Lk. 

Laub im Umfange dreieckig, dreizählig = dreifach = fiederig, 
Fiederchen fiederſpaltig, untere fiedertheilig, Laͤppchen 
gezaͤhnt, die meiſten Zähne an der Spitze ausgerandet: 
zweizähnig. In der Naͤhe von Waldenburg, am Fuße 
des Altvaters auf dem Wege nach den Hirſchwieſen und 
auf den Reiwieſen im mähriſchen Geſenke. Berg. B. 

C. montana Lk. 

653. Asplenium. Streifenfarn. 

1. Laub aus 2-4 geſtielten Blaͤttchen zuſammengeſetzt, 
Blättchen linealiſch od. Linealifch = lanzettlich, am Grunde 
ganz, an der Spitze ungleich-eingeſchnitten-Zzähnig; 
Stiel kaum vom Laube abgeſondert. Felſenſpalten, 
Mauern häufig. Nördl. St. A. septentrionale Sw. 
— — 2: bis Zfach-gefiedert. 2. 
— — einfach gefiedert. 5. 

2. Spindel ſpärlich mit Spreuſchuppen beſetzt; Laub im 
Umriſſe elliptiſch-länglich, zugeſpitzt, aus der Mitte 
nach dem Grunde und der Spitze an Breite abnehmend; 

Fiedern länglich-linealiſch od. lineal-lanzettlich, Fieder— 
chen laͤnglich, eingeſchnitten-geſägt, Zipfel 2 Zzaͤhnig. 
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Schattige Wälder. Weiblicher St. 
Asplenium Filix femina Bernh. 

— — ohne Spreuſchuppen. 3. 
3. Stiel am Grunde glänzend = braun; Schleierchen ganz⸗ 

randig. 4. 
— — grün; Laub im Umriſſe Zeckig- eiförmig, 2-3- 

fach- gefiedert, Fiedern länglich-verkehrt- eiförmig od. 
halbmondförmig; Schleierchen gewimpert. 1-6“ hoch. 
Felsſpalten und Mauern häufig. Mauerraute. 

A. Ruta muraria. 
4. Laub vom Grunde nach der Spitze an Breite ab— 

nehmend und von der Mitte bis zur Spitze einfach— 
gefiedert. 3-6“ h. Feuchte Felſenſpalten. Breyn's St. 

5 A. Breynii Retz. 
— — im Umriſſe länglich-Zeckig, mit lang-vorgezoge⸗ 

ner Spitze, doppelt-, faſt Zfach-gefiedert, Fiedern 
vom Grunde bis zur Spitze abnehmend. 1-137. Fel⸗ 
ſenſpalten, ſehr zerſtreut. Schwarzer St. 

A. Adiantum nigrum. 
5. Stiel glänzend: fihwarzbraun, hornartig. Felſenritzen. 

Brauner St. A. Triechomanes. 
— — grünlich, am Grunde purpurbraun, krautig. Fel— 

ſenritzen, ſeltener. Grüner St. A. viride Huds. 

654. Scolopendrium Sm. Hirſchzunge— 

Laub breit linealiſch-lanzettlich, am Grunde herzförmig, 
kahl, auf einem mit Spreu beſetzten Stiele. Beſchattete 
Felſen und Brunnenmauern in Mitteldeutſchland. Ge— 
bräuchliche H. S. officinarum Sw. 

655. Blechnum. Rippenfarn. 

Laub im Umriffe länglich = lanzettlich , tief fiederſpaltig, der 
fruchttragende Wedel faft doppelt fo lang, Fiedern alle 
ganzrandig, die des fruchttragenden Wedels linealiſch, 
entfernt, die des unfruchtbaren lanzettlich-linealiſch, ge— 

nähert. Feuchte, ſchattige Waͤlder. Gemeiner R. 
B. Spicant Rth. 

656. Pteris. Saumfarn. 

Laub Zfach-geſiedert, Fiederchen laͤnglich oder lineal-lan⸗ 
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zettlich, ſtumpf, mit ganzem, zurückgerolltem Rande, 
die untern fiederſpaltig. In Wäldern, haͤufig. Adler-S. 

Pteris aquilina. 

657. Allosorus Bernh. Rollfarn. 

Laub fach = gefiederl, Fiederchen des fruchtbaren Wedels 
linealiſch, ganzrandig, die des unfruchtbaren Wedels 
eingeſchnitten, mit linealiſchen, an der Spitze 2zaͤhnigen 
oder ganzrandigen Zipfeln. In Felsritzen im Rieſen— 
gebirge (Schneegruben, Teufelsgaͤrtchen, Rieſengrund). 
Krauſer R. A. erispus Bernh. 

658. Struthiopteris Willd. Straußfarn. 

Fruchtbarer Wedel gefiedert, lanzettlich, mit linealiſchen, 
faſt walzlichen Fiedern, unfruchtbarer doppelt-fiederſpal— 
tig, nach dem Grunde verſchmaͤlert. An Gebirgsbächen. 
Deutſcher Str. St. germanica Willd. 



Regiſter 
der lateiniſchen Gattungsnamen. 

(Die erſte Zahl deutet die Seite in den Tabellen zum Beſtimmen. 
der Gattungen an, die zweite bezieht ſich auf die Tabellen 
zum Beſtimmen der Arten, eine hier und da vorkommende 

dritte und vierte oder einzelne auf ein Synonym.) 

Abies 
Acer 77 
Aceras 106 
Achillea 104 
Achyrophorus 98 
Aconitum 85 

Acorus 76 
Actaea 84 
Adenophora 66 
Adenostyles 101 
Adonis 86 
Adoxa 78 
Aegopodium 69 
Aesculus = Esculus 
Aethusa 71 
Agrimonia 82 
Agrostemma 81 
Agrostis 56 
Aira 58 
Ajuga 87 
Alchemilla 61 
Aldrovanda 74 
Alectorolophus 89 
Alisma 77 
Allium 75 
Allosurus 118 
Alnus 110 
Alopecurus 56 
Alsine 80 
Althaea 95 
Alyssum 92 
Amaräntus 111 
Amelanchier 83 
Ammi 69 
Ammophila 56 
Ampelopsis 63 

358 
169 
375 
247 
263 
127 
369 
126 
280 
238 
122 
230 
219 

222 
196 
157 
415 
419 
322 
199 
152 
306 
360 
385 
445 
357 
413 
160 
167 
142 
330 
200 
219 
417 
169 

Amygdalus 82 188 
Anacamptis 106 374 
Anacyclus 104 248 
Anagallis 64 325 
Anarrhinum 380 300 
Anchusa 64 289 
Andromeda 79 281 
Andropogon 55 4li 
Androsace 64 326 
Anemone 86 120 
Anethum 11.2225 
Angelica 70 224 
Anthemis 104 248 
Anthericum 75 383 
Anthoxanthum 56 413 
Anthriscus 2 
Anthyllis 96 176 
Antirrhinum 90 298 
Apargia 261 
Apera 56 416 
Apium 69 218 
Aquilegia 85 127 
Arabis 93 134 
Arbutus 281 
Archangelica 70 224 
Arctium 256 257 
Arctostaphylos 79 281 
Arenaria 80 160 
Aristolochia 107 342 
Armeria 2 328 
Armoracia = Cochlearia 
Arnica 103 250 
Arnoseris 100 260 
Aronia 201 
Arrhenatherum 57 420 
Artemisia 5 103 245 
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Arum 
Arundo 
Asarum 
Asclepias 
Asparagus 
Asperugo 
Asperula 
Aspidium 
Asplenium 
Aster 
Astragalus 
Astrantia 
Atriplex 

Atropa 
Avena 
Ballota 
Barbaraea 
Barkhausia 
Bartschia 
Batrachium 
Bellis 
Berberis 
Berteroa 
Berula 
‚Beta 
Betonica 
Betula 
Bidens 
Biscutella 
Blechnum 
Blitum 
Blysmus 
Borago 
Botrychium 
Brachypodium 
Brassica 
Braya 
Briza 
Bromus 
Bryonia 
Bulliarda 
Bunias 
Bunium 
Buphthalmum 
Bupleurum 
Butomus 

Buxus 

Cacalia 
Cakile 
Calamagrostis 

67 

108 

81 

368 
416 
343 
284 
381 
289 
231 
441 
443 
239 
181 
217 
334 
294 
420 
321 
134 
266 
307 
123 
240 
128 
142 
220 
333 
320 
356 
243 
145 
444 
333 
394 
289 
440 
430 
140 
139 
423 
430 
209 
211 
147 
219 
241 
221 
361 
343 
238 
147 
416 

Calamintha 
Calendula 
Calepina 
Calla 
Callitriche 
Calluna 
Caltha 
Camelina 
Campanula 
Cannabis 
Capsella 
Cardamine 
Carduus 
Carex 
Carlina 
Carpinus 
Carthamus 
Carum 
Castane a 
Caucalis 
Caulinia 
Cenchrus 
Centaurea 
Centunculus 
Cephalanthera 
Cerastium 
Ceratocephalus 
Ceratophyllum 
Cerinthe 
Chaerophyllum 72 
Chaiturus 
Chamagrostis 
Cheiranthus 
Chelidonium 
Chenopodina 
Chenopodium 67 
Chlora 
Chondrilla 

447 

88 316 
253 

91 147 
369 
206 

78 281 
85 126 
92 143 
66 278 

346 
92 146 
93 136 

255 
397 
257 
348 
258 

9 219 
347 

72 226 
366 
411 
258 

60 326 
375 

81 163 
86 122 

207 
64 290 
227. 228 
88 321 
56 414 
93 132 
84 130 
67 330 

331 
77 285 
99 264 

Chrysanthemum 103 249.250 
Chrysocoma 
Chrysosplenium 
Cicendia 
Cicerbica 
Cichorium 
Cicuta 
Cimicifuga 
Cineraria 
Circaea 
Cirsium 
Cladium 

239 
78 217 
60 287 

265 
99 260 
70 218 
85 128 

250 
52 205 

101 254 
53 393 
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Clematis 86 
Clinopodium 88 
Cnicus 104 
Cnidium 71 
Cochlearia 92 
Colchicum 76 
Coleanthus 55 
Colutea 97 
Comarum 84 
Conioselinum 71 
Conium 72 
Conopsidium 
Convallaria 74 
Convolvulus 65 
Conyza 
Corallorrhiza 107 
Coriandrum 68 
Corispermum 67 
Cornus 61 
Coronilla 97 
Coronopus 9 
Corrigiola 13 
Corydalis 95 
Corylus 111 
Corynephorus 58 
Cotoneaster 83 
Cotula 103 
Crambe 91 
Crassula 73 
Crataegus 83 
Crepis 100 
Critamus 
Crocus 53 
Cucubalus 80 
Cucumis 112 
Cucurbita 112 
Cuscuta— 67 
Cuscutina 68 
Cydonia 83 
Cymbidium 

C chum 67 
Cynodon 56 
Cynoglossum 63 
Cynosurus 59 418.424. 
Cyperus 53 
Cypripedium 107 
Cystopteris 117 
Cytisus 96 
Dactylis 58 
Dantia 61 

119 
316 
258 
223 
143 
388 
415 
181 
192 
223 
228 
373 
382 
287 
242 
377 
229 
331 
229 
182 
146 
210 
130 
348 
419 
200 
247 
147 
211 
200 

266 
219 
378 
155 
209 
208 
288 
288 
200 
378 
284 
414 
289 
427 
392 
378 
443 
175 
427 
205 
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Daphne 
Datura 
Daucus 
Delphinium 
Dentaria 
Deyeuxia 
Dianthus 
Dictamnus 
Digitalis 
Digitaria 
Diplotaxis 
Dipsacus 
Donax 
Dondia 
Doronicum 
Draba 
Dracocephalum 
Drosera 
Dryas 
Echinochloa 
Echinops 
Echinopsilon 
Echinospermum 
Echium 
Elatine 
Eleagnus 
Eleogiton 
Elsholtia 
Elymus 
Empetrum 
Endymion 
Epigeios 
Epilobium 
Epimedium 
Epipactis 
Epipogon 
Equisetum 
Eragrostis 
Eranthis 
Erica 
Erigeron 
Hriophorum 
Erodium 
Erucastrum 
Ervum 
Eryngium 
Erysimum 
Erythraea 
Erythronium 
Esculus 

. 

ze 

341 
295 
226 
127 
137 
416 
154 
173 
298 
411 
141 
236 
429 
217 
250 
143 
317 

151 
190 
411 
254 
331 
289 
290 
164 
342 
395 
312 
435 
343 
387 
416 
202 
128 
376 
375 
437 
423 
126 
282 
240 
397 
172 
141 
184 
217 
139 
287 
383 
169 
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Eupatorium 101 238 
Euphorbia 108 343 
ein 89 307 

onymus 63 173 
Exacum 287 
Fagus 111 347 
Falcaria 70 219 
Farsetia 142 
Fedia = Valerianella 235 
Festuca 59 427 
Filago | 102 243 

Foeniculum 70 222 
Fragaria 83 19 
Fraxinus 51 284 
Fritillaria 75 382 
Fumaria 95 131 
Gagea 75 384 
Galanthus 74 381 
Galega 96 177 
Galeobdolon 87 318 
Galeopsis 86 318 
Galinsogea 103 243 

. Galium 60 232 
Gaudinia 54 432 
Genista 96 174 
Gentiana 68 285 
Geranium 94 170 
Geum 83 190 
Githago 81 158 
Gladiolus 88.378 
Glaucium 84 130 

Glaux 62 328 
Glechoma 87 317 
Globularia 60 328 
Glyceria 59 426 
Gnaphalium 102 244 245 
Goodyera 107 377 
Grammites 117 441 
Gratiola 7652 297 
Gymnadenia 106 372 
Gypsophila 80 153 
Habenaria — Himantoglos- 

sum 
Hacquetia 68 217 
Hedera 62 229 
Hedysarum 97 182 
Heleocharis 34 394 
Helianthemum 84 148 
Helianthus 104 243 
Helichrysum 102 245 

Cürie. 9. Aufl. 

Heliotropium 
Helleborus 
Helminthia 
Helosciadium 
Hepatica 
Heracleum 
Herminium 
Herniaria 
Hesperis 
Hieracium 
Hierochloa 
Himantogloss um 
Hippocrepis 
Hippopha& 
Hippuris 
Holcus 
Holosteum 
Homogyne 
Honkenya 
Hordeum 
Hottonia 
Humulus 
Hutchinsia 
Hyacinthus 
Hydrilla 
Hydrocharis 
Hydrocotyle 
Hymenophyllum 
Hyoscyamus 
Hypericum 
Hypochoeris 
Hyssopus 
Jasione 
Iberis 
Ilex 
Illecebrum 
Impatiens 
Imperatoria 
Inula 
Iris 
Isatis 
Isnardia 
Isoetes 
Isopyrum 
Juglans 
Juncus 
Juniperus 
Jurinea 
Knautia 
Kochia 

102 

449 

288 
126 
261 
218 
120 
225 
374 
210 
137 
268 
412 
374 
182 
342 
206 
419 
161 
238 
80 

435 
327 
346 
146 
387 
360 
359 
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Koeleria 
Lactuca 
Lamium 
Lampsana 
Lappa 
Lappago 
Laserpitium 
Lathraea 
Lathyrus 
Lavandula 
Lavatera 
Ledum 
Leersia 
Lemna 
Leontodon 99 
Leonurus 
Lepidium 
Lepigonum 

Lepturus 
Leucojum 
Levisticum 
Libertia 
Ligularia 
Ligusticum 
Ligustrum 
Lilium 
Limnanthemum 
Limodorum 
Limosella 
Linaria 
Lindernia 
Linnaea 
Linosyris 
Linum 
Liparis 
Listera 
Lithospermum 
Littorella 
Lobelia 
Lo 
Lonicera 
Loranthus 
Lotus 
Lunaria 
Lupinus 
Luzula 
Lychnis 
Lycium 
Lycopodium 
Lycopsis 

58 
100 
87 

100 
101 

72 
89 
97 

95 
79 
55 
51 

260 
87 
92 

54 
74 
70 

103 

418 
264 
317 
260 
257 
411 
226 
312 
185 
312 
167 
282 
415 
367 
263 
321 
145 
160 
436 
381 
223 
430 
250 
229 
283 
383 
284 
375 
411 
298 
304 
231 
239 
165 
378 
376 
291 
329 
277 
436 
231 
230 
180 
142 
175 
392 
158 
292 
439 
290 

Regiſter der lateiniſchen Gattungsnamen. 

Lycopus 5 52 
Lysimachia 65 
Lythrum 82 
Madia 105 
Majanthemum 
Malachium 81 
Malaxis 107 
Malva 95 
Marrubium 86 
Marsilea = Salvinia 
Matricaria 103 
Medicago 96 
Melampyrum 89 
Melica 57 
Melilotus 96 
Melissa 88 
Melittis . 87 
Mentha 88 
Menyanthes 65 
Mercurialis 114 
Mespilus 83 
Meum 70 
Mibora (Agrostis) 
Michelaria 
Microstylis 107 
Milium 55 
Mimulus 90 
Moehringia 80 
Moenchia 80 
Molinia 59 
Monotropa 19 
Montia 53 
Morus 110 
Mulgedium 100 
Muscari 75 
Myagrum 91 
Mycelis 
Myosotis 64 
Myosurus 86 
Myrica 113 
Myricaria 94 
Myriophyllum 110 
Myrrhis 72 
Najas 109 
Narcissus 74 
Nardus 54 
Narthecium 75 
Nasturtium 93 
Neottia 107 
Nepeta 87 

312 
325 

# 
382 
163 
378 
166 
320 

249 
176 
305 
422 
177 
316 
317 
312 
284 
345 
200 
223 
414 
430 
378 
418 
300 
161 
163 
427 
283 
209 
347 
265 
387 
146 
265 
291 
122 
358 
208 
205 
228 
366 
381 
437 
388 
132 
377 
316 



Regiſter der lateiniſchen Gattungsnämen. 

Neslea 
Nicandra 

icotiana 
Mella 
Nonnea 

Nuphar 
Nymphaea 
Obione 
Odontites 
Oenanthe 
Oenothera 

- Omphalodes 
Onobrychis 
Ononis 
Onopordon 
Onosma 

Ophioglossum 
Ophrys 
Orchis 
Origanum 

Orlaya 
Ornithogalum 
Ornithopus 
Orobanche 
Orobus 
Osmunda 
Ostericum 
Oxalis 
Oxycoccos 
Oxytropis 
Paeonia 
Panicum 
Papaver 
Parietaria 
Paris 
Parnassia 
Passerina 
Pastinaca 
Pedicularis 
Peplis 
Persica 
Petasites 
Petroselinum 
Peucedanum 
Phalaris 
Phaseolus 
Phellandrium 
Philadelphus 
Phleum 
Phragmites 

91 
65 
65 
85 
64 
84 
84 

111 

71 
77 
63 
96 
96 

100 
64 

116 
106 
106 
88 
72 
76 
97 
89 

116 
70 
81 

96 
85 
55 
84 
61 
78 

73 
78 

147 
293 
294 
127 
290 
129 
129 
334 
308 
221 
204 
289 
183 
176 
257 
290 
440 
373 
369 
315 
226 
383 
182 
308 
187 
440 
2²⁴ 
172 
281 
181 
128 
411 
129 
346 
382 
152 
341 
225 
306 
208 
188 
238 
218 
224 
412 
187 
222 
208 
413 
418 

Physalis 66 
Phyteuma 66 
Picris 99 
Pilularia 115 
Pimpinella 69 
Pinardia 103 
Pinguicula 52 
Pinus 109 
Pirola 79 
Pirus 83 
Pisum 97 
Plantago 60 
Platanthera 105 

Pleurospermum 73 
Poa 59 
Podospermum 99 
Polemonium 65 
Polycarpon 59 
Polyenemum 53 
Polygala 95 
Polygonum 78 
Polypodium 117 
Polystichum 147 
Populus 114 
Portulaca 82 
Potamogeton 61 
Potentilla 84 
Poterium 111 
Prenanthes 100 
Primula 64 
Prismatocarpus - 
Prunella 87 
Prunus 82 
Psamma 
Pteris 118 
Pulegium 
Pulicaria 102 
Pulmonaria 64 
Pulsatilla 
Pyrethrum 
Pyrola s, Pirola 
Pyrus s. Pirus 
Quercus 111 
Radiola 61 
Ranunculus 86 
Raphanistrum 93 
Raphanus 93 
Rapistrum 91 
Reseda 82 

29 * 
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293 
278 
261 
438 
220 
250 
324 
358 
282 
200 
185 
329 
373 

Platyspermum = Orlaya 
229 
423 
263 
287 
210 

331 
152 
339 
441 
442 

355 
209 
361 
192 
199 
264 
326 
280 
322 
188 
418 
444 
314 
242 
201 

121 
249 

347 
166 
123 
147 
148 
147 
151 



452 Regiſter der lateiniſchen Gattungsnamen. 

Rhamnus 63 173 Selinum 11 2 225 
Rhinanthus 306 Sempervivum 82 213 
Rhodiola 111 211 Senebiera = Coronopu 
Rhus 73 174 Senecio 103 250 
Rhynchospora 53 393 Serapias 375 
Ribes 62 214 Serpicula 560 
Robinia 97 181 Serratulla 101 254 257 
Rosa 83 196 Seseli 71 222 
Rubia 60 232 Sesleria 57 418 
Rubus 83 191 Setaria 55 412 
Rudbeckia 104 243 Sherardia 60 231 
Rumex 76 336 Sicyos 112 208 
Ruppia 51 366 Silaus 11 223 
Ruta 77 173 Silene 80 156 
Sagina 81 158 Siler 72 226 
Sagittaria 110 361 Silybum 101 255 
Salicornia 51 330 Sinapis 94 141 
Salix 112 348 Sisymbrium 941 131 
Salsola 67 330 Sium 220 
Salvia 52 314 Smilacina 73 382 
Salvinia 5 41 439 Solanum 66 293 
Sambucus 73 230 Soldanella 64 327 
Samolus 66 327 Solidago 102 241 
Sanguisorba 61 199 Sonchus 100 265 
Sanicula 70 217 Sorbus 83 200 
Saponaria 80 155 Sparganium 109 368 
Sarothamnus 95 174 Spartium — Sarothamnus 
Satureja 88 315 Specularia 66 280 
Satyrium 373 375 377 Spergula 81 159 
Saxifraga 79 215 Spergularia 80 159 
Scabiosa 60 237 Spinacia 113 334 
Scandix Nr Spiraea 82 189 
Schedonorus 430 Spiranthes 106 377 
Schelhammeria 399 Spirodela 367 
Scheuchzeria 76 361 Stachys 87 319 
Schmidtia 415 Staphylea 759 AED 
Schoberia 330 Statice 73 3820 
Schoenus 53 393 396 Stellaria 80 161 
Scilla 76 384 Stellera 341 
Scirpus 53 394 Stenactis 103 240 
Scleranthus 79 210 Stratiotes 115 359 
Sclerochloa 424 Streptopus 75 381 
Scolopendrium 117 444 Struthiopteris 118 445 
Scopolina 65 294 Sturmia 0 378 
Scorzonera 99 262 Stypa 56 418 
Scrophularia 90 296 Suaeda 330 
Scutellaria 87 322 Subularia 92 144 
Secale 55 435 Succisa 60 237 
Sedum 81 211 Sweertia 68 285 
Selaginella 116 440 Symphytum 64 290 



| * 
Regiſter der lateiniſchen Gattungsnamen. 

Syringa 52 
Tamarix 
Tamus 114 
Tanacetum 103 
Taraxacum 99 
Taxus 114 
Teesdalea 91 
Telekia 104 
Telmatophace 
Tetragonolobus 96 
Teucrium 87 
Thalietrum 86 

* Thesium 62 

Thlaspi 92 
Thrincia 99 
Thymus 88 
Thysselinum 72 
Tilia 84 
Tillaea 61 
Tofieldia 76 
Tordylium 71 225 
Torilis 72 
Tormentilla 
Tozzia 89 
Tragopogon 93 
Tragus 55 
Trapa 61 
Trientalis 77 
Trifolium 96 
Triglochin 76 
Trigonella 96 
Trinia 69 
Triodia 58 
Triticum 55 
Trollius 85 
Tulipa 75 

283 
208 
382 
247 
263 
358 
144 
241 
367 
177 
323 
119 
341 
144 
260 
315 
225 
167 
211 
388 
227 
226 
193 
305 
261 
411 
205 
324 
177 
361 
177 
218 
422 
432 
126 
382 

Tunica 
Turgenia 
Turritis 
Tussilago 
Typha 
Udora 
Ulex 
Ulmus 
Urtica 
Utricularia 
Uvularia 
Vaccinium 
Valantia 
Valeriana 
Valerianella 
Veratrum 
Verbascum 
Verbena 
Veronica 
Vesicaria 
Viborgia 
Viburnum 
Vicia 
Villarsia 
Vinca 
Viola 
Viscaria 
Viscum 
Vitis 
Wahlenbergia 
Wolffia 
Woodsia 
Xanthium 
Zannichellia 
Zea 
Zostera 

453 

154 
226 
134 
238 
367 
360 
174 
347 
346 
324 
381 
280 
233 
235 
235 
388 
295 
323 
300 
142 
243 
230 
183° 
284 
284 
148 
157 
230 
169 
280 
367 
441 
277 
366 
410 
367 



Regiſter 

der deutſchen Gattungs- und Familiennamen. 

Abbiß 237 

Acerineen 169 
Adonis 122 
Aehrenlilie 388 
Afterquendel 208 
Ahorn 169 
Akacie 181 
Akeley 127 
Alant 241 
Aldrovande 152 
Alismaceen 360 
Alpenglöckchen 327 
Alſineen 158 
Alſine 160 
Amarant 330 
Amarantaceen 330 
Amaryllideen 381 
Ambroſiaceen 277 
Ammi 219 
Ampelideen 169 
Ampfer 336 
Amygdaleen 188 
Andorn 320 
Anemone 120 
Angelika 224 
Apfelbaum 200 
Apocyneen 284 
Aprikoſe 188. 189 
Aquifoliaceen 283 
Araliaceen 229 
Ariſtolochieen 342 
Uroideen 368 
Aron 368 
Asklepiadeen 284 
Asparageen 381 
Aspe 355 
Aſter 239 
Aſtrantie 217 
Augentroſt 307 
Aurikel 327 

Bärenklau 225 
Bärentraube 281 
Bärenwurzel 223 
Bärlapp 439 
Baldgreis 250 
Baldrian 235 
Ballote 321 
Balſamine 172 
Balſamineen 172 
Barbaree 134 
Bartgras 411 
Bartſchie 307 
Bauernſenf 144 
Becherblume 199 
Beinwell 290 
Beifuß 245 
Benedicte 258 
Berberideen 128 
Berle 220 
Berterie 142 
Berufkraut 240 
Betonie 320 
Betulineen 356 
Bibernell 199. 220 
Bienenſaug = Taubneſſel 
Bilſenkraut 294 
Bingelkraut 345 
Binſe 388 
Binſengewächſe 388 
Birke 356 
Birnbaum 200 
Biſamkraut 230 
Bitterblatt 287 
Bitterich 261 
Bitterkraut - Bitterich 
Bitterling 285 
Blaſenfarn 443 
Blaſenſchötchen 142 
Blaſenſtrauch 181 
Blutkraut = Weiderich 

. 



Regiſter der deutſchen Gattungs- u. Familiennamen. 455 

Bocksbart 261 
Bockshorn 177 
Bohne 187 
Bohnenbaum 175 
Boragineen 288 
Boretſch 289 
Borſtdolde = Klettenkerbel 
Borſtengras 437 
Brachſenkraut 439 
Brandlattich 238 
Braunwurz 296 

Braye 139 
Breitſame 226 
Brenndolde 223 
Brillenſchötchen 145 
Brombeere 191 
Bruchkraut 210 
Brunelle 322 
Brunnenkreſſe 132 
Bruſtwurz 224 
Buche 347 
Buchweizen 341 
Buchsbaum 343 
Bulliarde 211 
Bunge 327 
Butomeen 361 
Calaminthe 316 
Calepine 147 
Callitricheen 206 
Calmus 369 
Campanulaceen 277 
Caprifoliaceen 231 
Ceratophylleen 207 
Chenopodeen 330 
Chenepodine 330 
Chriſtophskraut 128 
Cichorie 260 
Ciſtineen 148 
Colch iaceen 388 
Compoſiten 238 
Coniferen 358 
Convolvulaceen 287 
Coriander 229 
Corallenwurz 330 
Corneen 229 
Corneliuskirſche 229 
Craſſulaceen 211 
Cruciferen 132 
Cucurbitaceen 208 
Cupuliferen 347 

* 

Cypergras 392 
Cyperaceen 392 
Dantie 205 
Darrgras = Mariengras 
Dickblatt 211 
Dill 225 
Dingel 375 
Dioscoreen 382 
Dipſaceen 236 
Diptam 173 
Diſtel 255 
Doldengewächſe 217 
Doppelſame 141 
Doſt 315 

Dotterblume 126 
Drachenkopf 317 
Dragon 246 
Dreizack 361 
Dreizahn 422 
Droſeraceen 151 
Dryade 190 
Dünnſchwanz 436 
Dürrwurz 240 
Ebereſche 201 
Eberwurz 257 
Ehrenpreis 300 
Eibe 358 
Eibiſch 167 
Eiche 347 
Einbeere 382 
Eiſenhart 323 
Eiſenhut 127 
Eläagneen 342 
Elatineen 164 
Eller 357 
Elſebeere 202 
Elsholzie 312 
Empetreen 343 
Endivie 260 
Engelwurz 224 
Enzian 285 
Epheu 229 
Equiſetaceen 437 
Erbſe 185 
Erdbeere 192 
Erdbeerſpinat 333 
Erdnuß 186 
Erdrauch 131 
Ericaceen 281 
Erle 357 



456 Regiſter der deutſchen Gattungs- u. Familiennamen. 

Erve 184 
Eſche 284 
Esparſette 183. 
Espe 355 
Eſtragon 246 
Euphorbiaceen 343 
Fadenkraut 243 
Färberröthe 232 
Farnkräuter 440 
Federkraut 205 
Feinſtrahl 240 
Feldkreſſe 146 
Felſenmispel 201 
Felsnelke 154 
Fenchel 222 
Fennich 412 
Ferkelkraut 263 
Fettkraut 324 
Fetthenne 211 
Fichte 358 
Fichtenſpargel 283 
Fieberklee 284 
Fingerhut 298 
Fingerkraut 192 
Flachs 165 
Flachs ſeide 288 
Flattergras 418 
Flieder 283 
Flockenblume 258 
Flöhkraut 242 
Föhre 359 
Frauenflachs 298 
Frauenſchuh 378 
Frauenſpiegel 280 
Frauenthräne 373 
Froſchbiß 359 
Froſchlöffel 360 
Fuchsſchwanz 413 
Fumariaceen 130 
Gänſediſtel = Saudiſtel 
Gänſefuß 331 
Gänſekraut 134 
Gagel 358 
Galinſoge 243 
Gamander 323 
Garbe 247 
Gartenkreſſe 145 
Gauchheil 325 
Gaudinie 432 
Gauklerblume 300 

Gedenkemein 289 
Geißbart 190. 
Geißblatt 2331 
Geißfuß 219 
Geißraute 180 
Gemswurz 250 
Gentianeen 284 
Geraniaceen 170 
Germer 388 
Gerſte 435 
Gierſch 219 
Giftbeere 293 
Ginſter 174 
Glanzgras 412 
Glanzkraut 378 
Glaskraut 346 
Glasſchmalz 330 
Gleiße 222 
Globularieen 328 
Glockenblume 278 
Glockenheide 282 
Gnadenkraut 297 
Goldneſſel 318 
Goldruthe 241 
Goldſtern 384 
Gränke 281 
Gräſer 410 
Gramineen 410 
Grasnelke = Wiederſtoß 
Groſſularieen 214 
Grundfeſte 266 
Günſel 322 
Gundelrebe 317 
Gurke 209 
Gypskraut 153 
Saar 435 
Haargurke 208 n 
Haarſtrang 224. * 
Habichtskraut 268 
Hackquetie 217 
Hachelkopf 263 
Hafer 420 
Haferſchlehe 189 
Haftdolde 226 
Hahnenfuß 123 
Haidekraut = Heide 
Hainbuche 348 
Hainſimſe 392 
Holorageen 205 
Hanf 346 



Regiſter der deutſchen Gattungs- u. Familiennamen. 

Hartheu 167 
Haſel 348 
Haſelwurz 343 
Haſenlattich 264 
Haſenohr 221 
Hauhechel 176 
Hauslauch 213 
Hautfarn 440 
Heckſame 174 
Hederich 147 
Heide 281 
Heidekrautgewächſe 281 
Heidelbeere 280 
Heidelbeergewächſe 280 
Heilkraut — Bärenklau 
Helmkraut 322 
Herzgeſpann 321 
Hexenkraut 205 
Himbeere 191 
Himmelsſchlüſſel 326 
Hippocaſtaneen 169 
Hippurideen 206 
Hirſchſprung 210 
Hirſchzunge 444 
Hirſe 411 
Hirtentäſchel 146 
Höswurz 372 
Hohldotter 146 
Hohlwurz 130 
Hohlzahn 318 
Hollunder 230 
Honiggras 419 
Hopfen 346 
Hornblatt 207 
Hornköpfchen 122 
Hornkraut 163 
Hornmohn 130 
Hornſtrauch 229 
Hülſenpflanzen 174 
Hufeiſenkraut 182 
Huflattich 238 
Hundskamille 248 
Hundswürger 284 
Hundswurz 374 
Hundszahn 383. 414 
Hundszunge 289 
Hungerblümchen 143 
Hutchinſie 146 
Hydrille 360 
Hydrocharideen 359 

Hypericineen 167 
Hypopityeen 282 
Jaſione 277 
Igelſame 289 
Igelskolbe 368 
Immenblatt 317 
Immerſchön 245 
Inſectblume 373 
Johannisbeere 214 
Johanniskraut 167 
Irideen 378 
Judenkirſche 293 
Juglandeen 347 
Juncaceen 388 
Juncagineen 361 
Jurinie 258 
Kälberkropf 228 
Kaiſerkrone 388 
Kalmus 369 
Kamille 249 
Kammgras 427 
Karde 236 
Kartoffeln 293 
Kaſtanie 347 
Katzenkraut 316 
Katzenſchwanz 321 
Keilmelde 334 
Kellerhals 341 
Kerbel 227 
Kiefer 358 
Kirſche 188 
Klappertopf 306 
Klee 177 
Kleingriffel 378 
Kleinling 326 
Klette 257 

Klettenkerbel 227 
Knabenkraut 369 
Knauel 210 
Knaulgras 427 
Knautie 237 
Knieholz 359 
Knoblauch 387 
Knöterich 339 
Knopfgras = Kopfriet 
Knorpelblume 210 
Knorpelkraut 331 

457 

Knorpelſalat = Krümling 
Knotenblume 381 
Knotenfuß 381 



458 Regiſter der deutſchen Gattungs- u. Familiennamen. 
\ 

Kochie 331 
Kölerie 418 
Königskerze 295 
Kohl 140 
Kohlreps 140 
Kohlrübe 140 
Kolbenrohr 367 
Kopfriet 393 
Kopfſalat 265 
Korallenwurz 377 
Korbblüthige 238 
Kornblume 259 
Kornrade 158 
Krähenbeere 343 
Krapp 232 
Kranzrade 157 
Kratzkraut 254 
Krebsdiſtel 257 
Krebs ſcheere 359 
Kreſſe 145 
Kreuzblume 152 
Kreuzblümler 132 
Kreuzkraut 250 
Kronwicke 182 
Krümling 264 
Kuckuksblume 373 
Kugelblume 328 
Kugeldiſtel 254 
Kuhblume 263 
Kuhſchelle 121 
Kümmel 219 
Kürbis 208 
Labiaten 312 
Labkraut 232 
Lack 132 
Laichkraut 361 
Lammkraut 260 
Lärche 359 
La ſerkraut 226 
Lattich 264 
Läuſekraut 306 
Lauch 385 
Laugenblume 247 
Lavatere 167 
Lavendel 312 
Leerſie 415 
Leimkraut 156 
Lein = Flachs 
Leindotter 143 
Leinkraut 239 

Lemnaceen 367 
Lentibularieen 324 
Lerchenſporn = Hohlwurz 
Lichtnelke 158 
Liebesgras 423 
Liebſtöckel 223 
Lieſche 414 
Ligularie 250 
Liguſter 283 
Lilie 383 
Liliaceen 382 
Linde 167 
Lindernie 304 
Lineen 165 
Linnäe 231 
Linſe 186 
Lippenblüthler 312 
Lobeliaceen 277 
Lobelie 277 
Lochſchlund 300 
Löffelkraut 143 
Löwenfuß 199 
Löwenmaul 298 
Löwenſchwanz —= Herzgeſpann 
Löwenzahn 260 
Lolch 436 
Loranthaceen 230 
Lotwurz 290 
Lungenkraut 291 
Lupine 175 
Luzerne 176 
Luzernerſeide 288 
Lykopodiaceen 439 
Lyſimachie 325 
Lythrarieen 207 
Madie 243 f 
Mäuſeſchwänzchen 122 - 
Maiblume 000 
Maililie 382 
Mairan 315 
Mais 410 
Malvaceen 166 
Malve 166 
Mandel 188 
Mangold = Runkelrübe 
Mannsſchild 326 
Mannstreu 217 
Mariendiſtel 255 
Mariengras 412 
Marſileaceen 438 



bg 

Regiſter der deutſchen Gattungs- u. Familiennamen. 

Masliebe 240 
Maſtkraut 158 
Maulbeere 347 
Meerkohl 147 
Meerrettig 143 

Meerſenf 147 
Meerzwiebel 384 
Mehlbeere 201 
Meiſterwurz 225 
Melde 334 
Meliſſe 316 
Melone 209 
Merk 220 
Miere = Schuppenmiere 
Milchkraut 323 
Milchlattich 265 
Milzkraut 217. 
Minze 312 
Mispelbaum 200 
Miſtel 230 

Mohn 129 
Möhringie 161 
Mohrrübe 226 
Molinie 427 
Monatsroſe 199 
Mönchie 163 
Mondraute 440 
Mondviole 142 
Montie 209 
Moorſimſe 393 
Moosbeere 281 
Moosroje 199 
Münze 312 
Muſchelblümchen 126 
Muskat = Hyacinthe 387 
Mutterkraut = Kamille 
Mutterwurzel 224 
Myriceen 358 
Myrikarie 208 
Nachtkerze 204 
Nachtſchatten 293 
Nachtſchattengewächſe 292 
Nachtviole 137 
Nadelkerbel 227 
Näpfchenfrüchtler 347 
Nägelkraut 210 
Najadeen 366 
Narciſſe 381 
Natterkopf 290 
Natterzunge 440 

Nelke 154 * 
Nelkenwurz 190 
Neslee 147 
Neſſel 346 
Neſtwurz — Vogelneſt 
Nießwurz 126 
Nixenblume 129 
Nixkraut 366 
Nonnee 290 
Nymphäaceen 129 
Ochſenzunge 289 
Odermennig 196 
Oelſenich 225 
Oelweide 342 
Ohnblatt 283 
Ohnhorn 375 
Oleaceen 283 
Onagrarien 202 
Orchideen 369 
Oſterluzey 342 
Dralideen 172 
Papaveraceen 129 
Papilionaceen 174 
Pappel 355 
Parnaſſie 152 
Paronychieen 210 
Paſtinak 225 
Pechnelke 157 
Perlgras 422 
Peſtwurz 238 
Peterſilge 218 
Pfefferkraut 315 
Pfeifenſtrauch 208. 342 
Pfeilkraut 361 
Pfiingſtroſe 128 
Pfirſich 188 
Pflaume 188 
Pfriemen 174 
Pfriemengras 418 
Pfriemenkreſſe 144 
Philadelpheen 208 
Pillenkraut 438 
Pimpernuß 173 
Pinardie 250 
Plantagineen 329 
Platterbſe 185 
Plumbagineen 328 
Polemoniaceen 287 
Polygaleen 153 
Polygoneen 336 
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Pomaceen 200 
Porſt 282 
Porrei 386 
Portulaceen 209 
Portulak 209 
Potameen 361 
Preiſelbeere 281 
Primel 326 
Primulaceen 324 
Punge = Bunge 

Punktfarn 442 
Quecke 434 
Quendel 315 
Quitte 200 
Rade 158 
Ragwurz 374 
Rainfarn 247 
Rainkohl 260 
Ranunculaceen 119 
Raps 140 
Rapünzchen 235 
Rapunzel = Teufelskrallen 
Rauke 137 
Rauſchbeere 281 
Raute 173 
Rebendolde 221 
Reiherſchnabel 172 
Rempe 141 
Repsdotter 147 
Reſedaceen 151 
Reſede 151 
Rettich 148 
Rhamneen 173 
Rhodoraceen 282 

Riedgras — Segge 
Riemenblume 230 
Riemenzunge 374 
Riet 394 
Rindsauge 241 
Ringblume 248 
Ringblume 253 
Rippenfarn 444 
Rippenſame 229 
Rispenfarn 440 
Rispengras 423 
Ritterſporn 127 
Robinie 181 
Roggen 435 
Rohr 418 
Rohrkolbe 367 

Rollfarn 445 
Roſaceen 189 
Roſe 196 
Roſenwurz 211 
Roßkaſtanie 169 
Roßkümmel 226 
Rothbuche 347 
Rothtanne 359 
Rubiaceen 231 
Ruchgras 413 
Rudbeckie 243 
Rübe, weiße 140 
Rübenraps 140 
Rübſen 140 
Rüſter 347 
Ruhrkraut 244 
Runkelrübe 333 
Ruppie 366 
Rutaceen 173 
Saamkraut = Laichkraut 
Sadebaum 358 
Saflor 258 
Safran 378 
Sagine 158 
Salat 265 
Salbei 314 
Salvinie 438 
Salzkraut 330 
Salzmiere 160 
Sanddorn 342 
Sandhalm 417 
Sandkraut 161 
Sanguiſorbeen 199 
Sanikel 217 
Santaleen 341 
Saubohne 184 
Saudiſtel 265 
Sauerdorn 128 
Sauerkirſche 189 
Sauerklee 172 
Saumfarn 444 
Saxifrageen 215 
Scabioſe 237 
Schachblume 382 3 
Schachtelhalm 437 
Schafgarbe 247 
Schalotte 386 
Scharfkraut 289 
Scharte 257 
Schattenblume 382 
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Schaumkraut 136 
Scheidenblüthgras 415 
Schellenblume 280 
Scheuchzerie 361 
Schierling 228 
Schierlingsſilge 223 
Schildfarn 441 
Schilf 416 
Schlammling 305 
Schlangenwurz 369 
Schlehe 189 
Schleimfarne 438 
Schmeerwurz 382 
Schmetterlingsblumen 174 
Schmelen 419 
Schneckenklee 176 
Schneball 230 
Schneeglöckchen 381 
Schneide 393 
Schnittlauch 386 
Schöllkraut 130 
Schotendotter 139 
Schotenklee 180 
Schuppenmiere 159 
Schuppenwurz 312 
Schwaden 416 
Schwanenblume 361 
Schwarzdorn 189 
Schwarzkümmel 127 
Schwertlilie 379 
Schwingel 427 
Scopoline 294 
Scrophularineen 295 
Seedorn 342: 
Seegras 367 
Seekanne 284 
Seeroſe 129 
Seeſtrandsnelke = Wiederſtoß 
Segge 397 
Seidelbaſt = Kellerhals 
Seifenkraut 155 
Selaginelle 440 
Sellerie 218 
Senf 141 
Seſel 222 
Seslerie 418 
Sherardie 231 
Sicheldolde 219 
Siebenfingerkraut 192 
Siebenſtern 324 

Siegwurz 378 
Silau 223 
Silbergras 419 
Sileneen 153 
Silge 223 
Simſe 394 
Sinngrün 284 
Siphonandraceen 280 
Sklerantheen 210 
Skorzonere 262 
Sockenblume 128 
Solaneen 292 
Sommerwurz 308 
Sonnenblume 243 
Sonnenröschen 148 
Sonnenſtern 241 
Sonnenthau 151 
Sonnenwende 288 
Spargel 381 
Spaltorche 377 
Spargelbohne 180 
Spark 159 
Spatzenzunge 341 
Sperrkraut 287 
Spierſtaude 189 
Spike 312 
Spinat 334 
Spindelbaum 173 
Spitzfahne 181 
Spitzklette 277 
Spurre 161 
Stachelbeere 214 
Stachelgras 411 
Stachelhaar 331 
Stechapfel 295 
Stechpalme 283 
Steinbrech 215 
Steinklee 177 
Steinkraut 142 
Steinmispel 200 
Steinſame 291 
Sternblume 239 
Sternhyacinthe 387 
Sternmiere 161 
Stielſame 263 
Storchſchnabel 170 
Strandling 329 
Straußfarn 445 
Straußgras 415 
Streifenfarn 443 

461 



462 Regiſter der deutſchen Gattungs- u. Familiennamen. 

Süßdolde 228 
Süßgras — Schwaden 
Süßklee 182 
Sumach 174 
Sumpfſchirm 218 
Sumpfwurz 376 
Sweertie 285 
Tabak 294 
Tännel 164 
Ta mariscineen 208 
Tanne 358 
Tannenwedel 206 
Täſchelkraut 144 

Taubenkropf 155 
Taubneſſel 317 
Tauſendgüldenkraut 287 
Teesdalee 144 
Teichroſe = Seeroſe 
Telekie 241 
Terebinthaceen 174 
Teufelskralle 278 
Teufelszwirn 292 
Thurmkraut 134 
Thymeläen 341 
Thymian 315 
Tiliaceen 167 
Tilläe 211 
Tofieldie 388 
Tollkirſche 294 
Tozzie 305 
Traganth 181 
Trespe 430 
Trinie 218 
Trollblume 126 
Tüpfelfarn 441 
Tulpe 382 
Turgenie 227 
Typhaceen 367 
Ulme 347 

Umbelliferen 217 
Urticeen 346 
Valerianeen 235 
Veilchen 148 
Verbenaceen 323 
Vergißmeinnicht 291 
Verneinkraut 341 

Violarieen 148 
Vogelfuß 182 
Vogelkopf 341 
Vogelmilch 383 

Vogelneſt 377 
Vollfarn 441 
Wachholder 358 
Wachsblume 290 
Wachtelweizen 305 
Wahlenbergie 280 
Waid 146 
Walderbſe = Platterbſe 
Waldmeiſter 231 
Waldrebe 119 
Waldvöglein 375 
Wallnuß 347 
Wanzenkraut 128 
Wanzenſame 331 
Waſſeraloé = Krebsſcheere 
Waſſerdoſt 238 
Waſſerfeder 327 
Waſſerlinſe 367 
Waſſerlieſch 361 
Waſſermerk = Merk 
Waſſernabel 217 
Waſſernuß 205 
Waſſerpfeffer = Tännel 
Waſſerriemen = Seegras 
Waſſerſchierling 218 
Waſſerſchlauch 324 
Waſſerſtern 206 
Wegedorn 173 
Wegerich 329 
Weichkraut 378 
Weichling 163 
Weide 348 
Weidenröschen 202 
Weiderich 207 
Weinrebe 169 
Weißbuche 348 
Weißdorn 200 
Weißtanne 359 
Weizen 432 
Wendelorche 377 
Wermuth 246 
Weymuthskiefer 359 
Wicke 183 
Widerbart 375 2 
Wiederſtoß 328 
Wieſenhafer 420 
Wieſenknopf 199 
Wieſenraute 119 
Winde 287 
Windhalm 416 
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Windröschen 120 Zapfenfrüchtler 358 
Wintergrün 282 Zaunblume 383 

Winterling 126 Zaunrebe 169 
Wirtelborſte 316 Zaunrübe 209 
Wohlverleih 250 Zehrwurz 368 
Wolfsmilch 343, Zeitloſe 388 
Wolfstrapp 313 Zieſt 319 
Wollgras 397 Zinken 207 
Wollkraut 295 ! Zinnenſaat 260 
Woodſie 441 Zirmet 225 
Wucherblume 249 Zittergras 423 
Wundklee 176 Zottenblume = Fieberklee 
Wurmfarrn = Schildfarn Zweiblatt 376 
Wurmkraut 261 Zweizahn 243 
Yiop 316 Zwenke 430 
Zackenſchote 147 Zwergflachs 166 
Zahnwurz 137 Zwerggras 414 
Zannichellie 366 Zwetſche 189 

Druckfehler. 

Seite a Z. 8 v. u. lies 3 ſt. 4. 
z 3 Z. 17 v. o. —4f.5. 
x W 
z 101 Z. 15 v. u. — Silybum fi. Silbyum, 
106 Z. 20 v. u. — Aceras ſt. Aceres, 
„ 137 Z. 8 v. u. — Rauke 7 Raute. 
„198 Z. 14 v. u. — R. ſt. U 
„231 iſt zwiſchen Z. 5 u. 6 v. u. zu feßen: 54. Rubiaceen. 
223575, 3% 0. lies 35 fi. 54, 
„236 Z. 14 v. u. — 56 fi. 55 
„238 Z. 11 v. o. — 57 ft. 56. 
282 v. u. — Ringblume ſt. Ringelblume. 
„ 330 Z. 13 v. o. — Amaräntus fi, Amärantus, 
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Druck von Theod. Höhm in Leipzig. 
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